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Das dreyzehnte Such 


die Gefchichte der freyen Kine 
and Wilfenfhaften: 


von 1300 bis 1400, 


Ne weiter wir in der Geſchichte der Litteratur 

fortſchveiten, deſto mehr werden wir ges 
wahr, daß die Zerglieberung Italiens in viele 
Feine Herrſchaften und Republiken sur Wieder⸗ 
herſtellung der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften mehr 
hbehuͤlflich als ſchaͤdlich geweſen iſt. Denn ba 
die Volkerſchaften und Städte theils die eine 
wider die andern, theils wider die Kaiferliche 
| Macht ihre Freyheit und Rechte behaupteten, 

ſahen :fie ſich geswungen, benen, bie durch 
Klugheit und Beredtſamkeit ſo wohl Die innere 
Wohlfahrt ihrer Mitbuͤrger befoͤrderten, alb 
ihre Rechte wider äußere Feinde vertheidigten, 
Hochachtung und Vorzüge zu geſtatten. Hier⸗ 
durch wurden die beſten Koͤpfe gereitzt, ſich in 
der Rechtowiſſenſchaft zu üben; und dieſes Fach 
der Litteratur wurde zu einem Gegenſtande der 
allgemäinen Beſtrobung ber. Italianer. Auch 
veranlaßten die fortdanernden Streitigkeiten 
zwiſchen den Pabſich⸗ un Reifenidaehnmen, 
- BL ar Th. 4 eine 
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eine Menge feiner Diftinftionen und abfiraften 
Ideen, welche, da fie meifteng ungegründefe 
Ausfluchte und unbedentender Wörterfram wa⸗ 
ren, die. fireitenden Partheyen auf die misver⸗ 
- fanbene Schriften des Arifoteles gründeten, 
und jenes Monftyum der ſcholaſtiſchen Poitois 
phie und Cheologie nmer mehr ausbildeten, 
welches mehrere Jahehunderteden menſchlichen 
Berftand in eiſernen Schranken gehalten hat. 
Die langwierigen und an merkwuͤrdigen Bege⸗ 
benheiten fruchtbare Kriege, erwekten auch- in 
vielen ‚Gelehrten bie: Begierde, dieſelben durch 
Ehroniken und Geſchichtbuͤcher auf die Rachwelt 
zu bringen. Es fehlte. aber ‚ben Schriften der 
Belehrten noch immer an Zierlichkeit und. Ge 


Die erſten betr 
nen erſt im 9 
hundert mitten’ uuter den Stuͤrmen ber buͤrger⸗ 
Aichen Kriege. Viele von denen, die das Blut 
hrer.· „Mitbürger: ader Machbarn vergoſſen, um 
ühre Herrſchaft zu · befeſtigen, ober zu erineitern, 
waren zu gleicher Zeit die großmuͤthigſten Beſor⸗ 
derer der. Kuͤnſte and Wiſſenſchaften, ihre Un⸗ 
erdruͤckungen in den Augen ihrer Zeitgenoffen 
ab bey der "Nachwelt gu veredeln. :ABad fie. 
qum Beften der Litteratur gethan haben, davon 
‚wind. folgendes Kapitel. Nachricht geben. er * 
2,” N Br ee “ 








As en Be 5 
Erſtes Kapitel, 
Allgemeiner. Begrif vom Bürgerlichen Suftand 


Italiens im 14 Jahrhundert, und von den 
Sürften welche die Gelehrſamkeit befördert 


1 Si Liebe zur Freyheit, welche den Italle⸗ 
nifchen Städten in ben vergangenen 
Jahrhunderten die Waffen in die Hände geger 
ben hatte, brachte eine ihren Wünfchen gang 
entgegen geſetzte Wirkung hervor. Ihren Seins 
‚ ben zu widerſtehen übergaben fie die Befehlsha⸗ 
bung ihrer Truppen den mächtigften und flügs 
ften ihrer Bürger, welche bie ihnen anvertraute 
. Gewalt. nicht fo leicht, wieder nigderlegten,, als 
fie diefelbe angenommen hatten. Um fie ihnen 
mit Gewalt aus den Händen zu winden, wav 
muan gezwungen, andere mit eben ‚fo großer Ger 
walt zu begleiten; woher oft geſchab, daß, ba 
. auch diefe Die Macht benbehielten, in einer 
Stadt mehrere Tyrannen berefähten, von denen 
ein jeder von feinen Anhängern unterflügt wur⸗ 
de. Im Anfang. diefes Jahrhunderts ſtritten 
Die Sefchlechter della Torre, und Viſconti um 
die Herrihaft von Weiland, Bergamo, und 
anderer Lombardiſchen Etädte, die Correggess 
chi, und Roffi um Parma, die Langofchi, und 
Decheria um Pavia, die Nangoni, Bofchetti, 
und Sapignani um Modena, bie Pepoli und 
Gonadinj um Denonien and andere Geſchlech⸗ 
2 ter 


“. 2 — = 22 


ter um die Herrfihäft anderer Staͤdte. Die 
Stotti unterwarfen fi Piacenza, die Kiftraga 
Lodi, die Rufca Como, die Avvocati Bercelli, 
die. Brufati Novara, die Maggi Brefcia, die 
Scaligeri Verona ,.. die: Bonaccofi Mantua. 
In der Romagna herrſchten die Potentani zu 
Ravenna, die Ordelaffi zu Foͤrli, die Malateſta 
‚zu Rimini, und andere mächtige Bürger in 
“andern Städten. Florenz und andere Staͤdte 
in Tosfana wurden indeffen durch die verderblis 
“hen Partheyen der Bianchi und Neri zerruͤttet; 
und damit ich mich kurz faffe, eg war faft Feine 
Stadt in Italien, wo nicht Zwitracht und Ty⸗ 
rannuey unter den Bürgern herrfchten. Zu den ' 
innerlichen Kriegen gefellfen fich noch die äußern 
“ber Florentiner wider andere Städte in Toſcana, 
der Viſconti wider bie Marggrafen von Mons 
ferrato ‚und von Eſte, der Genueſer wider die 
Venezianer, der Scaligeri wider die Carrareſt. 
IL. Hierzu kamen noch andere Zufaͤlle, die 
ganz Italien beſonders aber dem Roͤmiſchen 
Staate ſehr fatal waren. Im Jahr 1305 ers 

“ wählten die Kardinäle den Bertrand def Gotto, 
Erjzbiſchof zu Bourdeaux, zum Pabſt, welcher 
den Namen Clemens V. annahm, und wider 
aller Erwartung ſich entſchloß, zu Avignon ſei⸗ 

ne Reſidenz feſt zu ſetzen; wohin er Kuh bie 
" Kardindle berufte: Seinem Benfpiel folgten 
DgJohannes XXI, Benedict XII, Clemens VI, 
Innocen; V, und ‚Urban V. Diefe fiebenfigiähe 
rige 
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rige Abweſenheit der Vaͤbſte dfnete nicht nur zu 
Rom den eg zu Empoͤrungen, und blutigen” 
Kriegen zwiſchen den maͤchtigern Gefchlechtern, - 
fordern frug aud nicht wenig dazu bey, daB 
bie Kriege zwiſchen andern Staͤdten Italiens 
viel hartnaͤckiger und verderblicher waren. Aber 


noch viel fchädlicher mar die langwierige Trens 
nung der Kirche, die nach dem 1378 -erfolgten 


Tod des Pabſts Gregorius Al. ihren Anfang 
nahm, und nicht nur in alien neuen Stof sw 
Seindfeligfeiten gab, fonbern auch gan; Europa 
entzweite. 

I. Die Unruhen zu ſtillen, und die Kaiſerli⸗ 
hen Rechte zu Behaupten, zog Kaifer Heinrich 
VI. 1311 in Italien, und bewies daſelbſt alle 


die guten Gigenfchaften, welche fonft einem : 


Fuͤrſten die Herzen der Untertanen gewinnen 
fönnen. Alten weder biefe, noch die deftellung _ 
der Reichsvikarien, die einee oder mehrern 
Staͤdten in feinemNamen vorfichen fellten, konn⸗ 
ten den gandfrieden twieber herftellen. Einigen 


der Kaiferlichen Beamten fagte man ben Gehor, ' 


fam auf; . andere ‚trieb man aus den: Lande. 
Einige Städte waren fo verwegen, dem Kaifer 
ſelbſt den Eingang zu verfpetren, und ſich 
feindlich gegen ihn zu befragen: Kurz, bien 
gute Kaifer flarb 1313, und verließ Italien in 
einer groͤßern Verwirrung, als eg zuvor gewes 
fen war. Sein Nachfolger Ludwig and Bayer” 


verſchlimmerte die Sad f da er⸗ ſich im Fahr 
ed 332 


vus X 
* 
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1327 durch feine Gelderpreſſungen pi wohl bey 


den Gibellinen als Guelphen verhaßt machte, 


und den Moͤnch Peter. von Coryara an 
die Stelle des von ihm abgefegten Pabſts Jo⸗ 
hannes XXII. ſetzte. Auch wurde er :gar bald... 
gezwungen, Italien zu verlaffen. Eben fo mes. 


nig vichteten die folgenden Kaifer. aus, Karl, IV. 


kam zweymal in den Jahren 1354 und 1368 


nad) Italien; wurde aber iedesmal gezwungen, 


unverrichteter Sache abzuziehen, und fi mit 


dem Gelbe, um welches er verfchiedenen Ctädz 


ten die Freyheit verkauft hatte, zu befriedigen. 
Nach feinem. 1378 erfolgten Tode wurde Italien 
son feinem traͤgen Sohn Wenceslaug, und. 
nach deſſelben Abſetzung vom Pfalzgrafen Robert 
feinem eigenen. Schikſal uͤberlaſſen. 
IV. Indeß daß die deutſchen Kaiſer ſich ver⸗ 
geblich bemuͤheten, die blutige Zwitracht der 
Italiaͤniſchen Städte zu beruhigen, bildeten 
und erweiterten fid nach und nach die Hertz . 
ſchaften und Fuͤrſtenthuͤmer, worin Italien ges 
theilt ift. Die möchtigften unter allen waren 
bie Könige von Neapel und Sicilien, die Fürs 
ſten des Hanfes von Eſte, die Viſconti Herrn 
von Meiland, die Markgrafen von Monferrato, 
Die, Scaligeri Heren gu Verona, Die von Bons . 
zaga Heren zu Mantua und Reggis. Das Ks 
nigreich Neapel wurde vom 1309 bi 1343 von - 
Robert deng Gohn Karls II. mir großem Ruhm 
opera: Er befaß nicht nur bag gefagte Koͤ⸗ 
| nigreich, 


* 


er: BEN * 


nigreich, ſondern auch die Provence, und einige 
Zeit Florenz, Lueca, Ferrara, Pavia, Ales⸗ 
ſandria, Bergams, Breſcia, Genua, Aſti, 
und andere Piemontefifche Staͤdte. Er beſtreb⸗ 
te ſich auch mehrmal das Koͤnigreich Sieilien 
wieder zu erobern; wurde aber von Friederich 
I. dem Aragoner, welcher nach feinem 1337 
erfolgten Tod, diefe Inſel feinem Sohn Peter 
H. hinterließ, jedesmal zurüchgetrieben. Wenn 
men feine grenzenloſe Herrfchfucht ausnimmt, 
15 war er mit allen den Tugenden’ begabs, die 
einen Fürften ben ſeinen Unterthanen befiebt, 
und bey der Nachwelt verebrungswürdig mas 
chen. Uber nad feinem Tod verſchwand faſt 
gänzlich der Ruhm und der Glanz bed Neapo⸗ 
litaniſchen Hofe. . Denn feine Throͤnfolgerin 
Johanna, die Tochter feines vor ihm verſtor⸗ 
benen Sohns Karla, Herzogs von’ Kalabrien, 
befriegfe zwar nicht ohne Vortheil die Sicilia⸗ 
nifchen Könige Ludwig, und Friederich‘ IV, dei 
fie ſich 1372 zinsbar machte, beflefte aber durch 

die Ermordung ihres Gemahls Andreas, und 

durch ihren fchändlichen Lebenswandel ben Kir 

nigfichen Thron, den fie 2386 fanıt dem Beben 

im Kerker verlor. Karl von Durazzo, ber fie 

hatte hinrichten laffen, wurde Eur; darauf in 

Ungarn ermordet. Seinem Sohne wurde der 

Beſitz des Reichs von Ludwig Herzog von Ari 

nenu Jahr ſtreitig gemacht. Er behauptete ihn 

aber, indeß Maria J Tochter des köten Königs 

M4- . drie⸗ 
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Friederichs IV, und ihr Gemabl Mortin cp 
Aragon in Sicilien regierten. 

V. Wer ſollte aber wohl glauben, daß in 6 
ſtuͤrmiſchen Zeiten die Litteratut immer tiefere 
Wurgel gefaßt babe? Jedoch geſchah es. Die 
kleinen und groͤſſern Tyrannen ſchienen unter 
‚einander um den Vorzug, wer unter ihnen die 
Gelehrſamkeit am meiſten beguͤnſtigte, zu wett⸗ 

seifern. . Aber Robert, der König von Neapel 
that es hierinn alſen zuvor, ob er gleich unser 
‚allen am wenigſten Zeit und Muße dazu hatte. 
Den Eobfprüchen gemäß, . die ihm von gleichgeis 
tigen Schriftſtellern einſtimmig beygelegt werden, 
war er einer der groͤſten Goͤnner und Liebhaber 
der Gelehrfamkeit die je geleht haben. Petrarca 
erzählt, er habe ans feinem Munde gehört, dag 
ſtudieren fen ihm lieber, als fein Königreich, und 
wenn er eins von beiden verlieren follte, fo woll⸗ 
te er viel lieber ohne Krone, als ohne Gelehrſam⸗ 
keit ſeyn a... Er ſey in der h. Schrift, in der 
Weltweisheit, in der Redekunſt, und Arzney⸗ 


wiſſenſchaft ungemein geuͤbt und erfahren gewe⸗ 


ſen. Nur von dee Dichtkunſt habe er wenig 
gehalten. Dieſes habe er aber in ſeinem Alter 
bereuet ©). Boccaccio ſetzt hinzu, er habe den 
Virgil für einen Fabelhans gehalten, bis Pe⸗ 
trarca ihm zeigte, was für Geheimniſſe unter 
ben Dichteriſchen Erfindungen deffelben verbor⸗ 
gen waren. Alsdenn babe er in feinen legten 

Eebens⸗ 

Ber. memor. 3 2. C. 2. 
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Lebens jahren ben geſagten Dichter faſt nicht 
mehr aus den Händen gelegt b). Er ſelbſt Bat 
feinen Beweis von feiner Gelehrſamkeit hinter⸗ 
laſſen, als einen langen Inteinifchen Brief an 
die Slorentiner, worin er fie im Jahr 1333 
wegen einer erlittenen Waſſerfluth troͤſtet. So: 
hann Villani hart ihn in Jtalienifcher Sprach 
feiner Geſchichte einverleibt Q, Aber man * 
feine Verdienſte um die Litteratur, vielmehr 
nad) der Gunſt, die er den Gelehrten bewies, 
abmeffen. Wer in irgenb einem Zach der Ges 
lehrſamkeit fich fonderbar ausseichnete, wurde 
entweder von ihm felbf an feinen Hof eingelas 
den, oder wenn er auch ungelaben dafelbft ers 
fhien, dem ungeachtet mit vielen Ehrenbezeu⸗ 
gungen aufgenommen. Daß ihm daher viele 
Belehrte ihre Werke gewibmet haben, verftchet 
fi) von ſich ſelbſt. Von Petrarca bat er ſichs 
aus d), 

VI. Unter den übrigen Italieniſchen Fucſten 
die ſich durch die Beguͤnſtigung der Gelehrten 
unfterblich gemacht haben, verdienen die Herrn 
della Scala eine vorgägliche Stelle. Dante er; 
fuhr die. Wirfungen ihrer Wohlthätigfeit, da 
er 1304 zu Alboino, und deffelben Bruder Cane, 
Herrn von Verona feige Zuflucht nahm e). 
Eane Scaligero ſoll * beſonders wohlthaͤtig 

gegen 

&) De geneal. Den. I. ‚14, fub fin. 


e) Lib. II. c. 3. d) Epift. ad poft. 
e) Myrat, Script. Rer. Ital. vol. 19. 


10 u ir 
gegen ihn bezeist haben: Er verfcherzte aber 
feine Gunſt durch eine feiner mürrifchen und 
beifienden Launen, die ihn von einem Drte zum 
andern getrieben haben /). Eane, der große 
zugenannt, hatte in ber Begünftigung bed Dante 
mehr den Endzweck, den Ruhm eines Beſchuͤtzers 
der Ungluͤcklichen, als eines Maͤcenaten zu er⸗ 
langen; denn ſein Hof war der Zufluchtsort 
aller Verungluͤckten ohne Unterſchied. Daher 
hat er’ ſich um die Gelehrſamkeit nicht fo ſehr 
verdient gemacht, als Ubertino und Jacopo 


aus dem Geflecht Carrara, Herrn zu Padua, 


Was Ubertino der Paduanifchen Iniverfität zum 
Nutzen gethan hat, das werben wir im folgens 
den Kapitel fehen. Hier will ich nur berühren; 
daß er zwölf Paduaniſche Yünglinge nach Paris 


ſchikte, die Arzneywiſſenſchaft bafelbft zu ſtudie⸗ 


ren. Sein Nachfolger Jacopo regierte zwar nur 
fuͤnf Jahr, machte ſich aber in dieſer kurzen 
Zeit durch ſeine gute Eigenſchaften, beſonders 
aber durch feine Freygebigkeit gegen die Gelehr⸗ 


ten fehr beliebt. Petrarca dem er ein Kanonifat-. 


der Paduaniſchen Kirche ſchenkte, hat ihn durch 
vielbedentende Lobſpruͤche unſterblich gemacht. 
ein einem Briefe, den der Abt von Sade bes 
tannt gemacht hat, worin Petrarca ſich über 
feinen unglücklichen Tod beflagt, fagt er von 
ihm, nach dem Tode des Königs Robert habe 
ſich außer ihm Niemand. gefunden, Dev den 

’ ' Wehrt 
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Wehrt der Gelchrfamfeit fo zu ſchaͤtzen wuͤßte. 
Er ſey mehr ein Bater als ein Here des Volks 
geweſen. Er ſey ihm alles ſchuldig. Ihm habe 
er ſich ganz ergeben, und alle ſeine Hofnung 
auf ihn gegruͤndet g). Er fand aber in feinem 
Sohn Franceſco einen eben fo großen Gönner und 
Sreund. Diefem widmete er fein Buch von ber Re⸗ 
publikaniſchen Regierung, und auf fein Begehren 
Heng ‚er die Lebensbeſchreibungen berühmter 
Männer an, welche hernach auf des nemlichen 
Kirften Befehl von Lombardo da Serico fort 
gefegt worden find.” So munterte er auch den 
Domenico von Arezzo auf, fein Merk, welches 
Fons rerum memorabilium betiteft ift, fortzu⸗ 
ſetzen, wovon anderivärts ein mehreres vors 
kommen wird, und fo beehrte er noch verfchies 
dene andere gelehrte Maͤnner mit feiner Sreunds 
ſchaft. Die Univerfität zu Padua hat ihrem dar 
wmaligen Glanz ihm faſt gänzlich zu verdanfen. 
Er ſelbſt war ein Dichter, mofern die vom Abk 
Lami 4) and Licht geſtellten funfzehn Gefänge 
in terga Rima, die non feinen Lebensumſtaͤnden 
Handeln, ihm wirklich zugehdͤren. Denn dem 
Niccardifchen Esder gemäß koͤnnen fle auch ein 
Werk feines Sohns Francesfo Novello feyn i). 
Was dieſer in der kurzen Zeit ſeiner Regierung 
der 
8) Memoires de Petrar. Tom, 3. p. 97: 
&) Deliciae Eruditor. vol. 16. = 
3) Zaccaria Storia Letter, dIcal. Toon. 10. 
P- 31% 
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der Paduaniſchen Univerſitaͤt zum beſten gethan 
Hat, beweiſet, daß er in der Beförderung. der 
Gelehrſamkeit feine Vorfahren vieleicht übers 

troffen haben würde, wenn es die -Zeiten und‘ 
fein fruͤhzeitiger unglüflicher Tod zugelaſſen 
hätten, | 

VI. Das Haus von Eſte fland ſchon im 13 
Jahrhundert allen Gelehrten, befonderg aber 
den Dichterg offen; und im gegenwärtigen 
Jahrhundert fuhr es fort, ein Zufluchtsort der 
Gelehrten zu ſeyn, ob es gleich ſowohl durch 
innere als, durch äußere Kriege fehr beunruhiget 
wurde. Es gab damals dem Dichter Niccolo 
Erfolg, der in der Provenzaliichen Sprache vom 
Kriege des Attilg gedichtet hat, Schug-und Uns 
terhalt. Der Markgraf Alberto ftiftete im Jahr 
1391 die Univerfität zu Ferrara, wie wir im fol⸗ 
‚genden Kapitel fehen iverden. Er war ‚aber 
nicht fo gluͤcklich, als ſeine Nachfolger Niccolo ll. 
und Hugo, einen Petrarca zu bewirthen, der 
ſeine Wohlthaͤtigkeit in Schriften verewigte. Da 
1370 Petrarca, vom Pabſt Urban V. eingeladen, 
von Padua nach Rom reiſete, und zu Ferrara 
von einer gefaͤhrlichen Krankheit uͤberfallen wur⸗ 
de, unterließen die zween geſagten Bruͤder keine 
Art von Wohlthaͤtigkeit und Freundlichkeit, ihn 
zu troͤſten und wiederherzuſtellen. Petrarca er⸗ 
zaͤhlt ſelbſt, der iunge Hugo habe ihn ſelbſt drey 
und viermahl des Tages beſucht, und ihm durch 
ſein gnaͤdiges Betragen die Schmerzen gelin⸗ 
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dert H. Unter den Viſconti, Herrn gu Meiland, 
haben Luchino, der Erzbiſchof Johannes fein 
Bruder und Nachfolger, Galeazzo, und fein 
Sohn Johann Galeazzo, ber erſte Herzog zu 
"Heiland, die Gelehrſamkeit fonderbar beguͤnſti⸗ 


get. Luchino, welcher von 1339 bis 1349 res . 


gierte, war felbft ein Dichter. Creſcimbeni hat 
ein Sonetto von ihm bekannt gemacht D. Jo⸗ 
Hannes der Erzbiſchof gab ſechs - Gelehrten den 
Auftrag, einen Kommentar über den Dante zu 
verfertigen; wovon eine Abfchrift in der Gaddi⸗ 
ſchen Bibliothek zu Florenz aufbehalten wird. 
gohann Galeqzzo ſtiftete Univerſttaͤten zu Pavia 
und Piacenza, und übertraf alle ſeine Vorfah⸗ 
ken an Großmuth und Freigebigkeit gegen die 
Gelehrten. m) , von denen die berühntteften , bes 
fonders auch Petrus Philargus, auf der Inſel 
Kreta geboren, der hernach unter dem Namen 
Aleranders V. Pabſt wurde, an ſeinem Hofe 
"lebten x). Die brey erflen diefer Fuͤrſten liebten 
‚und verehrten vor allen andern Gelehrten den 
Petrarca. Don Luchino bezenget es der Dichter 
i ſelbſti in feinen Briefen 0). Jopanned der Erz⸗ 


u 
ky Petrarc. Senil. Lib. 13. Ep. 
5 Comment, della Stor. della ek Tom. fr 


") "Arge Bibl. Setipt. Mediel, vol, 2. P. 1. 


1627 
») Lazeri Mifeell, Coll.Rom ‚Tem. 1. pPaos. etc 
e) Lib. 3 Ziel 15. Carm. Lib. ». Ep. 12 
pP» | 
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biſchof bewog ihn 1353, durch fein verbindliches | 
Bitten, an feinem Hof zu bleiben, da er aus 
Frankreich durch Meiland reiſete p), und fandte 
ihn zu dem berühmten Doge Andreas Dandalo 
‚nach. Yenedig,, die Benediger zum Frieden zu 
bewegen 9). Galeazzo fandte ihn 1356 als 
Botſchafter zum Kaiſer KarlIV.r), und ı 360 
nach Paris, dem König Johann wegen ſeiner 
Befreyung ‚son der Gefangenſchaft der Englaͤn⸗ 
der Gluͤck zu wuͤnſchen. Wie groß die Freund 
ſchaft diefeg Sürften gegen. Petrarca war, läßt 
‚fi; daher. ermäßen, daß biefer- auch da er zu 
Padua wohnte, faſt jeden Sommer oder Herbſt 
‚bey jenem bald gu Papia, bald zu Meiland zuß 
brachte; und 1368 die Ehre Hatte, auf. bye 
Hochzeit der Violante, Tochter des Galeazzo, 
and des Euglifchen Prinzen Leonello an der Fuͤr⸗ 
fientafel zu figen s). 
. VII. Eben fo hoch wurde petraeca vom Hauſe 
Gomaga geſchaͤtzt. Ludwig der erſte Mautuani⸗ 
ſche Fuͤrſt dieſes Geſchlechts, ſandte einen Edel⸗ 
mann des ‚Namens Pietro da Crema, uach 
Avignon, ihn an feinen. Hof einzuladen, und 
das Geld zu diefer Neife ihm anzubieten N 
Aber damals mar. der Dichter. noch gar zu feſt 
an 

» $aden memoires de Petrarc.Tom3.p. 304 etc. 
) Retrato. dar. Ep. 3... 
7) Memoires de Fetzetc, Tom. Li 2 540. 

s) ibid,' " 

s) Polfev ih, Hi, Mansugn. Lib; 4 
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an dieſen Aufenthalt gebunden‘, als daß ex der 
fehr, verbindlichen Einladung gehorchte. Da ex 
aber 1349 nad) Manta fam, wurde er mit 
allen moͤglichen Ehrenbegeugungen aufgenommen. 
Buide Ludwigs Sohn, ein großer Freund der 
Dichtkunft, bat fi ‚damals von Ihm Franzoͤſt⸗ 
fihe Gedichte aus; und Petrarca ſchenkte ihm 
den berühmten Roman von der Roſe, mie der 
Mt von Sade meint u), mit einigen Verſen, 
worin er fagt, er ſchenke ihm das befle Gedicht, 
weiches Frankreich bisher hervorgebracht, und 
man fonne Daher ſehem, wie Italien alle uͤbrige 
Nationen in dee Dichtkunſt übertreffe x). Wie 
andere  Eleinere Türken, als da find Atzo vom 
 "Correggio, Pandolfo Malatefla Herr zu Peſaro, 


‚und andere den Petrarca oder vielmehr bie des . 


lehrſamkeit in ihm verehrt haben, will ich bien 
mit Stillſchweigen übergehen, um die Ehrenbes 
zeugungen, welche ber Kaifer Karl IV. dieſem 
und andern Gelehrten wiederfahren ließ, anzus 
merken. Der Patriotiſche Eifer hatte. den Pers 
tearca ſchon mehrmalen bewogen, diefem Kaifer 
den ungluͤklichen Zuſtand Italiens durch Briefe 
abzuſchildern, und ihn zu bitten, daß er dahin 
ſame, es vom gaͤnzlichen Verderben gu retten. 
Der Kaifer hatte ihn auch jedesmal einer gnaͤ⸗ 
digen Antwort gewuͤrdiget. Da er.aber 135€ 
nach. Stalien kam, rufte ex ihn zu ſich ‚nach 
Mantua 
u) Mem. de Petrars.. Tom. 3. p. 45 ec 
=) Ga. Lib. 3, "RO: FE 
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Mantıta,' sind. bewies ihm, nicht ine daͤſelbſt, 
fondern auch hernach zu Meiland große kiebe und 
Oochachtung, und verlangte, daß er ihn nach 
Mom begleitete. Jedoch twollte er diefer Ehre 
nicht weiter , als bis nach Piacenza genichen. 
Am Jahr 135€ wurde er mit nicht geringeren 
Snadenbegeugungen yon diefem Kaiſer gu Prag, 
wohin er von den Biſconti abgefandt war‘, cuts 
ꝓfangen y). Nicht lang hernach beehrte ihn 
ad der Miſer mit der Würde eines Pfalzgra⸗ 
fen 2). Er war fo fehr für ibn eingenomnten, 
daß er ihn ſowohl durch eigene, als durch ans 
erer Briefe an feinen Hof einlud, und nicht 
wubete, bis er ſich 1362 entſchloß, ihm zu will⸗ 
. ‚fahre. Allein der Krieg, der damals von allen 
Seiten ber entbrannte, vufte ihn von: der ſchon 
-angetretenen Neife zurüc a). Indeſſen fchikte 
ihm der Kaifer eine goldene Trinkſchale zum Ge⸗ 
fchenfe.. Wie Kari IV. den Zenobius von Stra⸗ 
da und noch andere Gelehrten dieſes Jahrhum⸗ 
derts bechrt und belohnt habe, dag werden wir 
in der Folge ſehen. 

LX. Es werden auch viele Beweiſe vorkommen, 
daß auch der gemeine Mann in dieſem Jahrhun⸗ 
dert von einer ganz ſonderbaren Verehrung der 
GSelehrten begeiftert war. Wenn die Bürger eis 
nee Stadt einen Botfchafter irgend wohin fands 
nen, fo: wählten ſe einen Gelehrin dazu; 


Hen. Tom . p. 19 u 
s) ibid. p, 91 ete. 9 Ibid, R Bi 
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wo ein ſolcher hinkam, wurde ex mit allen moͤg⸗ 
lichen Ehrenbezeugungen empfangen. Gieng 
ein Gelehrter mit Tod ab, fo begleitete ihn Groß 


und Klein, mie einen Fuͤrſten oder Vater des 


Vaterlandes, zu Grab. Hier will ich. nur zwey 


Beyſpiele anführen , su bemeifen, wie Petrarca 
ven. genieinen Leiten verehrt wurde, Er war. 
nach Neahel, hey König. Robert zu beſuchen, 
gereiſet, und ‚nachdem er zu Rom den Lorbeer⸗ 


—. 


franz; erhalten. Batte, nach Parma zuruͤckgekehrt, 


als ein alter. blinder Schulmeiſter son Pontres 
moli, aus brennender Sehnfucht, ihn zu ſpre⸗ 


hen, von ſeinem Sohne geleitet ihm nachzeifete, 


und da ex ihn zu Neapel nicht-niehr fand, über, 


Kom, Pontremoli, und den mit Schnee bedeß. 
ten Apennin ihn big nach Parma verfolgte,. 
Unausſprechlich war die Breude, die ben alten 
Greis belebte, da ee vor den Petrarca geführt 
wurde. DBäld-leß er. ich von feinem Sohne, 
bald von einem feinen Schüler aufheben, dag 
Haupt des vortzeflich denkenden Mannes zu 
umarmen, und konnte ſich nicht ſaͤttigen, die 
Hand zu kuͤſſen, die ſo ſchoͤne Gedichte geſchrie⸗ 
ben hatte. Drey Tage hielt er. ſich zu Parma 
auf, und es ſchien, als könnte er ſich von dee 
Geite des Petrarca nicht treimen. Ich kann 
ſie nicht genug anſchanen, ſagte eines Tags der 
Alte dem Petraxca,, da ſie vor einer Menge 
Volfks umringt waren, und fie müflen mie die⸗ 
ſes ‚Vergnügen gewähren, . ob oe. ihnen. gleich 


LSB. ..2 on: ‚Aber 
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überläftig fallen: muß; denn ich habe mie os: 
mir ſauerer Muͤhe erworben; Und da dag’ 
Volk über dag Anſchauen eines Blinden in ein 
hohes Gelächter ausbrach, rufte er den Petrarca 
zum Zeugen an, ob er ihn als ein Blinder nicht 
beſſer kenne, als dieſe Lachmaͤuler mit zwey 
ſehenden Augen? Auf dieſe Rede erſtummten 
fie alle. Ayo da Correggio, Herr zu RNarma, 
des Petrarea innerſter Freund, uͤberhaͤufte dem 
guten Alten mit Geſchenken, und ließ ihn in ſein 
Vaterland zuruͤckfuͤhren. Dieß erzähle Petrarca 
ſelbſt in einem ſeiner Briefe db). Das andere. 
Beyſpiel einer enthuſiaftiſchen Liebe zu Petrarca 
oder vielmehr zur Gelehrſamkeit in einem Pri—. 
vatmanne wird von ihm in einem andern DBries. 
fe, wovon der Abt Sade einen Auszug geriefert 
hatc), erzähle. Es lebte in. Pergamo ein 
Goldſchmid des Namens Arrigo (Heinrich) 
Capra/ dem es auf einmal-einfiel ein Gelehrter 
zu werden, und ſich daher ganz und gar dem 
Buͤcherleſen widmete. Der Ruhm der Gelehr⸗ 
ſamkeit des Petrarca beſeelte dieſen Mann mit 
ſolcher Hochachtung und Liebe gegen ihn, Daß 
er nach Meiland reifete, ihn: perſoͤnlich kennen 


zu lernen. Die freundliche Aufnahme, die ev 


von ihm erhiele, begeifterte. ihn noch mehr. Er 

kehrte zurück nach Pergamo, wandt einen großen 

Theil ſeines Vermdgens an Abbildungen und 
J Bild⸗ 

53 Senit. 16. 7 ‚Kpitt. 7... 

c) Mem. de Petrar. Tom. 3. p. 46 
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Bildſculen: des Petrarca, um alle Winkel ſeiner 
Wohnung damit gausmſchmuͤcken; und ſchloß 
nun gänzlich ſeine Werkſtaͤtte in, dem gelehrten 
Stande völlig beyzutreten. Dieß war ihn noch 
nicht genug. .‚Er verlangte nach den. Petrarea 
in feinem Haufe perfönlich. at. hewirthen, und 
erhielt: e8 “auch. durch fein ‚pielfältiges Bitten, 
Der 13 Detober 1358 war der glüflichfie Tag 
ſeines Lebens. Er gieng dem Petrarca mit einen 
auserleſenen Gefellfchaft von Gelchrten entgegen, 
Aber;da er mit ihm nach Bergamo fam, wurde 
er von haflger Dbrigfeit und den vornehmſten 


Bürgern, die fi um die Wette. bewarben, ih 


entweder im Pallaſt der. Gemeinde, oder .in 
ihren Hänfern zu bewirthen, fo prächtig empfans 
gen, daß Heinrich Capra feine Hofnung, ihn 
in feinem Haufe zu bewirthen, fort gänzlich aufs 
gab, Sedoch..blieb ihm Petraxca getreu, und 
fehrte bey ihm ein. Er hatte fein Haus königlich 
ausgeſchmuͤckt. Das für den Gaſt beftimmte 
. Schlafzimmer mar mit purpurnen Tapelen, und 
dag Bett mit goldenen Zeugen bedeckt; und Heinz 
sich Capra ſchwur, dag noch niemand in dieſem 
Bette gefchlafen hätte, und daß nach Petrarca 
‚niemand mehr darin fchlafen würde. Die Tafel 
war ‚eben fo prächtig und reich, und Petrarca 
fand neben dem noch eine viel Bücherreichere Bi⸗ 
bliothek, als er ſichs vorgeſtellt hatte. Er uͤber⸗ 
nachtete ben ihm, und Caprg war fo vor Freude 
außer ſich, daß man fuͤrchtete, er wuͤrde entwes 


der 


- 
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det krank werden, oder von Sinnen Lommen. 


Den folgenden Dag reiſete Petrarca wieder ab, 


und wurde vom Podeſta und einer großen Men⸗ 


ge Buͤrger viel weiter begleitet, als er es gerne 
ſah. Den gelehtten Rannengießer wußte man 
mit Gewaͤlt von hm trennen. | 

X. Es ift nicht zu zweifeln, daß dieſe Ehren⸗ | 
bejeugengen und die allgemeine Hochachtung 
der Gelehrte nicht ſehr viel zur. Beſorderung 
der Litteratur beygetragen haben. Die Italieni⸗ 
ſche Sprache und Dichtkunſt erreichten einen 
fehr hohen Grad der Vollkommenheit. : Viele 
ber alten Schrififleller wurden aus-den Winkeln; 
wo ſie ſeit vielen Jahrhunderten verborgen ge⸗ 


weſen waren, ans Licht gebracht. In verſchie⸗ 


. 


denen Städten wurden zahlreiche Buͤcherſamm⸗ 
luigen errichtet. Die lateiniſche Sprache wurde 
großentheils von den alten Schlacken gereinigt, 
und man- fieng any die Denkmale des Alters 

ehums auszugraben, und kritiſch zu unterſuchen. 


Die öffentlichen Schulen wurden vermehrt, und 


mit Lehrern eined reinern Geſchmacks beſetzt. 
Jedoch waren Kuͤnſte und Wiſſenſchaften übers 
haupt noch weit von der Vollkommenheit ent 
fernt, wozu fie in folgenden Zeiten: gelangt find. 
Die alten Vorurtheile und Irrthuͤmer verfins 
flerten noch den gröften Theil der Menſchen, 
und neben den öffentlichen und geheimen Drangs 
ſalen, welche fo: wohl. die Fuͤrſten als Unter, 
Hoden außer Sri regen, die. ende 


- 


ne a 


zu befordem., oder fi derſelben zu widmen, 
fehlte es auch noch an allen Orten mehr oder 
meniger an Mitteln, die das | nothwendig ſind. 
Die guten Bücher waren in weniger Menſchen 
Haͤnden, und die Abſchriften waren zu tbener, 
als daß fie von einem jeden, der fiemit Nutzen 
gebraucht haben würde, leicht are wer⸗ 
den tounten. 


Zweites Kapitel. J 
Unioarfisäsen und andere oͤffentliche Schulen. 
L We haben ſchon im vergangnen Jahrhun⸗ 

dert geſehen, daß viele Städte Jtas 

liens fich beeiferten, öffentliche Schulen zu ei; 
richten. Der nemliche Geift der Eiferfucht ers 
hielt nicht nur im 14 Jahrhundert dieſe Schu; 
fen mitten unter dem gunchmenden Kriegesfeuer 
zwiſchen Städten und Staͤdten, Yürgern und 
Bürgern, fondern vermehrte fie auch. Jedoch 
war bald dieſe bald jene fuͤr einige Zeit in die 
allgemeine Drangſale verwickelt. Wir werden 
ſehen, wie eine Schul in einem Jahr von ihren 
Lehrern und Schuͤlern verlaſſen, im andern 
Jahr aber reichlicher damit beſetzt wird; wie 
hier und da neue Schulen entſtehen, die den 
aͤltern an Schuͤlern und Ldehrern Abtrag than, 
und wie unter den älter ‚eine über die ändere 
die Oberhand gewinnt. Ueberhaupt aber wer⸗ 
den wir bemerken , daß im 14 Jahrhundert die 
83 0 5, „Gelben 
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Gelehrſamkeit ſich in alien immer’ weiter aus⸗ 
gebreitet hat. 
II. Zuerſt von der aͤlteſten Univerſitaͤt zu Bo⸗ 
nonien. Sie blühete, als ſich im Anfang dieſes 
ahrhunderts ein gefaͤhrliches Ungewitter wider 
& zuſammenzog. Der KardinalNeapoleone 
‚Difini, der von Pabſt Clemens V. als Legatus 
a latere in Italien geſandt worden war, kam 
1306 nach Bononien, die Zwitracht der Buͤrger 
zu verſoͤhnen. Er fiel aber in den Verdacht, 
ale waͤre er Vorhabens, eine Aenderung in der 
Regierung der Stadt zu bewirken, und wurde 
von den Bürgern mit Gefahr feines Lebens aud 
Bononien verttieben. "Darüber erzuͤrnte rfih 
5 ſehr, ‚ daB er die Stadt und Univerfität in 
den Kirchenbann that, und die Schüler mit ber 
nemlichen Strafe bedrohete, wofern fie fi) 
der dafelbft aufhielten 4). Diefer Ban * 
trieb die meiſten Lehrer mit ihren Schuͤlern nach | 
Padua e). Aber die Bononier erſetzten ini nem; 
lithen und im foͤlgenden Jahre 1307 den Abgang 
der Lehrer 5), und die vernuͤnftigſten unter den 
älten Lehrern feinen den Bannſtrahl nicht ge⸗ 
| achtet. u haben. Wenigſtens wiſſen wit, daß 
der 


ed. Cheopic, Bonon. xl; 18. Seriyi rer. Ital. 
P. 309. etChron. Eſtenſ. ibid. vol..15. P-3p4+ 
‚ ©) Annales Cacfenatenfs vol, 14. Seript. Let, 
Ital. p. 1127. 
'F) Ghirardacei Storia di Bologna Tom. ı. 
P- 493, 503. \ 
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der berühmte Lehter der Arzneywiſſenſchaft Dino 
Del Barbo, ein Florentiner, ſich nicht verſcheu⸗ 
‘chen ließ, wie aus dem Anfang ſeines Kommen⸗ 
tars uͤber Avicenna erhellet. Endlich wurde im 
Jahr 1308 : Dub‘ Wiedertufung des Kirchen⸗ 
banns, dent Ueßel gaͤnzlich adgeholfen g). 
- 1. :Nder- das Ungluͤck, welches 1321 die Bo⸗ 
noniſche Wniderfität traf, mar noch viel gefaͤhr⸗ 
licher. Ein Spanifcher Schüler wurde von den 
Bononiern mit dem Tode beftraft, meil er ein 
Mädchen entfuͤhrt hatte 4). Hierdurch fanden 
ſich die Schüler ſo beleidigt, daß fie mit einem 
großen Theil ihrer ‘Lehrer nach Siena sogen. 
Es iſt wunderbar, wie fehr ſichs dieſe Stadt 
angelegen ſeyn ließ, ſich uͤber die Bononiſche 
Amiverſitaͤt zu erſchwingen. Die Bürger verban⸗ 
den ſich, den Schälern 6000 Goldguͤlten zu 
ſchenken, damit fie fhre zu Bononien verpfände; 
ten’ Bücher wiedereinloͤſeten, ihr hinterlaffenes 
Geraͤthe und Bücher frey nach Siena zu ſchaffern, 
jedem Lehrer jaͤhrlich 300. Goldguͤlten zu bezah⸗ 
‚ten, und den Schülern ein Jahr und vier Mo⸗ 
nate freche Wohnung zu geben). Aber zum 
Stäf der Bononiſchen Univerfttät fonnten die 
Eienefer das Privilegium ;. die Doktorwuͤrde zu 
u | D4 ertheis 
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Dee 
h) Script. rer. Ital. vol. 19: pP." 337, 140. 
Ghirard, Storia di Botognd Tom. II. p.4. etc. 
i) Peertis ' Atcatanus‘ Prooem. in bb. 6. 
‚Decrer. .. J 
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ertheilen, vom Pabſt nicht erhalten; - wodurch 


die Schuͤler hewogen wurden, nach Bononien 
zuruͤckzukehren k). Die Bononier ihrer Seits 
awangen ihren. Podeſta, der: Uninerfität dffent⸗ 
liche Abbitte zu thun, vermehrten die Privile⸗ 
gien derſelben, und heruften Jakob Belviſo, den 
damals beruͤhmteſten Rechtsgelehrten xon Peru⸗ 
gia unter ſehr vortheilhaften Bedingungen. 
Die Lehrer, welche zu Bononien gebohren waren, 
ruften ſie mit der Bedrohung, ihre Haͤuſer nie⸗ 
derzureißen, ihre Güter einzuziehen, und fie 
als Verraͤther des Vaterlandes in ihren Bild⸗ 


niſſen oͤffentlich aufzuhaͤngen, zuruͤck I. Hierzu 


kam noch, daß Pabſt Johannes XXI. im Jah 
1322 ihre Privilegien betraͤchtlich vermehrte m), 
Aber da man glaubte, die Iminerfifit wärde zu 
ihrem vorigen Glanz gelangen, exeigneten ſich 
urz nach einander. zwey neue den nhigen ähnliche 
Ungluͤcksfaͤlle, wodurch fie endlich in Abfall ac 
rieth. Denn 1325 wurde ſie wegen einer Mord⸗ 


that eines Schülers m), und 1339, wegen einer 
Empörung wider den Paͤbſtlichen Legaten Ber 
trando a) in den Kirchenbann gethan. Diele . 


Hinderniffe dauerten zwar nicht lang; Sie gaben 
aber den Exhuͤlern und Lehrexn jedesmal Gele⸗ 
gen⸗ 
6 Script, rer, ital. vol, 15. P, 63. 
D) Ghirardacci ibid. p. a. tie :° 
»”) ibid. p. 27, 36. 
«) Script, rer. Ital, vol, 18. Bi 338r 
e) ibid. p. 376. 
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genheit, ſich auderswohin zu wenden beſon⸗ 
ders da andere Staͤdte nicht ermangelten, ſie an 
ſich zu locken. Im geſagten Jahre 1338 zogen 
einige Lehrer der Rechtsgelahrheit nach Areggo, 
wo fie eine Befoldung von 200 Gologälden 
erhielten 2). 
. IV. Im Jahr 1350 faufte Johannes Viſcon⸗ 
ti die Herrſchaft der Stadt Bononien von Jo⸗ 
hann de Pepoli, und machte 1353 verſchiedene 
gute Anſtalten, der Univerſitaͤt ihren vorigen 
Glanz wieder zu geben. Pabſt Innocenz VI. 
permebrte auch 1362 ihre Privilegien, worun⸗ 
ter jenes war, die Gottesgelahrtheit öffentlich 
zu leſen, oder vielmehr in diefem Fache die 
Doftorwärde zu verleihen g). Aber alle diefe 
Mittel ſcheinen vergeblich geweſen zu ſeyn, die. 
Univerſitaͤt in den vorigen Flor zu bringen. 
Denn Petrarca beſchreibt ſie im Jahr 1367 als 
einen Sammelplag von unwifienden Faulenzern. 
„Du erinneeft Dich Doch, fchreibt er zu feinem 
ehemaligen Mitfchüler Guido von Settimo, dar 
mals Erzbifhof zu Genua, „was für eine 
„Menge Schüler da war, was für eine Ord⸗ 
„nung unter ihnen herrfchte, und wie wach“ 
„m Die Lehrer über fie waren? Es deuchte 
„uns die alten Rechtsgelehrten wieder aufgea 
„lebt zu fehen. Aber ige reife man Eaum einer 
„oder Den andern guten Zehrer daſelbſt an. 
DB 5 „Die 
$) Script. rer. Ical, vol. 24. p. 878 
4) Vghelli Ital, Sacr. vol, 2. a Leiſo Bonon. 
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„Die Stelle der großen Männer Date eine all⸗ 
„gemeine: Unwiſſenheit eingenommen; und 
„Gott wolle verhüten, Daß diefelbe weder das 
„Bürgerrecht, noch ‚- was ich befürchte, die 
„Herrſchaft allda erlangt babe. Denn wie 
„mirs vorkoͤmmt, fo ſitzen alle muthlos und 
„müßig. — Schon feit vielen Jahren haben 
„der Brieg Den Srieden, die Sklaverey die 
„Steyheit ‚, die Armuth den Ueberfluß die 
„Traurigkeit den Scherz, Seufzer die luſtigen 
„Rieder, Raͤuberbanden die Tänze der Maͤd⸗ 
„chen verdrengt, fo daß von dem, uns man 
„ſonſt Bononien nannte, nichts mehr vorhan⸗ 
„den zu. feyn ſcheint, als Die Thuͤrme und Kir⸗ 
ychen die von ihrer Hoͤhe herab einen mitlei⸗ 
„digen Blick auf dieſe unsluͤtuiche Stadt were 
„fen r).“ « 

V. So war die Stadt Bonbnien ımd hee 
Yniverfität befchaffen, als dag Epanifche Kolle; 
gium, welches im Jahr 1367 vom päbftlichen 
Legaten und Kardinal Aegidius Albornoz, der 
die Bononier von der Herrſchaft der Viſconti 
befreyet hatte, geſtiftet worden war s), die 
Sorgfalt Pabſts Urbanus V. um die Wohlfahrt 
der Univerfität &, das von Pabſt Gregorius AI. 
1371 dafelbft geftiftefe Gregorianiſche Kolle⸗ 
ä — gium 
79 Senil. Lib: ie. Ep. 2. 

* s) Ghirardacgi Storia di Bologna Tom. 2. 
p. 288. 
t) ibid. p. 284. 
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gium w) einigermaßen wieder verguͤteten, was 
die paͤbſtlichen Bannſtrahlen in der erſten Hälfte 
biefes Jahrhunderts verdorben hatten. Wenig 
fiens fand fie nach dem Tode Pabſts Urbanus 

V. in ſolchem Anfehen, daß da zween Päbfte 
von verfchiedenen Kardinälen erwaͤhlt waren, 
der König von Frankreich Karl V. fie um Nat 
fragte, welchen von beiden man für den Achten 
Pabſt erfennen müßtex). Auch hat Shirardacci, 
tm feiner Sefchichte von Bononien y) ein Ber: 
zeichniß der Bononifchen Lehrer von 1351, und 
ein anderes von 1390 befannt gemacht, deren 
erſtes vier und vierzig, das zweite fünf und 
viersig Lehrer enthält, morunter fich einige be; 


ruͤhmte Männer befinden, von denen wir gehd; 


rigen Drts handeln werden. 

VE Zum Verfall der Bononifchen Univerfität 
trug das Aufkommen und glüfliche Wachgthum 
anderer Univerfitäten nicht wenig by. Die . 
Univerfitdt zu Padua, melche fchon am Ende 


des vergangenen Jahrhunderts zu einen hoben 


Ruhm geftiegen war, blühete mehr und mehr, 
befonderg aber gegen dag Jahr 1310, wie Wil 
beim Cortufiug, der damals lebte, beseuget a). . 

Im 


0). ıbid. p. 302. er 

x) ibid. p. 389. 4 

9) Mifcel. Baluz, Val. t. p. 446. Edi, Luc. 
“ 2) Ghirard, ibid. p. 389: 450. 
4) Hiftor. ‘de Novit. Paduze Lib. i .g. RiE 
° - Beript, ter; Ital. vol.· a2. pi 778. 
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| Am Jahr 1313, da die Padnaner fich tiber. den 


N 


Kaifer Heinrich empoͤrten, drohete Diefer zwar 
der Univerfigät den Untergang , indem er ihnen 
das Recht öffentlich zu lehren, und die Doktor⸗ 


würde zu ertheilen, durch ein öffentliches Dekret 


entzog 5); Aber zum Glück der Paduaner ſtarb 
der wider fie erzuͤrnte Kaifer, im nemlichen 
Jahr, ohne fein Dekret zu vollſtrecken. Die 
Univerfität hatte fo gar im folgenden Jahr die - 
Ehre, einen Herzog aus Sachſen, des Nameng .. 
Albert, zum Rektor zu haben. Facciolati bewei⸗ 
fet dieſes c), und wir werden es noch mehr bes 
fräftiget fehen, wann von Ulbertinus Muffatug, 
ber dem Lorbeerkranz vor feiner Hand erhielt, 
die Nede ſeyn wird. Wer mar aber dieſer ſaͤch⸗ 
ſiſche Herzog? Herzog Albert II. konnte es vn 
ſeyn? denn diefer lebte damals nicht mehr. Er 
Dinterließ aber einen Sohn des nemlihen Nas 
mens d), der im Jahr 1320 zum Bifchof zu 
Paffau erwaͤhlt wurde,. und bis 1342 lebte e),;, 
diefer war eg. 

VI, Die Paduanifche Univerfität hatte ihren 
Glanz dem Befchlecht von Carrara, welches die 
Herrſchaft ber Stadt beſaß, und einigen Paͤbſten 

zu 

b) Albert, Muffatus Hift. Aug. Lib.14. Rubr. 7. 

Sctipt. rer, Ital. vol. ro. p. 542. 

e) Fafti Gymn. Parav. P. 1. p. i. 

d) Art de verifier les’ dates p. 468. Edit. 

Parif. 1770. 
0) Hanfız, Getmania Gacra vol... p. 456. „etc. 
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zu verdanfen. Ubertino von Carrara bereicherte 
diefefbe nicht nur mit neuen Freyheiten, fondern 
beſtrebte fi) auch ganz fonderBar, die ſchoͤnen 
Künfte dafelbft zu befördemf). Franz von Cars 
sara 'erhielt 1363 vom Pabſt Urban V. g), daß 
die Univerſitaͤt zu Padua, eben fo wie jene zu 
Bonsnien, die Doktorwuͤrde in der Theslogie 
ertheilen könnte, welches bis 1362, da «3 Kon 
Innocenz VI. der Bononifchen Univerſitaͤt vers 
fieden wurde, ein Vorrecht der Umbverſitaͤt zu 
Paris zu ſeyn fchien. Was aber noch ſehr viel 
zum glüflichen Fortgang der Paduaniſchen Schu⸗ 
len beytragen mußte, maren bie vielen ſonder⸗ 
baren Kollegien, die in der zwoten Hälfte diefed 
Jahrhunderts von mwohlthätigen Händen zur 
Verpflegung und befonderer Untermeifung dev 
armen „Schüler geftiftet wurden, und von Zac 
eiolati weitläuftig befchrieben werden A). - 
„ VHL: Nach den Univerfitäten zu: Bononien 
und Padua war die Ylerpolitnifche, Sie im 
13 Jahrhundert von Friederich 11. gefiftet und 
von feinen Nachfolgern mit Privilegien bereis 
dere worden war, die berühmteRe. An dem 
gelehrten und mohltbätigen Könige Nubert fand 
fe in diefem Jahrhundert einen vortceflichen 
Befoͤrderer. Diefer erneuerte die Vorrechte, die 
ihr von feinem Borfahren verliehen worden oa, 
| ven, 

f) Script. rer. Ital. Vol. 16. p. 170. 171. 

g) Bullar. Rom. Tom, 3. P. 2. p. 315. 

A) Loc. cit. p. 24. 25.26, 28: 39 
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ven, erhub die verdienſtvollen Lehrer zu den er⸗ 
fien. Ehrenſtellen, empfieng fie mit vielen Ehren⸗ 
bezeugangen und Liebkoſungen, und befuchte oft 
‚Kollegien „ börte den- Lehrern aufrecht fichend, 
zu, und.chete die Schuͤleri). Die Duelle diefer 
Erzählung des Biannane: ift zwar unhefannt ; 
Eie verdient aber allen. Glauben, theild wegen ' 
dem Unſehen des Schriftfieiters, theils auch 
weil fie dem Charakter Des Königs, welcher gut 
Beförderung der Gelehrfamfeit gebohrgn zu ſeyn 
fhien, genau entfpriiht. Nach Koberts Tode 
betümmerte ſich in Diefem Jahrhundert fein. König 
mehr. um die Wohlfahrt der Nteapolitanifchen 
Univerfität, und. fie gericht in Verfall. Ob ſich 
gleich noch immer unter den Lehrern der Rechts⸗ 

wiflenfchaft einer oder: der andere fand, der ihr 
Ehre machte. 

IX. So viel von den drey Alten Univerftäs 
sen Italiens. Es entſtanden aber neben dieſen 
ſo viele andere, die ſo gleich mit ihnen wettei⸗ 
ferten; daß ſie hierdurch nothwendiger Weiſe 
ſo wohl an Lehrern als Schuͤlern einen betraͤcht⸗ 
lichen Abbruch leiden mußten... Denn es erhiel⸗ 
ten in diefem Jahrhundert die Städte Pavia, 
Diacenza, Ferrara, Piſa, Florenz, Areztzo, 
Lucca, Perugia und noch andere Staͤdte die 
Vorrechte der Univerſitaͤten. Unter dieſen haben 
ſich jene zu Pavia und Pifa in folgenden Zeiten 
ſo ſehr ausgezeichnet, daR ich hier eiwas 

r⸗ 

i) Giannone Storla civil, AiNapeli Lib.an. 67. 
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führlicher von. ihnen handeln muß. Schon ſeit 
langer Zeit befand fich zu Piſa ein öffentlicher 
Lehrſtuhl der Rechtswiſſenſchaft, ohne daß jedoch. 
andere hoͤhere Wiſſenſchaften daſelbſt öffentlich 
gelehrt wurde. Wenigſtens fans dieſes durch 
feine uͤberzeugenda Urkunde bewieſen werden, wie 
ſehr ſich auch der Ritter Flaminio dal Borgo 
beſtrebt 4), es zu behaupten. Den aͤlteſten 
Nachrichten zufolge, die wir in einer von Mu⸗ 
ratori bekannt, gemachten Piſaniſchen Chronik 
antreffen ), wurde die Piſaniſche Uniyerſitaͤt 
im Jahr 1339 geſtiftet. Die Piſaner konnten 
aber den Beyfqllades Pabſts Benediktus XL. 
nicht dazu erlangen, weil fie die Geiſtlichkeit 
verbanden, mit dem Zehnten ihrer Einkünfte dies 
felben zu unterhalten. . Jedoch ließen ſie ſich hier⸗ 
durch von ihrem Vorhaben nicht ablchrecken m), 
und. nachdem fie ben Lehrern und. Schulen viele 
beträchtliche Vorrechte verlichen haften, erhielten. 
fe auch endlich 1343: zwo Bullen. von Clemens 
VI, worin diefer Pabft den Pafayifchen Schulen 
alle, Vorrechte der Univerfitäten zu Paris und . 
Bonprien verlieh, und noch dieſes hinzufetzte, 
daß ein jeder Geiſtlicher, der ſich des Studierens 
halben daſelbſt aufhielte, die Einkuͤnfte feiner 
Kirchenpfruͤnde genießen konnte. Der daſige 
Profeſſor Sabrucci, der in perfchiedenen Heinen 
Du: rn Abhand⸗ 

k) Diſſert. def Univ, Pifana, . 

D) Script. rer, Ital. vol. 15. P. 2003. 

a) Tronei monumenti Iſtoriei ad an. 1438. 
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Abhandlungen die Geſchichte der Piſaniſchen 
Univerſitaͤt ſehr gruͤndlich unterſucht, hat beide 
Bulten daſelbſt ang Licht geſtellt n), Die Piſa⸗ 
ner gaben vor, auch Karl W. habe 1355, ba er 
dem Dichter Zenobius von Strada daſelbſt den 
Lorbeerfrang auffeßte, die Imiverfität mit Kais 
ſerlichen Privilegien bereichert 0). Es fehlt abeß 
an gleichzeitigen Urkunden, dieſes zu beweiſen. 
Dem ſey aber wie ihm wolle, fo beſetzten die 


Piſaner damals ihre Univerfitaͤt mit berähunsen 


Lehrern, als da waren Bartolus und Baldus, 
und andere, die anderswo nicht leicht ihres 


.. gleichen fanden. Aber diefe Herrlichkeit dauerte 


sicht fang. Denn die allgemeinen Drangſalen 
der Piſaner zwangen fie 1359, alle Lehrer bie 


‚ auf eineh, der die Grammatik, Logik und Phy⸗ 


ſik lehrte, abzudanken 5). Diefem fcheineif 
zwar am Ende dieſes Jahrhunderts noch andere 
Lehrer der Rechtswiſſenſchaft zugeſellt worden 
zu ſeyn; ſedoch gelangte die Univerſitaͤt vor dent 
35 Jahrhundert nicht wieder zu dem Ruhm, 
den fie in: den erſten Jahren ihter Stiftung er⸗ 
seicht hatte. Die Urſachen hiervon werden ge⸗ 

herigen Orts angezeigt werden. 
X, Eben fo gluͤklich war der ‚Anfang: deu 
Unioefie zu Paoin 2 befand ſich im anſang 
des 


giceei Cologeciun Opal Seien 
Tom. 23. 
0) ibid. Tom. 2. Ze EEE | 
sp): WM. PT NE er nn 
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des 14 Jahrhunderts eine große Amohl ©; 
sand Lehrer gu Meiland. : Fiamma, der Damals 
Jebte, ſchreibt folgendes davon: Sunt in civita- 
te, Doctores jurisperiti, qui publicas fcholag 
segunt in jure, quos audiunt. fcholäres multi, 
Dottores artis. grammaticae..et Loycae funt. 
Plures XV, quorum quilibet habet fcholarium. 
multitudinem .magnam. Magifi, vero puero- 
sum quantum ad. initisleg litieras ſant plures 
LXX. . Seriptores librorum funt numero XI. 
Artis menicinne Profeflores et philofophi. no- 
minsti, cempntatis Chymicis, fünt plures 
CLXXX, inter quos ſunt plures falarlari per 
Communitatem, qui gratis tenentur Pauperes 
“ medicareg), Nichts deſtoweniger faßte Galeanzs 
Bifconti den Eutfhluß, zu Pabia eiste Univerfl 
tat zu errichten, ‚Ex .erkielt zu dieſem Endsned 
vom Kaiſer Karl IV. ein Reſtrint/ morin beſoh⸗ 
len wurde, ut in praedicta Civitate Papiae ge. 
‚nerale ſtudium ueriusque juris widelioet tam 
Canonici quam eiyilis, nec nom Phliofophise, 
Medicinae , ;et.-Artium liberalium erigatur,, et 
eX nünc perpetyis temporibuüs obfesvetur., 
Nebſt dieſem verlieh auch der Kaißer dieſer uni⸗ 
verfität alle die Vorrechte, deren "Damals jene 
zu Paris, Bononien, Oxford, Orleans und 
Montpellier genoſſen wie das Kaiferliche Die 
ploma, welches der Herr Gatti in. gr Ge⸗ 
9 Ap. Saxinım (de Stud. Mediel. <. ir 
11.2, 2r Th. nn € u 
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hie bieſer! mitvceſttat Ans Lithe ‘Gehe bad 
ſelbſt austbeiftt. "Es iſt uber tonderber / daß da 
Gaileazzo Viſtontiꝰ deẽ Hiiberfrhlähin aufzut 
delfen, allen Städten ſeines Lindes gebt, ihet 


Augend auf‘ vieſe Univerſttaͤt zu ſchicken r), et u 


indeſſen zuließ/ Daß man zu Melland —— 
Die geiſtlichen und welilichen Rechee, bie Phyſiß 
Ehiturgie, und’ die fregen‘ Xũliſte dffentlich st 
Geßvin , wier aus dert damatigen Statuten biefet 
— Sladt edel) So iſt auch micht zu begten 
fer, warum Johann Galeatzb Le mat lt | 
- 3397: die: Univerfizie Zu Piäkehse ·erneuette M, 
und fogariıaug die u: Pay Hierher verfei 
ie u en Edikt dieſes Farſtens ‚echeflet, 
welches der Hart Satti o) aus Licht Jeſtellt Hat. 
Vohann Saloazzo ernenente. die Unlverſttaͤr 3 
Miacenʒu. beim mie Haben andere ſchen ge⸗ 
fehen, daß: dieſe Univerſttaͤt im Jahr "1246 vom 
Mbſt anocmz IV.‘ geſtiftet wurde. Sie nkik . 
Folglich; itinen ſchlechten Foregang gehabt haben, 
md nicht lang: nach ihrer Stiftung gaͤmlich in 
Abgang gekommen ſeyn. Wentgſtens findet man 
‚bis: zu ihrer Ernenvung fehte Nuchtichten mehr 
une üben Das gervifefe iſt / dag fie im Jahr 
2397 nicht mehe dm Bang wiar ;' and‘ vr birgt; 
Gıt - nnd ‚weea tt. kr 
2 5) Seripr. ter. Ya. voli'16:'pi488. - 

2.7) Giuliht Continuaz. delle Mem, di Milan 


“ ger, Tom. 2. p. 594: 


v) Seript.:cur. Ital. Vol: 16, pr 558- " 
») Hift. Gymn. Tida, c. 17. 45:5: .2.1J 
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gen um das" Jahr: 1999 ein und flebeniig Bes 
feſſores daſelbſt lehrten/ von denen fich fie 
und dreyßig mie der: kanonſchen und —2* 
Rechesgelehrſamkeit; die andern aber mit andern 

Wiſſenſchaften deſchaͤftigten ‚ unter denen eines 
Auch über ben Dande, Ein anderer über Den Ses 
neka, und andere über andere alte Schriftſteller 
Iafen:x). :- So geſchwind fi" aben diefe Univer⸗ 
ſitaͤt wieder empor ſchwung, fo fehr Rhein fie - 
ihrem Verfall aufs neue entgegen geeilt ju ſeyn, 
um’ der. Univerfität zu Pavia den :geraubten 
Glanz zuruͤckzuſtellen, wie wir in der Folge der 
Zeiten ſehen werden. 
XI. Die Eiferſacht, welche von jeher wwiſchen 
din zwoen Republikch der Städte Florenz und 
Dia geherrſcht hat, trieb die Plorentiner ar, 
einefider Pifanifchen  Afnliche Univerſitaͤt in 
ihrer Stadt zu ſtiften. Hierzu waͤhlten fie bag 
Fahr 1348, da ganz Italien von einer verwuͤ⸗ 
ſtenden VPeſt heimgeſucht war, eine Zeit," wo ſie 
mehr. anf die Vermehrung ihrer Bevoͤlkerung, 
als auf jene der Schulen dedacht zu ſeyn air 
hatten. . Aber eben Deswegen thaten-fle es, das 
mie fie den erlittenen Verluſt der Voſtemenge 
Imigerntoßen erfenten y).: Im folgenden Jahre 
Wurde diefe Univerfität- von. Pabft Clemens VI 
dit Allen. ben Vorrechten uAderer Umiberfitäkten 
verſehen. Ihe Stiftung iſt aber dadurch be⸗ 
2: fenders 
*) Script. ı rer, lat vol‘ 10. p. 939: :. 
4) Mach; Villetsi As ls Ban. = 


Berz iin 


ſonders euhmmärbig, weil fie ben Floreutinern 

Gelegenheit. gab, Petrares zum Beig feiner vaͤ⸗ 
terlihen Güter zuruͤck zu: befufen, um daR 
Wachsthum derfelben durch feine Lehre zu ber 
fürden. Damit, fie «ber deſto leichter ihren 
Endiweck erreichten, ſo ſandten fie 2357 feinen 
vertrauten Freund Boecaccio zu ihm nach Padua 
mit einem lateiniſchen Briafe, den Der Abt Me⸗ 


"us ame Licht geſtellt hat 2). In feinem Ant⸗ 


wortsſchreiben a) ſchien er auch geneigt zu ſeyn, 
den Florentinern zu willfahren. Allein es iſt 
gewiß, daß er ſeinen Willen aͤnderte, und noch 
im nemlichen Jahr nach Avignon und Vaucluſe 
zuruͤckkehrte, obgleich feine Laura ſchon feit drey 
Jahren todt war. Nichts deſtoweniger fuhren 
die Florentiner fort, ihre Univerſitaͤt zu unter⸗ 
ſtuͤzen und erhielten auch 1358 zu derſelben er 
ſtaͤtigung ein Kaiſerliches Diploma von Karl IV, 
weiches Ugheili dekannt gemacht. hat b). Diele 
Univesfität war unter alien Univerſitaten Ita⸗ 
liens die erfle, 1358 die Doktorwuͤrde in Dee 
Theologie öffentlich zu ertheilen. Erſt vier jahr _ 
hernach erhielt Bononien dieſes Vorrecht, wie 
6, IV. angemerkt worben iſt. 5 
Xu. Bon der Stadt Sienaiſt oben ſchon 4 
zahlt worden, daß 1321 die Errichtung einc 
Univerfieät ins Stecken gerieth, weil fe Daß 


MRcht 
H Vie Ambrof. Camald, p. 323. " 
) Petrarc, Variarum Ep. 5. — 
5) Ital. Sacre Vol. 3. in 'Epike Flowdnt. ; 
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Necht, bie Doktorwurde zu ercheilen, vom Pabſt 
‚wicht erhalten koͤnnte. Uber im Jahr 1357 er⸗ 
langten ˖die Saneſer dieſes Recht vom Kaiſer 
Kari W. co), die theologiſche Doktorwuͤrde aus; 
genommen, welches Bristiegian fie erſt Im achten 
Jahre des: 15 Jahrhunderts vom Pabſt Grego⸗ 
tins XII. erhalten haben. Vom nemlichen Kai⸗ 
ſer wurden: 1356 die Sehulbin zu Arezzo ad), und 
3369. jene in Lucca e) mis den Privilegien ans 
derer Untverſitaͤten verſehen. Schon im vorigen 
Yahrkunders bluͤheten die Schulen zu Arezzo, 
. wad mehr als einmal, deſonders im Jahr 1338 
Gaben ſte der Unverſitaͤt zu Bomonien Abbruch 
gethan, ba Bononiſche Lehrer ber Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft dahen sogen. Alte dieſe Univerſitaͤten hat⸗ 
tem ihre Stiftung eigentlich den Bürgern und 

Mußptern der Staͤdte zu verdanten. Aber jene 
si Jermo, Kom und Porugia, erbielten:in die⸗ 
fesi Jahrhundert ihr Aufkommen nnuilsselbar 
son den Paͤbſten. Die erſte ſtiftete Pb Bonis 
fürites VII. im Jahr 1309 von Grund auf f) 5 
aber die Roͤmiſche erhlels von dieſem Pabſt im 
nemlichen Jahr nur ihre Ergaͤnzung; denn In⸗ 
nocen IV. hatte die · Rechtswiſſenſchaft dafſelbſt 
ſchon eingeführt: Der geſagte Vabſt Benıfas 

ins verordnere infeinee Bulle, daß alle Wiſſens 
j E33 wur 
9 iBia, in Epife. Senenf, 

d) Guazzefi opere Tom, 2. P. 109. 

&) Baluzii Mifcel, vol. 4. p, 184. 

f) Bullar, Rom. vol. L Edit. Cherub. p. 147. 


3, 
ſchaften zu Mom; gelehrtuund die Schulen eimn 
‚generale ſtudium in qualibet ſacltte fa 
ſollten g). Jedoch exhielt die Roͤmiſche Uniner⸗ 
ſitaͤt hierdurch ‚nur das⸗Recht die Doktoewuͤrd⸗ 
in der Fanonifchen and bouͤrgerlichen Rechtago⸗ 
Jehrfamfeit zu ertheilen; denn in. einzer andern 
Bulle Pabſts Johannes XXIL vom; Jahr 1318 
wird ausdruͤtlich geſagt: in Iure Canonioo et 
eiyili examinari pefipt-ibidem, et in-ejusdem 
Facultatjhus auntax Kedo-Magitterii. denn- 
rari A). -. Wohurch beäsiget, mird, -baf,. die 
Doktorwuͤrde in Dex Ceologie: zu ertheilan ci 
beſonderes Vorrecht taari. welches / micht ale 
Univerſitaͤten, und war erſt in der zudten Still 
te des 14 Jahrhumder ic verliehen veurde. Es 
iſt Teiche gu erachten daß die Abweſenbeit der 
Paͤbſte, die zu Abiguen xeſtdirten⸗ der Münch 
ſchen Univerſitaͤt ‚nicht wenig geſchadet haben. 
Wenigſtams iſt gewiß Daß ſie sim Aufang hei 
245 Jahchunderts einen gaͤnzlichen Ernevuerung 
bedurfte, wie wir gehoͤrigen Orta ſehen warden. 


Die: Untoerfisät zu Perugia warde 1307 vom | | 


Vadſt Clemens V. gefliftet ) und. in den: Jahnen 
7318, 1331 von Johannes XXII. befätiget A) 
Sie wurde durch. Partolts und Yaldus, ‚bie 
um Orakel ihrer Beiten, die daſelbſt gebohren 
* | waren, 
9 ibid. p 146. 
h) Carafta Hit. gyan: "Rom. vol ane 6 
i) Bullar. Rom: lor. eit. p. 149. 
k) ibid. P. 160. 183. 
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waren, : ehe, berühmt: Kaiſer KarbIV: beftäs. 
tigte und sierte fe: 1955. mit Mirilegien, und 
Dev Karbinal Ricolaus Taposdi ‚:deri136B ſturb⸗ 
ſtiftete daſelbſt Das‘ Kollegium ui &. Sofia für. 
eine getviffe Anzachl armer Schüler’ 7). er 

AUR ‚Die. Suvgfett. des. Babes, Johannes 
"X. das eich doer Belehrfamseit. zu-vergebst 
Ben, erſtrekten ſich auch Aber. die Inſel Corſica, 
Im Jahr 13 11106 rer an die ⸗Srafen, Markgra⸗ 
ſen, Baonen, mud andere Haͤupter dieſer In⸗ 
ſel ein Brege ergehen, worinn er fie auf das: 
eifdigſte ermahnte, zur Bildung ihrer Jugend 
gate Grammatiker und andere gelehrte Maͤn⸗ 
mr: dahin ezu werufen. Dieſes Breve hat Ri⸗ 
naldi in ſeinen. Bafmbächern m), : und nach ihm 
der gelehrte Herr Dolter Joadyint Cambiagi im: 
füiner Geſchichte diefer Inſel u y ang ı Eicht ger 
ſteüut. . Die bürgeslichen Kriege, von welchen bie: 
Inſel in dieſen Zeiden zerruͤttet Wurbe; geben ung 
zwar ſchlechten Grund, einen gluͤklichen Erfolg: 
des gemeldten Bree gu vermuthen; es iſt jedoch 
wicht: unwahrſcheinlich, daß es hier und da, we⸗ 
nigſtens Elementar Schalen in ala , Bein: 
genheit gegeben Babe. . 

„XIIII. unter · den übrigen Echulen, wo anſte 
usb. Miffenfihaften: gelehrt wurden, ohne daß: 
m. hierzu Kaiſerliche oder Pabſtliche Miüivilegien 

C4 erhal⸗ 

d Murat. Sctipt. Rer Ital Vol. 3. P. 2. p.64- 

m) Annal. Eccieſ. ad Gune ann. Num. 38. 

#) Storia di Corfica Tom. I. p. 256. 
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erhalten hatten, will ich nur von jeneit u Yon . 
dena und. Reggio Erwähnung thun. Beide 
waren ſchon im vergangenen Jahrhundert be⸗ 
ruͤhmt. Was aber die Modeneſiſchen Schulen 
ins beſondere betrift, ſo kann aus aͤchten Urkun⸗ 
den, die Muratori aus Licht geſtellt Hat, bewie⸗ 


ſen werden,daß ſie wenigſtens ut bee etſten 


Haͤlfte des 14.Jahrhunderts nach bluͤheten⸗ 
Im Jahr 1322 wurde non der Gemtinde verord⸗ 
net, Daß“ keine der eingebohrnen Schuͤler Hey 
bunden ſeyn ſollte, den Lehrern ber. Kan⸗oniſchen 
oder Buͤrgerlichen Rechte Kollegiengeider zu bes: 
zahlen; und im Jahr 1328 beruften die Mode⸗ 
neſer zween Lehrer der bürgerlichen Rechte, und: . 
einem andern: der Arzneywiſſegſchaft ); wo⸗ 
durch offenbar wird, daß in der erſten Hälfse. 
des 14 Jahrhunderts wenigeng drey Öffentliche, 
Eehrfinhle zu. Modena im Gang waren. Ohn⸗e 
Zweifel waren. ihrer noch mehrere, werigfleus’ 
in Anfehung der freyen Kuͤnſte; obgleich keine 


Urkunden unchemden find, es zu beweiſen. Was 
die Schulen zu Heggio betrift, fo kann mm. 
durch) Urkunden , welche der Graf Nikolaus Dac⸗ 


coli befannt gemacht hat p), darthun, daß gegen: 
bie Jahre 1313, 1315 die Rechtswiſſenſchaft, 
Aftrologie, Naturkunde, und die Arzneywiſſen⸗ 
haft daſelbſt öffentlich ‚gelehrt wurden. Ich 
darf 

©) Murat. Antiquit. Ital. vol. 3. p. 907. 908, 
ꝓ) Memor, di Reggio Tom, 3. p. 225. 226. 

718. 


Darf cher nicht verſcheweigen, daß ‚man in den 
smpten Hälfte dieſes Jahrhunderts fo wohl don 


dieſen, als, von den Modenefifchen : Schule 


Keine Meldung mehr findet. Ohne Zweifel .fink 
Be und ihres gleichen durch die mit Paͤbſtlichen 
und Kaiſenlichen Privilegien verſehene Univerfu 
dm: (damals fudia generalia genaunt) vers - 
drengt werben. Da dieſe Schulen die Vortheile 
hatten, alle. Damals üblichen Künfte und Wim 
haften zu lehren, und die Doftorwürbe, wach 
welcher man in bes zwoten Hälfte des 14 Jahr⸗ 
handerts füch allgemein zu befireben anfieng, zu 
wibeilen, fo schen fie nach und nach bie un 
Scheer und mit ihnen die Schüler an ſich, und 
vexnichteten die übwigen Schulen, wo entweden 
wicht alle Wiffenſcholten gelehrt wurden, oder 
dieſes nur auf. gewiſſe Zeiten und ohne die. Dok⸗ 
terwärde ertheilen zu: koͤmnen, geſchah. Aber 
auch unter den privilegierten Univerſitaͤten er⸗ 
hielten jene die Oberhand, wohin durch eine 
sehßere Frevachigkeit der Oberbaͤuter der Städte, 
durch eine baquemere Lage, und mahr gegruͤnde⸗ 
te Hofnung · des Netzens ſewohl die-Schüler ale- 
behrer gereigt and eingeladen wurden. 
Drittes Kapitel. 
Bibliotheken. Erfindung Des Papiers, Die 
Werke. den Alten werden aufgeſucht. 


I. m hatte ſich zwar ſchon in den vergan⸗ 
genen Jahrhunderten hier und da an⸗ 
5... gelegen. 


i2 en 
Steger ſehn Taffen; Blucher zu ſauninent: allein 
dieſe Samtmlungen waren ſo wohl an der Zahn 
as an SME der Bücher feBr unbetraͤchtlich: 
Beh: viergehneen Zahrhundekde wabtes vorbehal⸗ 
ten, aus den verborgenſten Wineln der Privat 
Käufer and Hoͤftir die langit bergeſſene Wertke 
Ber Alten Evor guſuchen Bier tief‘. Diefelt 
Mid. Bergeffen :gedathen waren, uibeweiſet ders 
a Petraͤrca gerichtete Bridf in‘ damaligen 
Gelehrteit des Namens ThomtisCaluria von 
Meffina born ſich derſelbe auf ine: ſehr Tächern 
Ache Are Üben: einide der alten Schriftſteller Kent 
auslat. Mir kennen dieſen Brief mur and dem 
Antworifihueiben des Pettarta . Er glebe 
anen gewiffen ValeriusAwd irr Hhierunder det 
Martial BR Narimus · Vene ungewitz 
den Vorzug ·unter den Alten. DemPlato undẽ 
Tullius gählt-'er -mter die Dichterlu⸗ Narvius⸗ 
and Plautus, bovon ihm’ Petrurka in einem 
Brief Meldung gethan Hätte, ſchemen ihm gam 
nie Namen ⸗zu ſeyn. Seiner Meinung nat: 
waren Enid: End Papinius Seatius Zeitge⸗ 
ofen: Men: einem · Manne, den Arrat 
ſelbſt wegen" ſeimer: · Gelakpfinntelt vihnit, die 
Werke der Alten fo.unbefannt waxen, was ſoll 
man von den uͤ ben denfen ®" dieſe algemeine 
unwiſſenheit flohte dem großen Wetstrnön Miile 
ein, und dewog th, nicht ntir⸗mnit gobſtem 


Beh den Werten int aan ee Hn⸗ 
PATER > dern 


in 


-4) Famil Lib. 4 Epitt. 9. 


an = Zu “ 
dern auch alle feine Scharffichtigkeit anzuwenden. 
die achten· Schriften von den unterſchobenen zu 
umntsädeiben. : Bram: befe: hieruͤber einen feiner 
Britfe.e),, worin er mon einigen Werben. foricht, 
Die man 1510 feinen Zeiten dem Arikoteleg ; Qui⸗ 
dins, Genen , Origenes, Augufinus: und am⸗ 
broſiusefaͤl ſchlich zucignete. 

I. u. dem Mangels amı Konntniß bar ‚als 
Sshriäneien, geſellte ſich noch die Almmifienheit 
Bey Kepiſten. Wie ſehr dieſe / die Werke ber 
 Asenderiinen Abſchriften verunſtalteten, bezeu⸗ 

sr: daec bineor Klagen, . die Petrarca dayuhey 
führe... Wu. ind ,fügker 5), ein wirkſa⸗ 
mes Mial wider die Unwiſſenheit und Traͤg⸗ 
ar der Kopiſten Finden. die alles verwirren 
ID varderban? Aus Hurcht derſelben koͤnnen 
Meh miele der beſten Ropfe nicht entſchlegen 
echlishe Werke ans Licht sy ſtellen. ‚Eine 
‚ngeneshre. Straf fin, unge mies, Jahrhun⸗ 
Berk, walcheß ſich mehr um die Asche ala um 
Mbuͤcher bekuͤmmert, und die · Geſchiklichlleit 
sn Boͤche mehr, ala jere der Schreiber anf, 
„die Probe ſtellt. Daher kammt es, Daß, soge 

„einigermaßen. das Hengament bemalan, und 
„die Zeder führen kann, fuͤr einen Schreiber 
„augsſehen wird, ob es jhm alsich am Bes - 
Eiluchten Yemmunfe, und Gelehrſankeit 
— oh 

7) Senil, Lib, 2. Bit. 4 4. 
. 5) De Remed, veriusgue: fortunse Lib. 5 % 

Dial, 43. 
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fehle. Ich will hier der Rechifchreibung: dit 


„ichon von langer Zeit. her verloren tft, nicht 


„gedenken, Wollte Bose jie fehrieben Die Wer⸗ 


„Be fo: gut oder fehlecht; als fis.find, ab. Wan 


„warde alsdenn zwar Die Unwiſſenhnit Des Ab⸗ 
„ſchreibers bemerken; aber die Werke ſeibſt 
„würden in. ihrem Weſentlichen unverletzi 


„bleiben, Sie gehen: aber ſo weit, daß fie ihe 
eigenes mit der Urſchrift vermengen/ und et⸗ 
was ganz anderes ſchreiben, als ſie dir vs 


„ſprachen. Deine eigene Aufſaͤtze wuͤrden "dit 
„unter ihrer Feder unkennbar werden. Glaubiſta 
„wohl, daß, wenn. it: Vicero, Livius und 
piele andere der vortreflichſten Schviftſrellen 

„beſonders aber Plinius Serundus/ ihre Wer⸗ 
‚Be fühen, fie diefelben verſtehen wuͤrben? Abe. 

„jedem Schritt wuͤrden fit anſtoßen ,- und iheo 
Echriien bald für. Werke anderer Selehetuen, 
‚ „bald für ein barbariſches Geſchwaͤtze Halten — 
„Die Bopiften find ohne Geſetz und Züge. 
„Man erwaͤhlt fie, ohne Beweis ihrer Ges 


„ſchiklichkeit. Die Schmide, Ackerleute, Wes 


„ber, und andere Handwerker haben keine ſol⸗ 
eche Freyheit, ob fie gleich bey dieſen bey weis 
„tem nicht ſo gefaͤhrlich feyn wirde,. als fie 
bey jenen iſt. Klichrsdeftoweniger geben ſich 
„alle ohne Unterſchied mir dem Bopiten- Aby 
„und folchen barbarifchen Verderbern ift noch 
„dazu ein Preis beſtimmt. Man kann dieſes 


den Aopiſten / weiche mach dem allgemeinen 
„ber 


- 





na ud “ 
„Gehwauch der Menſchen ihren Gewinn füg ' 
. „chen, nicht fo übel nehmen, als den Studies 
„renden felbft, und denen, Die über das alge⸗ 
„meine Beſte wachen. Denn diefe follsen fich 
„mehr Darum bekuͤmmern, und fich des Des 
„tehle erinnern, welchen Konſtantin an Enſe⸗ 
„bins von Caeſarea ergehen ließ, daß nur von 
‚ „erfahenen und wohlgeübten Bopiften Buͤcher 
„abgefehrichen wilrden.“ Wie gering aber Die 
Zahl gefchätter und fleifiger Kopifien zu des Ber 
trarca Zeiten war, das erhellet aus einem feis 
ner Briefe an Boccaccio ), worin er ſich bis 
flagt, er Babe es mehr ale zehnmal verfucht, 
fen Buch vom einſamen Leben abfrhreiben zu 
laffen; er habe aber wegen der Traͤgheit und 
Unwiſſenheit der Kopiften erſt nach vielen Jake 
sn zu feinem Endzweck gelangen koͤnnen. 
. MI, Bor dem vierzehnten Jahrhundert hatte 
man fh theild Des Pergaments, theils einer ges 
wiffen Art Papiers aus Baumwolle, deren hoher 
Merth des Vermehrung der Abfchriften ſehr bins 
dertich war, zum Schreiben bedient. Aber in 
biefem Jahrhundert fieng man an, auf unſer ges 
wöhnliches Papier zu fehreiben, weiches nicht 
wenig zur Vermehrung ber Bücher beytrug. 
Einige. behaupten zwar, man babe fich ſchon im 
12 Jahrhundert des. leinenen Papiers bedient, 
und führen aus deu Schriften Peters von Cluny, 
ber in dem gefagten Jahrhundert lebte, eine 


Siehe 
5) Senil. Lib, S.Epi-1.:.:. oo. . 
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Stelle zum Beweis an; wo biefer einer Art Par 
piers, ei rafaris veterum pänriorum'w), ge 
denfet. Allein ich ſehe nicht ein, warum -die 
aAbgeſchabten Faſern, wovon hier die Rede if, 
nicht von Baumwollenen Lumpen ſeyn konnten; 
und die Beweiſe des Herrn Abts Abüroſchi, der 
Br Erfindung des leinenen Papiers ins vierzehn⸗ 
te Jahrhundert ſetzt, ſcheinen dieſes „eutlich 
genug darzuthun. In der Cortuſiſthen Geſchichte 
der Stadt Padua Findet ſich: beym Jahr 1340 Fo 
gende Stelle: Facti fuerunt Fulli Onnium San- 
&orum, etLaboreria pannorum, Lanae/et carta- 
rum. paperum coeperunt' Puduae ; : 18 jeberntammt 
ſiehet, daß das Wort paperum fehlechaft gefchries 
ben ſey. Es finder fich auch wirklich in einer andern 
andſchrift ded Grafen von. Collalto, welche 
Muratori gefehn, Und Andreas Rebuſi ba Que⸗ 
ro mit Anmerkungen verſehen hat, verbeſſert, 
‚und heißt chartarum de papyuro. Es wird aber 
in dieſem Eoder folgendes noch hinzugeſetzt: cu: 
ius Laborerii chartarum de papyTo primus:ie- 
‚venter apud Paduam et Tarvifum fit Pax 
‚tuidem de Fabiano, - qui ’propter aquarum 
amoenitätem ir: Tärvifio faepius’ ac longius 
. .verfatus vitam exegit. Sollte wohl dieſer ‚Por 
de Habiano nicht ber Erfinber des Papiers fern ? 
oder wird nur hierdurch berieſen, Vaßrer den 


Gebrauch deſſelben zu PaduX und Treviſo einge⸗ 


frühes habe? Mich deucht die Worte prints in- 
° ventor 
) Tria. contra lodiy. lohnen 
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. ventor Pedeuten· hier: den erſten Exfinler. : Deng 
eber um dieſe Zeit Fänge man am, :än:.alten Um 
unden des Papiers: zu⸗gedenken. Der. H. Kay 

RonifusGraf Rambaldo degli Ayzoni Yongeri, 
ein in der Geſchichte der mittlern Zeiten, beſon 
ders in- jener von: Treviſo, ſehr erfahrner 


Mann hat! dem H. Abt Tiraboſchi drey Tee 


viſaniſche Arkunden von ben: Jahren 1318 
1331, 1367 mitgetheilt; worin söffentliche No⸗ 
tarii verſprechen, weicher Art von. Papier fie 
ſtich in ihrem. Amte bedienen werden, oder nicht 
amd nur im lebten: Jahr 1367 von unſern Pa⸗ 
pier Meldungigeſchiehet. So wird auch in der 
alten - Rechnungsbuͤchern deo Dohmkapitels zu 
Treviſo nicht war: dem Jahre. 1365 des Papiers 
‚bach, nachdem es in. ben vorhergehenden 
Fahren. immer Carta hombucinacober Nonsbycis 
genannt worden if: Alles dieſes ſtimmt -alfe 
fer wohl mit der. Stelle. der,cben angeführten 
Beſchichte beit Seadt: Warn zuſammen, und 
Bilder.einen ziemlich hinreichenden Veweis, dag 
das Papier gegen die Mitte des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts zu. Dreviſo nn einem gewiſſen Par de 
SIebiano erfunden worden fey. Zum Beſtaͤtigung 
dieſer Sache kann noch angeführt werden, dag 
an den Jahren: 1306 und 1374 bgu. Treviſani⸗ 
ſchen Papierfabrik zum beſten ein Befehl von dem 
Senat und Dode zu Benedigandgieng, daſelbſt 
keine Lumpen anders, als nach Creviſo aus zu⸗ 
fuͤhren. Was ſoll man aber ge Den Zeugniſſen 
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des 9. Harduins =), und. des Mumtsriy) - 
fagen, deren erſter verfichert leinent Papiere votz 
den Zeiten Ludwigs des Heiligen, der andere 
aber, von dem 12 Jahrhundert gefehen zu ha⸗ 


gen? Es iR wahrfcheinlich,, daß beide entweder 


Baummwollene und mollene Papiere für leinene 
oder wenn fie von diefer Art wirklich ware 
Abſchriften für Uefunden angefehen Haben. Deus - 


es iſt leichter diefen Fehler zu begehen, als daß 


durch einen Zeitraum von mehr als. 150 Jahres 
das Papier im Gebrauch geweſen ſey, ohne daß 
in fo vielen. Schriften biefer Zeiten Meldung 
davon geſchehe. Der große Kemmer der. Alter⸗ 
thuͤmer Maffei, und der Abt Trombelli welche 
die Unterſuchung dieſes Gegenſtandes ſich ſonder⸗ 
bar haben angelegen ſeyn laſſen, und hierin von 
groͤſſerem Gewicht ſind, wiſſen von keinem ſo 
alten Papiere. Das aͤlteſte, welches Maffei ge⸗ 


ſehen hat z),. war. vom Jahr 1367; und der 


Here Abt werfichert, in dem Machine. und ber 
Bibliothek su S. Salvadcre in Bononien, wo ſich 
eine ungemeine Menge uralter Handſchriften fins . 
det, fen keine nor dem Jahr 400. auf. Papier, wie 
Das unfere ifl, gefchrieben a). Uebrigens ſcheint 
8, als habe fi die Papierfabrik im obern Ita⸗ 
lien in Burfet Zeit, Das iſt von 1340 bie 1366 

ſo 


E In Plin, vol. ı 1. P. 689. alter, edit; 
9) Antigsit. Ital. vol, 3. p. 971. 
z) Ifter. Dielom. p. 78. 

. 4) Arte di conofcere l’etä de’ codici, c. F 
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To vermehet, DAB es die Veuediger Für KB; 
Bielten, die Ausfnhre ihrer Lümpen nur auf ı% 
Babıif zu Trediſo einziiſchrenken. u 
IV. Was über biefem Jahrhundert noch viel 
größere Ehre macht, iſt die Entdeckung vieldk 
ulten Schriftſteller, bie ſo ſehr ing Vergeffen 
eraten waren, daß Mar fie für verloren hieſt. 
trartæ war der erſte, BEE FG dieſes mit 
Nachdruck angelegen ſeyn licß. Ex ſetzte darch 
ferne Freunde ganz Italien, Frankreich und 
Spanien in Bewegung, den Schriften der Alten 
nachzuſpuͤhren ). Man hatte damals nur dreh 
Oetaden ber NAtmiſchen Gefchichte des Zie i 
vius in Haͤnden die erſte, deitte und vierten, 
Er mar untkoſtlich, nicht einmal die gwote Fins 
ben zu Minen, NRoch mehr ſchmerzte ihn bek 
Verluſt der Buͤcher ves Varro, bon gbttlichen 
Ind menſchlichen Dingen, der Buͤcher des Ci⸗ 
kero de gloria, der Epigrammen und Beiefe 
des Auguſtus, die er irgendsidb in feiner Ian 
yerid gefehen hatre ©), nachdem fie ſo viele de 
faͤhrliche Jahrhunderte uͤberlebt, wären fie u 
tiner Zeit, ba man fle zu ihrer Erhaltung af 
füchte, und gleichſam uiiter der Hanb berlorar 
gegangen. Er wiirde aber einigermaßen gets 

ſtet Durch die Entdeckung der Inſticutionen de⸗ 

* ...— en A. 
“'») Famil. Lip. 3. Epift. 13. . 
5) Aa Viros in. * s. Ret. menior.Liß.r, 

nn. No i 
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| An ⸗end fſier nicht iin ac 
fe. ee wje der H. Abt ‚von ade erg 
zaͤhlt a), ſondern. u ſeiner Hinreiſe, 2.04 
gensim Jahr 1350. Denn in einem gefchriebes 
nen Florentiniſchen.· Codex. ſeiner —— 
Fch um Rand, die Anmarkung · de ahnen 
Scorentiners xapo I —— 75* di, 
ci8, quia egg;älium tibi-donayi „en, omqm 
eteres, gnem, ante, ut tunq. digiſti, nunquam 
Jideras c). Aber dieſer von Sgpg,grhaltene Cof 
her des Quintilians war mangelhaft, und beſchoͤ⸗ 
diget, und dag. Gluͤck eis: sollfonipenes Exenj⸗ 
Hay. zu ſnden, war; dem Nooio vorbehalten, 
* wir. gehoͤrigen Orts ſehen werden. 
V. Aber unter allen Schrißeſtellern des Alter⸗ 
zbums reitzte Feiner fo ſehr die Sehnſucht des 
Netrarca als Eicero, Dieter mag. gleichfam fein 
Abgott, von welchem ex nie ohne, füfle Begeiſte⸗ 
zung ſpricht. Er fparte weder Briefe noch 
Be, damit „ey, feine Freunde und Bekannten 
in. Stalien, Fraukreich Teutſchland Spaniey 
England und ſo gar in Griechenland ermunterte, 
die Schriften deſſelben aufzuſuchen ). Wer 
- ihm ſeine Dienfte anbot, von dem bat er ſich 
ches anders, als dieſe Schriften aus. 34 
Lüstich fand er swoy Reden des Cicero, und konn⸗ 
de agſelbſt kaum ſo viel Tinte ‚bie außerbem 
noch 
9 ‚Memoires de Perrargüe Tom. 3. p 9: 
5 Mehuf‘ Vica di Lapo. p. 37. Fu 
f) Senil. Lib. 15. Ei. rn. 2 
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usch‚iehs gelb wor, auftreiben, fie ahzuſchraiben. 
Die uͤbrigen Reden ſchrieb er aus einem vor 
reflichen; Coder bes, ohengenannien Sfosentinerg 
Sapo. mit. sigener, Hau ab, weil er feinen. Ko— 
piften. fo: wich zutsanese..: Dieh erzählt er Selbe 
in einem. Brief an feinen Freund Lapo, welchen 
der H. Abt Mehus mit, einigen Schriften dieſes 
berühmten Florentiners aus Licht geftelle hat). 
Aber üben. alles frenete ihn die Entdeckung ben 
Scemöfchaftlichen Briefe ſeines Lieblings... Ex 
Fand; fie zufälligen Weife zu Verona , nicht. 
Verceßi, wie Blondus behaupten will ı), Dieg 
fer ſehr alte. Coder findet ſich mit zween andern 
non Petrareca gefchriebenen,. wovon der ei 
nur Die Briefe an Atticus enthält, in der Lau⸗ 
renzianiſchen Bibliothet zu Florenz. Die alge⸗ 
mein bekannte Sorgfalt und Liebe des Petrar 
gegen. die Schriften des Cicero bewog ben Pab 
Cemens Vl, ihm die Anordnung und Erklaͤ⸗ 
zung besfelben anzubsfehlen h), ob er aber dies 
ſes gethan babe, ift unbefgunt. .. Endlich hatte 
er auch noch das Vergnuͤgen, von einem ats 
fehnlichen. Griechen aus. Konſtantinopel def 
Mamens Nicolaus Sigeros ein Eremplar dee 
vo arößern; 3. Homers als "Tas 
ſchenk 
2) Epiftola diM. m ete. p.176. 
4) Petrarc, ad Vir. illuſtr. Epift. 1. Metuf. 
Vit. Ambrof. Camäll. ‚Pr 283. 


#) ‚tal. illuſtt. p. 346; Kdir. Bas. Isjt. n 
Famil. Lib, 7, Epil.4. . | . 
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ſchent zu erhalten), " EB mer ihn aber mieche 
genug den Homier griechiſch zu beſttzen; er be⸗ 
wvarb fich auch um eine lateinische Neberſeung 
deffelben, und erhielt ſie durch ſeinen Freund 
Boccateio m). Bon wem dieſe Ueberfetzung her⸗ 
tührte, wird gehoͤtrigen Orts vorkommen. Ich 
babe hier nur deswegen Erwaͤhnung davon thun 
wollen, um zu zeigen, wie viel nicht mar Ita⸗ 
Ben, ſondern auch "Ganz Europa Ber far umer; 
faerlichen Begierde des Petrarca, die Werke 
See Alten wieder hdervorzuſuchen ad auf Die 
Nuchwelt zu bringen, zu verdanken habe. 
A. Das Beyſpiel des Petrarea zuͤndete einen 
Nieichen Eifer ih vielen andern, beſonders in 
Boccaccio, ſeinem Buſenfreund an. Diefer 
rahmt ſich der erſte zu ſeyn, ber auf ſeine I; 
koſten die Werke des Homers und einiger aus 
derer Griechen aus Sriechrnland kommen ließ 
Fui equidem ipſe infoper, qui prinus meis 
famptibus Hmeri Rbros et cos quoadam 
eraccos im Etrariam- revocavi, ex qua multi 
ante Saeculis abierint non redituri :n). In 
ber Lebensbeſchreibung, die Ziannozzo Manetri 
dot ihm hinterlaſſen, und der Abt Mehus aus 
kicht geſtellt hat 0), wird erzaͤhlt, et 
Pe BE Die 
‚ D Variar. Epiſt. . Ya 0 
m) Seil, Lib. 3. Epiſt. x. Lib. g. Epiſt. 1. 

| Pi 6. Kuhn. pit. 6. Lib . Fri 

s) Genen. Bet. Ib, 52 6 Al 
e) P. 75: | [nl 
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diel Buͤcher ber alten Dichten, Reodner unb Ber 
ſchichtſchreiber, als ‚ev. nur Iumer qufbringen 
konnte, eigenhändig abgeſchrieben, weil er 7 
wer. Armuch wegen nicht. im Slande war, fr 
ßeh ſelbſt ngufcharfen. ‚. Er babe auch ſo viele 
Eremplase. zu ſtande gebracht, als kaum ein 
tzeuͤbter: Koniſt zu hun ig Stqnd geweſen waͤre 
ob er gleich Dick. und fett, und mit verſchiede⸗ 
win eben Studien beſchaͤftigt war. In 
ber Laueenzianiſchen Bibliothek findet ich «iM 
‚Codex... ber. Luſtſpiele des Terentius, den 
der. Abt. Mebus far das Bocgaccio Hanhfhriff 
bit 2). Zur nemlichen Zeit urden die Ser⸗ 
maen De; Anguftinys. vom. bem beruͤpmten 
NRebars de Bardi, der unten den Theologen varg 
lommen wird, geſammelt und in Ordnung ges 
bracht, wie es der Graf. Mazzucehelli durch 
en: Benuftsipten- beweiſet ). „So lebten 
aury.in.bisfanı Snpeheundast ;wesfchieheng Mönche 
iu Aloſter S. Croce m Florenz, welche die 
Schoiften de Aten ahſchrieben. Mon vielen " 
Manaffnipte., dic. daſeloß „yertuaher, werben, 
neh einem grofien- Shetl-npch mon Tedaldo dallq 
Eafe:, und Matten, Di. Bmibeng-ariihrieben für 
u Abt Mehus eig: vpolaaudia⸗ Nach⸗ 
r de 
2. . VE 
PP). Nige-Ambrof. Gm ur. er 
® ‚Note. site: Vige- degli luſtri Fiorensini dä 
‚Filip. Villani p. 30. not. 3. 
r) Loe. dit. pe 335 lc.) em ade 
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M. ber leiner! iſt · in der Sovgfale, "We 
Werke der Alten durch richtige Abſchriften zu 


vermehren, dem Petrarca nah gekommen, 
als Colutius Salmtaris ; von welchen in dieſem 
Bande noch ofkn die Rede fehwenande Erbe 
gnuͤgte ſich nicht ; Bm! damaligrn fe "u 


ſtand ver Bücher 'zu beklagen; ſondetn unter 


füchte auch: die Eikelke- dieſes Ungluͤks ie nem 
noch ungedrufkten Werke „wovon der Abt Dir 
Ks em Fragment and Licht geſtellt Jas:s). I 


= Biefem zeigt er, wie fehr dameds bie alten Mas 


Hüftripte duch "Die Unwiſfenheit: DI" Kopiſtertj 
Die ihre ſtolze Wertvegeicheitzu veubeffeke; 
war ſie nicht verſtanden / dutch vie· Bwcheit 


anderter, die zur Seſtetigung ihber Meinmugen 


die Buͤcher verfaͤlſchten verdoeben worden ſind! 
Sieſem nebele zulſteliern, ‘giebt: erden. Math, 
FFfentliche Bibköcheten zw errichten; ib bin 
Alte mogliche· Buͤcher⸗ zu ſammeln, "diefelbereiten 
Aufſtehtꝰ gelehrter Vanner zu uͤbergeben /Wwelche 


bie verfchiedenen Codrers mit binauder· vroglei⸗ | 


ei; ünd die Perla . hie⸗ wach cheum Werheil 
bie beſten· ala fE Wahlen Ferien.” Diefen 
Rath „die Codietsꝰ vnter einander Ju vertzle⸗ 


‚Geh; und Veh die Ba Her · beſten Leſearten 


bie Werke der Alten zu verbefiern, Befekäte 
Chfutius Salutatus ſelbſt fleißig, und wußte 
ie auch. re chlenen? Resdinanzühsben, 
wie man die unterſthobenen Wirte: och den 
pen a dgeen 

9 Loc. cit. p. 290. Ba BE en Er 


nn u c er 
Asien ünterfttäiden 'müßte: ’ Sieß beweiſet 
unter anbern dee Brief, warin er die Tranerd 
fpiele, die zu ſelner Zeit dun Seneka zugeeignet 
wurden, demſelben abſpricht 2).:' Wer fiched 
nicht, :wietin;diefen Zeiten die Geiehrſamfrit 
nicht nie wirklich zu einem nenen Leben auferk 
ſtanden san; ſondern auch nüs ſicherem Schri⸗⸗ 
sen ihres. Volllonmenheit eutgegen ging. .· 
. VIII. Mas aber den Nash des Colin 
Salutatus bereife, AMentliche Bibliotheken zit 
errichten,: ſo iſt dieſer im vierzehnten Jahrhun⸗ 
dert noch nicht vefolgt worben.' Jedoch hat es 
nicht am Teldhyen: Lichhaberw: der Sitieratar ge⸗ 
fehht ‚: dis ſich angelegen ſeyn Buben, Prive⸗ 
dbibliorhßen. gu ſammeln.Der rſte, dieſes 
zu unternehmen,; war der Sicilianiſche König 
Nobert. TE lernen dieſer aus einer Stelle 
des:Boccaccio⸗ we ran Apr. Paulus vom 
Petugir, dem Dberauffeher der Billiothek des 
geſagten Abnigs, Rachricht giebt. Won dieſem 
ſagt er ier ſRibe auf Befeht Des Nodnigs allent⸗ 
halben guide Buͤcher aufgeſucht; And die er nicht 
unter den Lateinern fand, durch often gelehrt 
ten Calabreſen des Ramens Rerlaam non. den 
Griechen erhalten m). Daß. die Marlgrafen von 
Kite ſchon feit-dem vergangenen. Jahrhundert, 
m Aufkommen der Gelehrſamkeit wiel.hengez 
—* Haben, iſt im vorigen Vande .gefagg 
. D4 worden. 
s)' Epiſt. vol. 2. Ep. 41. | 
3) (engel. Deoſ. Lim Is gi. .; 71° 


\ 


FIX Daß Jobann Galeqizo Viſconti erſten 
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wochen, Esdiſt auch fehe-wuhefkeuich, ball 
Be. damals auch ſchan angefangen hakaı, Bücher 


zn. ſammein. Der alte Coder der ¶Prevenjalia 
ſchen Gedichte, misen anderen. geſagt mar⸗ 
ben iſt, deß en. gegen bie. Misse des aß Jahra 


° Yanderts gefihriehen war, ſchein it die Bir 


Binthet dei. damaligen Marggrafen Ayo VI 
sefchenft worden zu ſeyn. Aber eis: ganz ents 
ſtheidendes Zeugniß, von eines Bibliothek des 
Yaufss. Che in. dieſen Jahrhunderten iñ jenes, 


melches Jakob non Delaito in den Jahrkaͤchern 


bisfen Fuͤrſclichen Geſchlechts davon gicht. Er 
ſagt daſelbſt gegen. das Jahr 1393; ba er fie u 


ſchreiben anßeng, in; der Vorrede, nicht zen 


der Vater, ſondern auch die älteren Vorfahren 


des Markgrafen Nifolaus III, des damals lebte, 
beoxren eine Bibliothek gehabt, werin fe bie 
Ehroniken:, Dia gu ihren Zeiten gefchrichen wur⸗ 


ben, verwahren. lirfien =). Daher ruͤhret abırg 
Zweifel bie Menge. der. altem. Chaomken biefen 


Biblisther, Die. mern großem: Theil mad vom. 


dem un ſterblichen Muratori and: Licht, geſtellt 


Herzog von Meiland eine ſehr anfehnliche Bis 


btlothek 


Onunbexrt Decembrius, der zu Zeiten des gefa 
Heriogs 


et geſammelt Babe,. beweiſet bie Vorrede 
der von Ranuel Chryſoidras uͤberſebten, 
gte 


) Murat, Sesipt, Ber. Ic, vol. IE Bi 905. 
» j | ) 


! 
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Oerſogẽ eher y) vetbefferien Waberfegung: der 
Volitit des Plato, welche ber Abe: Mehus zung 
Theil ans Licht geſtellt hat 2). : In dieſer Bon 
rede fast Hubert Decembrius, der Herzog es _ 
hann Galeagza Habe. unter andern großen Unter 
weßtuungen, nicht nur bie gelehrseften. Männer 
und allen Gegeben. ber Welt zu fich gerufen, 
fondern auch allen: möglichen Fleiß angewandt 
bie Buͤcher ber: gelebrten Lateiner und Griechen 
in feine Bibliothek zu ſammeln. . Diefe Bißlios 
thek mar nicht: zu Meiland, fonbern zu Pavia 
wie Jovins a) und ein vom gelehrten Saſſt ans 
gefuͤhrter Brief Peters Candidus Decembrius 
Sohns des obengeruͤhmten Huberts Deoem⸗ 
brius 6) bezengen. Dieſer letztere erzaͤhlt zu⸗ 
wich, es hahe ſich amals in dieſer Biblisthek 
u Paria ber von Petrarca eigenhändig abges 
ſchriebene berühmte Coder des Virgils, der num 
der Ambroſtaniſchen Bibliothef zu Meiland Ehre 
macht, :befunben. Ohne Zweifel. iM die von 
ſohann Galeazzo zu Pavia errühtere Bibliothef 
im: 16 Jahehundert, da. die Franzoſen fidy zu 
Herrin von. Meiland machten, . und.1527 bie 
Stadt Panin plaͤnderten, zerſirenet und groͤ⸗ 
Pentheiß nad) Frankreich gebracht morhen, eig 
D5 Echik⸗ 
9 Argelati Bibl. Script Mediol. vol, 2. P.2. 
. 2106. 
2) Vita Ambrof. Camald, h.· 36 In 
«) In vita Ioan. Galeat. 


») Hiſt. Eypogr. Mediol. p. 29%. 
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Schikſal welches verſchiedene andebe Itallen⸗ 

ſcho Bibliotheken gehabt haben. Ss erfahren 
wir. auch auf einem Brief des Colutius Salu⸗ 
tatus au den Meren von Mantua, (der entwe⸗ 
ber: Ludwig oder fein uͤlteſter Sohn Guido ſeyt 
muß), Daß die Fuͤrſten sum Mantua eine ſehr 
beträchsiunge Vibliothek beſchruch. Ynter ame 


dern. Buͤchern, die er ans ver Kürklichen Diät 


herfammlung gum Abfchreibin verlangte; waven 


u. Yung die Me Michte des Enniub. Noch zmo-uns 


dere anfehnliche Bücherfammlunger, jene des 
Pandolphus Malatefin, wovin Petrarca Tine 
Winkel für ſeine Italieniſchr Gedichte, eg 
ihm geſchilt hatte, wuͤnſcheea) amd jene: des 


echtegelehrten Raimondo Soranzo e), aus 
welcher: er die zwey verichtenak Rachen ded:Ce 


dere de glosia.erhulsen Hatte; mucht uns Per 


trarca in ſeinen Briefen befunnt.: "Won oinet 
andern: Bibliothek ,. die Mkolaus Acciaibli; det 
Stifter us’ prächtigen’ Karthaͤuſerlloſters : bey 

Floreny, zum Gebrauch einer dabey gefkifiicdt 
Schul für 50 Juͤnglinge daſelbſt: angelegt: hat; 
meldet Datteo Palmieri in des geſagten Stifters 
Lebensbeſchveibung /). Damiich ‘aber nicht 
la weinlauſtig. Werbe, ſo will ic, dieß 
wi 


N Vol. u Eoit. 16. .. 

d) Senil. Lib. 13. Epiſt. 10. : : 

e) ibid. Lib. ı5. Egit..ı, . 1 ° x 
Seript. Rer. Ital, —— 1228. 


ee 42 


it von Privatbibliochelen mit jenen des Day 

vrarca und bed Boccaccio endigen. 
* X. Man Iann fich leicht einbilden, daß Der 
Ztarca, der fo viel Mühe anwandte, in allen 
SGegenden Bücher: aufzuſuchen, eine anſehnliche | 
Bibliothek geſammelt habe. Er ſchreibt jedes⸗ 
mal mit ſoleher Begeiſterung davon, Def. man 
wohl fichet , fie fen das groͤſte Vergnuͤgen ſeineß 
Lebens gaweſen ). Nichtsdeſtoweniger konnte 
fich· Petrarca im Jahr 1362 entſchließen, fie 
dent Senat zu Veredig, wo er fich damals ber 
fand, und fich wohnhaft. niederzulaſſen nicht ab⸗ 
geneigt war, anzabieten, damit fie der Anfang 
einer Mientlähen Bibliothek wäre... Er verlang⸗ 
te deshalben ein eigenes Haus für ſich und für 
dieſelbe. Der Senat nahm. mit großen Lobfprüs 
chen! das großmuͤthige Anerbieten an, und til 
ligte vermitteiſt eines Dekrets in fein Vegeh⸗ 
ren hd. Er erhielt auch wirklich den Palazzo 
belle due Ger ins Seſtiere di Caſtello zu feinag 
"Wöhrtung D; Dh er aber auch feine Bibliothel 
dafelbſt aufgerichtet, wie. der Abt. von. Gabe 
il N oder ob: Diebe, ig ainer Kammer über 
der 


en .g) Senit, Lib. 1. FB 3. Lib. 14 —* * 
7 De vita Solit. Lib. 2. Sect. 10. c. 1. 
Ignor. ſui ipfius ere. p. XIGi etæs. 

A) Degli? Ageftini-Scrittor. Venes.- Tem. 1. 

Pref. p. 28. 

3) Senil. Lib. ⸗ ‚Erit.. an. 

h Memoires de Peträrgne T. 2. p. Li. 
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1. . Witze 
der S. Rarcuskirche aufgeſtellt worben w 
wie andere Venediſche Schriftſteller wollen, bie 
vom B. degli AaoftinidD citirt werben, Das. wilk 
ich nicht entfcheiden ; jedoch iſt gewiß, dab; da __ 
we Venedig verlaffen hatte, und 1367 fein Buch 
de Ignorantia ſui ipfius et- multorum dem daſt⸗ 
gen Grammatiker Donatus von Caſentino, mit 
dem Zunamen Apenninigena zuſchrieb, er do⸗ 
rin meldet, er habe ſeine Bibliothek in d ? | 
Händen srehfgelaffen m). nd. was noch 
iſt, fo fagt er im Jahr 1377 im einem Meief, 
er fen allenfalls entſchloſſen, feine Bücher zu 
verkaufen, oder zu verpfänden, ein Oratorium 
der Mütter Gottes zu Ehren aufzurichten m). 
‚ Auch fragt Boccaccio, nach. erhaltener Nachricht 
von feinem Tod, Franciſtus von Broffans ſei⸗ 
nen Univerfal-@rben, was er. in Anfehung- feiner 
ſchr ſchaͤtzbaren Bibliothek verordnet Habe, in 
einem Brief, den der Abt Mehus ans Licht ge⸗ 
ſtellt Bat o). Der Verfaſſer der Lobrede des 
Nikolaus NRicedli, ben der P. begli Agoſtini p) 
citiert, verſtchert ſogar, diẽ Buͤcher des Petrar⸗ 
a ſeyn wach feinem Tod zerſtreuet worden. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß das nemliche Schikſal dem 
zu Remo Diokerlaffenen Duden, ve 


y Loc. wep 20. 0: . 
mw Perrero, Oper. vol, 3: ‚pi rate ne 
aj) Variar. Epift. 42. 
0) Vir. Ambrof. Cimild. $. 2er 

py ick: a z. en 


er: €. 


(ed. ‚Dein bie zu den Zeiten des Kardinals 
Beſſarions findet fih zu Venedig fein Merkmal 
einer öffentlichen Bibliothek, wozu ſie beſtimmte 
waren. Aus allem dieſem laͤßt ſich ganz zuver⸗ 
laͤßig folgern, daß aus waſerley Urſach das 
Vorhaben des Petrarca, feine Bibliothek zum 
algemeinen Gebrauch der Venediger zu uͤberge⸗ 
ber, nicht ganz in Erfüllung. gebracht worden 
ſey. Uebrigens iſt es Fein Wunder, daß Pes 
trarca ſich ſeiner Bibliothek gu eutledigen ſuches. 
Sein unſtaͤtes Leben, und feine vielfaͤltigen 
Reifen "machten fie ihn theils babrsuchkar, 
Hals ſehr. beſchwerlich ). 


: XL Die Bibliothek Des Xoccaccio Satire: 


—— beſſeres und ruͤhmlicheres Schikfal. Da er 
ſich 13602 zu einer andern Lebensart entfſchloß, 
wie ich gehdrigen Orte exzaͤhlen werde, war eg 
— feine Bücher dem Petrarca zu verkan⸗ 
fen, weil es ihm aber dieſer wiederrieth, und 
Hm ermahnte, von dem EStudieren nicht abzu⸗ 
jaſſen 7), fo behieit er fie bes an fein Ende, und 

vermachte fie in feinem 1374 aufgefegten Teſta⸗ 
ment, weiches der H. Domenico Marin Mami 
and Licht geſtelt bat s), dem P. Martin vor 
. Wegmi, einen Auguſtiner des Kloſters S. Spi⸗ 
rits zu Florenz, damit er: fie Icbenslong brauch⸗ 
ie, und "ah feinen Babe aa gehagtan vera 





. 9) De Soda Meih. de Per. Tom. ge. rd. 
r) Senil. Lib. ı. Epif. 4. 
5 Storia dei Decagcı ./ u. Bu 


— 
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chen Kloſter Hinserliche: Dieſes geſchah au 
die Verordnung des Boctaccio dauerhaften 
And: nngbuter zu: machen, : ließ Nilolaus Nien _ 
allein eigenes Finimer dazu bauen 2), Es iR: 
aͤber gu bedauren, daß dieſe Bibliothek durch 
die Feuersbrunſt, wodurch das alte Kloſter S. 
Spirito eingeaͤſchert wurde, im 15. Jahrhun⸗ 
Bert in Rauch aufgegangen iſt. Ich kann auch: 
durch eigne Erfahrung verſtchern, daß ſich in 
der itzigen Bibliothek des geſagten Kloſteifs kein 
eimiges Manuſtkript des Boccaccio befindet. 
aus 600 Büchern beſtand =), und jeme den 
Möfite in allen Theilen Italiens, befonders. in 
Florenz der Doinitkaner zu. Maria Novella/ 
der Magaftinen zu Sant Spirito, Dex: Mino⸗ 
giten zu S. Croce, welche, mas die Gattiſchen 


Menrftripte betriſt, ay66 mit der Lauzenfion 


niſchen vereinigt· worden iſt, und zu Palermo 
des Rloſters S. Martino delle Scale, welche 
Aber 400 Eodices enthielt, will ih mit Ss 
ſchtoeigen übergehar, um. nur noch ein Merk 
bon den Kirchen⸗Bibliotheben zu ſagen Men 
Ber: Kömifchen) welche. wegen der Abweſenheit 
der Poͤbſte vernachlaͤßigt worden zu ſeyn ſcheiut, 
Fe ſech in dieſem Jahrhundert keine audern 
a als Daß: Die Wuͤrhe eines. Biblio⸗ 


thekars 
5 Nehme Prach ad. Epil. ‚Ambeof. Camald. 
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zhakars der roͤmiſchen Bicche-in„Diefen Zeits 
alter wiederauffam, Aber unter denen, bie-fig 
begleitet haben, findet fih nur ein Italiener, 
Ptolomaͤus von Lucca, des Dominikaneror⸗ 
benä., welches jedoch ypn einigen noch in Zwei⸗ 
fel gezogen wird. 3); die übrigen waren Fran 
z0fen, ‚Die fich in Frankreich aufhielteg.:, Unteg 
den andern Bifchäflichen. Kirchen Italiens iſt 
außer der Meilaͤndiſchen keine insheſondere be⸗ 
faunt, die jn dieſen Zeiten mit einer anſehnli⸗ 
chen Bibliothek verſehen wor. Bon ber Mei 
Jaudifchen meldet Petrarca, er hahe in derſelben 
einige Werke des· Auguſtinus und. des Ambro⸗ 
ing gefehen y)... Jedoch kdnnen die, Codices 
man hier und da in den Kirchen⸗Archiven 
det e. zum Veweis ‚dienen: daß auch. andere 
icchen in diefem Zeitalter nicht. ‚ganz ohne 
Bibliotheken war waren. 
xÜ. Wenn man nun, noch bebenks, mag 
Petrorca fagt &),. zu feinen Zeiten feyn viele auf 
große Buͤcherſammlungen bedacht geweſen, nicht 
Aus Liebe zu der. Gelehrſamkeit, fondern aus 
Ruhmſucht, damit fe gelehrt.fchienen und ihre 
“ Zimmer bamit jierten, fo fann man nicht mehr day 
rxan zweifeln, daß Italien im vierzehnten Jahr⸗ 
hundert eine erſtauuliche Menge Bucher geſam⸗ 
melt 
x) Quetil. et Echard Sept. Ord, Praed, 
. vol, 1. P- Sql. 
. 9) Senil. Lib. 2. Epift. 4, " 
2) De 'Remed, veriusguefertun, Lib,ı Dias: 
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melt Haben maͤſſe. Denn wo einmal etwas ale 
eine erforderliche Zierde eines Hauſes angeſehen 
wird, da erſparen die reichen und großen He 
weder Muͤhe noch Geld, ſichs ——— 
Deigleichen. Reichthum an Büchern, beſonders 
klaſſtfcher Schriftſteller, wurde man damals 
umſonſt in, Frankreich, und noch vielwenigert 
in anderen norblichen und tweſtlichen Gegenden 
in Eurbpa gefucht haben. Johann von Mont 
kreuil ſchreibt in dieſem Jahrhundert einen von 
Martene und Darand a) aus Licht geſtellten 
Brief an einen ſeiner Freunde, worin er ihm 
zu wiffen thut/ et habe bie Sehriften bes Cato, 
Eenſorinus⸗ Varro, Victorinus, und de \ 
Vlautus Eufifpielt aus Halten‘ erhalten, ih 
. Vinzufegt, diſttits der Men finde’ ſich fans 
XI: Damit feine Quelle verſtopft bliebe, 
wodurch die wiedernuflebende Gelehrſanleit 
genaͤhrt und erweitert wuͤrde; ſo fieng man auch 
an, bie Roͤmiſchen Alterthuͤnrer zu ſammeln, 
und zu unterſachen. Die erſte Sammlung von 
der. wir wiffſen, wurde von Petrarea veranſtal⸗ 
tet, und beſtand in goldenen und ſilbernen 
Muͤnzen der Römifchen Raiſer. Er ſpricht 
davor in einem Briefe, worin er feine huibi 
Yeiche Aufnahme beym Kaifer Karl IV. 1354 zu 
Mantua etzaͤhlt· „IE bedlerie mich, ſagt er, 
„dieſer Gelegenheit, dem Baler ‚goldene und 


„ſilbtra 
4) Collec Alp. vol.2. p. 1345. 
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„ſUderne Mimzen Römifcher, Kaiſer, die meine 
AFveude waren zu fabenfen: .. Unser dieſer 
„Sammlung war ein Auguſtus, der: fich ſo gun 
erhalten hatte, daß er zu leben ſchien. Da find 
„Die großen Maͤnner, ſagte ich. ihm, deren Wuͤr⸗ 
„de du jene pegleiteſt, und deren Beyſpiel du 
„nachfolgen mußt. Dieſe Muingen oaren mein. 
—— Beinem andern: wuͤrde ich. fie 
„gegeben baden. , "Aber da haſt Einiges Kae 
„auf fie" By : Shn⸗ Zweifel hat dev Kaiſer die 
fe fehr: ſchaͤtzbare Mänzen. mie:fich nach Teutſche 
kun. gebracht,. und es wäre der. Mühe weg 
zu unterſuchen, im. was für einem‘ Vabiner ſie 
ſich anigorbafihben. 
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Viertes Kapiteln BE EEE: 

Reſſen i und Beifebefehreibungen, 
L Ir Reeiſebeſchreibung des Marco. Yolo; 
die am (Ende des vergangenen —* 
hunderts zum Vorſchein tam, und der Neugier 
eine neue Welt oͤfnete, bie ih von Europa und 
andexn damals befannten Ländern an. Neligion 
Geſetzen, Sitten und Gebräuchen, und an nas 
türlichen Gütern fo fchr. unterſchied, fldßte aug 
verſchiedenen Pewtgungsgruͤnden wielen Mey 
ſchen die Begierde ein, ‚gleiche Reifen zu unters 
.. ned 
b Fi ‚Sade Memneires de Petrargue Tom. 3 
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nehmen. „Einige -entfchloffen Ach -dayü;" ben Heh. 
den das Evangelinin zu 'predigen; andere aus 


Töbticher Nemgler , die verfchiedene Ordnung im. 
etlichen und ‚natürlichen Weſen der fremden. 


Voͤlker einniſehen. Die erſten .nierbe: ich mit. 
GStillſchweigen uͤbergehen, es ſey deun daß ſte 
Reifebefchreibungen Thinterliffen Buben. :.  :..:.. 
: Al. Eineri von: dieſen iſt· Odoticus: non: Por⸗. 
deuone des Mueritenordeus; deſſen Leben Der, 
Here: Jahann Joſeph Lirut 0), ind der Minorit 


Anfeph Venni qh ausführlich veſchrieben haben.: 


Ahb will beider Nachtichten kurz faſſen. Odo⸗ 


ritus fam Iac6 im. Pordenoniſchen Diſtrikt im 


Friaul zur Welt, und wurde, machdemcer in bee 
‚gefagten Stadt die Elementarſchulen befucht 
hatte, zu Udine ein Mind des: Minoritenors 
dend. Nach, einigen Jahren eines ſehr. ſtrengen 


bebens entbrannte er von Begierde, die Heiden 


zur chriſtlichen Keligion su Befehren, und trat 
zu diefem Endzweck gegen das Jahr 1314 feine 
muͤhſame Reife hach Afien an. Sechszehn Jahr 
arbeitete er daſelbſt in dem Weinberge des Herrn, 
und da er fäh‘, daß die Erndte die Kräfte fäner 
Hände überftieg, fo fehrte er 1330 nad) Europa 
zurück, vom Pabſt, der damals zu Avignon 
ſaß, neue WMitarbeiter zu erhalten, Er wurde 

aber 


c) Notizie de Letters. del Friuli Tom. r. 
p. 374. ete. 

) Elogio Iſtorico «il Beato Odorico Venez. 
178 1. 4. 
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ar durch die damalige Kirchentrennung, und 
durch eine Krankheit, die ihn zu Pifa überfiel, 
in Italien aufgehalten, wo er das Kloſter ſeines 
Ordens zu Padua zu feiner Wohnung waͤhlte. 
Hier erhielt. er von feinen Obern den Befehl, 
feine, Reife. zu deſchreiben, die er kurz entwarf, 
und durch feinen: Mitbrnder Wilhelm von So⸗ 
lagna, aus dem Gebiete, ber Stadt Baſſano e) 
weiter ‚ausdehnen, und in Die Iateinifche Sprache. 
uͤberſetzen lie. Darauf gieng | er. in fein Kloſter 
nach Udine zuruck, und flarb daſelbſt im Jahr 
1931 im Ruf eines Heiligen. 

III. Seine Reiſebeſchreibung, fo wie fie der 
Ä obengenannte P. Wilhelm da Solagna zu ſtande 
gebracht hatte, blieb ungebruft bis ing Jahr 
1588, .da fie in der Sammlung des Ramufig, 
ins Italieniſche überfegt f)+--bernach aber in 
Halluyts Sammlung in lateiniſcher Sprachen 
mit- einer Englichen Ueberfegung, im Druck er⸗ 
ſchien. Die Verfaſſer der. großen Sammlung 
yon Keifen haben diefe Neifebefchreibung, die. 
fie für ein Gewebe von Kabeln und Erdichtun⸗ 
gen hielten g), nicht werth geachtet, fie ihrem 
Werfe einzuverleiben. Endlich hat der obenges 
nannte P. Venni dag lateinifde Original, aus 

€ 2 einem 
' 9 Gianbardifta Verci Nuova Raccolta d 
Opufeuli p. 139. 
F) Viaggi Tom. 2. p. 245. 
:. g) Hiſt. gener. des Voyages Tom. 28. p. 391: 
"Edit. de Paris 1749. in 12. | 


a 
einemn köbex son Vahr 1261, welchen bere ger 
Aruti befißt,, zum Oruck befordert. Man hat 


noch verſchiedene Ebdices davon, vom welchen: 
Kituti, Verri, und der P. Vennl Nachrithtge⸗ 


benh). Was Bollaudas davon ans vidyt. 66 
free Hat, enthalt nur ſolche Behebenhkitendie 
dir Apoſtoliſchen Eifer des Heiligen Munks Yes 
heiten. &8 ift mchtzu‘ äbgnieit "DAR TicP WE 
fabelhaftes und 'garig rip heinlipe bis 
le" Reſebeſchreibung Anbet; Mar wirbt hben 
dent frommen Odoritd (ehr untetgt thun, wert 
man ihn Lügen ſtrafen worte. Delin nichts iſt 


gewiſſer, als daß ſeine Reiſebeſchreibung don 


von Fotiſten, die darch Vergrͤſſetung bei Wan? 


Derdinge, „Die Anzahl u Käufer su vermehren 
ſſichten, verfaͤlſcht wohnen Ten. Ich beiveiie «8; 
EV In der Rantuſiſchen Sammlitag finden 
fi) zwo Reiſebeſchreibllngen des P. Odoricus, 
eine il’ primo Viaggio, die andere H Ttondo 
Vlugkto betitelt; Vergleicht man fie-aber ekwas 
dafmerkſamer mit einander ‚fo findet ſichs, dag 
beide Beſchreibungen nur eine und die nemliche 
KReiſe zum Gegenftahd Haben , und'die zwote 
mangelhaft ift ; da fie fich nicht fo weit erftrekt, als 
die erſte. Haͤlt man die gefagten zwo Ratnufi 
ſchen eſchreibungen, die Bollandiſche und die 
ijateiniſche gegen einander, fo findet man unter 
Ihnen ſo viel widerſprechendes, daß maͤn gar 
nicht zweifeln darf, fie habben von freinden Hin 
. EEE EEE Er zn 1T nn den 
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Br tich Aenderungen gelitten.‘ Ich soll dig 
Berſchiedenheit der Namen der Staͤdte und 
VProvinzen übergehen, und ‚mehr uͤherzeugende 
Beweiſe anführen, In dexr lqteiniſchen Augggs 
be., und in der erſten Reiſebeſchreipung des Ra⸗ 
muſio, mit welcher die ‚Wpflanpifche meifteng. 
duſaumenſtimmt, mist, folgende ſeltſame Bege⸗ 
benheitt erzaͤhlt: „rang zu Frapezunt eis 
„Tann, der mehr als xꝓier tauſend Rebhaner 
„mis ſich fuͤhre. Arcgipns ar Fußt; jene gber 
„Bogen ihm nach; und Sp ‚gelangten ſie zuſam⸗ 
war zu einem Schloß:;pes. Kramer Zange, 
„Deep Tagereiſen vop Trapczunt. Der Rebhuͤ⸗ 
„ner: Hetragen war ſonderbͤr. Weyn ‚der 
„Urann.fich.zue Ruhe wmiadenſese ‚So lagerten 
„he ſich wie Kichen um ihn herum. Auf dieſe 

Weiſe fuͤhrte er ſie in doi Pallaſt des Kaifers 
„nach Drapezunt, um Dies, viele dgvon aus⸗ 
„hachte ı..nla: ihm gefielen Wie. uͤbrigen ‚fuhr; 
ce. dex Men wiedavidahin.· wo er fie herge⸗ 
„feakjer hatte MWie ſehr ift nicht Diele Exzaͤh⸗ 
‚ Yung won folgender, Mus der zwoten Ramuſi⸗ 
Shen: Reiſebeſchreihnug/: ucerſchieden? „Ich 
ſah ( zu LTrapezumt Irinen: Maun wit einem 
großen. Bare, und wilden: Angeſicht, der un⸗ 
gefahnawey tauſend Rebhuͤner; wie ein Hirt 
Seiner Heeede, vor ſich Her trich, Dieſe Reb⸗ 
huͤner, ‘die. bald gingen, Ihhald flogen‘ ıfühere 
er dem Naiſer zu Bonſamtinopei ala ein Der 


* sr, oelcheso atenoviele Daum. nehm, 
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le ihm beliebte, ud’ die uͤbrigen loregehen 
ließ. In der erſten Ramuſiſchen Reiſe wird 
weiter erzählt, Odoricus Babe den Verg beſtei⸗ 
gen wollen, auf welchem bie Arche Noe ſeyn 
follte. Er ſey aber won feinen Neiſegefehrtem 
Die ihm fügten, durch Gottes: Verfügung habe 
Bisher noch niemand auf die Spige des Berges 
kommen können, davon abgehalten ’ worden, 
und fo ftehts auch im lateinifchen Text. Aber 
in der zwoten Reiſebeſchreibung Der Ramufifchen 
Sammlung liefet man, wenige haben wuf bie 
‚Spige, des Berges gelangen koͤnnen, theils we⸗ 
gen der Heiligkeit: des Berges, theils auch ww 
In des vielen Schnees, mit welchem er bedelt 
ziſt. In ber lateiniſchen Herausgabe, und in der 
Ramoiſchen erſten: Reife kommt Orme;z oder 
Ormutz vor, wo Odoricus erzählt, etwas ſehr 
haͤßliches und zugleich ſehr unwahrſcheinliches 
geſehen zu haben: Aber in der zwoten Ran 
ſiſchen Reiſebeſchreibung wird weder von Otmutz 
noch von einem 46 abſcheulichen Gegenſtande 
Meldung gethan. Zu Dana eier Tada, in einer 
Indianiſchen Stade: ſoll er, der erſten Ramufe 
ſchen Reiſebeſchreibung und der lateiniſchen Her⸗ 
ausgabe gemaͤß, vor einem jedenHauſe eine 
Schminkbohne, "bie fo dik als eine Säule war, 
gepflanzt geſehen haben’, wovon aber in. ie 
Iwoten Reiſebeſchreibung der Ramufiſchen Samm⸗ 
Yung: fein Wort / gefagt wird. In einer Heraus⸗ 
gabe wird erzähle, en habe zu Zanten eilftau⸗ 
* 2M4 find 
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Ind. Goͤtzenbilder geſehen, bie:in einer aniwen 
: ich wur auf. droytauſend belaufen. ‚Bon: fecye; 
« fähigen. Pferden, zweykoͤpfigen Straußen, ein; 
‚Augiaen Menfhen, bie er eier Befchreibung 
gemäß am Huf des großen Khans Dex: Tatarn 
getehmn. haben Hall, findet ſith in den: andern, 
‚seine Spur⸗ Kurz, die Reifebeſchreibung dei 
P. Odorieus iſt nach und nad) durch die Kopi 
‚Ken ſo verfaͤlſcht worden, daß fie fc ſelbſt nicht 
sehn gleich ſehen wuͤrde, wenn man fie mit der 
Arſchrift vergleichen Fönmte.- Der aͤlteſte Coder, 
‚beffen ſich der P. Benni pm‘ ſeiner Herausgade 
bedient hat, iſt vom Jahre 1401.. Wie viele 
Zuſaͤtze konnte dieſer nicht ſeit dem Jahre 1390 
Bund. die Kopiſten erhalten haben / 
V. Uebrigens war die Reiſe des P. Odoricue 
‚eine Der: gwäflen:Die je cin Menſch unternommen 
„bat: Gurxeifete über Konſtantinevel nach Tra⸗ 
ezunt,wu⸗er ſich gen. Mittag wandte, und 
uͤber Armenien und Perſien nach Ormutz gelang⸗ 
Ilte. ‚Bonchieraug ſegelte er nach Malabar, Cey⸗ 
log ,. Meliapor, Sumatra and Inva. Der Herr 
Liruti giambt;:wr.babe auch Die Fapanifchen te 
‚tele beſucht. Dieſes ſtimmt aber mit dent Lanf 
ſeiner Reiſe und mit dem Kontert nicht zuſam⸗ 
Men Hingegen iſt gewiß, daß er China, wel⸗ 
‚ches er daß Reich del Manzi neunt, and vers 
ſchiedene Chineſiſche Provinzen, beſonders Tat 
‚tay ,.. befurht. Iabe.; : Davamf:nichtete er ſeinen 
Weg gegen Weſten deg chreiſetet bie kander des 
2 ri i a: En End € 4 Bu 
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Faeſten, den. man damals den Prierſter Johen⸗ 


nes naunte, und. kam ins Meich Tibet, wo ſich 
‚feine Reiſebefchreibumg endiget. Es iſt ſehr Scha⸗ 
vbe, Daß dieſe Reiſebeſchreibuug nicht ausfügrdlis 
ucher und geummer :aufgefegt, und mit fo vielen 
‚Bschein von fremden Haͤnden berunſtalket worden 
af "Sie iſt die einzige, die wit vom Afiatiſchen 
‚Ländern aus dem 14 Jahrhundert haben. Denn 
Mag: wie von: Marinus Sanutus haben, Hit 
‚ranter bie Geſchichtſchreiber gehoͤret, I zu keinein 
geographiſchen Endzweck gexichtes; ots er glelih 
Vier und da von den Provinzen , die er geſehen 
dat, Nachricht. giebt; und Frunciſcas Pipinus 
aus dem Predigerorden, "ders rquo Kine: NReiſe 
nach Konflantinspek,. Pateflima, und Aegypten 
nr; wie, ini Codex feiner Schriften in dee 


Herzoglichenm Modknefiichen . Bibliomchel - bamieis 


ſet, bat faſt nur die Namen der Oerter, die te 


— 


berührt hat, und wenige Ueberbleibſel der af 


ten Religion: angezeiget. NAuch wiſſen wir 
non den Reifen des Genueſers Andalone del 


Nero, eines ſehr kerähmtert: Aſtezruomen, und 


vpon jenen des Johannes Colonnamit dem Zus 
namen di S. Vita,nichts anders, als mag 
Boccaecio und Petrarca davon aufgezeichnet 


haben: Der, arſte durchreiſete faſt die ganze 


Welt, ſeine Aſtronomiſchen Krimeniſſe⸗ zu erwei⸗ 


Mu 5); Der andene unternam ſeine Reifen, der 
Volituichen zwitracche abiſchen ſeinem li 
on a, N 

Be; Boccnc genealg- Deorum Lib. 15. 
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rund dem Pabſt Bonifacius VER. entflichen. 


Errinnere Dich, (ſchreibt ihm Petrarca, ihn 


in feinem Podagra'zu troͤſten) Errinnere dich 
„det Reifen deiner Zugend, und deines unſtaͤ⸗ 
„ten Lebens, wozu Dich eine natuͤrliche Nei⸗ 
„gung ‘anteieb, Du wisft fehen‘, daß die das 
Podagra f- hörhig war; als einem losgelaffe⸗ 
"seh Pferde Ver Saum. Mir würde es viel⸗ 
„leicht eben: P nuͤtzlich fen , damit ich endlich 
„einmal lernte, zu ruhen ,und mie felbft zu 
„leben. Aber · du Haſt es mehr — andere von⸗ 
ynoͤthen. Du wuͤrdeſt die Gtenzen unfers bes 
„wohnten Hinimelsſtrichs überfchritten‘, das 
Weltmeer durchſegelt, und unfere Begenfüßs 
© ler aufgefucht haben, ohne daß die Vernunft, 
„die dich in’ allen andern Dingen beberrfi 
die haͤtte Einhalt hun koͤnnen... Siehe nun 
hierinn die görtliche Vorfehung. Das Poda⸗ 
„gra hat dich weder in Perfien, noch in Ara⸗ 
„bien und Aegypten, wohin du wie auf en 


„Landgut veifereft, überfallen, fondern dich 


„erſt nach deiner gluͤklichen Ruͤkkunft von dei⸗ 
„nen unzaͤhligen Reiſen, die ſich ſonſt nie geen⸗ 
„digt haben vwbuͤrden, auf deinen angenehmen 
Landguͤtern feſtgeſetzt· %). Petrarca hat ihr 
noch mehrere Briefe geſchrieben, die uns beleh⸗ 


ter, daß er In guten Büchern, beſonders aber fr 


der Geſchichte / ſehr bewandert war. | 
u . 2 E 5 ⸗ vor u ‘WM, 


H Petrar. Fanil. Din..s. Ez .“ 


24 
„VER. Die Reiſe, die Petraren im Jope 1333 
nach Frankreich und Teutſchland unternem⸗ 
‚men, und Die Beſchreibung, die er in ſeinen 
‚Briefen davon hinterlaſſen ‚hat 4), geben ihm 
‚das Recht, unter ben Neifenden und Neifebes 
ſchreibern Die. erſte Stelle einzugehmen - Denn 
ob er gleich kein unbekanntes Land beſucht hat, 
ſo hat er ſich doch als das erſte Benfpiel eines 
vollkommenen Reiſenden bewieſen, und in der 
Beſchreibung der von ihm geſehenen Loaͤnder ein 
vollkommenes Modell, einer Reiſebeſchreibung 
gebildet. Ich hab neulich (ſchreibt er) Frank⸗ 
reich durchwandert, nicht Befchäfte halben, 
fondern nur von Begierde neue Dinge zu fehen, . 
‚amd von jugendlichen Seuexr angetrieben ; und 
bin bis. an den Rhein, und in Teutfchland vor⸗ 
getrungen. Ich freuete nich beym Angeficht 
fremder Länder, benbachtere. aufmerkſam ihre 
Gewohnheiten, und verglich eine jede Sache 
mit den unfern. Da fa ich zwar viele praͤch⸗ 
tige Dinge;. jedoch deuchte es mir angenehm, 
in alien gebohren zu feyn; und die Wahre 
‚beit zu fagen, je mehr ich auf meiner Reife fort- 
ſchreite, deſto mehr bewundere ich mein Vater⸗ 


land. Dayanfıbeichreibt er, was er zu Parig, 


Gent, Lüttich, Aachen, Koͤln, Lyon 26. geſe⸗ 
hen, die dafigen Gebräuche, den Zuſtand · der 
Gelehrſamkeit, die alten Sagen des Volks, und 
wdere Dinge, die ‚sum fitlichen und natuͤrli⸗ 
chen 

5 Famil Ei, 1. El. Pre nt A 


‚en: Zußemd der Länder. gehören. Eben ſo le⸗ 
ſenswuͤrdig ift Die Befchreibung feiner Reiſe nach 
‚Weapel,. wo er fehr vernünftige und gelehrte 
Betrachtungen über die Städte und Landguͤter 
macht, beſonders uͤber jene, die in den alten 
Echriftſtelern vorkymmen m). Anderswo giebt 
er.auch zu herſtehen, daB er Die Spaniſche Kuͤſte 
umſegelt, den Ocean befahren m), und England 
heſucht habe a). Hieryon hat er aber feine weis 
‚tere Nachricht hinterlaſſen. Er war aud) Willens 
die heiligen Dexter in Palaſtina zu befuchen. Es 
Achrekten ihn aber. Die Länge der Schiffahrt und 
die Gefahren, die er ehedem ſchon auf dem Meer 
‚gelitten hatte, Davon ab. Aber anſtatt daß er 
„einen feiner Freunde, der ihn darum bat, dahin 
‚begleitete , fo fegte er, ihm zu gefallen, die ganze 
Reiſe anf, unter dem Titel Itinerarium Syria- 
cum p), worin er von Genus anfängt, und nicht 
nur alle Oerter, ſondern auch was daſelbſt ſon⸗ 
‚derbar uud merkwuͤrdig war, anmerkt, ein Buch, 
‚mehhes. auf die Geſchichte und Geographie da; 
.  ‚imaliger. Zeiten viel Licht berbreitet; wovon aber 
der Herr Abt von Sade in den drey Bänden ſei⸗ 
ner Memoiges fein Wert ſagt. Don. dem Freun⸗ 
de, dem zu gefallen Petrarca dag geſagte Reiſe⸗ 
| doch aufgefegt hat, ſagt er de “en of daß 
Pr ibid. ik. 2 Epif,. . | 
#) Carm. Lib. ı. Epift. Terran kein 
9) Famil..Lib. 3 Epift, 1... A er \ v 
P) Oper. vol, ı. p- 617. th 


* ar 
er ein Meiländer war g). - Aber auseitſenr A⸗ 
"der der Eſtenſtſchen Bibliothek zu Modena, Dir 
ad dominum Johannem de Mandello, au 
einem alten adlichen Hauſe zu Meiland gerich⸗ 
"tet iſt, wird wahrſcheinlich, vaß dieſer, welcher 
"1347 Btadtrichter zu Piacenza war), ber 
Freund iſt, dem das Itinerarium bee’ Petraren 
zum Wegweifer diente. 
"Vf. Wenn wir einer Narr) sie Erich 
laus Zeno im Jahr 1558 durch den Druck! be⸗ 
Sannt gemacht hat, Glauben beymefſen wollen, 
ſo ſind im nordlichen Welemeer im vierzehnten 
Jahrhundert Binich zween Benediſche Edelleute 
TMoleus und Antonius Jeno, wichtige Ent⸗ 
deckungen gemacht worden. Die 1558 zu’ Ber 
medig gedtufte Nachricht Davon hat den Tird, 
'Relazione dello Scopriinento dell’ Iole-Fris- 
landa, Eslanda, Engroveland, Eftotilanda et 
learia, fatto per due frateili Zeni, M. Meéolo 
il Cavaliere, e 'M. Antonio. dierm erzaͤhlt 
der Herausgeber, Vikolaus deno Habe’ na 
dem Treffen bey ’Chioggiä, Auf eigene Koften 
ein Schiff ausgeruͤſtet, und’ 1330 eine Reife 
nach, England unternommen. Er ſey aber dutch 
einen Yeftigent Sirene an die Iuſel Frislanb, 
welche vo den Verfaſſern der’ algemeinen Gi⸗ 
#Hichte der Reiſen für einen Dyhei Gronlands 
.r J hehal⸗ 
4) ibid. p. 622.” le hası "Te 
r) Poggiali merharie &i "Pilcdnza "ad Bunc 
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ghalden· wird 5), getriehen warden. Daſelhſt 
habs er. Zichmni, dem Herrn dieſes Landes. und 
anbexer Inſeln / in einem Krieg wider Den. König, 
von Norwegen gute Dienfle gethan, und von 
ihm viele Geſchenke und: Ebrenbaensungen er⸗ 
helten, Darauf habe er-auchıfeinen Bruder 
Yasonis von Ventdig dahin ⸗ berufen, -uyd; mit 
ihm verſthiedene noͤrdliche Ander entdeckt. Ends, 
lich ſeyn beide in biefen nordlichen Gegenden ges 
ſioeben. Bar: ſeinem ‚Top ſoll Antonio ſeinem 
deittencBeuder Earlo ein Buch von dem Gebroͤu⸗ 
den der neu, enchelten Laͤnder, und von den 
Daten des Minzen Ithmninach Ven⸗dig geſchikt 
Fabein, welches int "Anfang des 16 Jahrhun⸗ 
deers unvorſichtiger Weiſe ind Ben geworfen, 
wa au Stuͤckweife ereatten. werden iſt. Aus 
fen Stuͤcken hat: Nxolaus Denn die obenga 
Imehöte. Nachricht geſammelt/ die Ramuſio ſeiner 
Gaming einzuverleiben gewuͤrdiget hat ). 
"Val Ich wriß: nicht, ans was. für, eine 
Geunde · der gelehrte Foſcarini fa Abgefchmafteg ' 
Mochtichten habe Glauben beymaͤßen koͤnnen u), 
und warum dev Herr Abt Tiraboſchi durch das 
Anſehn dieſes Gelehrten geblendet, ſich nicht 
unterſtehe, eine Sache,die mit allen Merfmas 
len dee Unwahrheit gebrandmarft iſt, für er⸗ 
dichtes zu erkennen; obgleich eine jede der Anz 
nertungen , die er daruͤber vorbringt, und faſt 
eine 
5) Tom. 4 45: P- 380. ) 7Tom. 7 
”) Letterat. Venez. p. 406 FAR 


di: m m na 
eine jede batin erzaͤhlte Begebenheit hinreichend 
iſt, den Ungrund dieſer Kabel darzuthun. Ein 
Groͤnlaͤndiſcher König Ziehmni, der mit einem. 
Kdnige don Norwegen⸗ Krieg führe, md mit 
den Venedigern lateiniſch ſpreche a), ein Domi⸗ 
nifanerkloſter, das dieſe in Engreveland finden, 
wo die Moͤnche das Brod in Koͤpfen backe, 
vermittelſt eines von Natur vrennenden Waſſers 
welches durch ihre Küche flieht, und von:dem: 
Einwohnern für Gotter gehalten werden 4), det 
fäteinifchen Buͤcher, die fie im der Bibliothek: 
Bes Königs von Eftotiland finden) und end . 
dere dergleichen Dinge, ald da find. bir Entdeks: 
ung ſolcher Länder und Affen, die theils känpfe 
vor dem vierzehnten Jahrhundert befanntwarem; 
theils ganz unbekannte Benennungen haben, 
ftimmen fo wenig mit dee Geſchichte und: hen 
graphie der nördlichen Länder zuſammen; daß 
man gavb leicht errathen kann, Ricolaus Bene 
habe fie im 16 Jahrhundert ober ein —— 
vor ibm, erfunden, feinem Gerchlechte, oder 1J 
ſeinen Mitbuͤrgern, die Ehre ſo wichcoer Kenn 
decungen anzudichten. Zu 


| — u 
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) p. 46. - ..NDP4 
2) P 49 sa 14. 


27 Fünftes Kapitel" 
0 Geiſtliche Gelehrſamkeit. 


| L DD; Kukan, den ſich Themas won guin, 
Bonavenfura und andere. Ausch Die; 
cwolaſtiſche Theologie ig der vorigen Cpoche zu⸗ 
“auge gebracht hatten, machte, daß, ins gegens, 
wörtigen Jahrhundert aus allen Winkeln ſcho⸗ 
Igifche Theologen hervorkrochen, ſich einen glei⸗ 
chen Ruhm. zn erwerben. May ſchrieb Erläus 
Jerungen; wicht nur ‚über Werke Die Han andern. 
ſchon hinreichend erklaͤrt waren, ſondern auch 
über: die aͤltern Erlaͤuterungen ſelbſt, und nen; 
häyfte: Finſterniß auf Finſternißz ¶ Solche un⸗ 
one Merte, die, ung ber Stauh der Bibliochen 
Im: auffrißt, werde.ich mis Stillſchweigen übers: 
gehen. Sie ſind Miogeburten eines misbrauch⸗ 
sem Dialektik, wodurch bamals Pie Gottesge⸗ 
lahrtheit entebret whurde. ‚Exant,. ſagt Petrar⸗ 
ca a), olim hujus —* Profeffores ; hodie, 
guod indigneus dico, faerum. namen propha- . 
ni et loquaces Disleftiei dehonefant; quod 
niũ fic ellet, non,kaee tam fubito pullulefiet 
feges inutilium Magiftrorum. Wir werden 
ung nur bey denen, die diefem Sache der Ges 
lehrſamkeit durch ihre Lehren und Schriften Ehre 
gemacht haben, etwas länger aufhalten, und 
and mit demen anfangen, die in diefem Jahr⸗ 
Hundert unter die vornehmften Lichter der Unis 
verſitaͤt zu Paris gezahit wurden. I. 


«) De Remed, utr. Fortus. L. i. Di. 4%. 
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1. Diefe fint Robertus de Bardi, ein Flo⸗ 
rentiner, Dionyfins von Borgo San Sepolcro, 
Albertus von Padua , Öregorius von Rimini, 
Michael Aiguant von Bononken; "Barthplod 
us Cabuſiaa so Utbino, Alexander Faſſtrelli. 
Das Leben Roberts de’ Bardi hat Philipp Billa 
ni geſchrieben, und der Grufi Mazzucchelli aus 
dem Latein ins Fealienifihe übbrfegt a). Er 
war aus · dem noch blühenden: dblichen Geſchlecht 
Bardi von Florenz. Er begab Aih'der theold⸗ 
giſchen Studien halben nach Puris, und erhiel 
daſelbſt den Ruhm des gruͤndlichſen Gottesge⸗ 
LRheten ſeinet —F Hark: au 1336 die Ehre 
zu Ranzler Der Unverſtece BBEHIt zu: wer⸗ 
Bei D),' Bed tollen. Selegenheet· ihm auch. der 
Pabſt Benedtkt XH. cin Kanonikae der‘ air 

anfeen lieben Frau ji VPaxi veilieh Tu. 
farb dafelbſt 1349 8): aid viel man nee 
lehrſamkeit Juttnnete, läbt Ay · daher beweiſen 
daß er 1333 Einer derer wer,‘ denen vom Koͤni⸗ 
ge Philipy de Walois aufgetragẽtwurde, die 
damals beruühmte Frage, vb die Gerechten bet 
deſchauuus Sottes vor dem letten Gerichtstage 
⸗ 96 


2.) Vite ti. Pibrehr, P- * " 


bh Du Boulay Hiftor, univerlic, Pari£. vol. 4 

38 2. Ä 
55 Sade Niemoires, de Perier, T. 1. p. ir 
o Du Boulay I loc. eit. 
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genießen können, zu unterfüchen 2). Petravcn: 
ſpricht von ihm, als einem weltbekannten Got⸗ 
tesgelehrten f), Er ſammelte einige Sermonen 
des Auguſtinus, und ſchrieb ſelbſt einige, die 
in der Raccardiſchen Bibliothek ungedrukt vers: 
wahret werden, Dionyſius von Borgo S. Sex: 
polcro, qus. dem Geſchlecht Roberti, ein Aus. 
guſtinermonch „war zur neuilichen Zeit oͤffentli⸗ 
cher Lehrer der Gottesgelahrtbeit zu Paris. Man 
kann wicht beweiſen, daß er, wie der Abe von 
Sado davor haͤlt, einer, derer war, denen die 
Frage vpn den Anſchauung Goſtes su unterſuchen 
anfgetragem wurde. Petrarca Hatte ein ſo gro⸗ 
ſes Zutrauen uf feine theologiſche Klugheit, 
daß er ibm. im einem Brief den inmern Zuſtand 
feiner Seele aufrichtig eraͤffnete, um ſich bey; 
ihm Raths zu erholen g). Im Jahr 1339 vers; 
ließ er deu -päbftlichen Hof zu Avignon, wo ee: 
fich einige Zeit aufgehalten hatte, und reifete: 
ins Königreich Neapel, ‚Dasrihm verliehene Biss - 
tbum zu Monopoli anzutreten, nicht wie dee. . 
Herr Abt von Sade meint; ſich dafelbft zur 
Ruhe zu begeben ah). Als Bifchof lebte er am 
Hof des Neapolitaniſchen Konigs Roberts. EB. 

ſcheint 
e) Natal. Alexander. Hiſt. Eecl. Sacc. KL 
et AIV.:differr. XI. art. =» - 
f) Carm. Lib. 2. Fpiſt. 11. 
g) Lib, 4. Epifl, 1. 
5) Memoires de Petrar. Tom. ı-P. 4 As. 
M.B. 4 Th.. 8 
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fyeint, er Habe viel dazu beygetragen, doß bee. 
Konig feinen Freund Petrarca nach Halien rufte, 
ibm. die Dichterfrone-aufzufegen. Er ftarb 1342° 
zu Neapel, ımd wurde von Petrarca in.einene' 
ĩateiniſchen Trauerlied beiveint , welches unter. 
feinen übrigen Werfen noch vorhanden iſt n).- 
Hier ruͤhmt er ihn-niche nur als einen fehr bes: 
redten Mann, und Dichferifchen Kopf, ſondern 
auch als einen vortreflichen Sterndenter ,. ob: er: 
glei, fonft ein Veraͤchter der Eterndeutungs;’ 
kunſt war. Sicher iſt ed, daß Dionyſius 1328 
den Tod des berühmten Caſtruccio Caſtracani 
in einem an Johann Billani gerichfeten Schreis 
ber vorausgefagt habe. Se iddio non ha mu- 
tato il.fuo giudizio, et.il corfo #el cielo, io 
veggio Caftruccio morto e fötterrato. nd’ 
wirklich, da diefer Brief von Paris in die Haͤn⸗ 
de des Villani kam, war Caſtruecis vor wenigen 
Tagen geſtorben *). Bon theologiſchen Schrif⸗ 
ten hat er nichts hinterlaſſen, als einige Po⸗ 
ſtillen uͤber die Epiſtel Pauli an die Roͤmer, die 
in der Bibliothek zu S. Spirito in Florenz vers 
- ‚wahres werden. In einer Oldenburgifchen Chro⸗ 
nif, die Meibomiug and Licht geſtellt bat ), 
wird von ihm gefagt, er habe die alten Dichter, 
Geſchichtſchreiber, Redner und Weltweiſen, als 
da find Valerius Varimus, Ovid, Birgil, 
ESeneka 
i) Carm. Lib. 1. Epift 13. 
k) Stor. Fiorentina Lib. 10. t. 85. 
1]) Script. rer. Germau. vol, 2. p. 164 


Cie 83 
Seneka und: Ariſtoteles durch Kommentare ers 
laͤutert. Das nemliche ſagt Trithemius von 
ihm m), und begehet mit ber. Chronik bein Feh⸗ 
ker, daß er ihn unter Die Regierung K. Sigis⸗ 
munds gegen das Jahr 1412 ſetzt. Die Manu⸗ 
ſtripte feiner "Werte finden ſich groͤſtentheils sw 
Meiland in der. Bibliothek. des Kloſters ©. 
Marco, fein Kommentar über den. Valerius 
Maximus insbefondere in der Königlichen Scans 
söfifchen Bibliothef zu Paris n), und in jener 
zu ©. Marco. in Venedig 0). Keine feinen 
Schriften ift im Druck erfehienen. Ä 
‚UI. Alberrus von Padus war ebenfalls ein 
Auguſtinermoͤnch, und einer der berühmteflen - 
Lehrer der Gottesgelahrtheit zu Parid, wo er 
Diefelbe unter Aegidius Colonna ſtudiert hatte p). 
Er ſoll ein ſo vortreflicher Kanzelredner geweſen 
ſeyn g), daß man ihm zu Ehren eine Bildſaͤule 
iu Padua errichtete r), die daſelbſt noch üben 


dem ‚Eingang des Pretorio zu fehen if. Er 
52 farb 


m) De Script. Ecclef, n. 738. 

#) Catal. Codd. MSS. Bibl, Reg. Parif. vol. 4. 
p- 167. Cod. 8858. 5879. 5869. 5861. 
5802. 

6) Bibl. S. Marei vol. 3. P. 212. 

») Du Boulay Hif. Vniv. Paeif, vol, 4. P.949. 

9 Srradopoli Hiſt. Gymnaſ. Pativ. vol. 2. 


Michae Savonarola de laud. Patav. vol; id 
Script, Rer, Ital. p. 1154: ., 
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flach" Andy An: Hhr 1823. ai: Binteaii 
einige Kateiniſche Sermonen; die ex. 1315. bffent⸗ 
lich zw. Venedig gehalten: bat. wie ein Kodeg; 


den im Dart Bibliothek des Auguſtinerkloſters zun 


©. Jakob in Bononien verwahrt wird, bezeun 
get. Diefelben ſinh mehrmaten gedrukt worden, 
wie Sabricins sy; anmerfd,’Sder, auch einige an⸗ 
dere: theblogiſche Werke ua: ihm anzeiget, wie 
fich in :Deb Bibliothek der Auguſtiuer zu Radua⸗ 
Befinden. Aber unter allen Auguſtinern hat ſich 
feinen, zur Paris und in. Italien in dieſem Jabhes; 
hundert fo beruͤhmt gemacht, als Gregorius/ 
von Rimini, ber: im: Jahr 1357: Goneral ſeines 


Ordens wurde, und 1558: zu Wien ſtarb. Jor« 


danns de Saxonix, ‚fein. Feitgenoß‘; ruͤhmt ihn: 


als einen ſehr gelehrten und. tugendhaften Mans 


der wegen; feiner vortrrflichen Schriften uͤberal⸗ 


beſonders aber zu Paris, ſehr geehrt wurde ). 


Der Karbinal: Noris ſagt won ihm, unter den⸗ 

alten Scholaſtikern ſey er. ü den Schriften des 
H. Auguſtinus am meiſten bewandert. Er ver⸗ 
theidigt ihn auch wider die Beſchuldigung, er 
habe den epſten Saamen! der Irrthuͤmer des 
Bajus und des Janſenius ausgeſtreuet. Unter 
feinen Werfen, von welchen Trithemius %), 

! . .. lı ce 


s) Bibh:Med, et Inf, Latin; vol, 1. p. 47 ets. 
£) In Vikis Fratrum Ord. S. Augiſtin. 
) De Script. Eccl. c. 6795 - 
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Kabricusy) and Gandolfo 2) Banden, iſt fein 
Kommentar über Petrus Lombardus das vow | 
nehmſte. Es find aber nur die erſten zwey Buͤe 
cher davon Am Druck erſchienen. Michnel Als 
guani, den andere Aguano, einige auch An⸗ 
griani nennen, aus dem Karmeliterorden, lehrte 
die Theologie zu Paris gegen das Jahr 1362, 
und ſchrieb dafeibſt ſeinen gedrukten Kommentar 
uͤber die Sentenzen des Petrus Lombardus. 
Reben dem hat ermoch einen weitläuftigen Kom⸗ 
Faenter uͤber die Pſalmen, der ebenfalls gedruckt 
fl, und andere ungebrufte Werke, von denen 
man beym Graf Mazzucchelli ein Vergeichniß 


. findet, gefchrieben. Mon, diefen will ich nur 


fein Dißioharium diuiuum, ein bihlifches und 
heologifdyes Worterbuch, dag erſte Werk diefer 
Set, :anmerten. Es iſt nicht gewiß, ob er es 
ganz zu Ende gebuacht Babe, obgleich einige vers 
ſichern, es ganz gefehen zu Haben. Ghirardacci 
bat zwey Theile davon ‚im Kloſter zu S. Mars 
tind in Bononien geſchen, die übrigen ſollen 
heimlich entwendet worden ſeyn u). Der ges 
nannte Geſchichtſchreiber fügt hinzu, Michael 
Aiguanus ſey auch ein vorteeflicher Bildhauer 
geweſen, und in der Kirche S. Martino zu 
Bononien fe auch Nildhanerwerke won ihm 
A 3. vor⸗ 


oo. 


ir zammın? 4 


** —— 7.3. p. 97. J | 
2). De. 00 &ript. ſeuſtinnn. 
"@) Sebriecki Bbldgna Tom. 2. p.i gie etc, 
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vorhanden. Er farb 1400 in der geſagten 
Stadt als Vikarius generalis ſeines Ordens 6). 
IV. Bartholomaͤus Caruſtus, von Urbino, 
ein Auguſtinermoͤnch und Schuͤler des Anguſti⸗ 
nus Triumphus, war nur eine kurze Zeit Lehrer 
iu Paris, und befand fich Feit 1321 zu Bono⸗ 
nien c). Hier brachte er das von Auguſtinus 
" Triumphus angefangene Milleloquium S. Augu 
. fini, worin dieſes Kirchenvaters Sprüche in 
alphabetiſcher Ordnung. vorgetzagen merden, 
zu Ende. Pabft Clemens VI. gab ihm dag Bis⸗ 
thum zu Urhino jur Belohnung, und befahl ihm, 
aus den Werken des N. Ambroſius ein gleiches 
Milleloquium gu verfertigen .d). Er brachte 
auch diefes zu ſiande, und beyde find durch den 


- Druck ang Licht geftellt worden. Petrarca [hit 


‚te ihm auf fein Verlangen eine Elegie, und einü 
ge herametrifche Verſe, fie feinem Milleloquium 
S. Auguftini vorsufegen e). Gie finden fich 
‚aber weder in-diefem Werke, noch in jenen des 
Vetrarca. Es iſt auch noch ein ungebruftes 
Traktat des. Bartholomäus Carufing wider die 
Irrthuͤmer, die ſich bey Gelegenheit der von Lud⸗ 
wig dem Bayern verurfachten Kirchentrennung 
aͤußerten, mit. einigen andern Werkchen vorhan⸗ 
ben. : Er ſaß nur. 3 Jahr auf den > 


3) Niceron Memoices des Hommes, ülufres 
Tom. 5. p. 392 

e) Ghirard, Stosia di — Tom. 3. p. 32. 

a) Famil.. Lib. 8. . 6). Retrarc. loe. eit. 
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Gtubl zu Urbind, und ſtarb 1350 f): Endlich 
Hat ſich durch die Gottesgelahrtheit in Frank 
reich noch ausgezeichnet Alexanter Saffttelli, der 
zu :Slpidio in der Anconitanifchen Mark geboßs 
zen war 8). AB Auguſtinermoͤnch ftudierte ee 
bie Theologie zu Paris unter Aeghdius Colonna, 
amd - lehrte fie auch bafelbft, nachdem er den 
Doktorhut orhalten hatte 3): Im Jahr 13132 
Wurde er zum: General feines Ordens erwaͤhlt, 
und fünfmal in diefer Würde beflätigt. 1325 
verlieh ihm Pabſt Johannes KXU. das Erzbis⸗ 
thum Candia; da man aber erfuhr, daß der 
daſige Erzbiſchof noch lebke, wurde er Biſchof 
zu Mei i) - Seine gedrukten Werke find die 
Bücher de Poteftate -Eoclefiaflica, de -Iurisdt- 
‚&ione-Imperii et. auftoritate fümmi Pontificis, 
de Ceflione Papali et Sediam fundatione five 
mutatipke, und andere ˖ ungedrukte Schriften A). 
Ich koͤnnte noch andere Italieniſche Moͤnche 
nennen / weiche in dieſem Jahrhundert zu Paris 
die Theologie mit Ruhm gelehrt haben, wenn 
ich mich nicht fuͤrchtete, durch ein laͤngeres Ver⸗ 
zeichniz beſchwerlich zu fallen. Ein jeder Orden 

"54... der 


f) Üghelli Il. facra vol. 2. m Archiepiſe. 
rbin. 


5 — Notizie itoriche diS, Elpidio 
. Lib. 3. P. 2. c. ... 
— Gandoiß de 200 Script. Augultin. 2. 43. 
. 9 Ughelli Itelis ſara xol. 1. p. 931- 
[3 Gandolfi. loc. ct . 
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Are Moͤnche in- Italien ‚hatte die Gemohuheit, 
‚einige feiner jungen Geiſtlichen des Studiereng 
‚halben nach Paris zu ſchicken. Die meiſten er⸗ 
hielten die Doktorwuͤrde in der Tpeoingie ; und 
lehrten fie daſelbſt, his fie durch den Befehl 
ihrer Obern ip, ihre Propingen nach alien zw 
xuͤktehrten. So gar die Humiligten. die ſich 
ſonſt nicht viel um das Studieren bekuͤmmerten, 
hatten 1356 wegen. Studenten ihres Oxdens za 
Yaris D. Daher. fagt Petrarca yon dieſer Stadts 
„Sie. ift beruhmt, durch die. Koͤnigliche Hof⸗ 
„ft. Was, abex. jhre Univerſuaͤt beteift, fo 
wit. fie einem Korbe, voll:der ſchoͤnſten un? 
ſeltenſten Obſtfraͤchte von allen Känpern 
„ahnlich... Seitdem fie Alcninua;; der Achrer 
„Barls des großen geftifter has ,.Eerne ich auf 
„Herielben Feinen beruͤhmten Pariſer. Die des 
„wühnseften waren · fremd, und einem geoßen 
„heil nach ‚Kaliener m)“ 
> Ve Mag bie. übrigen Italiener angehet, Die 
ſich in Italien ſeldſt durch die Gottesgelahrtheit 
sor-andern in dieſem Jahrhundert ausgezeichnet 
hoben, fo wird dis. Anzahl derſelben in der zwo⸗ 
ten Haͤlfte dieſes Jahrhunderts, da man auf 
ben Univerfitäten zu Bononien, Padua und ans 
derswo die ‚Theologie öffenslich zu lehren ans 
a fieng, 
> Tirsboßbi Verera Hanil, Monun. vol. 1. 
"pp. 279. te 


m) Apolpgia contra Geh calumn. Oper. 
vol. 2. p.1191. 555 


ein air 0) 
fon , ſehr detraͤchtlich. IJedoch hoben ſich auch 
‚nicht wenige in der erſten Hälfte um die goiſtli⸗ 
she Gelchrfamfeit .nerdient gemacht, die merk 
Mmöärdigfen unter dieſen ſind, Amexicus von 
Piacenza aus dem Predigerorden, deſſen Gene⸗ 
waler 1304 wurde. Nach feinem 1327 zu Bons 
wien erfolgten Tod hinterließ er der daſigen Dis 
bliothef. nebft einigen theotogifehen Streiaſchrif⸗ 
ten n) , den beruͤhmten Eoder. des Mlagrns, des 
damals .für de8 Gdeas Handſchrift gehalten 
murde, und noch zu unfan Zeiten unser die 
ſchaͤßsbarſten Alterchuͤmer gesählt wird 0); der 
Karthäufer. Porcherus de Salvaticis von em; 
ben gegen das: Jahr 1315 lebte p), --und ein 
Werk wider die Juden hinterließ, welches 1529 
zu Paris gedeußt tonrben iſt. Ranierus von 
Piſa, ader vbn Ripalta, zbenfang ein Karthaͤu⸗ 
ſermoͤnch, der 1351 ſtarb, und der Verfaſſer 
eines alphabenſchen algemeinen Draktats Deo 
Zheologie unter dent TiselPantheologia:ift, wor 
won Quetif nnd Echard g), und Muratesir) 
nachzuſehen ‚find; Jakab Paſſavanti, der im 
Yahr 135% zu Boten Burg Zeitliche verließ, und 
neben feinem Speechio di penitenza, welches 
Werk mehr wegen ſeines zierlichen Stils als 

en wegen 
n) Quetif erEcharil Seript. Ord. Praed, vol. 1. 
0) — Diar. In) a2 
?) Oudin, de’ Script. cd. vol. 3. R 736. 


7 
9) ibid. p. 635. 
rn). Ser. Res. Ital. Vol. 11. p. 286". 
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wegen ſeines Inhalis ſchaͤzbar ift, den Kom⸗ 
mentar des Thomas von Wallois uͤber die Buͤ⸗ 
her des H. Auguſtinus von der Stadt Gottes - 
mit Zufägen vermehrt hats); Johannes von 
Sabriano,; ein Auguſtinermoͤnch, der 1348 ftarb, 
und inter andern philofophifchen und theologi⸗ 
(hen Schriften einen Traftät hinterließ, worin 
ee den Plato mit der heiligen Schrift zu ver⸗ 
gleichen ſuchte t); Wilhelm Amidani von Cra 
mona, aus dem nemlichen Auguſtinerorden, det 
zwiſchen den Jahren 1324 und 1241 mehrmalen 
zum General feines. Ordens erwählt worden, 
und endlich 1356 als Biſchof zu Navara ge 
ſtorben iſt. Er verbefferte die Studien feines 
Ordens, legte den erſten Grund sur Bibliothek 
feines Kloſters zu Eremona, und fehrieb wider 
die Irrthuͤmer des Marfiiug von Padua, und 
des Johannes vom Gent u. Gonderbar merk 
würdig ift von dieſem Bifchof daß er 1350, da 
noch in feiner Italiaͤniſchen Univerſitaͤt die Doks 
torwuͤrde in der theologifchen Fakultät verlichen 
murde; diefelbe dennoch auf Befehl des Pabſts 
Klemens VI. “feinem Ordenerruder Matthaͤus 

von 


5) Quetif et Echard ‚loc. cit. 2» 645. 

9) Ghirardacci ‚Storia di Bologna Tom, 2. 
p. 192. Fabric. Bibl. med. et inf. Latin. 
vol. 4. P.74 - 

u) Arifi Cremona Litter. vol. 1. p. 1. 
Cotta Mufeo Novarefe p. 297. e 

x): Murat. Script. Rer, Ital. vol. 12. Pr 933- 
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von Padua in -diefer Univerfitkt ertheilte :=). 
Einige noch ungedrukte thenlogifche Werke von 
ihm finden fi in den Bibliothefen zu Meiland 
und Eremona, mo er auch Wilhelmus de viuæ 
na genannt wird. 
VI. Die erſte Hälfte des 14 gahrhundert⸗ 
will ich mit dem Auguſtinermoͤneh Simon von 
gaſcia, und dem Minoriten Petrus von Aquila 
endigen ; deren erfler unter dem Zitel de geftis. 
Domini Salvatoris eine. Erläuterung des Evans 
geliums in 15. Büchern, welche gedruft it, und 
einige Sjtalienifche Werke, die ungedrukt in: der 
Miccardifhen Bibliothek zu Florenz verwahrt 
werden y), 'geichrieben bat. Er ſtarb 1348 zu 
Florenz, wo er als ein tugendhafter und gelehrten 
Mann in großer Achtung fland 2). Petrus von 
Aquila wird. in feinem 1584 zum Druck befbr⸗ 
derten Kommentar über den: Magifter Senten; 
tiarum, von dem Herausgeber Conſtantius Says 
nanus, Scotellus zugenannt, weil er in der 
Feinheit ſeiner Gruͤbeleyen mit dem ſubtilen 
Doktor Scotus eine Aehnlichkeit hat. Wading 
in feinen Jahrbuͤchern des Minoritenordens will 
behaupten, er ſey 1343 Kapellan der Neapoli⸗ 
taniſchen Koͤnigin Johanna geworden 4). Es 
ſcheint aber, er habe das geſagte Ehrenamt nicht 
wu angetreten ; denn im Jahr 1344 war er. 
das 
er Lami Catal. Bibl. Riccard. p 3 Bi 
2) Trithemius c. sor. Br 
“) Anna: Miner. ad ann. 13u 35. 


x 


Kardinal — zu Dita, dera⸗0⸗ ſtarb 2); 


y0 —————ä 
das Haupt ver. Inquiſition zu Florenz 8). "Er 
Krb. als Biſchof za Drivento c), ohne daß man 
das Jahr: feines Todes beſtimmen fan. Sein 
obengenanntes Werk iſt mehemalen zum Dune 
befördert worden. 
Vil. Sa der zwoten Halfte des 14 Jahrhun⸗ 
derts, beſonders nach ven Jahre 1360, da man 
Die Theolsgie auf den: Uniderſitaͤten oͤffentlich zu 
lehren anfieng, wurde die Zahl der. Gottesge⸗ 
lehrten in Italien viel: größer, obgleich Did 
Fruͤchte dieſer guten Beranftaltung ˖ erſt im fob 
genden Jahrhandert zur Reife "gelangten. Ghi⸗ 
zardacci hat und die Namen der  erften neu 
im Jahr 1364 erwaͤhlten Mieglieder der theetos 
giſchen Fakultaͤt zu Bononien aufbehalten d.), 
die, außer: zween Franzoſen, alle Italiener find. 
Der erſte unter dieſen iſt Hutzelinus Malabran⸗ 
chi von Dröieto, ein Auguſtineemoͤnch, den Ka 
beicius e), und „nor ihm Bzevius fi ind 13 
Jahrhundert feet, ohne Zweifel, weil fie ihn 
mit Latinus Malabranchi, einem Domikifaner; 
vers 
.b Stor. Fiorent. Lib. 12. €, 7. 

c) Ughelli Ital. ſacta vol, 6. p. 830. vol. 14 

P. 1329. 

qq Storia di Bologna Tom. 2. p. 278 etc. 

e) Bibl, graec. vol. 6. p. 739. Bibl. med. et 

Inf. iatin. vol. 3. p. 303. 


f) Anni Eccl. ad an. 1373. 5 
g) Seripu Or: Prued. voL.2.:9,.436% 
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wermengt hahen. Er war zu Waris um Doktor 
der Theologie, und zum Nachfolger des Grego⸗⸗ 
rius von Rimini auf dem: Lehrſtuhl derſelben 
befördert morden 4), Im Jahn 137: wurde ee, 
non Pabſt Urban V, zur Würde eines Patriar⸗ 
Ken von Jeruſalem, und Biſchefs⸗ zu Rimini 
erhoben, und ſtarb 1374 i) zu. Acquapendente 
quf feiner Raͤckreiſe von Paris, wohin ihn der 
Pabſt Gregorius XI. geſandt hatte. Seine theo⸗ 
logiſche Schriften werden in einigen Bibliotheken. 
des Auguſtinerordens verwahrt; ). Die übrig, 
gan Stiftes der,theologifchen Fabultaͤt zu Bono⸗ 


nen find Thomas. von: Padya ein Karmeliter, 


Thomas vpn Jesamano, ‚ein madenehifcher Edel⸗ 
wann. aus dem Minoritenorden, Hanaventura 
von Padua ans Dank Geſchlecht Peraga, von; zei; 
nigen. auch; Badoarus zugenannt, Ludopicuse 
Donatus des nemlichen Ordens von Venedig, 


Franciscus Aariguye von Apupnien gleichfalls; 


ein Minorit, und ein Dominikaner, Eyhanner 
a Poggio , von Bononien. 

VII. Des: Mmesfwurdigite.unfer diefen ift, Bo⸗ 
naventuva da Pevaga. Er wurde 133 2 zu Padua; 
gebohren, und als Junger Auguſtiner des Stu⸗ 
dierens halben nach Paris geſchikt, wo er die 
Doktorwuͤrde erhielt, und zehn Jahr die Theo⸗ 
logie offentlich Ihe, Darauf kehrte er zuruͤck 

nach 
HM) Vol. 3 p. ria. 
3) Ughelli Jtal. facra vol. 2, p. at. 
k) Qudin, lac. ci. . 
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nach Italien, und legte bie ruͤhmlichſten Proben 
son feinen erlangten Keuntniffen ab. Was mich 
aber mehr als alles übrige von feinem Werth 
überzeugt, iſt die ſonderbare Hochachtung und 
Freundſchaft des Petrarca gegen ihn. Er errin⸗ 
nert ſich in mehr als einem Briefe mit einer 
fürfen Begeiſterung der angenehmen Stunden, 
Bie er in feinen Geſellſchaft zugebracht hat, und 
nennt ihn einen vortreflichen Weltweifen und: 
wahren Sottesgelehrten ). Bonaventura "bes: 
wies feine Sreundfchaft gegen Vetrarca auch nach 
feinem 1374 ‚erfolgten Tod, da er bey deſſelben 
Leichbegängniß eine Trauerrede hielt m). Im 
folgenden Jahre wurde er vom Pabſt Gregorius 
XI. zu Ludwig König von Hungarn gefandt, ihn 
gta einem Kreutzzuge zu bewegen a). Im Jahe: 
1377 wurde er General feines Ordens, und 1378 
von Urban- Vi. zur Würde eines Kardinals er⸗ 
hoben 0). Andreas Gatarus, ein Geſchicht⸗ 
fehreiber damaliger Zeit, erzählt guoße: Dinge“ 
von ihm, die er als-Päbftlicher Legat in Polen 
gethan haben fol. „Urban VI. fandte, (ſagt 
er) „den Kardinal Buonaventura, Aus dem 
„Roelichen Geſchiechte derer von Peraga von 
„padua, 


2) Senil. Lib. 8. Epiſt. 6. Lib. 10. Epiſt. 13. 

»n) Gatari Hiſt. Script. Rer. Ital. vol.17.p.213- 

a) Torelli Secoli Agoftiniani Tom. 6. p. ı59- 

6) Ciacconius Vit. Cardinal. Völ. 2. p. 659 
Edit. Rom. 1077. Script. rer. Ital. vol. ız. 
p. 593. vol. 16. p 771. - 
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„Papua, einen heiligen und! ſehr gelehrten 
„Mann, nach Polen‘, wo ee von dem; Könige 
„und. der Koͤnigin im feften Glauben und Sus 


„trauen aufgenommen wurde. Sr befräftigte: 


„am VUamen des Pobſts ‚ihre Ehe, und alles 
„was man Dorgenommin hatte, Darauf fchikte 


‚er durchs ganze Land heilige Maͤnner, diejes- 


„nigen, Die ſich zum Chriſtenthum bekehrt 
„hatten, im Glauben zu unterweiſen, die aber 
„noch nicht getauft waren, zu taufen, und 
„ganz Ruͤßland, Litauen und Polen wurden 


„getauft, und find feitdem unter dem Gehor⸗ 
„ſam der Römifchen Kirche geblieben. Ter 


„ange Kardinal errichtere dafelbft viele Biss: 


chuͤmer, Abteyen, Prioreyen und andere Stif⸗ 


„tungen, den Kirchendienſt su verſehen: Here‘ 
„nach verſohnte er die zwo Königinnen Schwe⸗ 
„ſter mit einander, und Sigismund mit dem 
„ganzen Lande, und blieb da, ſo lang es dem 
„Pabſt gefielp). Dieſes Zeugniß eines Zeitge⸗ 
nöffen und Mitbürgerd des Kardinals Bona⸗ 
ventura iſt nicht ganz zu verachten, obgleich nit; 
ned Wiſſens fein anderer Polnifcher Geſchicht⸗ 
ſchreiber davon Meldung thut, und Dlugoß 
zwar ein Breve Urbans VI, vom Jahr 1387 an⸗ 
fuͤhrt, worin dieſer Pabſt dem Polniſchen Koͤni⸗ 
ge Ladislaus wegen der gluͤklichen Verbreitung 
des Chriſtenthums in ſeinen Staaten Gluͤck 
wuͤnſcht, aber mit keinen Worte des Kardinals 

Bonas 

») Script. rer. Ital. vol. 17. P.’508. 
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Bonabentura gedenft, amd fo gar hinzuſetzt; «e 
habe diefes von dem Biſchof zu Poſen, der des⸗ 
halben nach Rom geſandt morden war, vernom⸗ 
men g). Die Umftͤnde feines Todes find. chen. 
fo zweifelhaft. : Er wurde 1388 auf der Bruͤcke 
©. Angelo zu Rom, da- ex in.die Vatikaniſche 
Kirche gehen- wollte, mit einen Pfeil erfchaffen,. 
ohne daß: man den Thaͤter entdecken Fonnte.. 
Man hält insgemein davor, Franz von Carrara 
der aͤltere, damals Herr von Padua, ſey der 
Anſtifter dieſes Meichelmordg: geweſen, weil der. 
Kardinal ſich feinen Abfichten, die Kirchen⸗Frey⸗ 
heit. zu (dmälern, widerfetzt habe- ‚Allein man 
findet nirgends, daß der Carrareſer etwas wiber. 
bie Freyheiten der. Kische unternommen Habe. , 
Bahzfcheinlicher iſt es, das, wenn er an der 
Ermordung des Kardinglg: Autheil gehabt hat, 
Diefeg entweder aus Argwohn/ der Kardinal ſey 
mitſchuidig an. der -wider -iha angeſponnenen 
Verraͤtherey feines Vetters Alberting von Peras 
ga , oder aus Furcht, er werde den. fhimpflichen . 
Tod feiner Anverwandten zu rächen. wiſſen, ge⸗ 
ſchehen ſey. Wenigſtens laͤßt ſichs aus Der Grabe 
ſchrift des Kardinals beweiſen, daß er im nem⸗ 
lichen Jahre 1388 ſtarb, in welchem Albertin 
- von Peraga, und fein natürlicher Sohn Giaco⸗ 
mino der Verrätheren wegen von Franz von 
Earrara zum Tode verurtheilt, und hingerichtet - 
worden. 


\ 


q) Hifioe. Polon. Lib..ı0. ad an. 1387. 
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worden waren vr); Die geſegte Grabſchrift des 
Kardinals, wie fie Ciaconius und andare auf 

bewahrt haben , iſt folgehde: 
* honaventura eſt, qui doctua dogmate 
faero 
u „‚Augefine tuis Eremis jam praefnit orbis; 
Padua proveftus ad folinm Cardinis ; inde 
Ani milleni decies ſeptemque triceni 
Maditis his novem Chriſti· requievit in urbe; 
Coeli tives animam, ‚tu poflides * ſe· 
| pelero. 
Map man: er anftatt kis:.novem, bis. novgn 
leſen: maͤſſe, ſolget nothwerdig deher, weil ſonſt 
‚der Rarbiunk,. welcher ins: Jahr 1381 die Ur⸗ 
Adunde, wemit Arban VI. Kann von Darazjo 
Nas Bönigesich Neapel nerlich, eigenhändig ums 
serfchriebenihet ,. ſchen wa Iabr 1379 geſtorhen 
:feyn muͤßte. Lieſet mam aber bis novom fo 
fommt das Jahr 1388 henaus. Auf fſolche 
Weife wird ſein bisber vubelanutes Stexbeigpt 
keſtgeſetzt. Seine maiſtene Dehriften, gräften, 
theils Aſcetiſchen Inhalts, (Gind im. Druck er⸗ 
ſchienen, ‚und merbaflong Febricius 5), * 
: mit groͤßerer Genauigleit vqu Dudin t) augen 
IX. Ein eben fo ungluͤkliches Ende hatte Kun 
dovicus ——— and: beim. Bien. 
Zu PaaRL RR 10. , Sur DE Tanz, Urban 
N Gatui Hit. Script. rer. Ital. vol. 17:P-65 3. 
99) Bibl. myed. tet. Ink Amin vol. — J 
.23.108.:3. p. 11673. | 
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Ucban VE erhub ihn 1381 zur Wuͤrde eines 
Kardinals. Weil er aber einen gewiſſen Auf⸗ 
trag an den Neapolitaniſchen Koͤnig Karl von 

Durazzo nicht nach / des Pabſtes Verlangen aus⸗ 
führte, und noch‘ dazu mit fünf andern Kardi⸗ 
‚nälen einer Verſchwoͤrung wider demſelben bes . 
fſchuldiget wurde, ſo hatte er 1386 das ⸗Ungluͤk, 
mit vier andern Kardinaͤlen zu Genua hinge⸗ 
richtet zu werben h.Ob der von Natur arg⸗ 
woͤhniſche Pabſt gegruͤndete Urſach dazu hatte, 
will ich Hier nichtrunterſuchen. Man findet nir⸗ 

vends, daß er einige Schwiften hinterlaſſen 
ße: Er muß⸗jeboch einerder beräßmieften 
Cheologen geweſen ſeyn / weil ihm zu Benonien 
ein Rehrftußl anvertrauet, und wegen ſeiner 
Selehrſamkeit der Kardinalshut verliehen wor⸗ 
den iſt. Von den. übwigen Stiſtern ber theold⸗ 
hiſchen Fakultaͤt zuiBonvnien weiß man. faſt 
nichts anders ,' old daß Franciscus di Adxiano 
n bei griechifchen &puache geuͤbt war, und ein 
"Buch: über bie Glaubensſformel bes Athanaſius 
geſchrieben hat KON, der Univerſitaͤt zu 
Hadua find: mar; dio Namen zweyer Lehrer der 
Cheologie, nemlich Jabob von. Gonforziz:chn 
Dominikanermdnch und Leqninus von Padua 
vekannt We Ay: weiß man:richk, wer Der 
Erden Philipp von Barsi war, ber. 1399 
„ıL an ,IrUvar „rs :hr 2 ey K u 

"Steg Ränadk a4 ehcden. Na ce ' 
x) Mazzucchelli Scriwöri Ita, Tomit.p:1 50. 
.y) Facciolati Fafti Amnat. Pauau. P.ı: p. “ 
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anu PMaceng bie Theologie Öffentlich, lehrte 2). Die 
‚auf den Übrigen Univerfitäten Italiens befons 


ders zu Florenz fich durch die Gottesgelahrtheit 
"ausgezeichnet haben, gehören vielmehr ing fols 
‚gende Jahrhundert, 100 wir von ihnen handeln 


werden. Hier will ich nur noch die zween Ans 


guſtinermoͤnche von Ciena Bindus, Verfaſſer 
theolögifcher Schriften, die in der Königlichen 


FSranzoſiſchen Bibliothek verwahrt werden, 


und Hieronymus, deſſen Italieniſche Schriften 
und Lebensumſtaͤnde ber Barfüßer Karmeliter 
"zu Florenz Fldefonfo di G. Luigi ang Licht ges 
ſtellt hat a), berühren, um etwas ausführlicher 
‚son einem berühmten Manne zu handeln, bee 
fich nicht nur durch theologiſche Kenntniſſe vors 


. treflidy ausgezeichnet, ſondern auch durch die 


Beförderung anderer Theile der Gelehrfamteie 
fid) um diefelbe fehr verdient gemacht hat, 


X. Diefer iſt Ludwig Narſigli, ein Augufti⸗ 
nermonch, von welchem felbft die Gefchichts 
fehreiber feines Ordens bey weitem nicht fo vie, 


"Je, und fo genaue Nachrichten geben, als es 
feine Berdienfte verlangen. Ach will das mer 


wuͤrdigſte von feiner Lehensgefchichte aus den 


Urkunden, die der Abt Mehus davon geſam⸗ 


melt 6), und aus zwey Briefen, bie Petrarca 
6a | an 


. %) Seript. Rer. Ital. vol: 20. p. 939.. 


a) Delizie degli Eruditi Tofcani Tom,ı. e.3. - 
Vita Ambrofü Camald. 
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an ihm gefchrieben hat), vorbringen. Er waͤr 
‚gegen das Jahr 1330 zu Florenz gebohren, und 
"in feiner zarten Jugend in den uguftinerörden 
‚getreten. Gegen das Jahr 1350 wurde er von 
feinen Obern des Studiereng halben nach) Padua 
gefchift, wo ihn Petrarca kennen lernte. Im 
Zahr 1370 befand er fich zu Avignon, und 1375, 
1377, 1378 3u Paris, wo er die Doktorwuͤrde 
in der Theologie erhielt. Nach. dem letzgedach⸗ 
ten Jahre kehrte er nach Florenz zurück, und 
bewies dafelbft mit großem Ruhm, welchen 
Reichthum von Kenntniffen er in allen Faͤchern 
der Gelehrfamfeit in Frankreich erworben hatte. 
In feiner Vaterſtadt fegte er fein groͤſtes Ver⸗ 
‚gnügen darin, daß er die Jugend nich nur in 
den Wiſſenſchaften, Tondern auch in der Kunſt 
zu leben unterwies. In ſeinen Sitten und 
Rathſchlaͤgen bewies er fo viel Vernunft und 
Klugheit, daß die Florentiner mehrmaln in 
Öffentlichen Angelegenheiten ſich feiner. Huͤlſe bes 
dienten, und ob-er gleich ein Mönch war, ihm 
. wichtige Botfchaften an auswärtige Höfe anver⸗ 
‚tanten, In einen Briefe, worin die Floren⸗ 
. tiner 1389. ihn zu ihrem epleniggen Bisthum 
dem Pahft Bonifacius IX. vorſchlagen a), fagen 
fie von ihm: der Stanz feines. Ruhms verbegte 
- fich in alle Länder. Auf der Univerfiät zu Pas 
ir ker ara ris 
& Senil. Lib. 14. Epift.7. "Epift. ad amicum 
“ quehdam inter Epift. fine Titulo.  ,° 
d) Mehus Vita Ambrof,' Camald. p. 25 $ 
! ) 
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ris habe er, nicht durch Bullen, ſondern nach 
den dafigen Gefegen durch Mühe und Arbeit die 
Doftormwürde erhalten, und feine Kenntniffe fo 
fehr vergrößert, daß man von ihm fagen fünne, 
was man ehehem von Auguſtinus feinem Ors 
densvater gefagt hat, es fen unmöglich, etwas - 
zu lefen, was er nicht wiſſe. Er war damals 
Arovincial der Pifanifchen Provinz feines. Or⸗ 
dens, und erhielt die gefagte Biſchoͤfliche Wuͤr⸗ 
de nicht, weil die Florentiner mehrere anfehnlis 
he Männer vorgefchlagen hatten, aus welchen 
der Pabſt einen, andern zum Biſchof waͤhlte. Er 
fuhr fore, feine Mitbürger fo wohl durch Be: 
lehrung der Jugend, als durch feinen Umgang 
aufzuflären e), big er 1394 dag Zeitliche vers 
Sieh. Dieß fein Sterbejahr beweiſet der Abt 
Mehus aus einer ungezweifelten Urkunde des 
nemlichen Jahrhunderts /), und widerlegt bie 
Schriftſteller des Auguftinerordeng, welche dag 
Reben deffelben theils big 1436 , theilg big 1450 
verlängern g); denn fie wollen behaupten, er 
habe in der $lorentinifchen Kirchenverſammlung 
wider bie Griechen diſputiert. Waͤre dem alſo, 
To müßte dieſer gleichnamige Gottesgelehrte von 
unſerm Marſilius unterſchieden ſeyn. Die Flo⸗ 
rentiner ließen ihm durch den beruͤhmten Maler 
&3 Lorenzo 
ed) Poggli Oper. Edit. Bafıl. 1538. p- 47% 
- ff) Loc. cit.p. 286. 
g) Fabrie. Bibl. Med. et Inf. Latin, vol. 4 
p. 289. 
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Lorenzo Bicci in der Dobmfirche ein Dentmät 
malen, unter welchem folgende Inſchrift ſtehet: 
Florentina civitas ob fingularem eloquentiam 
magni viri Luifii de.Marfiliis feulcrum ei Pu. 
blico fümptu faciendum ftatuit A), . 


XL Er bat die Gelehrſamkeit mehr durch 
muͤndliche Lehre als durch Schriften befoͤrdert. 
Denn was er geſchriebenes hinterlaſſen hat, iſt 
nicht ſonderbar betraͤchtlich. Es ſind ſechs | 
Irtalieniſche Briefe, meiftens aftetifchen In⸗ 
halts, welche zum Druck befoͤrdert worden find; 
ein Komentarüber einige Gedichte bes Petrarca, 
der in dev Laurenzianiſchen Bibliothek zu Flo⸗ 
renz verwahrt wird 1); ein Brief an Karl V, 
König in Frankreich, deffen Inhalt und Jahr 
der Katalogus der Königlichen Bibliothef R)- 
nicht anzeigt. Die Schriftfteller des Auguftiner; 
ordens erwehnen von ihm noch einige theologi; 
ſchen Werke HD; weil fie aber diefelben einem 
gleichnamigen Nerfaffer sufchreiben, der in der 
Mitte des 15 Jahrhunderts lebte, fo ift unge; 
wiß, ob fie unferm-Marfigli zugehören. Aber 
außer den genannten fechs Briefen iſt keins ſei⸗ 
net Werke im Drud erſchienen. 
AI. 

h) Valıri Vite de Piteori Tom. l. Edi. di 

‚ -Livorno p. 533. 
3 Mehus loc. cit. p. 26t. 


%) Vol. 3. Cod, 1463, et 4128: 


_ 
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«, Kst: higher genannten Theologen mache 
ten einen vernuͤnftigen Gebrauch ihrer theolo⸗ 
giſchen Ketzntniſſe. Andere brauchten diefelben, 
die lateiniſche Kirche zu beunruhigen, und zu 
trennen. . Sie. warfen z. B. die Frage auf, .oh 
das Geluͤbd der Armuth der Franciſtaner fie fo 
ſehr alles Eigenthums beraubte, daß nicht eins 
mal die durch den, Genuß zemmichtbaren Dinge, 
ſelbſt im Genuß, ihnen eigen waͤren? Dieſe 


Frage ſetzte die ganze Welt in Bewegung, und | 


verurſachte unter Großen, und Kleinen manches 
Unheil. - Mer. die Gefchichte dieſes Giesänfs - 
ausfuͤhrlich zu wiſſen, und die Mönche Uber⸗ 
sin von Caſale, Bonagratia von Bergamo, 
Michael von Ceſens, und andere die ſich durch 
ihre ſpitzfindige Schriften ſonderhar dabey aus⸗ 
gezeichnet haben, genauer zu kennen verlangt, 
der findet in Wadings gelehrten Geſchichte des 
Minoritenordens reichen Stof ſein Verlangen 
zu ſaͤttigen. Hier muͤſſen ſie einem andern ſehr 
wichtigen Manne Platz machen, der bey der 
Nodmiſchen Kirche zwar im Anſehn eines Ketzers 
ſtehet, an ſich ſelbſt aber ein ſehr ſchaͤtbarer 
Mann war. Dieſer iſt Marſilius von Padua 
aus dem Geſchlecht Raimondini /). Er ſtudier⸗ 
te die Philoſophie und Arzneywiſſenſchaft zu 
Paris, darauf wurde er oͤſſentlicher Lehrer da⸗ 
ſelbſt, und 1312 Rektor der Univerſitaͤt m), 
- 64 Es 

N Script, Rer. Ical. vol. 10. p. 773. 
m) Du Boulay Hiſt. Vaiv, Pariſ. vol.4. p. 16 . 
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Es ſcheint als habe er nur die Philofophie zu 
Paris gelehrt, und die Arzneywiſſenſchaft als 
eine Nebenfache getrieben. Solches zeigt eine 
Stelle des wider ihn Echuldenmegen angeſtelli 
ten und von Oudin zum Druck - beförderten 
Pröceffe® ann). Endlich legte er ſich ganz auf 
die Theologie, in der Abſicht, am Hof des Kai 
fürs Ludwigs von Bayern, der damals mit 
dent Pabſt Johannes XXI. in einen heftigen 
+ &freit verwickelt war, fein Gluͤck zu machen. 
gu diefem Endzweck derließ er gegen das Jahr 
1326 Paris, und begab: fic mit feinem Freund 
Johannes von Gent an den Kuiſerlichen Sof 
nach Teutſchland 0). Zu’ Paris, hatte er fich 
ſchon feindſelig gegen die Paͤbſtliche Parthey bes 
wieſen 3); und es iſt wahrſcheinlich, daß &e 
den Verfolgungen aus zuweichen , Paris verlaſ⸗ 
fen habe. Denn die Chronif von Nangis fagf, 
. Raifer Ludwig Habe ihn und Johannes von 
Gent gnädig aufgenommen, teil fie ihn um 
feinen Kaiferlihen Schuß gebeten Bättend). Hier 
ſchrieb er mit Hülfe feines Freundes Johannes 
verſchiedene Werke, als da find ein Teaftat de 
-Translatione Imperit, ein anderer de poteftate 
imperstoris in caufis matrimonialibus, unb. 
. ‘ das 
% #) De Seript. Eeclef. vol. 3. p. 886 etc. 
- 0) Chronic. - Wilhelmi de Nangif. Spicileg. 
‘ Dacherii vol. 3: ad an. 1326. 
‘ 9) Thelaur.. Anecdot. vol. 3. p. 683. 
ı“ 4) Dacher. Spicil, loc. cit. \ 
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das wicheigſte unter allen, welches Defenfor 
Paois betitelt iſt, und den Pabſt der Kaiſerli⸗ 
chen Gewalt völlig unterwmirft. Durch dieſe 
Sehriften und mündliche Belehrung brachte @ 
den Raifer immer mehr wider den. Yabft auf, 
und verleitete ihn endlich im Jahr 2328. den 
Franciskanermoͤnch Peter von Corvara zum 
Afterpabſt zu wählen, wodurch die Roͤmiſche 
Kirche gu ihrem groͤſten Schaden getreunt wur⸗ 
de, Inm geſagten Jahre, da der Kaiſer Rom 
in ſeiner Gewalt hatte, wagte er es, ſich ſelbſt 
dahin zu begeben, und gewann viele Anhaͤnger 
ſeiner Lehre, und des neu erwaͤhlten Pabſts —* | 
Johannes XXI. befahl. zwar den Roͤmern ihn 
mit feinem Freunde Johannes non Gent gefan⸗ 
sen zu nehmen; aber fein Befehl. wurde niche 
befolget, wie ein von Ducherius ans Licht ger 
ſtellter Brief des Mabſtes, worin dieſer ſich ſehr 
baräher beklagt, beweiſen ſann ). Wie ſehr 
er damals beym Kaiſer in Aufehen ſtand, bes 
zeuget ein. Brief Albertins Muſſatus, worinn 
dieſer ihn bittet, ſich feines Vaterlandes Padug 
beym Kaiſer anzuneßmen. In einem Frogment 
der Geſchichte Ludwigs aus Bayern ſchreibt er von 
ihm und von einem geleheten Moͤnch Hubertin 
von Caſale: In iis Italici duo. erant, qui Ludor 
vici pradnent operas multas dederant, eius- 

- &5 | que 


r) Raynald, Annal. Eccl. ad an, ia. N, 9. 
5) Loa. tit. 
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diie laterifefe adjunzerant ;. quofum 'confilüs 
potiffimum fruebatur,- Marfilius de Raymundis 
nis civis Paduantıs plebejus, Philoſophiae gna- 
rus et ore difertus, es. Übertinus de Calali ges 
noenfis monachus vir fimiliter aftutus et inge- 


- niofüs- ).Es ift falſch, daß er ſich mit dem 


Yabfl Johannes XXIE verſohnt, und 1328 bad 


Erzbisthum ˖ Meiland entiweder von ihm oder 


hernach dom Kaifer Ludwig erhalten Habe; denn 
unter. den Meiländifchenr Ersbifchöfen findet ſich 
sticht einmakder Name eines Marſilius. Seine 


Belohnung’ von Seiten des Kaifers var, daß 


diefer 1336 ben feiner. mit dem Pabit Benebift 


KIL. geſchehenen Verſohnung verſprach, ihn als 


Ketzer mit andern zur Strafe zu ziehen. Man 
weiß aber nicht, was nach dem geſagtem Jahre 
fich mit ihm weiter zugetragen habe. Uebrigens 


kann nicht gelaͤugnet werden, daß er ein gruͤnd⸗ 


lich denkender Kopf und eines beſſern Jahrhun⸗ 


derts werth war. Albert Pighius der im 16 


Jahrhundert die Behre bes Marſilius mit Schrif/ 
ten beſtrit, befennt felbft, big zu feinen Zeiten 
fen das Anſehn des Römischen Pabſts von kei⸗ 
nem mit flärfeen Beweisgruͤnden, und mit 


groͤßerer Beredfamfeit beftritten worden, als 


von Marſilius 0). F 
Sechſtes 
5 Seript. Rer. leal. vol. in 


n) De Lecleſ. Hierarch. Lib. 5. e. - 
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Sechſtes Kapitel. 
Philofopbie und Marhematif, 


L Hi Ueberfegung der Schriften des Ariſto⸗ 
teles und anderer alten Weltweiſen? 
die auf Befehl Friederichs Il, Manfredi, und 

Urbans IV in vorigen Jahrhundert zu ftande ger 
fommen war, gab der längft vergeffener Philos 
phie ein neues Leben; fie war aber fehr roh und 
unvolffommen. Selbſt wagte fie es noch nicht, _ 
einen freyen Schritt in das weitſchichtige und 
unbekannte Reich der Natur zu thun. Cie bes 
gnuͤgte fich mit den Entdeckungen der Vorgaͤn⸗ 
ger. Weil aber diefe theils durch die fehlerhaf⸗ 
ten Abſchriften unmiffender. Kopiften, theils 
durch fchleche gerathene und verfälfchte Ueber⸗ 
fegungen aus dem Griechiſchen ins Arabifche, 
und aus diefer in die lateiniſche Sprache m 
Dunkelheit und Ierthum vertichelt waren, fo 
war die damalige Philofophie faſt nichts anderg, 
als ein geheimnisvolles und dunkeles Geſchwaͤtze, 
welches ihre Verehrer ſelbſt nicht verſtanden. 
Hierzu kam noch in dieſem Jahrhundert eine 
neue Sekte, die nicht. nur der Weltweißheit 
den Fortgang verfperrte, fondern auch den 

Sitten ſchaͤdlich war, indem fie vielen eine 
„geengenofe Freyheit im Denken einflößte.. 
. Seit dem Anfang des 13 Jahrhunderts 
gattem fi) die Schriften des Arabers Averroeg, 
. „welcher 120% ſaarb, durch ganz Europa verbrei⸗ 
tet. 
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tet. Diefer enthuſtaſtiſche Verehrer des Ariſto⸗ 
teles hatte Erlaͤuterungen uͤber deſſelben Werke 
geſchrieben, ob er gleich keine Sylbe griechiſch 
rerſtand, und: ſich auf Arahiſche Ueberſetzungen 
verlaſſen muſte. Man kann daher leicht erach⸗ 
ten, wie ſchlecht beſchaffen ſolche Erlaͤuterun⸗ 
gen ſeyn mußten. Nichtsdeſtoweniger wurden 
fe uͤberall fo hoch geſchaͤtzt, daß man ihn dem 
Eommentator des Ariſtoteles nannte x). Seine 
Merfe, welche der Franzos Armengandug von 
Blois zuerſt ins Latein uͤberſetzte, wurden gay 
bald in ganz Frankreich und Italien bekannt, 
Die Gelehrten, als da find Thomas vor; Aquin, 
Aegidius Eolonna, und im Anfang dieſes 14. 
Jahrhunderts Raimundus -ullus, entdeckten 
fogleich in benfelben grobe Irrthuͤmer nicht nur 
wider bie Weltweisheit, ſondern auch wider 
das Chriſtenthum, wie man es yon einem Ma⸗ 
Bumedaner, der. überhaupt: nicht giel von Reli⸗ 
gion Bielt, ‚nicht. anders erwarten Fonnte. Dem - 
ungeachtet wurben fie. in den katholiſchen Schu⸗ 
Jen gelefen, und alle Muͤhe, die Lullus anwand, 
#e in der algemeinen Kirchenverſammlung zu 
Bienne verbieten zu laſſen, war vergeblich ). 
: I. Dev erſte, welcher die Schriften des Ayers 
roes. in Italien erläutert has, ift der Moͤnch Ur⸗ 
banua von Bononien des Servitenordens. Der 
| ‚Graf 


x) Brucker. Hin, Philof. — 3: p. 97etc. 
y) V. Acta SS. Iunüi vol. 5. p. 672. Por 


f) \ 
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Graf Maʒzucchelli 2) und einige andere neuere 
ESchriftſteller erzählen, er fen zu verfchiedenen 
‚Zeiten Lehrer der Theologie zu Paris, Padua 
und Bononien, auch Prior feiner Ordensbruͤ⸗ 
der zu Padua geweſen. Hiervon wird aber we⸗ 
der in einem der alten Schriftfteller, noch im 
des P. Siani Jahrbüchern dieſes Ordens Melk 
dung gethan. Dieſer ſagt nur, er habe zu Bo⸗ 
nonien die Philoſophie gelehrt a). Daß dieſes 
‘im Jahr 1390 gefhah, mie Fabricius fehreibt d), 
iſt nicht wahrſcheinlich; denn tote werden in 
"Zurgem ſehen, daß er. im Jahr 1334, als er 
feinen Kommentar über den Averroes anfieng, 
fon ein alter Mann war, Er dachte, der 
Weltweisheit einen grofen Dienfl zu erweifen, 
wenn’ er einen weitläuftigen Kommentar über 
des Averroes Erläuterungen der acht Buͤcher 
des Ariſtoteles de phyſico Auditu fchriebe, und 
wenn ihm Gott das Leben friftete, auch die Er; 
laͤuterungen bes gefagten Arabers Über die Buͤ⸗ 
cher de Mundo etCoelo erläuterte. Es fcheint 
aber, als Habe ihn der Tod an diefem Tegten Werfe 
gehindert. In der Vorrede nennt er fih: Ego 
_ Magifter Urbanus Bononienfis Ordinis Fra- 
trum Servorum B. Mariae Virginis; und nach⸗ 
dem er die Urfachen feiner Unternehmung, wo⸗ 
runter diefe, daß niemand vor ihm. ein gleiches 
gethan 

2) Scritt. Ital. Tom. 2. P. 3. p. 1480. 
a) Anniles Servorum Mariae vol. 1. p. 271. 

B2) Bibl. Med: erInf. Latin, vol.’ 6; p. 308. 
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. gethan babe, die voruchmfle mar, angezeigt hat, 
fährt er alfo fort: Hoc autem opus fuit ince- 
ptum per me aetate cutiguum ab incarnatiorie 
“ domini anno 1334 in Kalendis Aprilis, et fi deus 
mihi prolungaverit vitam, intendo poft hoc 
fimili modo exponere commentum libri Coeli 
et Mundi Anton Alabanti General des nem⸗ 
‚lichen Ordens befürderte diefes Werk 1492 zu 
Benedig um Druck, unter dem Titel: Urbanis 
Averroifta Philofophus fummus ex Almifico 
Servorum Divae Mariae Virginis Ordine Com- 
mentorum omnium Averoys fuper librum Ari- 
fiotelis de Phyfico Auditu Expofitor. 
IV. Diefer Kommentar vermehrte den Kubas - 
Des Averroes, und die Begierde feine Werke 
felo zu leſen. Hierdurch wurden die Abfchrifs 
‚ ten beffelben vervielfältiget, und feine Irrthuͤ⸗ 
mer fo allgemein, daß zu Zeiten des Petrarca 
faft niemand den Namen eines Weltweifen er⸗ 
- Iangen fonnte, der nicht wenigftens muͤndlich 
die chriftliche Religion anfeindete c). Petrarca 
zählte vier dergleichen Weltweifen unter feinen 
‚ Seeunden zu Venedig, welche ihn zu ihrer Par⸗ 
they zu ziehen, fich alle Mühe gaben, Da er 
aber nicht zu gewinnen war, befchlofien ſie, er 
ſey zwar ein guter, aber Fein gelehrter Mann: 
‚ brevem definitivam hanc tulere fententiam, fci- _ 
licet me fine literis virum bonumd), Anderes 


ms 


. d) Oper. vol. 3. P. IIGę. u 


7 


c) Petrarc, Senil. Lib, 7 Epiſt 3. 
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wo, fagt er von ſolchen. Weltweiſen überhaupt: 2 
„Sie wuͤrden ſich nicht ſcheuen, des Moſes 


Geſchichte, dem katholiſchen Glauben und 
„das Chriſtenthum oͤffentlich zu beſtreiten, 
„wenn fie nichtmehr die menfchlichen als die 


„göttlichen Strafen befürchteren Wenn fle 


„nichts zu, befürchten haben, und unter fich 


„allein find, fo beftreiten fie gerddeaivegs die 
Wahrheit, und in heimlichen Winkeln vers 


„lachen fie Ehriftus, und bethen den Ariſtote⸗ 


nles an, welchen ſie nicht verſtehen e). Und 


weiter unten: AJe herzhafter jemand das Chris 
„ſtenthum angreift, deſto ſinnreicher und ges 


vlehrter iſt er... Vertheidiget er ea, fo wird 


er für roh und unwiffend, gehalten. Man 


ſo air von einem folchen, ex bedecke feine 


. ‚Unwiffenheis mit dem Schleyer des Glau⸗ 
‚„bens,“ Das beſte iſt, daß dieſe Averroiſten 


ihren. Irrthuͤmern nur praktiſch anhiengen und 
vücht darauf bedacht waren, fie durch Schriften 
auf ihre. Nachkemmen fortzupflanzen. Ohne 
Zweifel unterließen ſie dieſes aus Furcht der 


. > 
.. 


| „Braten, die fie- ſich Dadurch zugeꝛogen haben 


en. 
V. Aber die Wiſſenſchaft, der fich die beſten 
Köpfe mehrentheils widmeten, ‚and ‚die fie 
durch Sehriften hefhrdersen, war die Stern⸗ 


kunde, und bie. ‚mit. ihr Damals: verbundene 


-. Sterndentungeiuält, Wir ‚haben, ſchen im 
ae: vori⸗ 
) ibid. Bang — ul ion 
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"vorigen Yahrbundert gefehen, daß ein difenci⸗ 
cher Lehrſtuhl diefer Kunfl zu Bononien und zu 
Padua war. Diefer fland in gegentwärtigem 
Jahrhundett noch aufrecht; wenigſtens war er 
zu Padua mit Wilhelm von Momorſo, einem 
Modeneſer, befegt, von welchem der gelehree 
Sacciolati folgende Srabſchrift bekannt gemacht 


Quem Mutinae rupes genuit Montorfia 
Caftri 
Guylielmas jacet hie nunc veri eogniter 
Aid. 
Auch fahren die Fürften und Herrn Italiens 
fort, ſich gluklich zu fchägen; wenn fie unter 
ihren NHöflingen geübte Sterndeuter zählten. 
Es war fb gar der Neapolitanifche König Ro⸗ 
bert, einer der mweifeften Fürften, die je gelebt 
haben, von diefem Aberglauben eingenommen, 
‘Daher darf man fich nicht wundern, wenn diefe 
Kunſt von vielen Gelehrten, diefes Zeitraums 
_ getrieben wurde, Unter dieſen haben fich Pes 
trus von Abano, und Tecco (Srancifeus) von 
Aſcolt nicht nur durch ihre Wiffenfchaft ſondern 
„such durch ihre Ungluͤcksfaͤlle ſonderbar unter⸗ 
ſchieden. Wir muͤſſen daher etwas ausfllheli⸗ 
cher von ihnen handeln. 

VI. Petrus von Abano Hat dag Schikfal oe 
er anderer berüͤhmten Männer-gehabt „baB-feis 
ne Zeltgenvſſen nur wenige Nacpeichteh von ihm 

aufges 
M Facciol. Fafti P: ı: p. 45 ——8X J ſe 
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aufgejeichnet haben, Nur Thomas Argentinas, ein 
Auguſtiner ſeiner Zeit, und Benvenutus von Imo⸗ 
la / der in dem nemlichen Jahrhundert lebte, haben 
kuͤrzlich feiner gedacht. Alles übrige was bee 
Graf Mazzuchelli von ihm geſammelt bat; gruͤn⸗ 
det fih auf die Erzählungen des Scardeone, 
Portenari, Naude', Tomafini und anderer Schrifte 
ſteller, die gar zu neu find, als dag man ihnen 
auf ihr Wort glauben koͤnne. Ein etwas Alte 
zer Schriftfteller it vom gefagten Grafen Aber 
gangen worden, nemlic Michael Savonarola, 
Großvater dei beruͤhmten Hieronymus, der ger 
gen das Jahr 1440 zwey Bücher zum Lob der 
Stadt Padua geſchrieben hat, die von Murato⸗ 
ri zuerſt ang Licht geftellt worden find ). Dies 
fer fihreibt etwas weitläuftiger von unferin: Der 
trus, und ob er gleich ein Jahrhundert nach ihm 
gelebt hat, ſo kann er Doch zuverlaͤßigere Nach⸗ 
xichten von ihm gefammelt haben, als die ans 
dern , die eines viel jüngern Alters find. Je⸗ 
doch erzähle auch biefer viele Maͤhrgen, und 
bemeifet hierdurch, wie ſehr mar damals geneigt 
war, erdichtete, oder durch die Sagen des Pr 
dels vergrößerte Wunderdinge Son berühmten 
Männern su erzaͤhlen. 

WI Petrus hat feinen: Zunamen von aban⸗ 
—* Dorf des Paduaniſchen Gebietes, wo er 
1250 zur Welt lam; daher er vu Petrus * 


g) Script. Rer, Ital. vol. 24. p. un etc. 
iil. B. artch. 9 
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Padua zugenamt wird. Sein Geburtsjahr giebt 
er felbft durch zwo Gtellen feines Conciliators 
zu erfehnen, wo er fagt, er babe diefes Werk 
im Jahr 1303 gefchrieben, und fen damals 53. 
Jahr alt geweſen h). Viele Paduanifche Schrift⸗ 
ſteller, beſonders der gemeldte Savonarola i) ers 
zaͤhlen von ihm, er habe ſich der griechiſchen 
Gelehrſamkeit halben in Griechenland aufgehal: 
sen, und fen zu Konſtantinopel öffentlicher Leh⸗ 
rer geworden. Er gefteht es auch ſelbſt, daß 
ex eine Reife nach Konflantinopel: gethan Bas 
bet), GSavonarola feßt noch. hinzu, ev habe 
daſelbſt angefangen verichiedene Griechifche Wer⸗ 
te ins Latein zu überfeßen, und fen von der Ge⸗ 
meinde zu Padua mit einem Brief beehrt wor⸗ 
den, den ex felbft gefehen Habe, worin er in 
Sein Vaterland berufen wurde. Ob dieſes ges 


. j ſchehn ſey damit er daſelbſt einen Öffentlichen 


Lehrſtuhl beftiege, iſt ungewiß. Es läßt ſich je⸗ 
doch nicht daran zweifeln, daß er fich einige 
Zeit zu Paris aufgehalten habe. Dieſes bezeugt 
ein oder der daſigen koͤniglichen Bibliothek mit 
dem Titel: Liber compilationis phyfionomicae 


a Petro de Padua in civifate Parifienfi editus 


_ Bordeloni de Bonacofli$ militiae. Mantuanae 

Praefefto nuncupatus. Weil Bordellone von 

| | — Bus. 

y Different. IX. et XUX. oo. 
3) Loc.cit.p. II54. 

k) Prooem. Comm. in Probi. pie 
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Bonaccoſſi vom Jahr 1292 bis 1299 Kriegs; 4 


obriſter zu Mantua war h), fo läßt ſich auch die 


Zeit feines Aufenthalts zu Paris ziemlich beſtim⸗ 


men; und wenn wahr iff, was Naude' stm), | 


er habe feinen Concilator zu Paris gefchrieben, - 
ſo muß ex ſich bis 1303 dafelbft aufgehalten has 
‚ben; weil er, wie oben gefagt worden ift, in 


dieſem Fahre das gedachte Merk verfertiget hat. 
Daß es alfo fey, wird dadurch noch immer gewiſ⸗ 
fer, weil er in feinem Kommentar in Problemata 


Ariftotelis, die er nach feinem eigenen, am En⸗ 
de deſſelben an ben Tag gelegten Geſtaͤndniß, su 


Paris angefangen, und zu Padua geendigt hat, 


fih oft auf feinen Conciliator beziehet n). 


VIII. Wenn dem Savonarola Glauben bepgus 


maͤßenl iſt, fo ift Petrus son Abano zu Paris 
"der Zauberey beſchuldigt worden, Er erzählt von - 
‚ ihm, er babe daſelbſt ſolche Wunderdinge ger 


than, daß der Inquifitor des Domtinifanerors 


dene ihn für einen Zauberer und Keber erfanny 


te, und guten Luſt hatte, ihn gefänglich einzus 
ziehen und zum Feuer zu: verdammen; er habe 
aber fo viel bey Hof gegolten, und in einer 
Verſammlung der ganzen Univerfität nicht nur 
feine Unſchuld deutlich an den Tag gelegt, fon 
dern auch den: ‚sangen Dominikaner Orden der 


22 __ Ku. 


7 Murat, Annal. d’Isalia ad an. 1293, 1299, . 


#) De Antiquit. Scholae Medic, Paril P-44 
n) Part, X. Probl. vic. 
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Ketzerey uͤberwieſen, und ſo viel bewicket, daß " 
derfelbe auf 32 Jahr aus Paris verbannt wur 
de. Diefeg legtere, ‚welches er nur alg eine all⸗ 


gemeine Sage erzählt, ſcheint mit der Wahrheit 
nicht zuſammen zu ſtimmen, weil dieſe Begeben⸗ 


heit zu wichtig if, als daß Fein anderer Schrift⸗ 


feller Meldung davon thue. Das übrige aber 
iſt ſehr mahrfcheinlich ; denn nicht nur Savona⸗ 
rola fügt hinzu, Petrus fen vermitteld der In⸗ 
. auifition nach Rom citiert, und vom Pabſt losge; 
fprochen worden, fondern er felbft bezeuget auch 
dieſes in feinem Eonciliator, da,er von der 
Gterndeutungsfunft fpricht, und fagt: In hoc 
autem meraliqui protervi nolentes feu potiug 
° impotentes audire, ‚gratis longis vexavere 
temporibus, e quorum manibus me meague ve- 
ritas laudabiliter eripuit ‚praefata, demum man, 
dato etiam füperveniente Apoftolico o). 
"IX. ‚Man fann nicht leugnen, daß Petrus 
von Abano der Sterndeutung fehr ergeben war. 
Sein Conciliator giebt unmwiderfprechlihe Des 
weiſe davon. Er wendet fie daſelbſt oft an, und 
vertheidiget ſie wider ihre Feinde. Er wollte 
Fo gar feine Paduaner überreden‘, unter einer 
gewiſſen, zu feiner Zeit ch ereignenden, Kon⸗ 
ftellation, die. ex gluͤcklich nantzte, eine neue 
‚Stadt zu bauen p). Sie fanden aber nicht für 
gutz, die ungewiſſe Hofnung it gewiſſen und 
sehr. großen Unkoſten in erkaufen, und untere . 
- ließen 
e) Differ. 10. p)) Lac. cit p. 1152. 
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Keßen 28. Damit er jedoch feinen Landsleuten 
ein anderes Denkmal feiner Kunft Binterließe, ſo 


eß er im dafigen Rathhauſe eine-große ande 


Sternbilder, mit den davon abhangenden Hand⸗ 
kungen der Menſchen abmalen, welches Gemäls 
be su Zeiten des Savonarola, dag ift nach dent 
Jahre 1420 9), da es der Meinung des Grafen 
Mazzuchelli gemaͤs, der ſich auf den Scardeo⸗ 
ner) und Tommafini beziehet, nach einer Zeus 


ersbrunſt von Giotto wiederhergeftellt feyn. foll, 


noch unverletzt zu fehen war s), folglich. nicht. - 


son diefem Maler, dee 1336 flarb, wiederher⸗ 


geſtellt, fondern nur urfprünglich gemalt ſeyn 
konnte; zumalen, da es gewiß iſt, daß er zwey⸗ 
mal zu Padua geweſen, und verſchiedene Male⸗ 
reyen daſelbſt verfertigt hat 2). Wenn Picus 


‚della Mirandola Glauben verdient, fo pflegte 
Petrus aud) die Perioden des Fieber dem Lauf 


der Sterne zu zufchreiben, und mar der erfle, 
bem diefer ungereimfe . Gedanken einfiel. Wir 
haben aber anderswo aus dem Plinius u), bes 


wieſen x), daß ſchon zu Zeiten der erſten Kaiſer 


H3 Krinas 


) Murat. Praef. ad ejusd. Comment. loc. eit, 
rn) Hiftor. Patau. Lib. 3. Claf. 9: 
s) Loc, eit.p. 117% 


& Vafari vite di Pittori T. 1..p. 316. 324. 
Ediz. di Livorno, es 


æ) Hiftor. Lib. 29. ce. 
| «) Zweiten Bandes S. 138. 


«‘ 
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Krinas von Marklien anfieng-die Sterndeutung 

in die Arzneywiſſenſchaft einzuführen. 
X. Durch diefe Wiſſenſchaft hatte fich Petrus 

eben fo berühmt gemacht, als durch die Sterns 


deutungsfunft. Seine Schriften, befonderg fein - 
Eonciliator beweiſen, daß ex alles gelefen hatte, . 


was bis dahin von der Arzueykunde gefchrieben 


torden, und daß er vielleicht der flärkfle Arzt | 


feiner Zeit wor, Man glaubt auch indgemeim, 


er fen der erſte öffentliche Lehrer diefer Willens. 


ſchaft auf der Univerfität zu Padua geweſen, 


und man erzaͤhlt das nemliche von ihm, was 
wir von Tadaͤus dem Florentiner anderswo an⸗ 
gemerkt haben, er habe ſich ſeine Kinſt vom 


Pabſt Honorius W. über alle Maßen theuer - 


bezahlen laffen. Aus feinen Zeftament, welches 


Zommafini gefehen zu haben  fcheint 4), erhellet, 


daß er von :der- Gemeinde der Stadt Padua | 


6000 Lire piccole, (ungefehr 600 Konventions⸗ 
Thaler), welches damals eine fehr große Sum⸗ 
me ausmachte, jährlichen Gehalts. einzukommen 
hatte. Dieſes und bie Ehre, 1314 von dem 


Treviſanern für ein Jahr in ihre Stadt berufen . 


worden zu feyn, damit er daſelbſt die Arzney⸗ 


- Sande übte z), find deutliche Beweiſe, daß er 


im Ruf eines gang vortreflichen Arztes ftand, 


‚ne er.aber auch zu Bononien, wie einige davor 
halten, 


9 —— Patav. p. 11. 


2) BStoria di Teivigi Lib, 7. ad an... ı IM u 


4. 





Den 119 


halten, die Arzneykunde Öffentlich gelehrt hahe, 
. davon’ hoffen wir ältere Beweisgruͤnde in der 
unternommenen Fortſetzung dev Gefchichte der 
genannten Univerfität zu finden; 


XII. Sein Zeitgensß Thomas Argentinas er⸗ 
zählt von ihm a), er habe geglaubt, bie vom 


Chrifto zum Leben erwekten ſeyn wicht tobt, ſon⸗ 
dern mit ‚einer gewiſſen Krankheit, die dem 
Menſchen einige Tage alle Empfindung benimmt, 
behaftet gersefen. Johannes Franciscus Picus 
fegt Hinzu, er habe das Dafenn der Teufel ges 
leugnet 5). Andere hingegen fagten von ibm, 
er babe fieben in einem kriſtallenen Gefäß einge⸗ 


kerkerte Teufel zu feinem Befehl, durch deren Hab 


fe, er viele Wunderdinge thue. Es mar daher 
‚ Sein Wunder daß man ihn in.fo finſtern Zeiten 
auch nach feinem Tode ais einen Ketzer und Zau⸗ 
berer behandelt habe, ob er gleich in feinem Te⸗ 


ſtament, wovon Mazzuchelli ein. Fragment am 


führt c), ſich zum Chriſtenthum bekannte. Denn 
da er nach: feinem. 2315. erfolgten Tod bey den 
PDominikanern, feinem Verlangen gemäß um zu 
bezeugen daß er ſeinen Verfolgern verziehe, be⸗ 


graben worden war, ſo ließ der Pater Mmauifis 


tor ihn aus dem Grabe nehmen, und verbrens 
nen · Dieſes erzaͤhlen Savonarola und der Au⸗ 


24 sufiner 


4) Comment. i in Lib. Sentent Lib. 4 6. * 
.,.b) De rerum Praenotione c. 7. 
) Seritt. Ital. Tom. L p. €. nat, 33. 


. . 
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TO en 


auſtinermonch Thomas von airgenting, weißer 


Binzufügt, ex fen ſelbſt gegenwärtig geweſen, da 
fin Leichnam verbrannt wurde: namque ego 


0 


fui praefens, quando in civitate Paduana ofla 


füa pro his et aliis fuis erroribus fuerunt cam» _ 


‚bufta di. Mber die Paduaner haben feine Ehre 
erfest, da fie im Jahr 1420 feine Bildfäule 
über eine der Thüre ihres Nathhauſes ftellten. 


X: Was man ihm aud zur Schuld gelegt 


Haben mag, fo findet man doch in feinen bins 
rerlaſſenen Schriften feine andere Irrthumer, 
als daß er der Stesudeutungsfunft ergeben war. 


Unter -feinen Schriften ift fein Conciliator Die 


deruͤhmteſte. Er vergleicht in demfelben die vers 
ſchiedenen Beinungen berühmter Aerzte und 
Dbilofophen. In einigen Herausgaben feines 


Conciliators wird eine Abhandlung vom Gift 


beygefugt, welche bald einen Pabſt ohne Nas 
wen, bald einen andern des Namens Jacob, 
‚der nie. war, bald einem andern Pabſt Sirtug 


weichen Namen big dahin noch fein Pabſt ge | 


"tragen hatte, zugeeignet wird. Auch find feine 
Etläntergngen der Probleme des Ariſtoteles, die 


er zu Paris anfieng, und zu Papua endigte, bes 


ruͤhmt. Vielleicht hat er aber der Litteratur ei⸗ 


u nen gebßern Dienft dethan, da er verſchiedene 


Werke des Galenus aus dem Griechiſchen, und 


verſchiedene andere des Abrahams Abenezra aus 


‚dem Aradiſchen ins Eatein überfente, wobon 
. der 


4) kec, cit; ” u 


U} 
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der Staf Mazzucchelli genaue Nachricht giebt.- 


Diefer hat aber den Savonarola nicht gelefen, 
welcher noch hinzuſetzt, ee habe Aleranders von 
Aphrodiſia Werke, als da find feine Aphorif- 
mi, Problematg, und. Rhetorif, zu Konflantis 
nopel überfegt. Auch bat Fabricius, dei von 
dieſes Aleranders Werken fpricht e), nichts von 
den gefagten Ueberfegungen gewußt. Diele find 


aber der Meinung ,- die gefagten problemata 


gehören dem Arzt Alerander von Tralles. 

XM. Ein viel unglädtlicheres Ende hatte ber 
eben fo beräßnite GSterndeuter Eecco (Franz) 
von Aſcoli. Er war am Ende des 13 Jahrhun⸗ 


derts zu coli in der Anconitanifhen Darf 


. aus dem Gefchleht Stabili gebohren, und nady 
dem ee viele Beweiſe von feinen Afrologifchen 
Kenntniffen abgelegt hatte, würde er noch ſehr 
jung zum öffentlichen Lehrer diefer Kunſt gu Bo⸗ 
nonien gewählt. Hier ſchrieb er ein Buch über 
die Aftrologie, welches ihm 1324 die Verfol⸗ 
gung der Inquiſition zugog. Für dießmal kam 
er aber mit leichten Kirchenftrafen davon, unter 
welchen auch diefe war, daß er feines Lehramts 


entſetzt wurde. Dieß bewog ihn, fih nach 
Florenz zu begeben, wo noch viel ärgere Drang⸗ 


fale auf ihn warteten. ‚Karl Herzog von Cala 
drien,, der damals an flatt feines Vaters Ro⸗ 


berts, Könige von Napel das Haupt der Flo⸗ 


95 u: 1: 


un e) Bibl. Graec. Vol. 4 P. 61. . N 
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zentinifchen Republif war, nahm ihn ald Stern; 
Deuter (andere fagen als Leibarzt ) in feine 
Dienſte. Er bewies fi) aber in feinem Betra⸗ 
gen fo flol; und vermegen, daß er ſich viele 
Feinde zugog, welche ihn 1327 als einen Ketzer 
vor dem Inquifitionsgerichte anklagten. Er 
ſollte nemlich in feinem zu Bononien gefchries 
benen Buche von der Sphäre gelehrt. Baben, - 
es gäbe in den obern Himmelskreiſen böfe Gew - 
fter, die unter gewiſſen Sternbildern durch Zau⸗ 
berey gestoungen werden koͤnnten, große Wun⸗ 
derdinge zu thun. Der Einfluß der Sterne noͤ⸗ 
thigte den Menichlichen. Willen. . Der Sternlauf 
und der damit zufammenftimmende Wille Got 
tes hätten es fo mit fich gebracht, daß Chriſtus 
gebohren würde, und als ein Müßiggänger 
lebte und flürbe. Man fonnte ihn zwar nicht 
überzeugen, dag er zu Florenz Idiefe Letzereyen 
geaͤuſert haͤtte. Jedoch erklaͤrte ihn Accurſius, 
das Haupt der Inquiſition, aus dem Minori⸗ 
ten⸗Orden, für einen Ketzer, unditließ ihn in 
gedachtem Jahre, 1327 mit feiner Aſtrologie, 
und mit einem andern Buche des Titeld Acerba, 
öffentlich verbrennen. Alles dieſes wird theils 
von Johann Villani f) ‚ber damals zu Florenz 
lebte, theils in feinem vom Doftor Lami bes 
fannt gemachten Zodesurtheil 2 theils auch in 
| einem 


f) Stor. Fiorentina Lib. 10. e- 39.- 
‚g) Catalog. Bibl. Riccard. p. 235- 
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einem vatikaniſchen Coder feiner Aſtrologie h) ers 
zähle. Das übrige, was Alivofis), der Jeſuit Ap⸗ 
piani k) und der Graf Mazzuchelli ) von ihm 
erzählen, gründet ſich auf feine ältere Urkunden, 
und verdient feinen Glauben. 

XXV. Diefe fagen unter anderm unzuverlaͤßi⸗ 
gen Dingen, Cecco d' Ascoli habe fich zu Flo⸗ 
renz die Sreundfchaft des Dante und bes Guido 
Cavalcanti erworben, diefelbe aber wieder vers 


Ioren, und ihre Verfolgung fich zugezogen, weil 


er des erfien Divina Comedia, und des zweiten 
dunkeln Geſang über die Liebe in feinem Acerba 
betitelten ,. Gedicht getabelt habe. Aber wie 
‚ Ionnte dieſes gefcheßen, da Dante ſchon feit dem 
Jahr 1302 aus Florenz verwieſen, und Guido 
Seit 1300 todt war, Cecco aber erſt 1324 nach 
Floren; kam? Jedoch ift gewiß, dab er mit 
Dante einem Briefwechfel unterhielt, mie eine 
Stelle feines Italieniſchen Gedichtes Acerba 
bemeifetm); too er auch mehrmalen, befondere 


gegen das Ende fehr verächtlich son. Dante 


‚spricht. Der Jeſuit Paul Anton Appiani bat 
nicht nur fein Leben, fondern auch eine Schutz⸗ 
ſchrift fuͤr ihn geſchrieben, welche von Bernini 
ans 
'k) Sarti de Profeſſor. Bonon. vol. 1. P. I. 
P. 435- 
. 3) bottori Foreflieri p. 76. etc. 
- k) Storia dell’ Erefie Tom. 3. p- 450- 
D Scnitt. Ital. Tom. 1. Pr 2: Pr 215F- 
” Lib. 2. c. 12. 
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ans Licht geftellt worden iſt ), und Kat mit 
guten Sründen bewiefen,, man koͤnne ihm nichts 
zur Schuld legen als feine aberglaubifche Sterns 
deuterey, die damals unter großen und Heinen 
ganz gemein war. Gein Stol;, und der Neid 
feiner theils unwiſſenden, theils boshaften 
Feinde mögen wohl die Haupturſache ſeines To⸗ 
des geweſen ſeyn. Chriſtina von Pizzano, von 
welcher gehoͤrigen Orts ausfuͤhrlichere Nachricht 
vorkommen wird, ſagt von ihm: par la deſſert 
de fon criminel vice il fut ars en un feu des 
honettement 0). Was vor ein Lafter fle hier⸗ 
unter verſtehe, iſt nicht keicht zu entfcheiden. 
Daß es die ſchimflichſte Art der fleiſchlichen Luſt 
ſey, wie der Herr Abt von Sade es auszule⸗ 
gen p) ſcheint, kann durch feine deutlichere Be⸗ 
weiſe dargethan werden. 
XV. Cecco von Aſcoli hat neben ſeinen un⸗ 


gluͤklichen Kommentar über die Sphäre des Sa⸗ 


erobofto, der in einem Barbarifchen Stil ges 
ſchrieben, und mit Aſtrologiſchen Grillen anges- 
fuͤllt ift, noch ein. Ytalienifches Gedicht in Sefta 
Nima, bes Titels. Acerba, hinterlaffen, wos 
rin er von Dingen-bandelt, die theild zur NA 
turkunde, theilg zur Sittenlehre, theils zur Res 
ligion gehoͤren, und. ſchr .oft feinen Hang zur 
Aſtro⸗ 
") Storia deli’ Erefie Tom. 3 pa sı. etc 

. ) Citè de Dames chap. 10. 
. X) Memoires poue la vie. de Petrare. T. t. 

P- 49. , 
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Aftrologie an den Tag legt. Es ift zwar fo wohl 
wegen des Inhalts, als wegen der Zierlichfeis 
des Stils von geringem Werthe; dennoch iſt es 
big 1546 neunzehnmal aufgelegt worden. Nach 
biefer Zeit aber hat man es feiner neuen Auflas 
ge gewürdiget. Auch hat Crescimbeni g)' ein 


4 


Sonet von ihm and Licht geftelt, welches er 
zu Beantwortung eines. andern noth nie im 


Druck erichienenen Eonets des Petrarca gefchries 
ben hat, das fo anfängt: 


Tu se’ il grande Ascolan, che il mon- 


do allumi., 


dieſer Berg zeigt an, wie hoch ihn Petrarca ger 


ſchaͤtzt habe, ob er gleich fonft fehr wenig vom 


. ber Gterndentungstunft hielt. Es ift wahr⸗ 


fheinlih, daB er im Jahr 1322, als er der 


Türgerlichen Rechte halber nad) Bononien fam, 


‚Heinen Schriften des Cecco, die noch ungedruft 


Ra 


vorhanden find, thut der Graf Mazzuchelli 
Erwehnung. J 

XxVl. Im vierten Kapitel dieſes Buchs haben 
wir die fangen Meifen berührt, die Andalone 
del Nero & Andalo de nigra) von Genua, ſei⸗ 
ne Afteonomifchen Kenntnifle gu erweitern, uns 
ternommen hat. Dach damaliger Gewohnheit 


vereinbarte er die Sternkunde mit. dei Aſtrolo⸗ 


sie, und wenn Die Lobfprüche des Boccaccio, 
| - | der 


9) Comment, della Poeſia Tom. 3. p. 125. 
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der ihn’ oft feinen verehrungsmärbigen Lehrer 
nennt, wahr find, fo war er der gröfte Aſtro⸗ 
nom feiner Zeiten. Denn er lege ihm in diefer 
| Wiſſenſchaft das nemliche Anſehn bey, welches 
Cicero in der Beredſamkeit, und Virgil in der 
Dichtkunſt haben r). Eins, feines Werke De. 
compofitione Aftrolabii betitelt, ift im Jahr 
1475 zu Ferrara im Druck erſchienen, und ei⸗ 
nige andere. finden ſich ungedruckt in ber Koͤ— 
niglichen Franzoͤſiſchen Biblisthefis) unter dem 
Titel, Andaloni de Nigro lanuenlis Tractatus 
de Sphaera; Theorica Planetarum; Expofitio . 
in Canones Profacii Iudaei de AEquationibus 
Planetarum; Introdu&tio ad Iudicia Aftrologi- 
ca: und in dee Riccardifchen Bibliothek zu Flo⸗ 
ven; t) De compofitione Aftrolabii, et Theo- 
rica Planetarum. Giuffiniant fegt hinzu u), er 
habe ſich nicht nur den ernſthaften ſondern auch 
den ſchoͤnen Wiſſenſchaften ergeben, und vieles 
in zierlichen Verſen geſchrieben. Er ſagt aber 
nicht, in welcher Sprache, und wo ſeine poe⸗ 
tiſchen Werke verborgen liegen. In der Vatika⸗ 
niſchen Bibliothek ſoll ſich von ihm eine lateini⸗ 
ſche Ueberſetzung eines mir unbekannten Grie⸗ 


chiſchen Geſchichtſchreibers, das if des zweiten 


Buchs 
r) Genealog. D’eor . Lib, 15. 
sy Catal. Bibl. Reg. Paris. vol. 4 P- 333- 
. ed. 7373. 
e) Catal. Bibl. Riccaid. p- 26. 
w) Annali dä Genova ad an; 1348; 
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Buchs von den Kreugzügen Des Anicetus, Par 
teiacchen zu Konftantinopel, befinden x); worin 


aber der gelehrte Gradenigo einen Irrthum vers. 


uthet ). Dieß ift alles, was wir von Anda⸗ 
ne del Nero wiſſen. Konrad, Biſchof zu Fie⸗ 
ſole, war in der Sternkunde ſein Schuͤler; wie 
ein Coder. der Magliabecchiſchen Bibliothek zu 
Florenz bemweifet, two es heißt: Regulae inven- 
tae in Almanach bonae memoriae DominiC.R, 
. Epifcopi Fefulani periti in Aftrologia fub do- 
Etrina et magifterio Domini Andalo de Nigro 
de lanua magiſtro in ſcientia Aſtrologiae, 
qui. .. canones ſuper Almanach praefatum 


compilavit, fecit et compofuit, et erat fcri-, 


ptus manu proprie ipfius Epifcopi 2). 

XVII. Weil die Aftrologie in diefen Jahrhun⸗ 
derten mit der Sternfunde vermengt wurde, und 
wer fich durch jene augzeichnefe, auch in diefer 
. geübt war, fo dürfen wir feinen der berühmten 
Gterndenter übergehen. Zu dieſen gehören noch 

Thomas von Pizzano, oder Piſano, und Paulus, 
Geometra zugenannt, Was Here Boivin der 
jüngere von dem Leben des erften gefchrieben 


Hat a), ift ein Auszug aus. den theilg gedruften,, 
| theilg - 


“ x) Betufli Deferizione del. Catajo. p. 46. 
4) Della Letteratura Greco-Ital. p. 139. 


x) Ximenes Del gnomone Fiorentino - Intro- 
duz. p. 61 


4) Memoir. "de l’Acad. des. Infeript. Tom. 2. 
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theils ungebruften Werfen feiner berühmten 
Tochter Ehriftina von Pizzano geſchoͤpft. Er 
' verdient daher, daß wir uns feiner Nachrichten 
bedienen, wozu nod) etwas mweniges kommen 
wird, was ung der gefagten Chriftina gedrufte 
Lebensbefihreibung Karls V. Königs in Krank 
weich b) welche der Abr Lebeuf zum Druck bes 
fördert Hat c), und einige andere Schriftſteller 
an die Hand geben. Thomas von Piszano war 
zu Bononien gebohren, und bat daſelbſt auch 
die Doftorwürde in der Arzneywiſſenſchaft ers 
Balten a). Alidoſt, der iin Tommafo di Ben 
r "venuto di Piszano- nennt, feßt hinzu e) er ſey 
vom Jahr 1343 bis 1356 Öffentlicher Lehrer der 
Afteologie gu Bononien geweſen. Darauf gieng 
er ald Rath nad) Venedig, und nad) einigen 
Jahren wurde er zu gleicher Zeit von den Koͤni⸗ 
gen zu Kranfreich und Hungarn an ihre Höfe eins 
geladen. Er gehorcdhte dem Ruf des erften, 
Karls V, und machte ſich bey demfelben durch 
die Aftrologie fo beliebt, daß er ibm Monatlich 
100 Franken, nad) igigem Werth ungefehr 700 . 
Livres, Befoldung gab. Aber nach dem 1380 
erfolgten Tob des Königs fiel fein Anfehen, und . 
x feine Befoldung wurde um ein großes vermin⸗ 
b) Hift. de Charles V.P. 3.Chap. 70. . . 
ec) Differtations für l’hift. de Paris Tom 3. 
p- 103. ' - 
d) Hift. de Charles V. loe. cit. . 
e) Dottori Bolognefi di Tiheolog. etc. p. 173. 
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dert; weswegen er, von Alter and noch wviel⸗ 
mehr von Armuth gedrukt, in wenig Jahren . 
feinen Geil aufgab. ‚Er hinterließ zwar. feine 
Schriften; wodurch wir feine Gelehrſamkeit bes 
artheilen fönnten; allein. bie Lobſpruͤche, die 
ihm feine Tochter Chriſtina und andere beyle⸗ 
gen, bemeifen, daß er. einer der beruͤhmteſten 
Sternſeher und Mathematifer feiner Zeit war, 
Philipp Maigieres,. der mie ihm Königlichee 
Rath, und ein erflärter Beind der Aſtrologen 
war, führt in Abficht zu beweiſen, wie trüglich 
ihre Kunft fen, das Beyſpiel des Thomas von 
Pizzano am, der nicht einmal Regen und Wind 
mit Gewißheit. vorausſagen Sonnte, und fagte 
O quantes fois Thomas. de .Boulogne faillit 
en.cettui petit jugertient /)! Er wollte hier⸗ 
mit ſagen, wein es dem größten Sterndeuter 
nicht gelang, ſoͤlche Meinigkeiten vorauszuſa⸗ 
gen, ſo koͤnne man dieſes und wichtigere Dinge 
weder: von ihm noch von andern vermuthen. 
Andeſſen fagt doch. feine Dochter Chtiſtina in eis 
nem ihrer ungedrukten Worke, wie Boivin vew - 
fihert, er Habe vermittels "feiner Sternfunde 
bie Stunde feines Todes voraus geſagt. 
xv. Paulus mit dem Zunamen Geome⸗ 
tra, wird von Philipp Villani unter die beruͤhm⸗ 
ten Florentiner geſetzt, zen Leben er beſchrie⸗ 
ben 


5 Ap. Lebeuf. loc. cit ep. 400 . | 
W.%. ar Th. J 
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ben Hat; ob er gleich ſelbſt fagt, ex je „ Prato⸗ . 
zwey deutfche Meilen von ‚Florenz, aus dem 
Gefchlecht Dagomari gebohren. - Die Lobſpruͤ⸗ 


che, die er ihm beplegt, bezeugen, def er ein 


gang vortrefliher Aſtronom mar, . „Er war, 
„fagt er in der Italieniſchen Ueberſetzung feiner 


‚ „tebensbefchreibungen g), in. dev Geometrie 
„und Nrithmetif ungemein erfahren, und über 


„traf in Afteonomifchen Aequatisnen alle feine 
„Borgänger und Zeitgenoffen Er tar ein fehr 
„fleißiger Beobachter der Stern, und der himm⸗ 
„liſchen Veränderungen. Auch bewies er bie 
„geringe Nusbarfeit der Toletanifchen Tabellen, 
„und den geringen Unterſchied zwiſchen biefen, 
‚und jenen des Königs Alphonſus; moher er 


‚ „felgerte, daß wenn man das Afteolabium, 


„beiten wir ung vielfältig_bedienen,, nad Yen 
Toletaniſchen Tabellen einrichten wollte, es 


zvon den Regeln der Aſtronomie obtweichen 


- „würde, und daß die Aftconomen, welche aus 


„bdenfelben ihre Beweiſe genommen, fi beteos 
gen haben. Bey biefer Stelle merkt der Here 
Abt Zimenes, Mathematifer des Großherzog 
von Toskana an, in der Iateinifchen Urſchrift Phis 


lipps Villani finden ſich nicht die Worte adae- 


quationes aſtronomicae ſondern nur im alge⸗ 
meinen adaequationes; und haͤlt daher für 
wahrfcheinlih, man müße die Algebraifchen 
Aequationen hierunter verſtehen, deren ſich 


vau⸗ 
g) Vite dilloftr. Fiorentini P- 77. 
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bis zu bebiewen anfieng A). In ber nemlichen 

lateiniſchen fürfchrift, wovon nur ein Theil vom 
Herrn Abe Mehus ans Ficht geſtellt worden: ifl, 
wird aud) gefagt, Paulus habe vermitteld gewiß 
fer von ihm erfundener Inſtrumente viele das 
mals algemeine Irrthuͤmer in Anfehung der Ber 
wegung der Stern verbefiert, und die Seſetze 
derſelben genauer beſtimmt. Aber um zu miffen, 


I sb feine Bemerkungen mit der Wahrheit zuſam⸗ 


men flimmen, oder ob er -menigfteng bie Fehler -- 
der Aftronomifchen Tafeln des Königs Alphon⸗ 
fus X. 5) verbeffest habe, waͤre es näthig, die - 
Schriften des Paulus felbft, die von biefer Ma⸗ 
terie handeln, vor Augen zu haben. Bilaki 
fährt fort gu erzählen, er habe -unter allen zuerſt 
einen Balender, und viele Jahrbücher von zus 
Bünftigen Begebenheiten geſchrieben, tuelche aber 
von den Vollziehern feined Tekamints, man 
weiß nicht aus was. Urſach, verſteckt worden 
ſeyen. Die Urfach Hiervon mag wohl geweſen 
ſeyn, daß er eben nicht fehr gluͤklich war, zukuͤnf⸗ 
tige Dinge in den Sternen zu lefen; ‘denn die 
lateiniſche Urſchrift des Billani fast: -Si-in ju- 
dieiis aeque valuiflet, fine dubio antiquorum 
omnium ‚famofa fiadia fuperaffet. Auch ſpricht 


| Bosccaktio fehr bortheilhaft von ibm, er babe - 


ade feine Zeitgenoſſen in der Arithmetik, Geo⸗ 

J2 metrie 

bb Del gnomone Fiorentino. Introduz. p. 6 2. 

3) Vide Montucla Hiſt. de Mathem. Tom. ı. 
P- 418. etc. 
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metrie und Alftrelogie übertroffen, und habe .. 
Maſchinen, ‚Die alle himmlifche Bewegungen _ 
vorſtellten, mit eigenen Händen verfertigei 
Daher fen er mehr bey den Franzoſen, Engläns 
dern, Spanien, und Arabern, als bey. feiner 
Nation berühmt geweſen k). Endlich fegt Bil: 
lani hinzu, er Sen im Jahr 1365 zu Floren ges: 
fiorben, und. dafelbft in der Kiche zu Santo. 
Trinita unter einem errichteten Grabmal -beerdis - 
get worden. . Es ſcheint aber, Villani habe ſei⸗ 
nen Tod um ein Jahr früher angeſetzt; denn: 
der Herr Abt Mehus verſichert, fein Zeflament,; 
welches im Jahr 1366 gefchrieben war, geſehen 
zu haben. Dafelhfl wird ex genannt infignis et 
clariflimae famae vir magnificns Paulus quon- 
dam Ser. Pieri. populi S. Fridiani vulgariter 
appellatus maeſtro Paolo dell’ Abbaco, Arithæ 
meticae, Gæometriae, et Aſtrologiae Magi- 
ſter 1), Von dieſem Teſtament bat der. Here 
Manni einen Auszug geliefert 4), worin unter 
andern Dingen dieſes beſonders merkwuͤrdig if; 
daß; er befielt, man ſolle feine: Aſtrologiſchew 
Bücher jm ˖ Kloſter zu ©. Trinita unter zwey 
Schloͤſſern verſchloſſen halten, wovon einen 
Schluͤſſel die Moͤnche, den audern ſeine Erben 
bewahren — Barden ‚und daſelt ſollen ſie bleiben; 
£ bie. 


.& De Geneal. Deor. Lib. 15. c. €. 


) Mehus Vita Ambros. Camaldulenſ. p. 194 
Mm Sigi Tom. 14. Pı 22. 
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Bw ſich ein vortseflicher Aſtrologe der von vier. 
Lehrern dafür erkannt fen, finde‘; dieſem folle 
man beyde Schlüfkl einhändigen. "Seine Grab⸗ 
ſchrift in. Verſen, welche der Graf Maspuchel 
Km), und andere anführen „feheint viel zu jung 
au fen, als Daß fie zuverläßige Rachrichten an 
die Hand geben koͤnne. Manni und Mazzu⸗ 
qhelli berichten), einige Werke des Paulus ſeyn 
2532 zu Baſel gedruckt worden; Creſcimbeni oy 
und der igt gemeldte'Graf 2) Haben einige ſehr 
mittelmäßige Reime von ihm ans Licht geſtellt, 
- worin er Paolo.dell’ Abbaco (von ber Dechens 
tank) genannt wird. 

"XIX. Gleichwie ber geöfte Theil der Gelehrten 
dieſes Jahrhunderts dem laͤcherlichen Unding der 
Aſtrologie nachſtrebte, fo waren andy viele, die 
* aus unmaͤßiger Begierde nach Schaͤtzen der 

en ſo eiteln als verderblichen Alchimie erga⸗ 
* Der Abt Lenglet, dem wir eine Geſchich⸗ 
te der Hermetiſchen Philoſophie zu verdanken 
haben, wo er zwar in der Vorrede die Alchimi⸗ 
ſten als Traͤumer anſiehet, im Werke aber ſelbſt 
ſehr oft ihren prahleriſchen Erzaͤhlungen Beyfall 
iebt, raͤumet den Italienern nicht die letzte 
Selle unter denen ein, die dieſe Kunſt mit Eis 
u 33.07.07 fe 

en) In notis ad Villan. 

») Locis cit, , . ’ 

0) Comment. della, volg. Pocfia Tom. 8. pr so. 

#) Scrittori. Tolle Tom. ı, art. dell’ Abaco. 
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fer hetrieben Haben. Er zaͤhlt ſo gar Thonus 
von Aquin unter diefelben g); obgleich vom 
ihm weiter ‚nichts bewieſen werden fann, als 
daß er bie Verwandelung anderer Medglle in 
Gold nicht ‚für unmöglich gehalten habe. Ex 
erzähle auch in ganzem Ernſt, Arnaldus von 
Villanova habe im Jahr 1294. zu Neapel in 
Gegenwart des berühmten Raimundus Kullus 
andere Metalle in Gold verwandelt r); und 
dieſer babe einige Zeit zu Meiland die Alchimie 
getrieben. Daſelhſt zeige man nocht das Maus, 
100 er fich mit. dieſer Kunſt befchäftigte ). Dieß 
letere bemeifet er nur durch. Dad Zeugniß des 
Olaus Borriching £), deſſen Partheiligkeit fuͤr 
die Alchimie befannt genug if. Es Hi üben 
haupt wahrſcheinlich, daß mas bie Alchimiſten 
von der Alchimie des Raimundus Lullus erzaͤh⸗ 
len, erdichtet ſey, ihrer Kunſt durch die Namen 


großer Männer ein Anſehen zu geben. Man I 


fe hierüber Wadings #), und der Bollandißenx) 
Schutzſchrift des kullus, wovon Herr Lenglek 
Foum einige Meldung thut. Darauf nennt er 
zween Italiener, Petrus Bonus einen Moͤnch 
aus ber Eombarbie, und einen andern 


9 Tom. 1. p 13%. ” 
- r) ibid, p. 1775. nn 
9 wid. p. 13. 
3) De origine et progrefu chemiae, | 
s) Annal: Ord. Minor. vol. 3. " 
3) Ada Ss. Iun, vol, 5.add 3. * 
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des Namens Ferrari oft Efferari ), welche 
Über die Hermetik geſchrieben haben. Es iſt 
aber ſehr wahrſcheinlich, daß der unzuverlaͤßige 
Lenglet aus Einem zween Schriftſteller gemacht 
habe. Mir haben verſchiedene Herausgaben eis 
nes Werks uͤber die Alchimie, wo der Verfaſſer 
bald Petrus Antonius Bonus Ferrarienſis 2), 
bald Bonus de Ferraria, wie er ſich auch in eis. 
nem Gober der Fuͤrſtlichen Modenefifchen Bis 
bliochef nennt, bald Petrus Bonus aus der 
Eombardie genannt wird. Ohne Zweifel haben 
ihn Diefe verfthiedene Benennungen irre gemacht. 
‚Der Eingang feines Traftats über die Alchimie 
ift folgender: Incipit tra&tatus magiftri Petri 
Boni Lombardi de Ferraria introdukorius ad - 
artem Alchemiae compofitus 1330. ... in civi- 
tate Polae de provincia Iftriae; woraus nicht 
nur feine Lebenszeit, fondern auch ber Ort feis 
nes Aufenthalts bekannt wird. Diefer wird 
zwar am Ende des Modeneſiſchen Eoder Tragu⸗ 
ria in Dalmatien genannt; es kann aber ſeyn, 
daß er das genannte Buch in einem Orte ange⸗ 
fangen, und in dem andern geendiget Bat. 

XX. Matthäus Sriffoni nennt in feiner Chro⸗ 
nik noch einen Alchimiften des Namens Fran⸗ 
eiſcus non Sorli, und erzählt von ihm: facie- 

bat Archimiam et multa mala, und er ſey in 

3 4 der 


9 Loe. eit. p. 220.. 
3) Maja. Sctitt. Ical. Tom. 2. F. 3. Bar 
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der gefagten Stadt 1387. aufgehängt worden 4). 
Eine andere Chronif feßt hinzu, ex ſey em faß 
fher Münzer getwefen 4). Auch waren ein ges 
wiſſer Griffolino von Arezzo ‚und ein Florenti⸗ 
ner des Namens Eapoccio, von "welchen Ben⸗ 
venuto von Imola erzaͤhlt, ſie ſeyn beide leben⸗ 
dig verbrannt worden, der Alchimie ergeben c). 
ch will diefen Artichel mit einer Stelle des Pe⸗ 
frarca endigen, woraus nicht nur erhellet, daß 
zu feiner Zeit eine Menge Menſchen zu ihrem 
groͤſten Schaden dieſe Kunſt betrieben, ſondern 
auch, was er ſelbſt davon hielt. „Wir ſehen 
„nie, ſagt er, daß ein Armer durch die Alchimie 
„reich wurde, Hingegen kennen wir viele rei⸗ 
„che, die dadurch in Armuth gerathen find. a. 
„DOiele unter ihnen fehen immer -tieffinnig, und 
‚„finfter aus, weil ſte an nichts als an Blasebaͤla 
„ge, Feuerzangen, und. Bohlen denken; und, 
„weil fie mit niemand als mit ihres gleichen. 
„umgeben, fo verwildern fie faft gänzlich. Are 
„dere werden jo gar auch blind, nachdem fie 
„zupor das Licht ihres Verſtandes verloren 
„haben d), 
| aa Nun von Mechaniſchen Etfindungem. 
Da | 


'®) Sri. ter. Ital. wol 18. P- 197° 
2) ibid. p.130 
£.) Comment. in Dan. Vol, i Antiquit. Ital. 
P. 1128. 
De Remediis veriüsgue fortunse lib: I» 
il, IIlle en " PR 3 
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Daß es ſchon zu Zeiten des Vitruvius eine Art 
Uhren gab, die fich Kraft eines Rads bewegten, 
fiheint aus einer Stelle des gefagten Schriftflels 
Is e) gewiß zu ſeyn. Diefe lehret ung aber 
auch zugleich, daß ſolche Uhren, von den unfern 
. ganz unterfhieden waren. So kann es auch 
ſeyn, daß die Uhren, von welchen Boethius und 
Caßiodor Meldung thun, und jene des Archi⸗ 
diaconus Bacificus und andere, wovon in den 
vergangenen Sahrhunderten Erwähnung geſche⸗ 
hen iſt, mit Raͤdern verſehen waren, wie der 
Herr Folconet dafür haͤlt ); allein, wir wiſſen 
eigentlich nicht, wie ſie gebildet waren; und waͤ⸗ 
ven fie auch den unſern gleich geweſen, ſo iſt ge⸗ 
wiß, daß durch viele Jahrhunderte bis ins vier⸗ 
zehnte keine Meldung mehr davon vorkommt. 
Dante iſt der erſte, der ein deutliches Zeugniß 
von einer mit Raͤdern verſehenen Uhr ablegt, da 
er fast: 
.E come cerchi in tempia d’ horiuoli 
Si giran si, che ’Iprimo, a chi pon 
‚mente 
ur Quieto pare, e ł ultimo che volig). 
Die aͤlteſte eiſerne Uhr, wovon wir wiffen, iſt 
jene der Kirche des Predigerkloſters zu Meiland, 
von, welcher Flamma in ſeiner noch ungedrukten 


| 3 5 Chro⸗ 
- 'e) Lib.9.c 
P Memoires de r Acad, des Inferip. Tom, 
‚20. P.-440» | 


58) Parad. c. 4. 
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Chronik des gefagten Kloſters beym Jahr 1306 
Meldung thut A). Stella aurea, fagt et, ſuper 
campanile ponitur: Horologium ferreum mul- 

tiplicatur. Er fpricht aber eben fo wenig, als 
Dante mit Verwunderung davon , und beide le’ 
sen an den Tag, dafi'die Uhren zu ihren Zeiten 
fchon etwas gewoͤhnliches waren. Zwiſchen den 
Jahren 1328 und 1339 verſah Azzo Visconti 
den Kirchthurn zu S. Gotthard in Meiland mit 
einer Uhr, welche die 24 Stunden des Tags und 
der Nacht durch Glockenſchlaͤge anzeigte, ſo daß 
ſie eine Stunde nach Sonnen Untergang Eins 
ſchlug, hernach zwey, und drey, und ſo zu ſchla⸗ 
gen fortfuhr, bis 24 Stunden verfloſſen waren. 
Diefes ersählt Slamma in feiner Geſchichte des 
Azzo Viſconti 5), und legt hierdurch deutlich an 
den Tag, daß fo gar die Slodenuhren damals 
gebraͤuchlich waren. 


XXU. Wer mar aber der Erfinderder uh⸗ 
ven? Einige ſchreiben dieſe Erfindung einem Pas 
duanifchen, Arzt Jakob aus dem adlihen Ges 
ſchlecht Dondi k), einige ſeinem Sohn Johan⸗ 
nes 


4) Gjulini memorie di Milano, 
3) Script. Rer. Ital, vel. 13. 
'k) Scardeone De Antiquit. Patay, Lib. 2. D 

2: Portenari Felicita dj Padova Lib.7. c. 7. 

alconer mem. de l’acad. des Infeript. loc- 
cit. Sade Mem. pour la Vie de Petrasqus 
T. 3. r 776. 
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nes zu 7). Sie ſetzen insgeſamt hinzu, bie vom 
einem Dondi erfundene Uhr habe nicht nur die 
Stunden, ſondern auch den Lauf der Sonne, des 
Mondes und der andern Planeten, die Monate, 
Tage, und Feſte des Jahrs angezeigt. Sie be⸗ 


- > weifen dieſes überhaupt durch den Namen dall” 


Orologio, welcher dieſem Gefchlecht beygelege 
worden iſt, Durch das Zeugniß der Paduaniſchen 
Chronik den Cortuſij, daß dieſe Uhr im Jahr 
1344 auf den Thurn des Rathhauſes zu Padua 
geſezt worden ſey m), und durch die Grabſchrift 
Jacobs Dondi, die von Papadopoli ans Licht ge⸗ 
ſtellt worden if a). Allein alles dieſes beweiſet 
nur, daß Jakob Dondi oder ſein Sohn der Er⸗ 
finder einer Uhr zu Padua, nicht aber der Uhren. 
überhaupt ſey; denn es ift oben ſchon bemiefen 
worden, daß die Glockenuhren fchon im Anfang 
des viergehnten Jahrhunderts, dag iſt vor des 
gefagten Künftler Zeiten, eine befannte Sache 
waren. Eben ſo ungegründet iſt es, daß die Uhe, 
der gefagten Künftfer welche, auf den Thurn des 
Paduaniſchen Rathhauſes geftellet wurde, neben 
den Stunden auch den Lauf der Planeten ıc. zeigte. 
Han findet diefes weder in einer ber alten Chro⸗ 
‚uifen, noch in einem andern „gleichzeitigen, 
Schriftſteller; und bie obengemeldten find zu 
jung,. 

1) Lazeri Mifeellan. Coll.. Rom. Tom. 1. 

P 124. . 
m) Script, rer. Ital. vol; 12. p.gi2. » ” 
#) Hift. gymn. Patav. vol. 2. Lib. 2. c 2. - 
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jung ‚ ale daß man ihnen auf ihr Wort glaube, 

Uebrigeng iſt Jakob Dondi nach als Arzt. bes 
ruͤhmt. Wir haben ein gedruftes Werk von ihm 

unter dem Namen Aggregator , odet Promptus- 

zium Medicimae, movon Fabricius zwo Ausgat 
ben anzeigt o), und ein anderes de modo con- 
ficiendi Salis ex aquis calidif Aponenfibus, et 

de fluxu et refluxu maris, welches 1571 zu Ve⸗ 

nedig gedruckt worden ift. In dem erfien Wer⸗ 

fe hat er allerhand Argnegmittel aus ‚griechifchen, 

arabifchen und lateinifchen Nerzten gefammelt, und 

von eigener Erfindung nichts hinzugethan. Mr. 

Falconet ſezt noch hinzup), Jakob babe einen. 

Auszug des Woͤrterbuchs des Uguccione, Bis, 

ſchofs von Ferrara, gefchrieben,, deſſen fich viel⸗ 

leicht Johannes Balbus zu feinem Catholicon bes 

dient habe. Aber fein älterer Schriftftelter thut 
von folhem Auszuge Meldung, und es war un 

möglich, daß ſich Balbug, der im vergangenen 
Jahrhundert lebte, deffelben bedient habe. Ja⸗ 

kob Dondi ſtarb nach dem Jahr 13555; denn in, 
der Vorrede feines Aggregator's ſagt er ri 

completum per me anno 1355. 


XXI. Es ift oben von einer Uhr Meldung 
geſchehen, welche die Bewegung der Sonne und 
der Planeten vorſtellte. Ein ſolches Uhrwerk if 
- wirklich von des seien Jakobs Sohn Johan⸗ 
nes 


0) Bibl. med. et Inf. Latin. vol. z. 9.60. 
*) Loc. cit. Bam. on 
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nes · Dondf, nicht zu Padua, wie bie oben ges 


nannten Schyifffteller Davor Halten, fondern zu ' 


Pavia, verfertiget worden. Dieß bezeugt Phis 
lipp Mazieres, des Johannes Zeitgenoß und 
Freund, in:einer Stelle feines. noch ungedruckten 
Werks Je views Pelegrin, welche zuerft vom Abt 
Lebeuf g) ; hernach aber von den Berfaffern der 
Ensyflopädie r) ans Licht geſtellt worden ift. 
„Es iſt zu wiſſen, fast er’, daß im Italien ein 
„ganz fonderbarer Mann lebt, welcher in der. 


„Philoſophie, Arzneywiſſenſchaft, und Sterns, 


„Funde alle übrige übertrift. Er ift von Padua. 
„Man hat feinen rechten. Namen vergeffen, und 


„man nennt ihn Meifter Johann von der Uhr. .. 


„Gegenwärtig lebt. er am Hofe des Johann: Gas 
„leazzo Vifconti, von welchem er jährlich unges 
. „fehe 2000 Goldgülden empfängt, Erhat inden 
„gemeldten drey Wiffenfchaften große und bes 
„ruͤhmte Werte verfertiget, Die von den gelehrs 
„teften. Männern in Italien, Teutſchland und 
Hungarn ſehr hoch gefchägt werden. Unter ans 
„dern zeigt fi) ein Uhrwerk aus, welches einis 
„ge. Sphärenennen. Es ſtellt alle Bewegungen 
„der Stern und. Planeten mit ihren Kreifen, und 
„in ihren rechten Entfernungen vor. .. Man 
„kann darauf deutlich ſehen, in welchem Zeichen, 
u. in welchem Grad. ein jeder: Planet, und 

„jeder 


4) Memeir. de T’ Acad, der Infeript. T. 16. 


227%. 
r) Art. Horologe, . 


- 
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„jeder bekannte Stern ſich befindet. Dieſe Epha 
„re iſt ſo kuͤnſtlich gemacht, daß, ungeachtet der 
„vielen Raͤder, die man, ohne die Maſchine zu 
„iesiegen , nicht alle gählen kann, alle die vers 
„Ichiedenen Bewegungen von einem einzigen Ges 
„wicht herruͤhren. Ein fo wunderbares Werk 
„zu fehen, und den Meifter Johann zu vereh⸗ 
„ren, kommen die beruͤhmteſten Aftronomen aus 
„entfernten Fändern, und gefteben, daß mas 
„von einem fo kuͤnſtlichen Werke, die himmli⸗ 
„ſchen Bewegungen vorguftellen, weder in Echrift- 

„ten gelefen, noch durch mündliche Weberliefes 
„rung gehört habe. Meifter Johann hat es obs 
„ne Beyhuͤlf eined andern aus Meßing und 
„Kupfer verfertiget, und ganzer fechszehn: Jahr 
„unausgefegt Daran gearbeitet, wie ed dem Ver⸗ 
„raffer dieſes Buchs, feinem großen Freunde, 
„wohl befannt ift, » Das nemliche wird durch 
einen vom Abt Lazeri ans Licht gefteliten Brief des 
Johann Manzini an unfern. Johann s) befräf; 
tigt. Hierdurch wird Mr. Falconet widerlegt, 
Der nicht nur Diefes Uhrwerk mit ber 1344 zu 


Padua verfertigten Uhr vermengt, fondern auch 


den Vater Jakob Dondi für den Meifter deſſel⸗ 
— ben hält. we | 
XXV. Michael’ Savon ola, der in der Mit⸗ 
te des. 15 Jahrhunderts lebte, bezeugett), da 
. die 
, s).Mifeellan, coll. Rom. Tom.T..p. 195. 
2) DeLaudib, Pad, Sgript, Rer. Ital. vol. 24 
P. 1164. . et , I . 


— 


» 
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die gefagte Weltkugel noch au feiner Zeit zu Pa⸗ 
viea zu fehen war. Er ſetzt aber hinzu, niemand 
babe nach des Johannes Tod dag Werk ausbeſe 
fern, und ihm das gehörige Gewicht geben koͤn⸗ 
men. Endlich fey vor kurzem ein frangöfifcher 
Aſtrologe umd großer Künftler nach Pavia ges 
kommen, und habe der Mafchine die gehörige 
Bewegung wieder zu geben gewußt. Daß fie in 
der Bibliorhel des Herzogs Philipp Maria Viſ⸗ 
conti zu Pavia vertvahrt wurde, dieß erzaͤhlt 
Petrus Candidus Decembrius, ein Zeitgenoß des 
Sabonarola, im Leben des gefagten Meiländis 
fehen Herzogs u). "Wären dem Heren Salconet 
die angeführten Zeugniffe befannt -getvefen ; fo 
würde ex den vortreflichen Aftronam Johannes 
Mütter, oder Regiomontanus, feines. Fehlers 
befchuldigt Haben, da diefer von Johannes Dondi 
fihreibt; Aftrariom eius, quod in arce Papien- 
& dux Medioleni hodie depofitum tenet x), 
Es ſcheint aber, ale ſeyn die von dem oben ges 
. meldeten franzöfifchen Kuͤnſtler vorgenommenen 
Berbeflerungen von Feiner langen Dauer gewe⸗ 
fen; denn Bernardo Sacco erzählt in feiner Ge⸗ 
fhichte von Pabia, nach dem Tode des Herzogs 
Johann Galeazzo fen das Werk zergliedert und 
verlaffen worden. Endlich fey es ſo ſehr verro⸗ 
ſtet, daß da 1529 Karl V es wieder herſtellen 

wollte, ihm angerathen wurde, vielmehr ein 
neues 
.4) ibid. vol. 20. p. 1017. 
A4) Orat. Introd. in ſcient. Mathem. 


⸗ . 
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neues nachmachen zu laſſen, welches auch Dutch 
Johann von Cremona, Gurnello zugenannt, 
gluͤcklich zuſtande kam, und mit feinem Meiſter 
nach Spanien geführt wurde y). 

XXV. Johannes Dondi hat über feine Welt⸗ 
kugel ein Werk in 3 Theilen, unter dem Titel 

. Planetarium hinterlaſſen, melches irgendwo in _ 

. einer Bibliothek verborgen feyn muß. Auch fins 
det ſich in dee Riccardiſchen Bibliothek ein Coder, 
welcher betveifet,, daß er des Meiländifchen Her⸗ 
z098 Johannes Galeazzo Viſconti Leibarzt war, 
denn fo heißt der Titel deffelben: Modus viuen- 
di tempore peftilentiali compofitus per R. Ma- 
giftrum Iobannem de Dondis de Orologio‘illu- 
ftris D. Ducis Mediolanenfis venerabilem me- 
dicum ad inftantiam et requifitionem Epifcopi 
Papienfis 2). Gedruft haben wir von ihm nichts, 
als drey Abhandlungen von den Bädern zu Bas 
dua, und zu Abano a). Petrarca, der ihn ſo 
fehr liebte 6) als er die Arzneykunſt haßte; vers 
machte ihm in feinem Teflament so Gold⸗Guͤlden, 
pro emendo fibi vnum parusm annulum, di- 
gito geftandum in memorjam mei, Er fcheint 
das Yahr 1395 überlebt zu haben; denn nicht 

vor 


y) Hiſt. Ticin. Lib, 7. c. 17. 

2) Catal. Bibl. Riecard. p. 167. u 

#) Fabric. Bibl. med. et Inf. "Latin. vol. 2 
p. 60. 

b) Senil. L. 12. Eplſt. Lea. Lib. 13. Epit. 
14. et 15. Lib. 15. Epiſt. 3. 
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vor dieſem Jahre hat Johann Galeazzo, den er 
An dem oben angeführten Coder einen Herzog 
nennt, diefen Titel erhalten. Wenigſtens lebte 
er noch im Jahr! 1388, da Johann Manzini 
Briefe an ihn ſchrieb ce), Er hatte einen Bru⸗ 
ber,, bed Namens Gabriel Dondi, der fich zu - 
Denedig durch die Arzneykunſt ſehr bereichert 
hat, undhier nur deswegen erwähnt wird, weil 

ein fo flarfer Aſtronom war, daß er die bes 
rübmten Tafeln des Alphonſus verbefiert haben 
fol d). Erflarb 1388e). 

XXVI. Die Muſtk, welche feitrbes Guido von 
Arezzo Zeiten feinen Schriftſteller gehabt Hat, 
wurde in diefem Jahrhundert durch die Schrifs 
ten eines Paduaners, des Namens Morcherto, . 
erläutert. Muratori erwähnt eines Coder in 
der Ambrofianifchen. Bibliothek zu Meiland f, 
worin folgende zwey Werke enthalten find: Lu- 
cidarium Marchetti de Padua in Arte Muficae 
Planae, nnd Pomerium Marchetti de Padua in 
arte Muficae menfüratae, welches in 3’ Theife 
‚getheilt, und dem König Robert gewidmet iſt. 
Am Ende des erften Werks flehet zwar inchon- 


tum Cefenae, perſectumque Veronae anno | 


MCCLXXIV: 


4) Lazeri Mifce Il:Coll. Rom: T. I. p. 197. 
d) Savonarola Loc. cit, p. 1166. 
e). V. Papadep. Hift. Gymn. Patav, vol.2: 
"Lib.2.6 2. 
M Antiquit; Ital. vol. 3. 2876. 
Al. B. 2r ec. 8 
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MÖCLXKIV; es kann aber nicht vor dem Jah⸗ 
re 1309 ans Licht geſtellt worden ſeyn, weil in 


der Zueignungsſchrift, die an Rainerus von Or⸗ 


vieto gerichtet iſt, des Neapolitaniſchen Koͤnige 


Karls II, als ſchon 1309 Verſtorbenen, mit den 
Worten clarae. et excelfäe memoriae gedacht 
wird. Fabricius thut keine Meldung von die⸗ 
ſem Schriftſteller. 

-XXVU. Die Philoſophie wurde in dieſem . 
gahrhundert faſt nur in ſo fern gelernt, als ſie 
der. Aſtrologie dienen konnte. Sie war auch 
nach ihrer damaligen Beſchaffenheit keiner ſon⸗ 
—— Achtung werth. Auf den Univerſitaͤten 

je gemeiniglich mit dem Fache der Aerzte 
* bart, und meiſtentheils lehrte ein Lehrer 


beide Wiſſenſchaften. Wenn man Petrus Pays 


lus Vergerius, den aͤltern, der in ſeiner Jugend Leh⸗ 


rer der Logik zu Padua war, und vielmehr zum fol⸗ 


— 


genden Jahrhundert gehoͤret ausnimmt, ſo verdiene 
keiner der Lehrer der Philoſophie, die von Ghire 
ardacci in feinem Verzeichniß der Lehrer der Uni⸗ 
verſitaͤt zu Bononien g), und von Pacciolati un⸗ 


‚ter geinen Paduaniſchen Lehrern 4) genannt 


werden, einer. fonderbaren Ermehnung. Ich 
kann jedoch nicht umhin, einen gewiſſen Domi⸗ 
nicus von Civaſſo zu nennen, weicher 1349 mit 
einem großen Zulauf von Schuͤlern zu Paris die 
Philoſophie lehrte, nachdem er daſelbſt ein Mit, 

FE glich 

£) Tom. 2. p. ago, eic. | . 
4) Faſti Gymn, Patav. P. 1. p. 44. etc. 
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- glieb des fogenannten Konſtantinopolitaniſchen 
Kolegiums geweſen mar 5). Der einzige philo⸗ 
fophifche Schriftfieller,, der dieſem Jahrhundert 
Ehre mache, iſt der große Petrarca. Er hat ſich 
aber nur in der Sittenlehre durch folgende Wer⸗ 
ke ausgezeichnet: Zwey Buͤcher de Remedüs 
vtriusque fortunae; andere Buͤcher von dem ein⸗ 
ſamen Leben, von der wahren Weisheit, von der 
Vexachtung der Welt, vonder Unwiſſenheit feis 
ner felbft und anderer , in welchen Büchern Bes 
trarca zwar viel Afcetifches mit einmifcht; aber 
auch fehr vieles aus der. Kenntniß des menfchlis 
hen Herzens, ald der Quelle aller Sittenlehre, 
geſchoͤpft Bat; zwey andere vortrefliche Bücher, 
eins - von der Regierung einer Nepublif, an 
Franz von Carrara Herrn zu Padua, und das 
andere von den Pflichten eines: Kriegsoberfien an 
Luchino bei Verne General der Venediger ges 


richte, Was andere in dem. moraliihen Tacho . 


gefchrieben haben, . verdient faft nur wegen der 
Meinigkeit der Italieniſchen Sprache geſchuͤtzt 
zu werden. Solche Werke find, gli ammaeſtra- 


menti degli Antichi volgarizzati des Dominis _ 


kanermoͤnchs Bartholommeo von Pils, oder 
vielmehr von dem benachbarten Flecken ©. Com 
sordio, aus dem adlichen Gefchlecht de’graucht, 
welcher auch eine Moral Theologie, und einen 

Weltat ſulla memoria artiſiziale hinterlaſſen 
82 hat, 


5 du Boulay Hift, Uninetf: Paris vol. 4 | 


Pı 954 


/ 
| ’ 
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Bat, die 1734 insgeſamt von Domenico Maria 
WManni, mit dem Leben des Verfaſſers, aufs 
vet und fehr fhön zum Druck befbrdert wor⸗ 
den find. Dergleichen find auch bie Grlaͤute⸗ 
rungen der Briefe bes Seneka, und der Auszug 
der Sittenlehre des Mönche‘ Luca; Mannelli and 
bem Predigerorden, welcher als Biſchof zu Fans 
geftorben ift &), und andere Werte, weiche, auf 
fer dem Vortheil einer ächten Italieniſchen Spra⸗ 
he, der Kitteratur, beſonders aber der Philoſo⸗ 


phie wenig genutzt haben. 
XXVI. Endlich hatte Italien in dieſem Jahn 


hundert noch einen Sceitſeler vom Mdierbam, 


welcher in zwoͤlf Buͤchern nicht nur die Lehten aller 
feiner Vorgänger, geſammeit, ſondern auch feine 
eigene Betrachtungen beygefuͤgt, und. hierdurch 
ein Werk zuſtande gebracht hat, welches noch zu 
unſern Zeiten nuͤtzlich ſeyn kann. Der Verfaſ— 
- fer Heißt Pietro de Erefsenzi, ein gebohrner Bo⸗ 
nonier. - Er brachte dieſes Werk in einem hohen 
Alter, zwiſchen den Jahren 1304, und 1309, zu 
Bononien ans Licht, nachdem er im -feiner ua 
gend die Logik, Arzneywiſſenſchaft, Naturkum 
de, und endlich die Nechtegelebrfamfeit zu Bo⸗ 
nonien findiert, und 30 Jahr in verſchiedencn 
Staͤdten Italiens als Beyfigee der Stadtgerichte 
gedient, und überall Wemerfungen über bei 
Aderbau geſammelt hatte, Anffer dieſen Nach⸗ 
richten, 


Queit er Echard ige Ond, Praed, vol. 
4. P. 552 


\, 
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sichten, bia-ams feinen Verke ſelbſt gesogen find, 


iſt weiter nichts von ihan bekannt. Die verfchiebenen 

Herausgaben finer: Buͤcher ſo wohl in Sateinifchen 
als Italiaͤniſcher Sprache werden von Fabricius 
und Apoſtele Zeno angezeigt. Dieſer beweiſet zu⸗ 
sileich wider die Meinung, bed Bembo, Redi, 
and Foutanimi mit unwiderſprechlichen Geüns 
deu, Die gefagten zwoͤlf Bücher vom Ackerbau 
ſeyn urſpruͤnglich in latriniſcher Sprüche gefchries 
ben, und in dem nemlichen Jahrhundert von 
einem unbelaunten ing. Italieniſche überfegt wor? 
den. Die Spracheumh her Stil ift fo ſchoͤn, daß 
ich mich nicht enthalten kann, einen Tpeil feiner 
Vorrede hier abzufchreiben.. Adunque io Piero 
de Crefsenzf nato eittadino di Bologna . .. « 
il quale il tempo della mia gioventü in Loica, 
in Medicine, e in naturale foienza fpefi *utto, 
e alla fine allo Studio della nobile feienza le- 
gale mi rivolfi, e diedi, deſideroſo del pae> 
fico e tranquillo, ftato, dopo la divifione e 
frisma di quella mobil eittade, onde piangere 
fi dovrebbe, la qual da fe per proprio nome 
era dettel3ononia, ciod Bona per omnia , ciod 
a dire per tukto buona, e’per tutte le parti del 
mondo non altrimenti s’appellava; conobbi 
che mutata.e rivolta ’umiltade e il pacifico 
Rato in: diffenfione, cio& in difcordia, odio e 
 invidia,.non era, convenevole mescolarfi ne- 
gli eferciz j e operazioni della fopradetta divi 
Bon 2 berveriai; ed impetcib per diverfo prorin- 


n 83 cie 


— 


\ 


156 u nu 
die m’aggirai per lo fpazio di trentä ami,e 
.eon rettori d’una in altra mi diftefi, a fuggets 
ei volontier facendo ‚giuftizid, a’rettori fedele 
e leal configlio donando, e le eittadi in loro 
quieto e pacifico ftato a mio poter: ‚cotfervan- 
do, e molti libri d’ antichi e de’ novelli favä 
jeũ e ſtudiai, e diverſe e varie sperazioni 
de’ coltivatori delle terre vidi-econobbi; Fi- 
nalmente la predetta cittä per divina grazie 
tiformata per increfeinento- di unge circuito’ 
e di danneggiata libertade torıtientato'‘e com: 
moflo, di ritornax m? parve ala ‚propria ma 
gione. Bu 
nn Siebentes Kapitel‘ 
Arzneywiſſenſchaft. 
1 Nie viergehnte Jahrhundert: war-eben fo 
fruchtbar an Aerzten, als dag Vergan⸗ 
gene, und die Arzneywiſſenſchaft mar noch ims 
mer ein ficheres Mittel, Schäge zu geroinnen ; 
deren fle nun wegen des gemachten Fortgangs in 
der Zergliederungskunſt mehr ‚würdig zu ſeyn 
ſchien. Sie fand aber an dem groͤſten Mann 
bee damals lebte, neinlich an Petrarca einen 
eben fo großen Feind ,. als fie in älter Zeiten an 
Cato, und Pliniug gefunden hatte So kraͤnk⸗ 
Sich auch fein Körper war, fo fichelte er bey jes 
der Gelegenheit auf die Aerzte, befonvers in den 
festen Jahren feines Lebens, da er fait feinen 
Brief ſchrieb, ei * ie und een Funk 
nicht 
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nicht ſpottete. Er fchrieb fo dar die bekannten 
vier Bücher wider einen ungenannten Arzt, wor⸗ 
in’er alles vorbringt, was man bofes von ben 
ersten, und ihrer Kunſt fagen kann. Hierzu 
war er zwar burch ein ſehr bitteres Schreiben des 
Leibarzts des Pabſts Klemens VE, dem er in eis 
ner Krankheit angerathen Hatte, unter vielem 
Aerzten fich nur eimem vechtfchäffenen und ges 
Iehrten anzuverteauen, gereibt worden; jedoch 
hatte er auch gerechte Urfachen, fo wenig mit des 
Damaligen Arzneykunde ald Mit den Aerzten zu⸗ 
frieden zu feyn. Von diefen Bringt er in einem 
langen Briefean Boccaceio J) und anderswo m) 
fo viele Beweiſe von Verwegenheit, Stokt, und 
Unmiffenheit vor, daß es ihm gar nicht zu vers 
Abeln ift, went er den gemeinem Saufen derſel⸗ 
ben eben fo fehr verachtete,, als er den Schaden 
einfah, den ſolche Aerzte dem menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechte zufuͤgen. on — 
II. Was aber die Arzneykunde dieſer Zeiten 
felbſt betrift, ſo lag ſie gleichſam noch in der 
Wiege, obgleich im vorigen Jahrhundert ſehr 
vieles zu ihrem Wachsthum geſchehen war. 
Das ſtaͤrkſte Hinderniß wurde ihr durch die blin⸗ 
de Hochachtung gegenl die Schriften der Araber 
in den Weg gelegt. Man hielt fie für die Duck 
le der Arigeywiſſenſchat und es wurde einem 
84 ſehr 
":]) Senik Liber. Epift.4. or 
") ibid, Lib. 23 Epilg. L®. 14.Epi 14. 
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deße Übel genemumen , wenn a ſich davan ent⸗ 
fernte 8). - ——* kam noch der gaͤnzliche Ver⸗ 
fol der Salernitaniſchen Schul. Sie mußt 
ſchon längft in ſchlechten Umſtaͤnden geweſen ſeyn. 
Deun Petrarca fagt: fuiſſe hic medicinae fon- 
tem, fama eft; fed .nihil eff, quod non fenio 


J exareseat 4). Gleichwie dieſe in aͤltern Zeiten 


als die. Pflanzichul der Aerzte auch von den 
fregiden beſucht wurde, alſo ſcheint es, haben 
die Italiener des 14 Jahrhunderts die Pariſer⸗ 
Schul ihren eigenen Univerfitäten in der Arp 
neywiſſenſchaft vorgezogen. Denn Ubertino von 
Carrara, Herr zu Padua, ſchickte 12 Juͤnglin⸗ 
ge dieſer Stadt nach Paris, die. Arzneykunde 
dafelbft zu leruen ). Jedoch haben ſich auch 
erste in Italien gebildet, die man daſelbſt ſat 
| big sum Anbeien verehrt hat, 

Ul. Unter diefen ſey Dinus von Slorens de 
erſte. Philipp Villani hat unter den beruͤhm⸗ 
ten Florentinern fein Leben ſehr mangelhaft be⸗ 
ſchrieben. Er war zu Florenz gebohren, und 
zu Bononien in den‘ Freyen⸗Kuͤnſten, in der 
Meltweisheit‘; und in der Arzneykunde unters 
wieſen. Durch dieſe zeichnete er ſich ſo ſehr aus, 
daß er im Jahr 1304 mit allgemeinem Beyfall 
gum Öffentlichen tehrer berjelben erwaͤhlt mut 


n Senil. Iib. 17. Epiſt. 
o) Itinerar, Syrise. vol. 1. ejus oper. p. 622 


. ?) Verger. Vit. Princip. Carrar. vol. 16. 
SVcrint.rex.: Ital. ꝑ. ni . 





dass m — abc) 253 
Er Hatte aber kanm zwey Jahr dieſes Ame very 
treten, als die Univerſitaͤt und Stadt Bono⸗ 
nien in den Bann gethan, er aber nad) Siena 
berufen wurde, die Arzneywiſſenſchaft daſelbſt 
zu lehren. Nachdem er ſich hier zwey Jahr auf⸗ 
gehalten hatte, kehrte er 1308 nach Bononien 
zuruͤck; wo er aber nur bis ins Jahr 1313 
verblieb. Denn in dieſem Jahre, in welchem 
Kaiſer Heinrich VII, der Feind der Paduaner 
ſtarb, wurde ex nach Padua berufen, Die dafs 
ge: vom gefagten Kaifer in’ Bann gethane Uni 
perfität zu verbeſſern. Eine fo hohe Meinung 
hatte man von ‚feiner Geſchicklichkeit. Allein 
die Stadt Padua war damals in ſo ſchlechten 
Umſtaͤnden, daß er alle Hofnung aufgab, etwag 
gutes auszurichten, und fuͤr beſſer hielt, ſich 
bey Zeiten in ſeine Vaterſtadt Florenz zur Ruhe 
zu begeben. Hier endigte er im Jahr 139 ſei⸗ 
nen Kommentar über den. Avicenna, den: er. 
2311 zu Bononien angefangen, und su Pabun- 
fortgefegt hatte. Im Jahr 1325 lehrte er aufg 
neue die Arzneykunde zu Siena, wie er am Ens 
de feiner Erläuterung des zweiten Kanons des 
Yoicenna felbft erzählt, und hinzuſetzt, er fen 
yon da nach Florenz zurückgefehrt, weil.die Unis 
verfität zu Ciena vernichtet wurde Go viel 
wiffen wir von feinem Lebensumſtaͤnden aus 
Philipp Villani, und aus feinem eigenen Evlaͤu⸗ 
terungen des Avicenna, befonders auge ber 
Vorrede feines Kommentars: über. einen Theil 
RT. des 
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des vierten Kanons. Johann‘ Billani, der ihn 
Dinodei Garbo nennt, feßt feinen Tod ins 
Jahr 1327, und fügt hinzu, er ſey dee 
groͤßte der Aerzte, die damalg i in Italien lebten, 
geweſen, und habe fehr viel zum Tod des Cecco 
b’Ascoli, vielleicht dus Neid, beygetragen 9). | 
Seine binterlaffene Scyiften find : Erläuterum - 
gen Über einige Städte der Bücher des Avicen⸗ 
ta, und über des Hippocrates Buch von der 
Natur eines Kindes in Mutterleibe, ein Brief 
Über dag Abend und Mittageffen,, ein Traktat 
über die Chirurgie, und eine Erläuterung des 
berühmten dunfeln Gefangs von der Liebe des 
Guids Kavalcanti, und andere, von melchen, 
und von derfelben Herausgaben, Fabricius r) 
und der Graf Mazzucchelli in feinen Anmerkufs 
gen su Philipps Villani kebensbeſchreibungen, 
nachzufehen find. 

IV. Dinns hinterließ einen Sohn, bes No: 2 
mens Thomas del Garbo, welcher erſt zu Peru⸗ 
gia, hernach zu Bononien öffentlicher Lehrer 
der Arzneykunde war, wie er ſelbſt in feinen 
Schriften bekennt s), Er mar ein Freund des 
Petrarca, weicher ihn für den beruͤhmteſſen 
Arzt feinet-Zeithielt d, Darum hatte er auch 
im Jaht 1368 die Ehre, von Galeazzo Viſcon⸗ 

| | fi, 

9) Lib. ro. e. 40. | . 
5) Bibl. Med. et’ Inf. Latin. vol. 2. P- 3% “ 
4) Summa-’Medicin. Q: go. " | 
- 2) Senil, Lib. $. Epifl. 3. 
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ti, Heten zu Meiland, berufen zu werden, fein 
Podagra zu heilen wo). - Philipp Villani, der 
fein Leben beſchrieben hat, ſagt von ihm, Man 
habe ihn für Italiens Aeſculap gehalten, und 
die damaligen Tyrannen haben geglaubt, Sie 
ſtuͤrben, wenn Thomas ihnen in ihren Krank— 
heiten nicht beyftand. Er fey daher ungemein 
xeich geworden x). Er flarb zu Florenz im 
Jahr 1370, wie aus einem in Diefem Jahr ge⸗ 
ſchriebenen Brief des Petrarca bewieſen wird y), 
und wurde in der. Gruft feines Vaters begras 
ben 2). : Einigefeiner Schriften find sum Druck 
befördert worden. ._ Die wichtigiten Find feine 
Erläuteruugen über des Galenus Bücher von 
Dem. Unserfchieb ber. Fieber, und von dev Zeus 
gung des Foetus, eine Belehrung, wie man 
ſich zur Zeit dev Peſt befragen müße, und eine 
Summa der Arznegmiffenfchaft, an deren Vol⸗ 
Sendung er duch den Tod verhindert worden 
iſt. Die Herausgabe diefer Werke werden. vom 
Graf Mazzucchelli in feinen. Anmerfungen zu 
Philipps Villani Lebensbefchreibungen genau 
angezeigt, wo er auch von einem unvollendeten 
Kommentar über bes: Ariſtoteles Buch von der 
- Gele, und- von einigen andern Schriften un⸗ 

ſers Thomas Meldung thut. 
. V. 
u) ibid, Lib, 12. Epift. r. . .. 
x) Vite d’illuftr. Fiorent. p, g2. . .. 
3) Senil, Lib. 12. Epilt. 1. 
2) Filip. Villani loc, <i& 


‚4 


in ſeyn ſcheinen. 


ir6 he - 4 


V. Phupp Villani beſchreibt uoch das Arbeit 


eines dritten Florentiniſchen Arztes des. 14 


Jahrhunderts, des Namens Torrigianus Ru⸗ 


ſtichelli, det von einigen. Turrianus, von and 


bern Druſianus, Cruſianus/ N Erucianus ’ Cura 
lanu⸗ fehlerhaft genann wird. . Er bat. dig 
aft zu Bononien ſtudiert, und zu 


Bari viele Jahre Öffentlich gelehrt. Sein Kom⸗ 


mentar über die Fleine Kunſt des Galenus, der 


im Druck erſchienen if, hat die Ehre gehabt, 


plus quam Commentum genannt zu werden 
woher der Verfaffer auch den :NRamen plus 
guatn Oommentator erhalten hat. Er ſcheint, des 
Petrus von Florenz zu ſeyn, den du Boulay 


beym Fahr 1325 unter die Lehrer zu Paris 
ſetzt a). In feinem hohen Alter gieng er in den 


Karthäuferorden, wieder Graf Mapuccheli b), 


und Fabricius c), wider Philipp Villani beweis 


fen, welcher erzähle,“ en fey ein Dominikaner 


mösch geworden. Sein Sterbejahr if. unge. 


wiß; jedoch ift nach allen Umfländen wahrſchein⸗ 


Uch, daß er fein Leben bis anf. die Hälfte des 


24 Yahrhunderts gebracht Habe. Villani und 
Fabricius melden noch von eimigen -andern 
Schriften bes Torrigianus, , bie e noch moedeute 


a) Hit. Univers, Paris, vol, ” p. gen. 

b) Note ac Villani. | 

c) Bibl. med. et Inf,. Latin. vol. 6. P —* 
278. etvol 2. p 6! 


N 


v1 
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VL: Zu biefen Florentiniſchen Aerzten des 
Villani wollen wir noch einen andern Florenti⸗ 
ner; des Namens Klicolaus Falcutius Biryufegen, 
welcher, von ſeinem Zeitgenoß Matthias Val⸗ 
mieri eximii nominis medicus d) und in ei⸗ 
nem Codex der Magliabecchiſchen Bibliothek zu 


Florenz e) ein gditlicher Mann, der im einem . 


jeden Sache der Gelehrſamkeit wohl geübt mar, 
genannt wird. Einige feiner Schriften find zum 
Druck befördert worden, und werden von Fa 
briciug angezeigt /); andere werden ungedruft 
theils zu Florenz, theild in der Bibliothek des 
Königs von Frankreich g), wo er in einigen 
Manuferipten Salco genannt wird, verwahrt, 
Insgeſamt find fie nun vergeffen, und verdies 
nen nicht, daß man ein genaues Verzeichniß 
davon Tiefer, Ih will Hier nur anmerken, 
dafs dag Antidotarium, welches ihm von einis 
gen, beſonders auch son Fabricius A), zuge⸗ 
eignet wird, einem aͤltern Arzt des Namens 
Nicolaͤus, zu gehört, wie der Here Abt Mehus, 
der die FSlorentiniſchen Manuſcripte fleißig durch⸗ 
| fücht 
id) Lib. de Temporib, vol. 1. Script, Res 
Ital. Florent. 
e) Mehus Praef. ad Vit. Ambros. Camsld, u 
p· 29. on 
F) Loc. cit. vo. g.p.nır. | 
g) Caral. Bibi, Reg. Paris. vol. 4 p 300 
Cod. 698 2. etc. 
4) Loc. tit. 


\ 
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ſacht Hat ‚verfichert. In einer ungebruckten chro⸗ 
nik des gleichzeitigen Marianus Cecchi, welche 
der Abt Mehus anführt;- und von dem oben 
citierten Palmieri, - wird ſein Tod ins Safe 
1411 gefegt. 3 


VI Man muß ih dieſem Zeitalter mie dem 


Lobſpruch eines beften unter allen Nerzten, eines 


goͤttlichen Mannes, fehr freygebig geweſen feyn. 
Denn fo nannte man Petrus von Abano, Dis 
nus, und feinen Sohn Thomas del Garbo, 
und den vor Furzem gerühmten Nic. Falcutius. 
Den nemlichen Lobſpruch giebt Michael Savo⸗ 


narola noch einem andern Arzt Gentilis von Fo⸗ 
ligno. Divinus ille Gentilis Fulgineus, ſagt 


er, noſtrae et ſuae aetatis "Medicorum prim 
ceps h. Und fo werden noch andere dergleichen 
görtliche und erfte Aerzte vorkommen. Ein ge⸗ 
wiſſer Beweis, daß Petraͤrca nicht unrecht hats 
te, wenn er einen algemeinen Verdacht auf die 
Geſchiklichkeit der Aerzte feiner Zeit warf. In⸗ 
deſſen haben wir ſehr wenige Nachrichten vom 


Arzt Gentilis. Fabricius macht ihn, ich weiß 


nicht aus welchen Grund, zum erſten Leibarzt 
des Pabſts Johannes XXU E), und ſetzt himzu, 
er ſey 1348 zu Perugia an dev Peſt geſtorben. 
Dieß letztere erhellet aus dem Zeugniß u 
ch 


4) Be. Landib, Darav. vo 24 Script, Rer. 


. Ikal. p ııs5 
X Bibl. Med, et Inf, Latin, vol 3 P. 3% 
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Sqhůlers Franciscus von Foligno, welches am 
Ende des von Gentilis geſchriebenen, und in 
‚der Bibliothek des Hauſes Malateſta zu Ceſena 
beflndlichen Traktats von der Peſt zu Perugiq. 
beygefuͤgt iſt, und ſo lautet: Et poſtea Genti« 
lis infirmatus eft .ex nimia requifitione infir, 
morum, et hoc fuit 12 die Juni, et vixit fex 
diebus, et mortuus eſt; cu jus anima requies. 
cat in pace. Hoc fuit 1348. Et ego F rancif- 
eus de Foligno interfui aegritudini ejus, et 
nunquam dimifi eum usque ad mortem, et fer 
pultus fuit Foligini in loco Eremitarum, Dan. 
her wird fehr wahrſcheinlich daß er zu Perugian 
öffentlicher Lehrer der Arzneykunde war, Fabri⸗ 
cius zeigt ſeine hinterlaſſene Schriften an, von 
| denen einige gedruckt find /). 


_ VII. Eben fo berühmt: follen, nach Rice 
lis Savonarola Zeugniß, Jacob von Sorli und 
Marſilius von Santa Sofia seele ſeyn. 
Den erſten deſſen Geſchlechts Name de Toere 
iſt, nenne er einen Mann von goͤttlichen Ver⸗ 
ſtande, ſeinen Lehrer, und den erſten unter den 
Aergten feiner Zeit m); dem zweiten aber, divi- 
nifimum, principem, monarcham. medicorum, 
Er ſetzt noch Hinzu, die Schriften diefer zween 
Aerzte haben zu feiner Zeit alle Schulen befchäfs 
uiget n). Weil Savonarola den erſten ſeinen 

| kehrer | 

)).Loe, cit. en 

m) Loc. cit. p. 1164. m) it 
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Lehrer nennt, fo muß er’ gegen das Ende des 
Y4 und im Anfang des 15 Jahrhunderts ges 
biüher Haben; welches durch die’ Leichenrede, die 
ihm Casparinus Barzizza kurz nach dem Jahre 
1412 zu Padua gehalten hat 0) ‚ noch mehr bes 
ſtaͤtiget wird. Hierdurch werden diejenigen wi⸗ 
derlegt, die Jacobs Tod um ein ganzes Jahr⸗ 
hundert fruͤher anſetzen. Er lehrte die Arzney⸗ 
wiſſenſchaft zu Padua vom Jahr 1384 bis 1402; 
hernach wurde er 1407 aufs neue dahin beru⸗ 
fen, mit der Beſoldung bon 600 Dukaten die 
felbe Wiſſenſchaft zu lehren p). Er hatte die 
Ehre, daß nad) feinem Tode zu Padua das Ges 
feß gemacht wurde, die Arzneywiſſenſchaft nad) | 
feiner Methode zu lehren ). Die Werke, die. 
wir von ihm im Dtuck haben, find Erlaͤuterum 
gen über die Arzueykunſt des Galenus und 
über die Aphoriſme des: Hippocrates, wovon 
Fabricius nachzuſehen iffr); welcher aber nichts 
von ſeinem Kommentar uͤber die Buͤcher des 
Ariſtoteles von der Erzeugung und vonl den 
Tbieren meldet, die ihm in der Leichenrede des 
Barzizza zugeeignet werden. Marſilius war 
Jacobs Zeitgenoß, und lehrte nicht nur vom 
._ Sabre 
®) Barziz. Open p P. 23. Edit. Rom. 1723. 
8) Facciolati Faſti Gymn. Patav. P. 2. p- 161% 
Alidofi Dottori foreft. p. 28. 
M Viviani Marchefi Vitae: illuftr. ‚Forolivi- 
enfium p; ı 90. 
r) Bibl. meä. et inf. Latin, vol. 4 p. in 


J 


— 
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Jahr 1370 bie 1330 zu Pabna s), fondern au 
in. verfchiedenen andern Univerfitäten Italiens 
ald zu Pavia 2), Piacenza s), und Bononis 
en x), die Arzneykunde. Savonarola fagt un⸗ 
ter andern Lobfprüchen von ihm y), er habe 
auch den Nordländern in der Arzneywiſſenſchaft 
ein Licht angezündet, vermuthlich weil viele ders - 
Telben feine Schüler waren. Cinige fegen feinen 
Rod, der ſich zu Bonomien ereignete, ins 3 
einige ins 1405, andere ins 1411 Jahr. Wir 


Haben ‚von ihm einen 1514 zu Venedig; und 


1517 zu Lyon gedruffen Zraftat-von den Fiebern, 
Andere feiner Schriften foerden ungedrukt in ber 
Bibliothek des Könige von Frankreich vers 
währt 2). Fabricius thut mit feinem More 
Meldung von ibm. So ſcheint er aud weder - 
Ddeſſelben Vater Tricolaus, noch fene Brüder - - 
"Johannes, und Galeatius gekannt zu haben, 
vb fie gleich in der Argnegfunde nicht viel weni⸗ 
‚ger als Marfilius beruͤhmt waren, und der lebte 
x. #0 ger: als ofentlicher see nach Wien in Des 

| ſter⸗ 

Papadopoli Hiſt. Gymn. Patav. vol I. 

) Papndopoli H I “ 
2) Corio ftoria di Milano P. 4. 
-#) Script. Rer. Itat. vol. 20. p. 94.. 
x) Alidoüi Dettori F oreft. P- 53. 

y) Loc..cit. 

z) Vol. 4. Cod. 6860. 6933. —9— 6941. 

6910. 
11.3. 2rTh. g 
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ſterreich berufen worden iſt. Michael Savona⸗ 
rola erzaͤhlt uͤberhaupt von dieſem Paduaniſchen 
Geſchlecht de Sancta Sophia, daß von um 
denklichen Zeiten her alle davon abſtammenden 
ſich der Arzneykunde gewidmet haben a). Ni⸗ 
colaus de S. Sophia Peters son Ahano Schür | 
fer, Ichrte zu Padua von 1311 bis 1350, da ey 
flarb; und BHinterließ einige noch ungedrukte 
Schriften 6). Johannes erklärte zu Padua den 
Hippocrates, Galenus, und Avicenna, und 

fchrieb neben. einem Kommentar über den Abi; 
senna c), eine praftifche Arzneykunde von 150 
"Kapiteln d); welche Werke noch nie in Druck 
erſchienen find. Sein Sterbejahr ift unbekannt. 
Sein Bruder Galeatius, den Michael Savona⸗ 
rola, als einen der berühmseften Aerzte feiner 
Zeit rähmt, Hatte in feiner Jugend die Ehre 
nach Wien in Defterreich als öffentlicher Lehrer 
der Arzneyfunde, und als Leibargt des daſigen 
Herzogs berufen, und reichlich befoldes. zu wer⸗ 
den. Sm feinem hohen Alter fehrete er. in feine 
Baterfiadt Padua zurück, und lehrte dafelbft 
mie Jakob von Forli die Arznepfunde e). Er 
kann alfo nicht wohl ein Sohn des obenge⸗ 
4) Loc. eit. p. 165. 
b) Papadop. oc. eit. 
€) Savonarola Loc. cit. p. 1166. 
d) Papadop, loc; cit. | 
e) Savonarola loc, cit. P- 1165 
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nannten Johannes ſeyn, wie Alidofi wi A), und 
muß fein Leben bis in den Anfang dee 15 Jahr⸗ 
hunderts gebracht haben, befonders da ihn Gas 
vonarola feinen geweſenen Lehrer nennt, und 
hinzuſetzt, indem er dieſes ſchreibe, arbeite ‚man 
wirklich an feinem prächtigen marniornen Sarge, 
welcher mit den Bildniffen feiner berühmten As 
nen gegiert werden follte g). Er bat ein Wert 
bon den Fiebern Hinterlaffen, welches 15714. zu 
Venedig, und 1533 zu Hagenau gedruckt wor⸗ J 
den iſt. Savonarola ſpricht noch von einem 
Kommentar über den erſten Theil des vierten 
Kanons des Avicenna; allein dieſes Werk 
ſcheint in irgend einer Bibliothek verborgen zu 
liegen. Das Geſchlecht von Santa Sofia hat 
noch einige andere beruͤhmte Aerzte gehabt, die 
im folgenden Jahrhundert vorkommen werden. 
IX. Guido von Cauliac ein Sranzöfifcher Ges 
lehrter diefer Zeiten, der von der Chirurgie ge 
ſchrieben Bat, ruͤhmt noch verſchiedene Aerste 
dieſes Jahrhunderts, unter welchen Bertucius, 
‚oder Bertrucius, und Petrus von Argelata die 
merkwuͤrdigſten find, Den erſten nennt er’feis 
nen Bononifchen Lehrer 4). Er fann fein ander 
ver ſeyn, ale der Arzt Vertutius, welcher einer 
alten Bononiſchen Chronit gemaͤß, die von Mu⸗ 
| t 2 ratori 
) Dottor. Foreſt. p 30. | 
2) loc. eit 
4) Tract. ı. Doctr. 1. e. 1. Tract. 4, Bob. Ir 
*. 4 Tract. 5. Docte. 1. c. 4 
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ratori ang Licht geſtellt worden it, 1347 da⸗ 

ſelbſt an einer allgemeinen Seuche ſtarb i). Ei⸗ 
nige feiner Schriften, von welchen der Graf 

Majqzucchelli ausführlich handele k), find zum 

-  Drud befördert worden; wovon id) nur fein 

Collectorium Artis medicae nennen til. Ich 

weiß nicht, aus welchem Grunde einige ihm den 
Namen Nicolaus beylegen, da er doch in allen 
feinen- bekannten Schriften ſchlechtweg Vertu⸗ 
cius genaͤnnt wird. Fabricius zeiget einige Ma⸗ 
nuſcripte von ihm an; begehet aber den Fehler 
daß er ihn fuͤr einen gebohrnen Leipziger haͤlt, 
und in die Mitte des 15 Jahrhunderts ſetzt ). 

Petrus von Argelata lehrte und übte ebenfalls 

die Arznepfunde zu Bonbnienm), obgleich Guis 

do von Sanliac feiner nur in Avignon gedenftn), 
wo ſer ſich wahrſcheinlich nur einige Zeit aufge⸗ 
halten hat. Wir haben von ihm ein Chirurchi⸗ 
ſches Werk im Druck, wo von aber Fabricius 

kein Wort ſagt. Freind merkt von ihm an o), 

er fen der erſte Arzt unter den Neueren, der dig 

Spiria Sentofe sum Gegenftand der Chirurgie 

mache. 
5. Seripr. Rer. Tal, vol. 18. P. 402. 

. I) Scriwori Ital. Tom. 3. P. . p. 1075. 
D) Bibl. med, ec Inf. Latin. vol, ı.. p. 245. 
”) Ioannes Garzo de Bignitate Vrbis Bo- _ 

‚non. vol. 2i. Script. Rer. Ital. p. 1162. 

a) Tract. 7. Do&r. 2. c 7. 

0) Hift. mediein. p. 163, 
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mache, Auch Mr. Portal rühmer ihn, und fühs- 
ret einige fhöne Beobachtungen von ihm anp). 
Johann Garzone zählt noch unter die Bononis 
ſchen Lehrer dee Arzneyfunde Peter Toffignano, . 
Dominicus von Raguſa, Michael Bertaglia, 
Chriſtoph Oneſti, und andere mehr 9), deren 
Schriften er und Alidofi r) neigen. J 
X. Einige andere Aexrzte macht ung Petrarca 
befannt, unter denen folgende die Vornehmſten 
find: Franciscus von Siena s), an melchen. 
Petrarca einen Brief geſchrieben Bat, worin er 
über feine Kunſt ſcherzt. Won ihm werden zwey 
Traktate, einer von den Baͤdern, der andere 
von den verſchiedenen Gattungen des Gifts, in 
der Bibliothek des Koͤnigs von Frankreich ver⸗ 
wahrtet). Das zweite Werk ſoll er 1375 zu 
Avignon bekannt gemacht, und Philipp von 
Alencon, Biſchoffe zu Auch, gewidmet haben. 
Wahrſcheinlich iſt er des nemliche dieſes Namens, 
der im Jahr 1394 die Aſtrologie, hernach aber 
bis 1396* die Arzneywiſſenſchaft zu Bononien 
lehrte, nachdem er Regens der Studien zu Pe⸗ 
| rusia und Leibarzt des Pabſs geweſen war); 
23 oh⸗ 


p) Bit. de 1NAnatomie Tom. ı. p. 240. 
9) Loc. eit. . 
r) Dottori Bolognefi p P- 2. 39 47. 155« 
s) Senil. Lib. 15. Epitt. 3. 
2) Vol. 4. p. 300. Cod. 6979. — | 
) Lazari Mifcell. Call Rom. Vol. 1. p. 184. 
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“Johannes von Parma, Kanonikus ber daſigen 
Kirche , welcher. nicht nur in Stalien, fondern 
auch beym Päbftlihen Hof gu Avignon in gro⸗ 
fem Anſehn war x), wo ihn auch Guido von, 
Cauliac gekannt hat y). Ohne zweifel iſt er 
der nemliche, der nach dem Zeugniß des Herrn 
Doktors Monti ſich im Jahr 1298 unter den‘ 
Lehrern zu Bononien findet, und in einer daſi⸗ 
gen Urkunde vom Jahr 1308, Magiſter lohan- 
nes dictus de Parma, filius quondam Domini‘ 
Alberti de Fufia, genannt wird. Im Jahr 
1311 war er öffentlicher Lehrer der Arzneykunde 
zu Breſcia; denn Shirardacei erzählt a), die 
Bononier haben ihn im gefagten Jahre durch 
eine Gefandfchaft von den Breſcianern zuruͤkge⸗ 


fordert, und erhalten. Es iſt aber wahrſchein⸗ 


lich, daß er nicht lang nach dem Jahr 1311 
von Bononien an den Hof nach Avignon uͤber⸗ 
gegangen ſey. Einige ſeiner mediciniſchen Schrif⸗ 
ten finden ſich in der Bibliothek des Koͤnigs von 


| FSrankreich b). Man darf fi) nicht verwundern 


daß ein Kanonikus die Arzneykunſt getrieben 
Babe, da diefes fo gar von einem Modenefifchen 
Biſchof, des Namens Jacob von Serrara, bet 
231K ftarb, mit großem Ruhm geichehen iſt J 
Gu 


) Petrarc. Senil. Lib. 12. Epiſt. 2. 
9) In Proemio. 
6) Storia di Bologn. Tom. 1. p. 554. 
5) Vol. 4. Codd. 6941. 7131. 8160. 
©) Script. rer, Ital. vol. 11. P. 58. 59- 
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Guido Di Bagnoio (de Bagnolis ), von Reg⸗ 


gio aus der Lombardie, einer der vier Gelehrten, 


die zu Venedig oft uͤber die Philoſophie des 
Averroes, welcher ſie auf das aͤußerſte ergeben 
waren, mit Petrarca diſputirten a). Sein Te⸗ 
ſtament, welches zu Nicoſia 1362 datiert iſt ⸗), 
zeiget an, daß er der Leibaͤrzt Peters, des Koͤ⸗ 
nigs zu Cypren war, und daſelbſt einige Zeit 
gewohnt habe. Daſelbſt ſtarb er nicht im geſag⸗ 
‚sen Jahre, wie ber Graf Nic. Taccoli glaubt /), 
. weil er fih dem Zeugniß. des Petrarca- gemäß 
nach dem Jahr 1367 mit ihm zu Venedig befand, 


und dag Buch de Suiipfius et multorum igno- ' 


rantia, worin Petrarca von ihm fpricht, im 


Jahr 1367, da Pabft Urban V nach Nom zus 


rüffehrte, 'gefchrieben worden Hi. Es iſt ſehr 


wahrſcheinlich, daß er im Jahr 1370 geftorben 
fey ; denn in diefem Jahr warde die Obrigkeit 


um die Erlaubniß erfucht, fein Teſtament zu sole 


ſtrecken g). Daß er zu Venedig das Zeitliche 
verlaffen Babe, beweiſet feine von P. Degli 
Agoſtini ans. Licht geftellte. Grabſchrift m), die 


ſich iu Benedig | in der Kirche de’ Frati befindete . 


eg Pui- 


| 0) degli Agoflini Scrittori Veneziani Tom. r. 
pp 

e) Nic. Taceoli memor. di nezrie Tom. 2 

P- 351. 
f) Loc. de 2) Loc. eit. 
4) Scrittori, Veneziani T. 1. p. 6. 


a 
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Phificus hic Regis Cypri, Regnique fälubre 
Conſiliumque foit folers ferutator Olympi, 
_ Gefta. ducugı referens, et fic ſermone di« 
\ fertus, ! 
Pilofopti triplex queritar fan damna: pi 
Ä unquam 
Par fibi veniens ( veniens ſibi) luſtrabit tot 
laudibus aevum® - 
Hie ftudiis haufit quidguid Parnaſia rupes 
Intus habet; fecum virtus humana ſepulta 


| eft. 
‚Quem de Bagnolo cognomine Guido voca 
runt 
A patfia Regi; Saxum tenet of: locatur 
Ä Mens fuperis : mundo vivax fuafama fedebit, 
Odb er Schriften ven der Arzneykunde hinterlaſ⸗ 
ſen habe, iſt unbekannt. Jedoch weiß man, daß 
er eine Chronik van feiner Geburtsffadt Reggie - 
gelhrieben hat ), ‚welche allem Anfchein nach 
verloren gegangen iſt. Was: aber fein Andenken 
ſehr (hägbar macht, iſt zu Bongnien die Stif— 
tung eines Kollegiums für die Reggianer ws). 
Folgende zween Aerzte waren ſeine Landsmaͤnner: 
Perrus da Reggio, Verfaſſer eines moch unge⸗ 
druckten Buchs Ammaeſtramenti à ſanità con- 
ſervare, wovon im vocabulario della Crufca n), 
be 
1) Apud Muratori Praek. ad Hier. Ge. 
‚ vol.ı. ſeript. Rer. Ital. 
9) ibid. 
#) Tom. 6. pıf2. _ u - 
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ber. neneſten Flotentiniſchen Herausgabe Mel⸗ 


dung geſchiehet, und Jacobus da Reggio, wel⸗ 
cher ein Werk, des Titels Remedium aduerſus 


lapidnrm eformktionem in veficis 0) hinterlaß⸗ 


ſen hat. 


XL unter der Menge dee abrigen Aerzte, die 


ihre Kunſt theils muͤndlich auf. den Univerſitaͤ— 
ten zu Bononien, Padua, Pavia, Piſa, Peru⸗ 
gia, theils in ihren Schriften gelehrt und erlaͤu⸗ 
tert haben / ſollen Maguinu⸗ von Meilgnd, Mat⸗ 
thaͤus Silvaticns umd. Mundinus dieſes Kapis 

tel ſchlieſſen. Don Magninus weiß man zwar 


nichts anders, als daß er unter verſchiedenen 


Heinen Werkchen, die zuſammen gedruckt find p), 


ein Buch mit. dem Titel Regimen fanitatis ger 


fchrieben bat; aber eben dieſes Buchs halben dürf 


er nicht übergangen werden. In der. Bafelichen 


. Herausgabe der Werfe des Arnaldug non Billge 
nova vom Jahr 1585, wird nicht nur das oben 
genannte Buch dem Arnaldus zugeeignet, ſon⸗ 
bern auch Magninus eines gelehrten Diebſtahls 
beſchuldiget; denn fo iſt daſelbſt der Titel: Ar- 
naldi:de Villanova de Regimine fanitatis Liber, 
‚quem ‚Magninus Mediolanenlis {hi appropria- 
'yit addendo et immutando nonnulla. "Andere 


x 


meinen, ber Rome Magninus ſey ewdichetth und. 


e5 


0) Canal Bibl. Reg. Paris. Tom. 4. P- 295. coa. 
6941. . 


2) Argelati Bibl. Sript, Mediol. vol, 3. Pr 


p. 830. \ 4 - d 
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Arnaldus Habe denſelben in den geſagten 
Schriften angenommen, um feinen Verſolgerũ 
zu entgehen. Allein weder dieſe, noch bie vo⸗ 
rige Meinung kann durch. hinreichende Beweiſe 
dargethan werden. Weil das Buch de Regimine 
mit dem Namen des Magninus bezeichnet iſt, 
fo hat der Umſtand, daß es ſich unter den Schrift 
ten des Arnaldus befindet, keine hinlaͤngliche 
Kraft, es dieſem eigen zu machen, bis man Co-⸗ 
dices aritreffe, wo es nicht iur dem Arnaldus 
zugefchrieben wird, ſondern auch alle die Zufäge 
und Veränderungen fehlen, wodurch es Mag 
minus umgebildet haben fol. Was andere träus 
men, Arnaldus habe fich hinter dem erdichtetem 
Namen Magninus nerborgen , wird dadurch fats 
fam widerlegt‘, weil Magninus aus druͤcklich 
fügt, Meiland fen feine Geburthsſtadt ). Was 
Matthäus Silvaticus vor vielen andern merk 
wuͤrdig macht, ift fein Opus Pandeltaram.Me- 
dicinae , ein Votanifches Wörterbuch, worinn 
zugleich der Mediciniſche Gebrauch der Kräuter . 
angezeigt wird, und von dem Herrn Sreind vr) 
fuͤr das befte Werk feiner Art, welches in dieſen 
Jahrhunderten zum Vorſchein gekommen und 
hernach mehrmal zum Druck befoͤrdert worden 
iſt, gehalten wird. Auf dem Titel dieſes Buchs 
ſagt er, daſſelbe habe er im Jahr 1317. zu Stan⸗ 
de gebracht, und dem Koͤnig Robert gewidmet; 

wo⸗ 
) de Reg. Sanit. c. 11. 
r) Hiſt. medic. p. ı59. 


— 


wodurch ziemlich deutlich an den Tag gelegt wird, 


er koͤnne wie Argelati will 5), der Matthäus Sil⸗ 


vaticus nicht ſeyn, der 1388 zu Meiland einer 


— 


der zwoͤlf ſogenannten Proviſori, und Doctos 


der frenen Künfte und der Arzneykunde tmwar- 


Jedoch wird hierdurch fehr wahrſcheinlich, daß 


. er. aus Meiland gebärtig war. Von Meiland 


= 


mag er wohl vom König Robert nad) Galerns 
zum Lehramte berufen worden feyn; denn in eis 
ner Stelle feines obengerühmten Woͤrterbuchs 
gedenft er eines, Garten, den er zu Salerno bes 
ſaß 2). Mehr ift von ihm nicht bekannt. : - - 

XII. Mundinus iſt unter allen Aerzten dieſes 
Jahrhunderts der merkwuͤrdigſte. Denn obgleich 
dlle insgeſamt zum Wachsthum der Arzneykunde 
nicht ſo viel beygetragen haben, daß man uͤber⸗ 
haupt ſagen koͤnne, dieſelbe ſey ihrer Vollkom⸗ 
menheit viel naͤher gekommen, als ſie in den 
letztverfloſſenen Jahrhunderten war; ſo hat doch 


- Mundinus vor allen andern das Verdienſt, bee 


Anatomie ein neues Leben. gegeben zu haben. 

Fünf Städte, nämlich Florenzu), Meiland x), 

Forli, Seinli, Bononien eifern um bie Ehre, ihn 

er \ . ft \ ans 
s) Bibl, Script. Mediolan. vol. 3. P. I. p.830% 
2) Pandect. p. 64. edit. Lugd. 1541. 

. #) Negri ferittori  Fiorent. p. 418. Fabrid 

‚Bibl. Med. er Inf. Latin, Vol. 5. p. 90. 

x) Freind Hift. medic. p. 158. Porzal. Hiftoi- 

redel’Anatom. T. I. p. 209. Encyclop. T. 1. 

art. Anatomie. | . 


- 


\ . 


IE, an -—  —— 


ans Tageslicht gebracht zu babe. Allein bie: 
fer Vorzug gebühret der Stadt Bononien. Die 
ſes bezeugen nicht nur fein Zeitgenoh Suido von 
Eanliac y.) der zu Bononien die Arzneykunſt ſtu⸗ 
dierte, ein Eoder feiner Anatomie in der König 
Beben Bibliothek zu Thurin 2), und Johann 
Barzoni , ein Schriftfieller des 15 Jahrhun⸗ 
Bertd’a), fondern auch Bononifche Urkunden, 


woraus Sarti bemeifet, Albizus de Liuzis der 


Großvater des Mundinus babe Im Jahr 1270 
einen Antheil an einer Apothek zu Bononien ge⸗ 
fauft, und diefe fen dem Mundinus heimgefal⸗ 
ku 5); wo ber. Graf Fantuzzi in dem Leben des 
Uyſſes Aldrovandi 5) noch dieſes hinzuſetzt, die 

geſagte Apothel habe noch im Anfang des itzigen 


Jahrhunderts den Namen des Mondinus ges 


x 


teggen. Im Jahr 1316 mar ex Doctor d) A und. 
3321, 1324 e ) mit der Beſoldung von 100 Lire, 
uͤfentlicher Lehrer der Arzneywiſſenſchaft zu Bo⸗ 
nonien, wo er mach dem Zeugniß einer alten 
Banenitihen Chronik im ee 139. dag Zeitlis 
che 
2) Chirurg. Tra&. 1. Doctr. 1. c. 1. 
* Catal. Bibl. Reg. Taurin. vol. 2. P. 110. 
. end 477. | 
5 Seript. Rer. kl. vol. 21. p. 16. , 
P.55 De Profefl. Bonon. vol.ı. P.r. p. 46 
ce) pag. 23. | 
a) Ghirardacci Scorja di BalognaTT. 1. p. 191. 
e) ibid, Tom, 2. Pp. 18. 56. 


— 
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he verließ f). Das Zeugniß, welches dieſe 
Ehronif von dem Verdienſt des Mundinus ab 
legt, if zu rühmlich,, als daß ich es übergehen 
darf: in quaefto anno morl, heiße’, man 
ſtro Mondino, che fü riputato uno de’ migliori 
medici del mondo, efü fepellito a fan Vitate, 
ed ebbe un grandiflimo onore dalla maggior 
parte del popolo. Er war der erſte, der ch 
vollfommenes Werk von ber Zergliederungskunſt 
ſchrieb, welches fo hoch gefihäst wurde, daß es 
den Lehrern zu Padua als ein Lefebuch anbefoh⸗ 
len mar, und 200 Jahr nach des Mundinus Tob 
ein ſolches ‚geblieben ift g). Mr. Portal, meh 
cher das gedachte Geſetz anführen, nennt ihnden - 
Wiederherſteller der Anatomie in Jtälien, und 
Freind 4) bekennt, Mundinus Babe’ in ſeiner 
Anatomie viele neue Beobachtungen und Entdes 
dungen bẽkannt gemacht. : Die vielen Herausgar 
‚ben dieſes Werks werden von Mr Portal, Fabri⸗ 
ding i), und in den verfhiedenen Mediciniſchen 
Bibliotheken angezeigt. Man’ darf ihn nicht mit 
einem ‚andern Arzt diefes Namens und Zeitals 
ters verwechſein, welcher von Korli, und Um 
großvater der beruͤhmten Chriftina Pizzani war, 
und wenn die Stadt Forum Liuij mit Forum 
| Iulii 
N Script. Rer, Ital. Vol. 18. p. 340. 
8) Portat Hift, de P Anatomie. Tom. Rp. 
209 
4) Hiſt. medic. p. 158.. 
i) Bibl. med. et inf, Latin. ol. y. 1.290. 
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lulij nicht verwechſelt worden iſt, wie es aus 
allen Umſtaͤnden nicht geſchehen zu ſeyn ſcheint, 
fo gab es in dieſer Zeit noch einen dritten Arit 
Des Namens Mundinus, welcher Simons von 
Genus Synonima medica ins kurze gebracht 
hatk). . 

XII. Endlich dürfen wir des Vortheils nicht 
vergeffen, welchen bie Arzneywiſſenſchaft in dies 
fem Jahrhundert durch die Ueberfegung verfchies 
dener Werke des Galenus erhielt. Der Webers 
feger war Nicolaus von Reggio in Calabrien, 


welchen man mit dem Verfaſſer eines‘ von Mat⸗ 


thaͤus Platearius im 12 Jahrhundert Komens 
tierten Werks mit dem Titel Antidotarium nicht 
permengen darf. Er mar fein Arzt, und Guido 
von Cauliac giebt ihm folgendes rühmliche Zeugs 
niß 4): In hoc tempore in Calabria magifter 
Nicolaus de Reggo in lingua graeca et latina - 
perfe&tifimus libros Galeni translatauit, et eos 
"in curia (nad) Avignon an dem päbftlihen Hof) 
nobis transmifit, qui altioris et perfektioris 
ſtyli videntur, quam translatati de Arabica lin- 
gua. Und in Wahrheit findet man im Catalogo 
der Manuferipte der Königlichen Franzoͤſiſchen 
Bibliothek viele Werfe des Galenus angezeigt, 
die von Nicolaus aus dem Griechiſchen uͤberſezt 

worden 


. k) Gatal. Bibl. Reg, Taurin. Vol. 2. p 114. 
Cod. 499. Catal. Bibl. Reg. Paris, vol, 4 
p. 309. cod. 7057. 
d) in, Prooem. 


X 
‚9 
⸗ 


en 175 


worben find m). Hierdurch wird ber von und 
anderswo beftrittene Fehler derjenigen noch im⸗ 
. mer deutlicher , die behaupten wollen, vor dem 
.funfzehnten Jahrhundert Habe man Griechifche 
Urſchriften in Stalien weder gefehen, noch aus 
dem Griechiſchen ind Latein uͤberſetzt. 


Acchtes Capitel. 
Die Buͤrgerliche Rechtswiſſenſchaft. 

I. DI find nun in dem Jahrhundert, ba bie 

Baldi, Bartoli, und andere vortreflis 
che Rechtegelehrten gelebt ‚Haben, die von ihren 
Zeitgenofien als Kleine Goͤtter verehrt wurden, 
und zum. Theil noch zu andern Zeiten hochge⸗ 
ſchaͤtzt werden; denn in. ihren Werfen. bericht 
Seharfſinn, Beurtheilungsfraft, und große Ber 
lefenheit. "Nichts deſtoweniger kann man Ders 
ſelben Schriften wegen der Weitläuftigfeit und 
Härte des Styis faum verdauen. Man muß. 
dieſes nicht auf die Nechnung ber großen Mäns 
ner felbft fchreiben, fondern dem Zeitalter, in 
welchem ' Sie lebten, zumäßen. Der Mangel, 
und hohe Werth der Bücher, bie fehlerhaften 
: Abfchriften derfelben, die Seltenheit alteeriir; 
Aunden, und Denfmäler, folglich der Abgangan - 
Mitteln zu einer ſtrengen Kritik, und die immer 
mehr zunehmende Gewohnheit von Geſetzen und 
Rechten ohne Präcifion und Richtigkeit zu 
ſchrei⸗ 


n) vol,4.P: 286. cod, 63 605. p. 287 cod. 6867- 
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ſchreiben, und die eigenen Vernunftſchluͤſſe in ei 

ne fange Folge von Citationen zu verwickeln, 
würden einen jeden "großen Rechtsgelehrten uns 
ferer Zeiten, wenn er damals gelebt hätte, in 
Die Rothwendigkeit verfegt haben, die nemlichen 
Fehler zu begehen. Won ſo befchaffenen Rechtes 
gelehrten ft nun hier die Nede. . Ihre Anzahl iſt 
fo groß, daß wir hier mehr als fonften ung nur 
auf diejenigen einfhränfen muͤſſen, die fich ents 


wveder durch ihre Schriften, oder durch ihre Er 


renaͤmter, oder wichtige Begebenheiten vor-allen 
andery fonderbar ausgezeichnet Haben, Weil 
wenige unter ihnen find,. die auf Univerſitaͤten 
ihren beftändigen Aufenthalt gehabt haben, und 
viele wichtige Männer gar feinem Lehramte vor⸗ 
geſtanden find, fo werden mir nicht mehr nach 
der Ordnung bee Univerfitäten, fondern nad) 
‘her Folge der Zeit vom ihnen handeln, faſt wie | 
Pancieolt gethan hat. ; 


II. Die erſten, die fich in diefem Jahrhundert 
duch die Rechtswiſſenſchaft hervorgethan haben, . 
find Rolandus Placiola oder Piazzola, Albers 
tus von Gandino, Oldradus de Ponte. Fac⸗ 
ciofati beweiſet aus der Matrickel der Paduani⸗ 
ſchen Doktorn, daß Rolandus öffentlicher ehren - 
der : Rechtswiſſenſchaft zu Padua war, und ſetzt 


noch hinzu, er fen daſelbſt 1303 Worfiger im 


‚ Kollegium der ichter geweſen 1). Was aber 


feinen 


8) ai g srmaus pathv. P.z. p 33 etc. 
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feinen Werth noch mehr vergräffert, find die’ 
wichtigen Botfchaften 1311 nad) Genua an den 
Kaifer Heinrich VIE, und da der gefagte Kaifer den 
Zeind der Padnaner Can 0) della Scala begüns 
fligte, und jene von diefen 1314, und 1318 
aufs Haupt gefchlagen worden warten, 1320 nach 
Bozen an Sriedrich Herzog non Defterreich, und 
da dieſer fich daſelbſt nicht einfand, auch feine an 
Can della Scala ergangenen Befehle verachtet 
wurden, 1323 an eben denſelben Herzog nach 
Kärntben, ihn um Hülfe wider den überlegenen 
Feind feiner Vaterſtadt anzurufen 2). Dieß er⸗ 
zehlen Albertinus Muſſatus, und Cortuſius, ſei⸗ 
ne Zeitgenoſſen. Nach dem Jahr 1323 findet 
man in der Paduaniſchen Geſchichte keine Nach⸗ 
richten mehr von ihm. Folglich iſt fein Sterbes 
jahr unbekannt. Panciroli, der ſich auf das 
zeugniß des Alvarottus, eines Nechtögelehrten 
des 15 Jahrhunderts, beziehet, macht ihn zum 
Verfaſſer eines Buchs über die Leben, und eines 
. andern Werfgeng von den Königen, und merft 
an, das Werk über die Kunſt der Notaren, wel⸗ 
ches einige ihm zugeeignet haben, gehoͤre dem 
Rolandinus Paſſaggieri von Bononien. Den 

Alber⸗ 


e) Albertin, Muflarus de geftis Henrici VII. 
BRubr. I. Script. Rer. Ital. vol. io 
p) idem de geſt. Italicis Lib. 6. Rubric. 2. 
Rubr. 10. Cortufius Lib. 1. c. 24. Lib. 2. 
C. 25. 36. Lib. 3. c. 2. 
II.B. ar Tth. WM 
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Albertus von Banding würden. wir nicht fens 
nen, wenn er in feinem Werke de Maleficiis, _ 
wo er von dem Peinlichen Recht Handelt, nicht 
einige Nachricht von. fic) gegeben haͤtte. Man 
folk glauben, er ſey zu Gandino, iin einem 
Flekken des Gebiets - von Bergamo gebohren, 
wenn Pancitoli nicht verfi icherte,, er babe in al 
ten Urkunden gelefen , die Stadt Crema fey. kin 
Geburtsort 4). Er war Richter in verfchieder 
nen Orten Italiens, zu Bononien von 1284 
big 1295. r), und bernad) zu Perugia s), Lu 
cat), Siena), und zu Florenz x), wie er 
felbft in den angeführten Stellen feines Werte 
anzeiget. Zu Perugia fchrieb er fein. Werk de 
Maleficiis y). Es iſt wahrſcheinlich, daß er 
nicht weit ing viergehnte Jahrhundert gelebt ha⸗ 
be. Oldradus de Ponte war ſein Zeitgenoß, zu 
Lodi gebohren, und ein Schuͤler des beruͤhmten 
Dinus 2). Perrarca zähle ihn unter die bes 
üpmten Rechtsgelehrten 2 und ſetzt hinzu, , 
5 derſelbe 


4) De clar. Leg. Interpret. Lib. 2: c. 47. Zu 
r)De Maleficijs. Cap. de Filio familias. ' 
s) in Prooem. on 
2) Cap. de: Bahnitis pro malefic, 
M)ibid. . 
x) Cap. de Homicidiaris et Cap. dei Quac 
ſtionibuc. 
y) In Prooem. 
x) Panciroli)Loc. eit. p. 35. 
4) .Famil. Lib. 4. Epift. 10. 
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derſelbe Babe fein mögliches gethan, ihn vor 


der Dichtkunft zur Rechtswiſſenſchaft zu bringen. 
Nachdem er Lehrer zu Bononien, und 1310 es auch 
gu Padua geweſen war &), gelangte er zu Avignon 
zur Würde eines Aduocatus Confiltorialis c); 
wo er im Jahr 1334 im Anfang der dafigen Nes 
gierung Pabſts Benedifts XI noch bey Leben 
war, mwieer es ſelbſt in einer Stelle feiner Schrifs 


ten gu verfichen giebt d). Seine gedruckten 


Confilia und Quaeftiones, gu welchen die von 
ihm unter den Pabft Johannes XXII. geführten 


Gerichtshaͤndel Gelegenheit gegeben haben, find 


- 


Das einzige noch vorhandene Denkmal feinen ' 


Rechtswiſſenſchaft. Seiner Grabfchrift gemäß, 


bie fi) zu Avignon finden fol e), bat er das 


felbft 1335 dag Zeitliche verlaffen. 
. „UL Hierauf folgen Franciſeus Tigri⸗ 


nus , Richaröns von Malumbra, Incobus 


von Belviſo, Jacobus Butrigarius, und 


SFranciſcus Ramponi. Der erſte war zu 
Piſa gebohren, wo er 1340 mit ſo vielem 
Ruhm das Amt eines Richters vertrat, daß er 


nach Perugia berufen wurde, die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft daſelbſt zu lehren. Hier war er der Leh⸗ 


ver des beruͤhmten Baldus, ber in ſeinen Schrif⸗ 


Ma ten 
5) Pancitoli loc.cit. c, 52. | 
e) ibid. . 
4) Confil. 266. 
e) Pancirgli loc. cit. c. 52. 
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4 
ten ſehr oft rühmliche Meldung von ibm thut, 
und Kollega des "eben -fo berühmten: Bartolug, 
welcher mit feinem Wort feiner gedenft, ob er 
ihm gleich manchmal in bunfeln und weniger bes 
kannten Gefeßen dag Licht angezündet Haben foll. 
Im Jahr 1356 wurde er in feine Vaterſtadt Piſa 
zuruͤckberufen, die Rechtswiſſenſchaft daſelbſt zu 
lehren, mit der Beſoldung von 200 Goldguͤlden, 
wo er die Abſchaffung daſiger Univerſitaͤt, welche 
nach F Jahren geſchah, nicht lang überlebt zu ha⸗ 
ben, ſcheint. Dieß iſt im kurzem, was der fleißis 
ge und gelehrte Fabrucci von ihm geſammelt, 
und mit Urkunden bewieſen hat f). Ich finde 


nirgends, daß er Schriften binterlaffen habe, 


Richard von Malumbra, zu Cremona geboh⸗ 
ren, wird von Albericus von Roſciate, der ſein 
. „Schüler war, ſehr geruͤhmt. Dieſem Zeugniß 

gemaͤß war Fein Rechtsgelehrter ſeit vielen Jahr⸗ 
hunderten nit ihm zu vergleichen. Er ſetzt noch 
hinzu, er habe die Gewohnheit gehabt, die Leh⸗ 
rer der Rechtswiſſenſchaft, und der Theologie, 
und ſo gar viele Prediger die eine Sophiſtiſche 
Art in Vernunftſchluͤſſen von den fremden anges 
nommen hatten, öffentlich zu verlachen g). In 
den Jahren 1302, 1309 war ey Öffentlicher Leh⸗ 
ver zu Padun h), undı 314, 1 1320 Konfultor zu. 

Vene⸗ 


) Scoria del’ univerfitk di Piß. 
; 8) Prooem. in I. Digeft. Vet. Part. 
h) Faeciolati Fafti Gym. Patav. P. I. p. 337. 
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Venedig 5), wo er an ber Sammlung dafiger 
Geſetze Antheil hatte, weswegen er nad) einiger 
Zeugniß &) dahin berufen wurde. Der gelehrte 
Sofcarini, welcher alles mit Urkunden beweiſet, 
fest noch Hinzu, er habe dafelbft den Titel eines. 
Dfalsgrafen und. Ritters geführt. Zu Padua 
hatte er das Unglück für einige Zeit nad) Bonds 
nien veriviefen zu werden, wo ihn der Paͤbſtliche 
Legat der Ketzerey beſchuldigte /), ohne Zweifel, 
weil er ein Feind der Scholaſtiſchen Spigfindigs 
feit war: Daß er Kardinal geweſen, tmie.einige 
neuere Schriftſteller beſonders Arifi m), erzeh⸗ 
ken, fann nicht bewieſen werden. Er flarb 1334 
zu Venedig, wie feine von Panciroli angeführte 
Grabfehrift. anzeiget. Seiner hinterlaſſenen 
Schriften gedenft. Fabricius 1). Jacob von 
Belfiſo ſoll nach der gemeinen Meinung zu Acqui 
gebohren ſeyn; es erhellet aber widerſprechlich 
aus einer Stelle der Bononiſchen Chronik des 
‚ Matthäus Griffoni, feines Anverwandten, daß 
er ein gebohrner Bononier war 0), wo er ſchon 

M 3 1297. 


5) Foscarini Stor. della Letterat. Venez.p: 41: 
not. 193. 
k) ibid. p. 17. not. 33. 
. 1)'Iacob. Butrigarius i in Leg. 14. de Epiße.. et 
Cler. 
”') Cremona Litterata Tom. ı. p. Is 
2) Bibl.Med. et Inf. Latin: vol. 6, p. 83. 
©) Script. Rer. Ital. Vol. 18. P+ 154 
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1297 die Rechtswiſſenſchaft als Baccalaurens 


lehrte. Wie beruͤhmt er durch ganz Italien war, 


wird dadurch bewieſen, daß, da er 1321 zu. 


Derugia das Lehramt vertrat, ihn die Bononier 


zurücktuften, die entgangenen Schüler hierdurch 


auf ihre Univerſitaͤt zu locken. Diefes zu erhals 
ten übergab die Univerfität dem Rath eine von 
Ghirardacci ans. Licht-geftellte Bittfchrift p)⸗ 


telche ung zugleich belehrt, daß, da Sjacob von 


Belvifo von feinen Mitbürgern aus Bononien 
verwieſen war-, .er von Karlll, König zu Neapel, 


als Kath, aufgenommen worden, hernach aber 


einige Zeit. bey Philipp , dem Prinz von Taranfo, 


zu Slorenz geweſen fen, ehe er nad Perugia 


gieng, die Rechtsgelehrfamfeit dafelbft zu lehren. 


Er farb zu Bononien, von der ganzen Stadt bes - 
meint, im Jahr 1335, und liegt daſelbſt in der. 
Gt: Stephang s Kirche begraben. Don feinen ges 


druckten Schriften, unter denen jene von den Bes 
hen Die fhägbarfien find, giebt der Graf Mazzuc⸗ 
ei ausführliche Nachricht g). Sein Kollega 
und Mitbürger mar Jacob Butrigarius, Lehrer 
des berühmten Bartolus, wie Panciroli beiveis 
fetr). Er war feit 1307 Lehrer su Bononien, 


und zeigte dafelbft ungemein viel Gefchicklichkeit, 


die Streitigkeiten, welche 1316. zwiſchen den Leh⸗ 


rern des kanoniſchen und bürgerlichen Rechts, 
und 


| 7) Stor. &Bologn. T.Lpisoa ° ' 
4) Secritt. Ical. Tom. 3. P. 2. p. 722. etc. | 
r) De clar. Leg. Interpret. Lib. 2. €.56- - 
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"und 1338 zwiſchen den Bononiern und dem Pabſt 
Benedikt XII entſtanden waren, beyzulegen s). 
Er ftarb 1347, und hinterlies verfchiedene Kom; 
mentaren und Gloſſen über die Gefeße, von denen 
einige gedruckt find 4). Franciſcus Aamponi 
tar ebenfalls ein Bononier, und. lehrte daſelbſt 
Die NRechtemiffenfchaft in den Sahten 1350w), 
1365.1384. 1390, 1400 x) mit der Befoldung 
von 300 Goldgälden. Indeſſen begleitete ev auch 
‚in der Stadt Bononien fehr anfehnliche Ehrens 
ämter y), und 1361, 1363 war er Päbfllicher - 
Stadthalter zu Jmola 2). Auch wurde ex 1376 
von feinen Mitbürgern an Barnaba Viſconti alg 
Bottfchafter gefandt a). Endlich hatte er dag 


Unglüc, 1399 von der überlegenen Parthey dee: . 


Zambeccariaug der Stadt verwiefen zu werden b). 

Er wurde aber noch in dem nemlichen Jahr zus 

ruͤckberufen, und ſtarb 1401 c), nachdem er 
M 4 35 Jahr 


) Ghirardacci Stor, di Bologn.- TI P- 587. 
Tom. I. p. 188. 
) Mazzucheili Scritt. Ital. Tom. 2. P, 3. 
Pp 1918. 
u) Aldoſi Dott. Bologn. di Legge p. 77. 
x) Ghirardacci Stor. di Bologn. Tom. 2.D. 289. 
398. 450. 514. 
9) ibid. 
x) Script. Rer. Ital. vor 18. p- 463. 
«.) ihid, p. 502. 
b) Ghirard. Stor. ‚&iBologn. T. 2. p: 499- 
e) Script. ger. Ital. Vol. 18. p. 567. 
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35 Jahr das Podagra gelitten, und auch auf den 
Univerſitaͤten zu Ferrara d), Piſa und Padua, 
‚ jedesmal auf kurze Zeit e), die Rechtswiſſenſchaft 
gelehrt hatte. Man hat von ihm einige Conſilia 
und Erlaͤuterungen uͤber das zweite, dritte und 
fünfte Buch des Coder gedruckt, und. noch eini⸗ 


ge andere ungedruckte Werke. Er darf nicht mit 
einem andern Bononier des nemlichen Namens 


und Zeitalters, welchen in der Bononiſchen Ge⸗ 


ſchichte nie der Titel eines Doctors gegeben wird, 
vertwechfelt werden. 


IV. Unter den ernfihaften Nechtsgelahrten 
dieſes Jahrhunderts findet ſich auch der heitere 
und artige Dichter Cino Sigibaldi, oder Sini⸗ 
baldi. Man nennt ihn gemeiniglich. von feinem 
Geburtsort Eino von Biſtoja. Panciroli bewei⸗ 
ſet aus deſſelben eigenen Schriften, daß Fran⸗ 
ciſcus Aceurſtus, Dinus von Mugello, und 
Lambertinus Ramponi am Ende. des. 13 Jahr⸗ 
hunderts lu Bononien feine Lehrer waren 5). 
Papadopoli ſetzt Hinzu, er habe vorher zu Pa 
dua ftudiert, und dba er die gewöhnlichen Pros 
ben ablegte ,- die Doftormürbe iu ‚erlangen ‚fo 
ſey er fo fchlechtbeftanden, daß er auf eine ſchimpf⸗ 
liche Weife abgemiefen wurde. Darum babe er 
auch nirgends in ſeinen Schriften feiner Padua⸗ 

niſchen 


4) Calogerà Raccolta d'opuſculi Tom. 25: 
e) Panciroli loc. cit. c. 57. 
Plocct co ° ge 
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niſchen Lehrer gedacht ). Das erfie kann zwar 
"nicht geleugnet werden; weil es ſich auf die alten 
Berzeichniffen der Studenten der dafigen Univers 
fität gründet; mag aber die erzählten Umftände 
betrift, fo können fie weiter nicht bewieſen wer⸗ 
den. Zuerſt gelangte er zu dem Amt eineg gerichts 
lien Benfigerd zu Rom 4), da Ludwig von 
Savohen dafelbft feit 1310 Senator war i), 
Darauf lehrte er die Nechtswiffenfchaft zu Perus 
gia,. und hatte daſelbſt 1327 den berühmten 
Bartolus unter feinen. Schülern, wie biefer es 
felbft erzehlt 6). So gewiß nun iſt, er ſey 1327 
Lehrer der Rechtswiſſenſchaft zu Perugia gewe⸗ 
ſen, ſo unwiderſprechlich kann auch bewieſen 
werden, daß er ſeinen Kommentar uͤber die neun 
erſten Buͤcher des Codex zu Perugia geſchrieben 
habe. Dieſes erhellet augenſcheinlich aus einer 
Stelle des nemlichen Werks, wo er von den Frey; 
heiten fpricht, die Kaifer Sriederich L der ſtudie⸗ 
renden Sugend verlieh, und behauptet, aus 
‚ dem, daß man zu Bononien einigen folcher Pris 
vilegien entfagt habe, folge nicht , daß auch die 
‚Univerfität, two ev lehrte, derfelben verluftig 
- geworden fen: dicit glofla, fagt er, quod Bo- 
-soniae pro parte renunciauerunt Scholares ifti 
— M5 priui- 
g) Hiſt. Gymn. Patav. T. 2. p.8. 
x) ibid. 
i) Raynaldi Annal. Eccl. ad hunc ann. 


k) In Leg. Quidam cum Plium. Dig. de Verbor, 
obligat. 
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priüilegio in ctiminalibus. Sed’certe illad 


nihil adnos, quix per renunciationem ipfo- 
rum non poteft.nobis aliqguod praeiudicium ge- 


nerdri, cum res inter alios alla aliis non prae- 


judicet /). Welche war aber wohl die Univers 
fität, deren Mitglied er fich hier nennt? Daß es 


Bononien nicht war, legen die Worte felbft an den _ 


Tag; folglich war eg Perugia. Denn auch dier 
jenigen,, welche Bononien für den Geburtsort 


andere Univerfität, außer Bononien und. Peru 
ia, wo er Öffentlich gelehrt Habe. a fol 
get nun weiter, daB er ſchon im Sahr 1314 
zu Perugia war; denn am Ende des gemeldten 
Kommentars fagt er ausdräflich, er babe diefeg 
Werk im Jahr 1314 geendiget, nachdem er faſt 
ohne umterlaß zwey Jahr daran gearbeitet hatte. 


Han kann alfo für suverläßig annehmen, daß 
Eino feit dem Jahre 1312 die Rechtswiſſenſchaft 


zu Perugia gelehrt habe. Es laͤßt fich aber 
* behaupten, daß er nirgends als auf. dieſer 


Univerſitaͤt Lehrer geweſen, folglich die gemeine 


Meinung, daß Petrarca zu Bononien ſein Schuͤ⸗ 
ler war, ungegruͤndet ſey. Denn da gewiß iſt, 
daß er in den Jahren 1312, 1314, 1327, und 
um fo viel länger, als Bartolus unter ihm flus 
dierte, zu Perugia dag Lehramt vertrat, fo läßt 
ſich ohne unmwiderfprechliche Beweiſe nicht muths 


maßen, er babe entweder in der Zwiſchenzeit, 


oder 
1) in Authent. N Alins, pro parre. 


ber gedachten Schriften halten, erkennen feine 


— 
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der hernach anderwaͤrts gelehret. Es ift zwar 
von Cino ein von Ant. Franc. Doni ans Licht 
geſtellter Brief an Petrarca vorhanden, den er 
1329 zu Bononien geſchrieben haben ſoll, wor⸗ 
in er ihn errinnert, wie er ihm zu Bononien 
die Rechtswiſſenſchaft gelehrt, nnd welchen 
wunderbaren Fortgang er darin gemacht habe; 
er ſolle deshalben die Dichtkunſt verlaſſen, und 
ſich der Rechtsgelehrſamkeit ergeben. Dieſen 
Brief hat der Herr Abt von Sade fuͤr werth 
gehalten, ſeinen Memoires einzuſchalten, ob⸗ 
gleich, Apoſtolo Zeno m), der P. degli Agoſti⸗ 
nin), und der Graf Mazzucchelli o) mit unge 
jweifelten Gründen bewiefen haben, da die 
Sammlung der alten Profaifchen Schriften, 
woraus er diefen Brief gegogen "hat p), mit 
Traͤumen des Doni felbft, unter welche Zeno den 
gefagten Brief befonders zählt, untermifcht ift. 
Es ift zu bewundern, mie der Herr Abt, der 
Doch fonft eine feinere Naſe haben will als die 
Italiener, das Unächte des geſagten Briefeg 


nicht bemerkt habe, da, derfelbe feinen eigenen 


Nachrichten offenbar widerſoricht. Cino wirft 
dem Petrarca darin vor, ſeitdem er die Hoͤfe 
der Fuͤrſten beſuche, habe er die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft vernachlaͤßigt; am Hofe des Biſchofs von 
Lom⸗ 
») Diſſert. Voſſian Tom. 1. p. 11. 
a) Scrittori Venez. T. 1. Pref. p. 19. 
0) Scritt. Ital. T. 2. P. 4. p. 1320. not. 37. 


p) Proſe antiche di Dante de p. 76. ne 


* 
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Lombes verliere er die Zeit, mit Verſe machen; 
und der Herr Abe wußte, ſehr wohl, daß Petrat⸗ 
ca vor dem Jahr 1329, in welchem der Brief 
datiert ift, feinen fürftlichen "Hof betreten hatte, 
und kurz darauf betveifet er felbft, daß derſelbe 
eeit im Jahr 1330 ſich nad) Lombes begeben Bas 
de g). Wie konnte es alfo gefchehn, daß der 
Here Abt nicht einmal zweifelte, ob der Brief 
unächt fen, befonders da er anderswo bekennt, 
in dee Sammlung des Doni finde fi viel uns _ 
ächtes? Was aber ganz allein Hinreicht, die 
Sache zu entfcheiden iſt, daß der Gelehrte Herr. 
Doktor Cajetan Monti, von welchem alle No 
nonifchen Uefunden und Denfmäler auf dag fleifs 
figfte unterfucht worden find, den Herrn Biblios 
thefar Tirabofchi verfichere hat, er habe zu Bo; 
nonien feine Spur davon angetroffen, daß Eis 
no dafelbft je Öffentlicher Lehrer gemefen ſey. 
Der Piſtojeſiſche Geſchichtſchreiber Salvi erzählt, 
ino ſey zwey Jahr vor ſeinem Tod Gonfalo⸗ 
niere (Oberhaupt) der Republik zu Piſtoja gez. 
weſen rn), und die von Panciroli, und dem Abt 
Zaccaria s) ans Licht geſtellte Auffchrift feines 
vom berühmten Andrea Pifano errichteten Grab⸗ 
mals bemeifet, daB er dafelbft im Jahr 1336 
dag Zeitliche verließ. Es ift aber fehr wahr; 
ſchein⸗ 
9 Memoires ponrla vie de Perrirgue Tom. r. 
p. 149. eEtc. 
- r) Storie di Piftoja Tom. 2. p. 29. 
s) Biblioth. Piftorienfis p. 221. 
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ſcheinlich, daß man anſtatt UCCCXXVI, 
Mcccxxxxıiefen müße, weil dieſes letztere 
Jahr mit jenem, in welchem das Trauer⸗So⸗ 
netto des Betrarca uͤber den Tod des Cino ge⸗ 
ſchrieben zu ſeyn ſcheint, zuſammenſtimmt. 
Wenigſtens iſt gewiß, daß die Folge der So⸗ 
netten des Petrarca nach den Jahren, in wel: 
chen fie gefchrieben fi find, eingerichtet ift, und 
- dab das Sy und go im erften Theile der neueften 


Florentiniſchen Herausgabe, zwiſchen welchen - 


dieſes ſich befindet, das 14 Jahr feiner Liebe 
gegen die Laura, das iſt 1341, deutlich anzeis 
gen. Bon feinen Juriſtiſchen Schriften iſt deu 
obengedachte Kommentar über bie erſten neun 

Bücher des Coder 1578 zu Srankfurth am Meyn 
- im Druck erfchienen , und was feine poetifchen 
Werke angeht, Davon wird gehdrigen Orts ge⸗ 
handelt werden. 


V. Zur nemlichen Zeit bluͤheten Nicolaus 
Mattarelli, und Rainerius de Ariſendis (de 
gli Arſendi). Der erſte war von Modena, und 
lehrte ſchon 1307 die Rechtswiſſenſchaft zu Pa 
dua, wohin er im ‚gefagten Jahre für einen 
Monat alg Beſchuͤtzer des Volks berufen wur⸗ 
de i). In einer alten Modeneſiſchen Chronik 
wird noch im Jahr 1334 von ihm als einem 
vörtreflichen Nechtsgelehrten, der ‚viele Schrif⸗ 


ten über die Digefta und Yen Coder binterlaffen 
. babe, 


9 Antiquit. ltal. "Vol s. p- 908. 
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| habe, Meldung gethan u); und Wihhelmnus von 

Paſtrengo, fein Zeitgenoß, fagt ' von ihm, 
habe neben vielen nüglichen Sragen und Eitiä, 
rungen der Gefeße den Kommentar des Odofre⸗ 
dus über den Coder und die Digeften ins. Kurze 
gebracht, und: demſelben die Nanien Decifa ger 
geben x). Nach einiger Meinung ſoll Bartolus 
einige ſeiner Schriften ſich zugeeignet haben. 
Es iſt aber ſchwer zu beweiſen, weil ſeine Wer⸗ 
ke nicht bekannt ſind. Er ſoll gegen das Jahr 
1339 y), zu Lucca als Stadtrichter 2); geſtorben 
ſeyn. Rainerus de Nrifendis, welchem fein an 
übertriebenen Lobfprüchen verſchwenderiſches 
Zeitalter den Zitel eines Monarchen deu Gefege 
giebt, war zu Zorli gebohren, und lehrte die 
Rechtswiſſenſchaft erſt zu Bononien, hernach 
zu Piſa, wohin er ſich wegen des 1338 über 
die Stadt Bononien verfügten Paͤbſtlichen Ins 
terdikts begeben hatte, und endlich 1344 zu Pa⸗ 
dua, wo er nach der gemeinen Meinung im 
Jahr 1358 geſtorben ſeyn ſoll, ob er gleich nach 
dem Zeugniß der Jahrbuͤcher der Stadt Forli 
im Jahr 1371 noch bluͤhete a). Er mußte ſei⸗ 
nem 


ibid. Vol. I. P. 81. u 
x) De Origin. Rer. p. 52. Edit. Venet. 1547. | 
) Papadopoli Hilft. Gymn. Patav. ‚vol. 1. 
. P 197. 
x) Facciolati: Faftı Gymn. Patav. P. 1. p. 3 fe 
Vedriani Dottari Modenef. P: 42. 
«) Script. rer. Ital. vol. 22. p. 188. 
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nem Schüler Bartolus, der ihm gu Bononien 
auf dem Lehrfiuhl folgte, nicht ſehr gewogen 
feyn, da er fchrieb. Dum ego recefli de ſtu- 
dio Bononienfi per Papam Benedictum tunc 
temporis interdifto, . et tranſtuli me ad le. . 
gendun in jure civili ad felicem et triumpha- 
em civitatem Pifanam, qui tunc temporis 
erat meus diſcipulus, nec multum excellen/, fuit 
aflumptus ad meam fedem 5b). Einige feiner 
Schriften find gedruft, andere werden zu Bo⸗ 
nonien im Gollegio di Spagna ungedruft vers 
wahrt c). 

. VI. Eben fo beruͤhmt waren Signorellus oder 
Signorinus de Homodeis, ein Meiländer, und 
Albericus von Roſate, oder Rosciate, fo ger 
nannt von einem Slecken des Gebietes von Ders 

gamo, mo er gebohren war. Der'erfie war ein 
Schüler des Rainerius von Forli su Bononien, 
und lehtte feit 1340 die Rechte zu Vercelli d), 
Bononien e), und Padua f). Panciroli mache 
ihn auch zum öffentlichen Lehrer zu Parma, 
and Turin. Und man Tan auch aus Urkunden 
beiveis 


» Calogerä Raccolta d' Opufc. Tom. 33. 
. #) Mazzucchelli Scritt. Ital. Tom. 1. P. >. 

pP. 1139. etc. 

d) Panciroli loc. eit. c. 64. 

=) Alberic, de Rofate in L. 1. C. de Verb, 
oblig. 

M) Facciolaei Faſti Gymn. Patav. vol. 1. 

. Pr 200. 
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beweiſen, daß in den genannten Univerficäten, 
deren erfte im fahr 1412, die andere 1405 ge 
fliftet wurden, ein Lehrer bes nemlichen Nas 
mens war; weil e8 aber nicht glaublich ift, daß 
"ein Mann, der fihon 1340 öffentlicher Lehrer 
war, diefes Amt big 1412 fortgefeßt Habe, fo 
iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß diefer von dem 
‚vorigen zu unterſcheiden fey. Argelati nennt 
ihn auch wirklich deſſelben Enkel g), und ſetzt 
des aͤltern Todt ins Jahr 1362. Was die ge⸗ 
drukten Schriften dieſes beruͤhmten Rechtsge⸗ 
lehrten angehet, ſo iſt gewiß, daß die Conſilia 
dem aͤltern zu gehören. Denn ed wird darin 
von einem gelehrten Streit, den er mit feinem 
Lehrer Rainerius gehabt hat, Meldung gethan. 
Mon den übrigen Merten fann man nicht bes 
ſtimmen, ob fie dem ältern oder dem jüngern 
zugehoͤren, einen Brief ausgenommen, welcher 
in der Niccardifchen Bibliotbef verwahrt wird, 
und ein Werk des jüngern fenn muß; meil er 
an den Meiländifchen Herzog Philipp Maria 
Biſconti, der im Jahr 1412 zu regieren anfieng, 
gerichtet ift. Ich weiß aber nicht, wie Argelati _ 
Habe fohreiben können, Caſparin Barzizza, der 
vor der, Erfindung der Buchdruckerkunſt geſtor⸗ 
ben ift, habe den gefagten Brief: durch den 
Druck befannt gemacht.  Albericus von Roſcia⸗ 
te ſtudierte, die. Rechtswiſſenſchaft zu Padua 
unter Richard Malumbra und Oldradus de 
Ponte, 
» Bibl. Serie Mediol. vol. 1. P. 2. P.)721. 
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Ponte, wie er felbfi-befennt.h), und man weiß 
nicht, daß er irgendswo dag Lehramt vertreten 
Babe. Denn nachdem er zu Padua fein Stu⸗ 
dium vollendet, und die Doftorwürde erhalten 
hatte, war er erft Sachwalter zu Rom ;), ber; 
nach aber bis an ſein Ende zu Bergamo, wo 
ihm die Verbeſſerung der daſigen Stadtrechte 
anvertraut wurde x). Johann und. Luchins 
Viſconti ſandten ihn 1340 als Botſchafter nach 
Avignon an Pabſt Benedickt XI, den Frieden 
mit ihm zu ſchließen ). Endlich ſtarb er zu 
Pergams 1354, wie feine Grabfchrift in der Ni⸗ 
colauskirche der Vorſtadt S. Easherina bejem 
get m). Diele feiner juriftiichen Werfe find im 
Deuck erfcjienen n); worunter ich nur feinen 
weitläuftigen Kommentar über ben Eoder- und 
die Digeften,, und fein Wörterbuch der Formuln 
beider Rechte, welches 1481 zu Bononien ge 
drukt iſt, nennen will. Webrigend bat ex fick 
auch durch die ſchoͤnen Wiſſenſchaften Beruorger 
han, wie fein ins Latein. überfegter Kommen: 
tar Jacobs della Lana über bie Commedia deg 


hr Comment. in Col. e et in digeſt. vet. ſub. 
init. | 
i) idem i in Praefat. Comm. in Cod. 
k) idem in Lib. ı. Cod. de novo Cod. conip, 
I) idem in L. 14. ce. de Sucros. Ecclef. 
32) Scena Letter. de Scritt. Bergam. p. i4. 
) Bibl. med. et inf. Lar. vol. 1. p. 38. 
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- Dante, welcher in der Ambrofianifchen Biblie 
chek zu Weiland verwahrt wird o), bezeuget. 
Quadrio ift fogar der Meinung p), Albericus 
babe denfelben zum Theil wiederhergeſtellt. Pas 
padopoli g), und Calvi r), eignen ihm auch.eb 
nige Abhandlungen über die Nechtichreibung, 
über ben Accent und über die Redekunſt zu. 


VNI. Endlich fommen wir zu dem großen‘. 
Bartolus, dem unfere Vorfahren faſt göttliche 
Ehre bezeigt haben, igt aber kaum ein Winkel 
in unfern Bibliotheken verfiattet wird. Licht: 
und Stern, der Nechtsgelehrten, Lehrer der. 

Wahrheit, Leuchte der Nechtsmiffenfchaft, Weg⸗ 
weifer der Blinden, folche Ehrentitel gab man 
ihm zu feinen Zeiten 5). Er war auch wirklich 
der gedfte Kechtsgelehrte feines Zeitalters, und. 
wenn er in aufgeflärtern Zeiten gelebt hätte, fa . 
würde er vielleicht nicht weniger feine Zeitgenof 
fen in dieſer Wiffenfchaft übertroffen haben. 
Diplovataccius bat im funfzehnten Jahrhun⸗ 
dert, und Lancellottus, deſſen fich der Graf 
Daneben am meiften bebient das 2), im ſechs⸗ 

zehn⸗ 

rw Saxii Hift. Typograph. p 33. 

») Storia della Poeſia T. 6. p. 353. 

9) Hiſt. Gymn. Patav. Tom. 2. 

r) Scena Letterar. di Scritt. Bergam. 

se) Y. „Hope Bloune Cenfura celebr. Au: 


v 


9 —* a Tom: 2. P. i. p. 46e. 
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‚zehnten fein Leben befchrieben. Hieraus werden 
wir alle die Nachrichten ziehen, von deren 
Wahrheit wir durch hinreichende Gründe. über; 
zeugt find. Im Jahr 1313 war Bartolus zu 
Saffoferrato in der Ankonitanifhen Mark (Sen- 
tinum vor Alters) gebohren, nach einiger Meis 
nung aus unehlichen Beyſchlaf, meil feine EL 
tern feinen Antheil an feiner Erziehung gehabt 
Haben. Wie ſchwach aber diefer Grund fey, dag 
fiehet ein jeder leicht ein. Panciroli nennt ihn 
von dem Gefchlecht Severi, welches hoch heut 
zu Tage zu Saffoferrato blühet ; Hingegen meint 
der Graf Mazzucchelli fein Geſchlechtsname fey 
Alfani. Jener fand ihn fo genannt in einem. 
. alten Eoder. Diefer besicht fi) auf das Zeugs, 
niß des Criſpolti. MWielleicht hat der Herr Dok 
tor Fabrucci recht, wenn er ihn von väterlicher 
- Seite aus dem Geſchlecht Severi, von muͤtter⸗ 
licher Seite aber aus jenem der Alfani herlei⸗ 
tet u). Das gewiſſeſte iſt, daß fein Vater Fran⸗ 
‚ Afeus von Buonacorſo hieß; denn fo; fagt er 
felbft, in feinem von Lancelotus ang Licht ges 
ſtellten Teftament. Seine Erziehung und erfte Uns 
terweiſung hatte er von einem Franciskanermoͤnch 
des Namens Petrus von Aflifi, der wegen eis 
nes zu Venedig geftifteten Sindlingshaufes auch 
Pietro della Pieta’ genannt wird. Diefer vers 
ehrungswuͤrdige Mann hatte ihn ſchon im viers: 
RZ zehn⸗ 


1) 


» Caloger& Raecolta d Opuſc. Tom. a3. J 
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sehnten Jahr feines Alters , das if Im Yahr 
1327 , fo weit gebracht, daß er ſich nach Peru⸗ 
gia begeben konnte, die Rechtswiſſenſchaft zu 
lernen. Hier fundierte er biefelbe unter der Leh⸗ 
. ze des Cino von Piſtoja, und darauf befischte 
ex die Univerfität zu Bononien, wo er im zwan⸗ 
zigſten Jahr feines Alters, das iſt 1334, Die 
Doktorwuͤrde erhielt. Jacob Butriggrius, und. 
Rainerius von Forli maren dafelbft feine Lehrer. 
Da er aber auch Franciscus Tigrinus und DL 
drabug von Lodi, welche in diefen Jahren nicht 
zu Bononien waren, in einigen Stellen welche 
Diplonatacciug anführt, ‚feine Lehrer nennt, fo 
muß biefes nur aus beſonderer Verehrung gez 
gen diefe zwey Rechtsgelehrten gefchehen ſeyn. 
VIIL, Nachdem er 1334 die Doktorwuͤrde ers 
langt hatte, erhielt er das Amt eines Gerichts 
lichen Beyſitzers erſt zu Todi, hernach zu Piſa, 
wo er 1339, da bie daſigen Schulen zu einer 
Uhiverfität errichtet wurden, die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft zu lehren anfieng, mit der Beſold 
von 150 Goldgülden x). Er muß alfo im Ja 
1338, da Baldus fagt, er fey ihm auf dem Lehr; 
ſtuhl zu Bononien gefolgt, entweder nur hierzn 
beſtimmt gewefen ſeyn, oder dieſes Amt nur ei⸗ 
ne ſehr kurze Zeit vertreten haben; woher es 
denn auch komut, daß man in. den Verzeichniß⸗ 
ſen der Bononiſchen Lehrer ſeinen Namen gan 
u nicht 
”) In L. Si is pto Emptere: 15 Dig. de 
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mine findet. Zu Pifa muß er ſich ebenfalls 


nur eine furje Zeit aufgehalten Baben, denn: . 


1348 erhielt. er zu Perugia bas Diploma des 
Burgerrechts, worin gefagt wird, er habe fid 
fhon feit "mehren Jahren vafelb befunden» 
Daher muͤſſen ich auch in bie Stellen feiner 
Werke, too er fage, ur babe ſich 1342, 1345, 


1346, 1347, 1350: 59 Piſa befunden, Sehler eins. 
gefchlichen Haben; es fey denn daß die Perugi⸗ 


. ner ihm das Bürgerrecht, Dayce noch zu Piſa 
mar, geſchenkt Haben, und daß die mehren Jah⸗ 
ze feines dafigen Aufenthalte fich auf ſeine Stu⸗ 
dierjahre beziehen. Dem fey nun wie ihm wolle, 
fo gieng er von Pifa nach Perugia..über, wo 
der beruͤhmte Baldus fein Schüler war. Als 
2355 Kaifer Karl IV zu Pifa war, wurde er 


"son feiner Univerfität- dahin geſandt, ihn: zu- 
fomplimentiren, und erhielt nicht nur von. ihm | 


zum beften feiner Aniverfität alle die Kaiferlichen 
Privilegien, die. andern ihres gleichen gemein 
waren, ſondern auch für ſich den Titel eineg 
‘ Kaiſerlichen Raths und Hofherrn, das Recht 
Das Mappen bed Bömifchen Könige tu führen, 
und nerfehiedene andere Ehrenzeichen. Der Abe 
von Sade ik dee Meinung, dieß fey die Beloh⸗ 
nung für die goldne Bulle, welche der Kaifer 
mit Beyhuͤlfe des Bartolus zu Piſa entworfen, 


biefer aber aufgefegt habe y). Es fehlt aber au 


NZ... hin⸗ 
9) Memoires pour la Vie de Petrargue 
Tom. 3. P..409. 
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hinreigenden Proben, dieſes zu beweiſen. Sein 
Sterbejahr iſt ungewiß. Diplovataccius ſetzt es 

‚ind 1359, und Matthias Palmieri, der. aͤlter 
iſt, ind 1355 2). Dem erſten aber traue ich 
mehr Sieiß und Benauigkeit zu, weil eigentlich 
fein Vorhaben war, die Lebensumſtaͤnde der bes 
ruͤhmten Rechtsgelehrten zu unterfuchen und zu 
befchreiben , und fein Teſtament im Jahr 1359 
aufgeſetzt worden iſt. Vanciroli and der Graf 
Massucchelli, weldyer ein’ genaues Verzeichniß 
ſeiner vielen Schriften geliefert hat, beweiſen, 
daß er in den letzten Jahren ſeines Lebens die 
Geometrie, und ſo gar die hebraͤiſche Sprache 
gelernt habe. 

IX. Das zweite Orakel der bargerit chen 
Rechtswiffenſchaft dieſes Jahrhunderts war 
Baldus, Schuͤler und Nacheifrer des Bartolus, 
den er zwar an Witz, aber nicht an reifer Klug⸗ 
heit ſoll übertroffen haben. Was Panciroli a),. 
und der Graf Mazzucchelli 6) meitlänftig von 
ihm gefammelt haben, das werden wir nach 


unſerer Gewohnheit ins kurze bringen, und das 


Zweifelhafte ins helle ſetzen. Denn je beruͤhm⸗ 
ter ein Rechtsgelehrter der mittlern Zeiten. iſt, 
defiomehr find ihre Werke durch die vielen Abs 
ſchriften verfälfcht worden. "Balbus wurde 

j 1319, 


u 2) Script. rer. Ital. Edit. Florent, Vol. 1. 
4) Loc. cit. c. 70. . - 
b) Scritt. Il, Tom. 2. P. 1. Li 1“ 
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1319 zu Perugia aus dem Gefchlecht Ubaldi, 
welches hernach den Namen Baldeſchi angenom⸗ 
men bat, gebohren cd). Er fludierte die Recht 
wiſſenſchaft unter Bartolus mit außerordentlis 
chem Fortgang, und erhielt gegen das Jahr 
1340 die Doktorwuͤrde. Daß er erſt in feinen 
vierzigſten Jahr fich der Nechtswifienfchaft er⸗ 
geben, und dem Bartolus, der ihm mit dem 
Sorten tarde venifti Balde, bewillkommte, ses 
antwortet habe, citius recedam, ift eine Fabel, 
“Die aus einer perberbteh Stelle des Baldus 
ſelbſt, wo fer fagt, er habe 1388 die Doktor⸗ 
wuͤrde erlangt, ihrem Urſprung hat. Im Jahr 
1358 lehrte er zu Pifa die Digeften, wofür ihm 
35 Goldgülden von der dafigen Gemeinde bes 
zahlt wurden d). Daher ift ungegründet, was 
| Papadopoli e) und Facciolati H ersäblen, Bals 
dus fen vom Jahr 1354 bis 1378 Lehrer zu Pas 
dua gewefen. 1359 war er wieder zu Perugia, 
100. ihm feine Ehegattin zwey Zwillinge gebahe. 
. Darauf ift er auf gewiſſe Zeit gebungener Lehrer 
1380, 1389 zu Padua g), 1395 zu Pavia bh), 
nnd 1399 iu Piacenza getvefen , bis er im Jahr 
N 4 100 
ee) Baldus de palis fub finem, I 
) Calogerà Raccolta d’ opusc: Tom. 3% 
«) Hiſt. gymn. Patav. vel. 1. p. 203. 
MH PFaſti Gymn. Patav, P. 1. p. 385. . 
g) AdL. Edita C. de Edendo. V. Mazzuei' 
‚chelli Scritt. Ital. voc. Baldus. 
h) Saxius Hit. Typogs.. Mediol, p« se. 


gi 


200 -— V⏑ 


1400 zu Pavia das Unglück hatte von feinem 


eigenen Schooshuͤndgen, dag toll geworden 
- ar, gebiffen zu werden, und daran su ſterben. 

Bon der Hochachtung und Wohlthaͤtigkeit des 
Herzogs Johann Galeazzo, und des Pabſts Ur⸗ 
bans VI gegen ihm, von feinem Reichthum, 
und verſchiedenen Begebenheiten ſeines Lebens, 
Die nicht Hierher gehören, hat der Graf Mag 
zucchelli weittäuftiger gehandelt, melcher auch 
ein genaues Verzeichniß feiner Werke, die heut 
zu Tage viel weniger ald verlegene Waaren ges 
achtet werden, geliefert hat ). Des Baldus 
. Schriften find von der Ark, die, jemehr fie wes 
gen ihres ehemaligen Werths abgefhrieben, des 
ſto mehr von ungeſchickten Kopiſten verfaͤlſcht 
worden ſind. Es iſt daher nicht allzeit zuver⸗ 
laͤßig, ſeine Lebens⸗Epochen aus feinen eigenen 


ESchriften zu berichtigen. Baldus hatte einen 


Bruder des Namens Angelus de Wbaldis, der 
ibm an Ruhm der Nechtsgelehrfamteit fehe nah 
kam. Er lehrte Sie in feinem Geburtsort Pes 


rugia, zu Padua, und zu Florenz, wo er 1400, 


- dag Zeitliche verließ. Go viel erzählt Pancites 
fi von diefem Nechtsgelehrten k), wo er noch 
ein Verzeichniß feinee Schriften, und verfchies 
decne andere Rechtsgelehrten aus dem Geſchlecht 
des Baldus hinzufuͤget. 


nr: Pr , " X. Ei⸗ 


5) Script, ret. ital. vol, 20. p. 939%. z 
k) C. 71. | 
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X. Einer feiner größten Nacheifrer war Phis 
lipp de Eaflolis, zu Reggio in der Lombardie 
geboren. Er murde von Galeasgo Viſconti 
auf die von ihm geftiftete Univerfität Pavia be⸗ 
rufen, die Rechtswiſſenſchaft daſelbſt zu lehren; 
and op er gleich nach einigen Jahren nach Das 
dua übergieng, fo kehrte er doch bald nach Pa⸗ 
via Rruͤck, und zeichnete ſich fo ſehr durch feine 
Belehrfamfeit aus, dag man ihn gemeiniglich 
den Lehrer aller Lehrer nannte. Baldus ſelbſt 
rühmet iin d), ob er gleich von ihm in einem 
gelehrten „Streit zum Stillſchweigen gebracht 
worden war, wie Paulus de Caſtro, ſein Zeit⸗ 
genoß, erzaͤhlt; auf welchen ſich Panciroli be⸗ 
ziehet. Er war nicht nur Rath des Meiläns 
difhen Herzogs Johann Galeaszo Vifconti, fons 
dern auch des Kaiſers Wenceslaug, ja fo gar 
Vikarius generalis des Roͤmiſchen Reichs in 
der Lombardie, wie Asdrubal Bombaci in feis 
ner Genealogie des Vifcoytifhen Haufes erzählt, 
und hinzuſetzt, die Urkunde davon’finde fich 
in der Etaatgfanzley zu Piazenza. Der. nen 
liche, und vor ihm Panciroli fegen fein Sterbes 
jahr ing 1391. Wir haben von ihm einem _ 
Tractat von Teftamenten und Erbfolgen, und eis 
nige wenige Eonfilia, die. unter jenen bes Bal⸗ 

dus zerftreuet find. 
XI. Panciroli Handelt Hier noch von einigen 
andern Nechtögelehrten, die in der zwoten 
N 5 Hälfte 

1) Confil, zog. 


“ 


Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts Beräfmf 


‚waren m). Wir wollen fie kuͤrzlich berühren: 
Johann Ludwig Lambertaccius, ein Paduaner, 
der 1384 zu Pabua Doftos und bffentlicher. Lebs 
zer der Rechtswiſſenſchaft wurde, und neben 
dem auch den Ruhm eineg guten Redners hatte. 
Papadopoli will Trauerreden von ihm gefehen 
haben, die zwar roh und meitläuftig waren, 
dennoch aber etwas ähnliches mit. dem Stiel 
bes Petrarca hatten, Er flarb 1400, und hin 


terließ einige, wenige Juriſtiſche Werke; Lud⸗ 


wig Sardi von Ferrara, Lehrer zu Bononien. 
Er. fohrieb ein Werf von unehlihen Kindern, 
ihrer Legitimierung, und Erbfolge, und flarb 
1445 ı weswegen er vielmehr ing folgende Jahr 


Hundert gehöret; Johann Petrus Serrari, gu 


Pavia gebohren, der fich Durcheine juriftifche Pur 
tif, weiche ee 1400 geſchrieben haben fol, bes 


ruͤhmt machte; Richard de Saliceto ein Bonos - 


nier, welcher feit 1346, einige Jahre ausgenom; 
men, die eu zu Padua, und ‚vielleicht auch zu 
Berceli, zwiſchen 1353 .und 1371 im Lehramte 
zugebracht bat, bis an fein Ende nicht nur Leh⸗ 
rer der Nechtsmiffenfchaft zu Bononien, war, 
fondern auch in alle wichtige Begebenheiten und 
Öffentliche Gefchäfte diefee Stadt verwickelt, 


' und in den Jahren 1350, 1353,. 1371, zu an⸗ 
ſehnlichen Botſchaften gebraucht wurde. Nach 


| dem Jahr 1377 findet man in den alten Bono⸗ 
| uniſchen 


Ps C. 79. 
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niſchen Schriftfiellern Feine Meldung’ mehr von 

ihm, und Panciroli erzählt, er fey zu Piacenza 
auf feiner Rückkehr von: Meilaud, wo er in Ges 
ſandtſchaft gewwefen mar, geftorben, und ſetzt 
hinzu, von feinen Schriften ſey nichts mehr 
vorhanden. Hingegen behauptet Alidoſi n), 
feine Erläuterungen des Coder, des Digeftum 
Vetus, und feine Confilia ſeyn zum Druck bes 
fördert worden, Wo aber dieſes gefchehn fey, 
das ſcheint er-felbft nicht gewußt zu haben. Bon 
Robert, dem Sohne Richards de Galicete 
fagt Panciroli fein Wort, obgleich derfelbe 1365 
zu Bononien Lehrer war co), und faſt nicht mes 
niger als fein Vater an den DWeränderungen, 
welchen damals diefe Stadt ausgefegt war, Ans 
theil hatte. Er war fo gar 1376, dee Närhelse 
führer der Empdrung , wodurch der Päbitliche 
Legat aus Bononien vertrieben murde, und 
diefe Stadt ihre Freyheit wisder erlangte p), 


. Aber der beruͤhmteſte aus biefem Geſchlecht 
war Bartholomäus de Salieeto,, Richards Bru⸗ 


derskind, gleichfald zu Bononien gebohren. Hier 


lehrte ex vom Jahr 1363 bis 1370, die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft. Darauf gienger nach Padua, und 
nachdem er daſelbſt vier Jahr dem Lehramte vors 
geftanden, wurde er 1374. in feine Vaterſtadt 
zuruͤck⸗ 
») Dottor. Bologn. di Legge. P- 10% 
4) Gbirardacei Tom. 2. p. 285. 


p) ibid. p. 340» 
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surückberufen, mo ihm verfchiebene Gefandt 
fchaften anvertraut wurden. Er twar aber das 
gegen fehr undanfbar. Denn 1389 wurde nf 
deckt, daß er an einem heimlichen Traktat, die 
Stadt Bononien an Johann Galeqzzo zu vers 
Saufen, Antheil hatte. Einige der Mitfchnldis 
gen murden enthauptet, andere der Stadt vers 
wieſen, ihm aber geſchah fein Leid, weil er der 
Univerfität ſehr nüglih mwarg). Jedoch hielt 
ers für beffer, fich heimlich davon zu machen, 
und zu Ferrara niederzulaffen, mo er auf. der 
1391 errichteten Univerfität Lehrer wurde. 1398. 
wurde er zwar nach Bononien zurück gerufen; 
hatte aber das Unglück, dag folgende Jahr in 
einer Empdrung dus der Stadt vertrieben zur 
werden r).. Hierauf gieng er wieder nach Pa⸗ 
dua, too er 1400 feinen Kommentar über den 
Eoder endigte, wie er amEnde degachten Buche 
felbft erzählt. Er wurde aber nach 3 Jahrennah 
Bononien zuzücfgerufen s), und fegte daſelbſt 
. fein Lehramt fort bis 1412, da er flarb, und 
mit vielen Ehrenzeichen in der Predigerficche bes . 
graben wurde 2). Mebft feinem Kommentar 
aber die neun Bücher des Coder find auch noch - 
andere feiner Schriften, die von ber Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft 


g) Script. rer, Ital. vel. 18. P. 199. p. $36. 
r) ibid p. 2p5. 563.207. 566. 931. 
s\ Ghirardacci Tom: 3. p. 545. 
3) Chronic. Griffoni Script, rer: kal. vol. 18. 
p- 219. 
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ſenſchaft handeln, zum Druck befoͤrdert worden, 
wovon Fabricius Nachricht giebt #). 
XIII. Zwiſchen Richard, und Bartholomäug 
de Saliseto ſetzt Panciroli die zween Rechtsge⸗ 
lehrten Benedikt Capra von Verugia, und Be⸗ 
nedikt Barzi non Piombino x). Der erfte bluͤe 
bete gegen das Jahr 1400 zu Perugia als dffents 
licher Lehrer der Rechtswiſſenſchaft, und liegt in 
der dafigen Auguflinerfirche begraben. Geine 
binterlaffenen Confilia räumen ihm eine Gtelle 
in diefem Kapitel ein, ob er gleich vielmehr uns 
ter die Kanoniſten geböret, weil er einen Kos 
mentar über das fechfte Buch der Dekretalen, 
und über die Elementine gefchrieben hat, wovon 
Fabricius nachzufehen if y ). Benedikt Barzi, 
"welcher: der Bifaner zugenannt wird, weil Pioms ' 
bino fein Geburtsort Damals den Bifanern zuges 
hörte, wurde von dieſen gegen das Jahr 1380 
zu verfchiedenen Befandtichaften bald nad) Flo⸗ 
veng, bald nach Senua gebraucht, da er zu Pifa 
die Rechtswiſſenſchaft lehrte 2). Dieſes Amt 
fol er au) zu Siena, Florenz, Pavia, Perugia, 
Bononien und Padua vertreten haben, wie 
Yanciroli und Papadopoli a) verfihern. Er 
farb zu Padua 1410, mie feine Grabfchrift bey 
ben dafigen Auguflinern beiweifet, und hinterließ . 


einige . 


.) Bibl. Med, et inf. Lat. vol. 6. - P- 143. 
*) C.77. 4) ibid. vol. i. p. 205. 
x) Calogerä Raccodit. d’Opufe. T. 25. 

) Hiſt. Gymn. Patav. vol, 1. p. aof. 
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‚ einige jnriftifche Werke, wovon Sabrucei nach 
zuſehen iſt 6). 
XIV. Endlich ſoll Ludwig Eortuffus ein das 

“ duaner,“ die Neihe der Rechtsgelehrten dieſes 
Jahrhunderts fehließen. Panciroli erzaͤhlt von 

ibm, er fen gegen das Jahr 1380 oͤffentlicher 

Lehrer in feiner Vaterſtadt geweſen, und habe 
nicht nur einen Kommentar über die Befege, fons 
dern auch ein Repertorium darüber gefchrieben c). 

Er farb im Jahr 1418, und befahl in feinem 

Teſtament, daß mit einen Theil feiner Güter ein 
‚Kollegium für acht Juͤnglinge, die Rechte zu ſtu⸗ 
dieren, geſtiftet würde, welches aber nicht zu. 
Stande gekommen iſt. Ich könnte noch einelans 
ge Reihe von Rechtsgelehrten auffegen, theils 
aus Panciroli, theils aus des Alidoft, Papado⸗ 

. poli, Facciolati, Fabbrucci, Borfetti Bereich, 
niſſen derer die in Diefem Jahrhundert zu Bonos 
‚ nien, Padua, Pila, Ferrara die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft gelehrt Haben; welche fi nicht endigen 
würde, wenn ich alle diejenigen noc) nennen. 
wollte, die in den alten Chroniken, befonders 
in jenen der Stadt Bononien, den Doktor ⸗Ti⸗ 
tel führen; wozu ich auch noch von jenen bes 
fonders Handeln könnte, welche die befondern 
— Stadtrechte erklärt haben, ale da war Jacobus 

Bertaldus, Welts Priefter und Notarius zu Bes 
uebig, bernach im Jahr 1314. Biſchof zu Bro Ä 


b) Caloger Rac. d’Opuf, T. 252 - 
O0 - 
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Mm aburnien, ber ein in der Wiener Vibliothek 
befindliched Werk von den Venediſchen Stadt 
gebräuchen gefchrieben hat, wonon der gelehrte 
P. degli Agoftini 4) nachzufehen iſt. Aber ich 
fürchte durch. dag ſchon, mas ich ik möglicher 
Kürze von den verih ühmteften Nechtsgelehrten ge 
fagt Habe, die Gedult meiner Leſer auf die Probe 
geſtellt zu haben, und glaube, es liege ſchon bins 
zeichend am Tage, wie fleißig die Rechtswiſſen⸗ 
(haft in diefem Jahrhundert betrieben wurde, 
wie ſehr fich die Städte Italiens beeiferten, ‚die 
berühmteften Lehrer in ihre Schulenzu sieben, und 
mit glänzenden Titeln und Aemtern zu beehren. . 
XV. Diefes will ich nur noch anmerken, daß. 
in diefem Jahrhundert der große Zufluß von frems 
den Schülern in Stalin noch immerfort dauerte, 
hingegen aber fein Italiener bekannt ift, der in 
diefem Zeitraum in: ein fremdes Land übergegans 
gen fen, die Rechtswiſſenſchaft dafelbft entwe⸗ 
der zu ſtudieren oder zu Ichren; denn daß Wile 
helm von Eunio Lehrer zu Tolofa gemefen ſey, 
wie Panciroli aus einer Gtelle des Bartolus 
darthun will, iſt ſehr ungewiß, indem die geſagte 
Stelle nichts weniger beweiſet. Die Italieni⸗ 
Rhen Schulen waren nicht nur berühmter, fons- 
dern auch einträglicher, umd die große Menge 
freyer Städte ſchaͤtzten fich glucklich, wenn ſie 
Maͤnner beſaſſen, denen ſie ihre Regierungsge⸗ 
ſchaͤfte anvertrauen tounten. Daher iſt nicht zu 
nun 
8) Scritteri Veneti Tom, Lpsıy a 
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wundern, daß die Italieniſchen Rechtsgelehrten 
dieſes Jahrhunderts ſich wenig darum befüny 
merten ihr Gluͤck in fremden Laͤndern zu ſuchen. 


Neuntes Kapitel. 

| Geiftliche Rechtsgelehrſamkeit. 
J. Hi geiftliche Rechtsgelehrſamkeit, Deren Urs 

Vſtof Privat s Sammlungen älterer Des 
£retalen der Päbfte waren, erhielt im 13 Jahr) 
Hundert ihre wefentliche Geſtalt durch die öffent; 
fihe Beſtaͤtigung des Pabſts Gregoriug 1X. Bo⸗ 
nifacius VIN erweiterte, fie mit dem fechften 
Buch der Dekretalen, wie in-der Befchjichte des 


vorigen Jahrhunderts erzähle worden iſt. Im 


vierzehnten Jahrhundert erhielt fie ebenfals nene 
Zufäge. Pabſt Clemens V war Vorhabens, die 
Dekrete der unter ihm zu Vienne gehaltenen Kir⸗ 
chenverſammlung, nebft andern von ihm gegeber 
hen? Kirchenverordnungen allgemein befannt zu 
machen; weil ihn aber der Tod daran gehindert 
hatte, fo kam es erft unter feinem Nachfolger Jo⸗ 
Haunes XXI zu flande. Dieſer ſchickte 13170 
Abfchriften davon an alle Univerfitäten, damit _ 
fie diefelben feyerlich befannt machten e). Diefe 
Detkretalen haben bis auf den heutigen Tag ten 
_ Stamen Clementinae erhalten. Die übrigen Bew . 
ordnungen, die Pabſt Johannes XXL in feiner 
langen Regierung ergeben ließ, wurden eben⸗ 
fals/ 
a "Script. rer. Ieal. vol, B; p. 2. ‚P 470. * 
—* 1a 508. 
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fals, man weiß nicht von wem, gefanenselty sub 
unter. bem Namen Extravaganten den Kanoni⸗ 
ſchen Gefeßbüchern 'einverleibt ; And! aber weder 
auf Univerfitäten feyerlich bekannt gemiächt, noch 
jemals von einem Pabſte bekraͤftiget worden. 
Dieſe vermehrte: Sammlung ber. Kivcäintgefeße 
- Batte zwar in gegenwärtigen Jahrhundert menis 
gere Verehrer und Exrläuterer, als. im vorigen, 
. weil in dieſem die Buͤrgerliche Rechtswiſſenſchaft 
den größten Theil der Gelehrten befchäftiste; je⸗ 
Boch fanden fich auch unter. den Kanvniſten eis 
wmige, die an Ruhm und Kenutmiſſen den vom 
nehmſten Rechtsgelehrten dieſes und des vergan⸗ 
genen Jahrhunderts glei) waren. Bou dieſen 
werben wir nur handein, und nach unſerer Ges 
wohnheit nur das merkwuͤrdigſte und, zuvarlaͤßig⸗ 
fie von ihnen vorbringen. Der erſte ſey -; 
I. Guido de Baiſo oder de Abayſio, von 
feinen Geburtsort, der in dem Kirchforengel von 
Reggio liegt, fo zugenammt. Er verdieut Die er⸗ 
ſte Stelle, weil er Der Lehrer Johannis Andreä, 
des groͤſten Kanoniſten der.imittiern:-Zeiten ges _ 
weten tft. Er war oͤffentlicher Lehrer. der Kir⸗ 
en ⸗Rechte exft zu Reggio im Jabr 1276, her⸗ 
nach von 3280 f) bis 1 304 ar Dononien / me 
er 1296 mit dem Archidiakonat und 1298. mit 
einem Kanonitat bechtt wurdes Im Jabe 


D Lu 


f ) Panciroli de clar. Leg. Interp. Lib.; 3. e.16. 
5) Sartide Profell, Bonoh, vol, 1. Pi ä. P- 49. 
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2394 dieng er in bie Dienfe des Pabtüchen Hobe . 
unter Benedikt XL, unb da dieſer Hof fich nach 
Avignon begab, begleitete er benfelben, und 
war daſelbſt Auditor Litterarum contradiete, 
‚ zum, unb Käpellan ded Pabſts Klemens V. k): 

Hier foll ex 1313. geftorben ſeyn. Er hinterließ 
Gloffen-über das fechfie Buch Her Dekretalen⸗ 
und einen Kommentar, des Titels Rofarium, 
‚über; des Gratianus Defretum , welche Werke gee 
druckt find i). Bey Fabricius meldet auch der 
gelehrte Biſchof Manſt vom einem Traftat. des 
Guido Über ben Rechtshandel der Tempelberen; 
: Welcher in der Bibliochek des Dohm Kapitels zu 
Lucca ungebruft verwahet wird. Die Kanonis 
Ken dieſer: Zeiten legen ihm die gröften Lobſpre 
che; bey. Unter andern fagt Johannes Andrei, - 
er ſchaͤtze feine Gloſſen fo hoch, als ben Tert 
feliſt 4). Man duͤrf ihn aber nicht, wie oft ge⸗ 
ſchehn iſt, mit andern drey Gelehrten desmen 
lichen. Namens, noch mit Guido Guiſi verwech⸗ 
ſeln. Einer war ſeines Bruders Sohn, der 1349; 
als Biſchof von Ferrara zu Bononien flarb. 
Der andere war Erzbiſchof zu Ravenna, der 
1333 ebenfal® zu Bononien ſtarb. Der; dritte 
war wie der er er feiczası Sin im de | 
6) Fabric. Bibl, med, et Inf. Latin. vola 

‚pP 129. | . Da en 

- 3) ibid. N 

X) Inie. in VI. Dessetal. 
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and farb daſelbſt im Jahr 7386 D. Aber Euido J 
Guiſi war 1314 Doktor der Dekretalen zu Bono⸗ 
nien, und Vikarius des damaligen Archidiako⸗ 
nus, Wilhelms von Breſcia, der als Leibarzt 
des Pabſtes ſich zu Avignon aufhielt. Er ſtarß 
1347 als Bifchaf zu Concordia. Dieſe Nach⸗ 
richten von dem Unterſchied der verſchiedenen 
Gelehrten des Namens Guido, die im nemlichen 
Jahrhundert lebten, haben wir dem beräbmten 
Herrn Abt Monti, ber die Bononiſchen Alter - 
thümer auf das fleißigſte muterſucht hat, zu ver⸗ 

daulen. 


ı, Der größte Ruhm des Guido iſt, den be⸗ 
ruͤhmteſten der alten Kanoniſten, Johannes An⸗ 
dreaͤ, unter feinen Schülern gehabt zu haben. 
Es iſt fonderbar, daß je berühmter die Gelehrten 
Diefer Zeiten ſind, eine deſto größere Dunkelheit ig 
den Epochen ihres Lebens herrſchet, nicht weil, 
es an Nashrichten fehlt, fondern weil man die 
- Alteften Nachrichten vernachläßige,, und dagjenis - 
ge blindlings nachgeſchrieben hat, was jüngere 
Schriftſteller, ohne Beweiſe anguführen, von 
ihnen geſchrieben haben. Von dergleichen Nach⸗ 
richten find auch diefe, dab Johannes Andre 
ein; Slorentimer , und eines Prieſters unehlicher 

Sohn war. Uber aus einer Stelle dieſes Go⸗ 
| 0 2 lehrten 


5 Vide Ughelli Ital. Sacıa vol. 9. in Epil, | 
Regicol. Ravenn. Ferzar. | 


— 
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, lehrten ſelbſt m) wird vffenbar daß fein Vater 
erſt Prieſter wurde, da er ein Knabe von. acht 
Jahren war, und damals ſchon feit vielen Jahren 
Privat Unterricht in der Grammatik zu Bonds 
nien gegeben hatte, Woher dem erfolgt, daß 


Johannes ein gebohrner Bononier mar, wie ex 


Mi auch ſelbſt ausdruͤcklich in einer anderh Stel⸗ 
je nennt 1), und wie er von Wilhelm Paſtren⸗ 
gus, feinem Zeitgenoß, genannt wird 0). Die 

Siorenfiner haben nur in fo weit Recht, ihn uns 
ter ihre Landsleute zu zählen, als feine Eltern im 

Mugellaner Thal unweit Florenz gebohren wa⸗ 

‚renp). „Die Grammatif lernte er von, feinem 
Vater Andreas , die Bürgerlichen Rechte von 
Martin Sulimanus und Nichard Malumbra, 
und die Kannoniſche Rechtswiſſenſchaft von Gui⸗ 
do de Baiſo, wie uns theils Panciroli, theils 


er ſelbſt g) verſichern. Den oͤffentlichen Urkun⸗ 


den der Stadt Bonvnien gemäß erhielt er daſelbſt 
. 1307 den Lehrſtuhl der Kanonifchen Rechter); 
auf welchem wr wir ihn in den Jahren 1313, sy 
1326 


7 ur 


Prassbyter. 
#8) Init. Lib. VL Decser. 
0) De Origin. Ren p.44- 
p) Filip. Villani Vit. illufte. Florent. v. Me 
hus Vit. Ambros. Camald. | 
4) Init. Lib.6. Dectet. 
r) Ghirardacci Storia di Bologn. T. 1. p. — * 
2, Lami, Novelle Lettetarie 1748. p. Ya 


*..) In Adair. ad per Tee, — 2 c. de * | 
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1326. N), 128.4), 1332,%), 1337), 1340 2 
noch, finden. Im Jahr 1328 hatte er die Ehre 
vom Kardinal Bertrandug ; der Damals Paͤbſt⸗ 
Sicher Legat zu Bononien war, an den Pabſt 


Iohannes :XXI nady Avignon a), nad 1337 von 
Tadaͤus Pepoli, der fi) der Stadt Bononien 


bbemeiſtert hatte, an ben Senat zu Benedigb), 


als. Botfchafter gefandt zu werben. Daß ee 
auch zu Padua, Pifa und Montpellier die Geiftlie 
chen Nechte gelehrt habe, wie einige Neuere er⸗ 
zählen , ift bisher noch durch Feine alte Urkun⸗ 
de beiwiefen worden. Go fcheint auch fehr zwei⸗ 
felpaft zu ſeyn, ‚was bie P. P. Duetif und 
Echard von ihm erzählten c), in der legten Zeit 
feines Lebens fen er in den Predigerorben getre⸗ 
ten. Denn ob fie fich gleich auf das Zeugniß 
des Dominikanermoͤnchs Lore von Vallados 
lid, Dee6o Jahr nach deſſelben Tod gelebt bat, 
beziehen, To weiß ich nicht, ob manbiefem Spas 
nier tranen darf, da Fein Staliener das nemlis . 
che beſtaͤtiget. Vielleicht iſt der gefagte Schrifts 
ſteller dadurch zum Irrthum verleitet worden, 

83 weil 


£) Ghirardaeci Storsa di Bologn. Tom.:. P-74 
- 4) Script, rer. Ital. vol. 18. p- 348- 
2) ibid. p. 147. ) ibid. p. 162. 
2) Shirardacci Loc. eit. p. 154. 
4) Script. Rer. Ital. loc. eit. p. 348. 
. ihid. p. 162. 
Seit Ord, Pracd vobı. p. 637. et 409. 
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weil Johannes bey den Dominilanern zu Bonus 
nien begraben liegt. Er flarb daſelbſt im Jahr 
1348 an der PR, bie Damals gan; Jtalien vers 
wuͤſtete. 


ı W. Er Hatte micht nur den Ruf erlaugt der. 
groͤſte Kanoniſt feiner Zeiten zu ſeyn, ſondern 


fich auch fo ſehr bereichert, daß er im Stande 
war, die Kirche S. Maria Rotonda de Galuzzi 
zu verſchoͤnern, und den Grund und Boden zur 
Karthaͤuſer Kirche in Bononien herzugeben, wie 
der Graf Mazzucchelli mir hinreichenden Gruͤn⸗ 
den beweiſet. Dieſe fronimen Handlungen ſtim⸗ 
men zwar mit dem zuſammen, was Volterra⸗ 
nus 4) und Philipp Villani in feiner lateini⸗ 
ſchen Lebensbeſchreibung von ihm erzaͤhlen, er 

Habe ein ſehr ſtrenges Leben geführt, und zwan⸗ 


zig Jahr, ini eine Baͤrenhaut eingemwifele, auf 


*8 Erde geſchlafen; Sie koͤnnen aber nicht 
wohl mit dem beſtehen, was Panciroli, ich: weiß 
nicht aus was fuͤr einem Grunde, von ihmſagt, 


ee habe einen unehlichen Sohn, des Namens 


Bonincontrus oder Bonicontius, gejeuget; wo 
der Herr Abt von Gabe aus freyer Hand noch 
hinzuſezt, ex fen feiner Gattin untren gewefene). 
&o macht er ihn auch zu einem ſtolzen und prah⸗ 
leriſchen Pedanten, da er drey Briefe des Petrars 
| «, worin er ſo abgeſchildert wird, an ihn ge⸗ 
J | richtet 


d) Commentar Vrban. Leon 
e) Memoires pour ia v vie ge Petr, Tom. I. 
P- 4 


Be 
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richtet gu ſeyn vorgiebt f) , ob fie gleich in der 
Dafeler Herausgabe an Thomas von Meſſina 
geſchrieben End 5). Die Gründe, womit er 
fein Vorgeben unterftäget , duͤrf man nur anfühs 
ven, um ihre Schwäche einzufehen. In einen 
Coder der Königlichen Sranzöffchen: Bibliotheß 
ſollen die gefagten Briefe an einen Profeflör zu 
Bononien gerichtet ſeyn. Diefer fol. fein ans 
derer ale Johannes Andrei ſeyn; weil von ihm 
"wahr ift,. was in den gefagten Briefen angegeige 
wird, ex habe den heiligen Hieronymus. fonders' 
bar verehret. Sich müßte nicht, was er ſeichte⸗ 
res hätte vorbringen koͤnnen, feinen Sag zu bes 
weiſen. Was aber das Widerfpiel auſſer allem 
Zweifel ſetzt, if, Daß Johannes in feinen hinter⸗ 
laſſenen Schriften keine der laͤcherlichen Eigen⸗ 
ſchaften, wonon die Briefe. Meldung shun, an 


den Tag gelegt hat. Uebrigens find wirklich drey 


andere Briefe. des Petrarca vorhanden, die an 
Johannes Andreaͤ gerichtet find, und als Denk⸗ 
daie der Hochachtung gegen ihn aweſchen wen | 
den koͤnnen. 
V. Seine. vernehmften. Schriften find: ein 
Kormmensar über die ſechs Büchen der Die 


jan, welchen er zus Veretvigung des. Nainene 


feiner Tochter Novellae nennt, die Zufäge zum 
Spiegel des Durantes, ein Traktat über die 
Ordnuns in den Serichen das Leben des H. 
ds Hiero⸗ 
„fy Lac. dit. p. 162. etc. * 
8) Famil. üb. 4. Fpiſt. 9. et 10. 
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Hieronymus, deffen Werke er mit großer Mäße 
Kbsral aufgefucht und geſammelt hat, mie Phi⸗ 
lipp Billani verſichert. Panciroli merket au, 
er Babe. zwar in feinen Schriften meifteng nur die 
Urtheile anderer Gelehrten vorgebracht; wo er 
aber felbft eine Sache unterſucht, zeige er fo viel 
Verſtand und Scharffinn, daß auch hundert Jah⸗ 
e nach ihn kriner mit ihn verglichen werden 
Dune. Einige beſchuldigen ihn, er babe ſich 
Mit fremden Kebern gefhmüft. Albericus von 
Roſciate giebt ihm Schuld, des Johannes Ans 
guiſciola Traftat de fponfalibus et matrimoniis 
68 zugerignet zu haben 4); und obgleich Hals 
dus ihm in einer "Stelle -den ruͤhmlichen Titel 
tuba et pater luris Canonici beylegt i) ; fo nennt 
er ihn aber auch anderswo infignis fur alleno- 
rum laborum & }, und verfichert, er Babe vieles 
aus Oldrades defontegefchöpft. Es tft / aber 
ſehr wahrſcheinlich, daß ihm ohne feine Schuld 
Schriften untergeſchoben worden find, wie es 
vielen andern anſehnlichen Schriftſtellern ‚wis 
‚ derfahren iſt. — 
VI. Johannes Andrea Hat nicht nur durch ſeine 
Schriften, ſondern auch durch ſeine gelehrte Toch⸗ 
ber VTovella feinen Namen verewigt. Chriſtina 
von Pizzano erzaͤhlt in einem noch ungedrutkten 
)Didion. Iur. Art, marinenum 
3) Confil. 26. - 
k) In Addit. ad fpeculum Iyy. L. 4. C. de 
Conceſſ. mb. +. | . 
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Merke, welches la cite des Dames betitelt iſt, 
fie habe oft anſtatt ihres Vaters den Lehrſtuhl 
beſtiegen, und damit ihre Schönheit die Aufmerk⸗ 
ſamkeit dee -Schäler wicht ſtoͤrte, ihr Angeſicht 
hinter einem Vorhang verborgen. Dieß ſind ih⸗ 
re Worte: Pareillement a parler de plus nou- 
veaux temps fans querre les anciennes hiſtoi- 
res, Jean Andry folempnel legifte a Boulogne 
la ‚ n’amie foixante ans, n’eftoit pas 
d’.opinion, que mal fust, que femmes fußfent | 
_lettröes. Quand a fa belie et bonne fille, que 
il tantꝰ ama, qui ot nom Nouvelle, fift äppren- 
dre lettres, et fi avant la Loix, que quand # 
eftolt occup& d’aucune efloine, pourquoy il 
ne püvoit vacquer a lire les'legons a fes Es- 
cholieres, il envoyat Nouvelle fa fille lire en 
fon lieu aux efcholes enchayere. Et afin que‘ 
4a blaut£ d’icelle n’ernpechaft la penfee des 

oyans, elle avoit un petit courtine au devant 
d’elle. Et par cette maniere fuppleöit et al- 
legoit aucunes fois les occupations de fon pe- 
‚re, lequel Paima tant, que pour mettre lc 
nom d’elle en memoire fift an notable lecture 
d'un livre des Loix, qu'il nomma du nom de 
fa fille la Nouvelle /). . Diefe Nachricht ver⸗ 


dient um ſo viel mehr glauben, weil Thomas | 


dvon Pizzano, der Vater der Chriſtina, von Bo⸗ 
nonien war, und zu den Zeiten des Johannes 
85. Andreã 


1) Weir de Molier. Erud. p.460- 8b B 
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Sarcchbaflikwohute. Eben fe sick Ejeemady 
fe ihm Johaunes Eaiveriuus, ben cr am Kindes 
fatt angensunmen:, ob ex gleich ſelda zen Soͤ⸗ 
we hatte, von denen einer Bouincontrus oder 
Bonicontins hieß, und 1338 anf Befehl des Tas 
daͤnus Pepoli, wider weichen ce ſich empört hats 
te, enthauptet wurde ms), dee andere aber, des 
Namens Hieronymus, Archidiafennd zu Rep 
yel war, und 1376 bie Ehre hatte, won den 
Bononiern ‚als Botſchafter am den Pabſt Grego⸗ 
sing xl nach Avignon gefandt zu werben =). 
Schon im Jahr 1340 war „Johannes Calderis 
sus ein Mitglied des großen Raths zu Bonos 
wien 0); umd 1357 daſelbſt äffentlicher Lehrer 
der Kanoniſchen Rechte p). Im Jahr 1360 
ſandten ihn die Bononier als Botſchafter nach 
Avignon an den Pabſt Innocentius g), von 
welchem ex eine Vermehrung der Privilegien ſei⸗ 
wer Univesfität, erhielt, und 1362 an Urba⸗ 
‚msV.r) Er farb im Jahr 1365, wie eine 
lateiniſche Chronif der Gtadt Bononien bezen⸗ 
get, wo ee Doftor Decretorum famofifimus 
genannt wird. Er hinterließ nicht nur verfchies 
dene Schriften, fondern auch, nebſt zween ans 
dern, 


—E Scripe Rer. Ital. vol. 18.p. 163. 377: 417- 
. ») Loc. cit. p. 692. 
. e) Ghirardacci Tom. 2. Bist 
») ibid. p. 235. 
g) Script. Rer. Ital. loc, eit. p. 175. 
r) ibid. P- 467: 
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dern, einen gelebrten Sohn, ded Namens Cas⸗ 
par Calderinus, welcher ebenfals Lehrer der Kas 
noniſchen Nechte zu Bononien war, und 1399 
dafelbft an der Peſt farb s). Des Vaters und 
Sohns Schriften werden von Panciroli, und 
Fabricius, in den Zuſatzen des Manſi, ange⸗ 
zeigtt). 

‚- VI Ein anderer eben fo berühmter Sailer 

des Johannes Andrei war Paulus Linzarus, 
ein gebohrner Bononier. 1341 lehrte biefer die 
geiſtlichen Rechte zu Bononien, und fand. fich 
unter denen, die ungeachtet ihrer gegebenen 
Werficherung , nirgends als in ihrer Varerftads 


Bononien zu lehren, dennoch diefe ‚Univerfirät 


verließen, und mit einem großen Theil:ihrer 
Schüler nad) Siena zogen u). Worauf der Se⸗ 
nat zu Bononien verordrtete, Daß, warn fie ins 
nerhalb 8 Tagen fich nichtiwieder einfellten, ih⸗ 

se Bilder über die Stadtthore aufgehängt, ihre 
Sür eingezogen, und ihre Häufer dem Erdbos 
den gleich gemacht würden: Es ift wahrfcheins 
” Sich,’ daß er dem Befehl gehorchte. Wenigſtens 
A gewiß, daß er im Jahr 1333 nicht nur mit 
feiner Baterftadt- verföhnt war, fondern ige 
auch Geld vorfirefte x). Nachdem er neben fels 
nem Lehramte verſchedene Ehrenſtellen zu Bo⸗ 


uonien 


y Ghirardaceı Loc. ir. p 5 . | 

2) Bibl. med. er: inf. Latin. Vol 1. P- 321- 

#) Ghäirardacci Tom. 2. p-1 ik | 
*) ıbid, p. 108. rm 


[ 
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nonien begleitet Hatte, farb er im Jahr 1356, 
wie eine alte Bononifche Chronik bezeuget, wel⸗ 
che ihn Dottore in Decretale ‚nennt, und bins 
zuſetzt, er fen einer der Gelehrteſten feiner Zeiten 
geweſen y). Bon feinem gebruften Kommen⸗ 
" tar. über die Dekretalen, und feinen übrigen uns 
gedruften Schriften Handeln Fabricius 2) umd 
Argelati a). - Sein Schüler Johannes von Le⸗ 
gnano, einem Flecken des Meiländifchen Kirch⸗ 
forengels, übertraf ihn an Belehrfamfeit. Denn 
dieſer war nicht nur ein vortreflicher Kanonifl; 
fondern hatte ſich auch) in der Philoſophie, Sterns 
funde, und Arzneywiſſenſchaft rühmlich ges 
übt ). Alidofi ce) und Argelati d) die ih anf 
Johannes Sitoni besiehen, machen ihn zu eis 
nem gebohrnen Srafen von Dlörendi. Seinen 
Werth beweifen die wichtigen Ehrenämter, die 
ihm die Stadt Bononien anvertraut hat. Er 
war dafelbft nicht nur feit dem Jahre 1362 ds 
fentlicher Lehrer des Kanonifchen Rechts, fons 
dern wurde auch in allen wichtigen Angelegens 
heiten der Stadt zu Ratbe gezogen. Im Jahr 1376, 
und 1377 wurde er von den Bononiern, Die dag 


— * 


y) Script. Rer. Ital. Loc. eit. P: 443... - 
z).Bibl. med, er Inf. Latin. Vol. 5. p. 216. 
e) Bibl. Script. Mediol. vol. 2. P. ı. p.79:. 
5) Panciroli de illuſtr. Leg. Interpret. c. 35. 
€) Dattori Bologn. di Legge. p. 104. 
_& Loc. cit. p. 795. B 
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Pabſtliche Joch abgeſchuͤttelt hatten, nach Avi⸗ 
gnon an den Pabſt Gregorius XI gefandt, dem 


Frieden mit ihm wiederherzuſtellen e). In der 


zwoten Botſchaft war er auch fü vluͤcklich, daß 
er nicht nur die Bononier mit dem Pabſt ver⸗ 
ſoͤhnte, ſondern auch von dieſem zum Paͤbſtli⸗ 
chen Stadthalter, in deſſen Haͤnde die Bononier 
den Eid der Treue ablegten, beſtellt wurde f). 
In dieſer Hohen Ehrenftelle bewies er fo piele 
Beſcheidenheit, daß er fich eines jeden. Hochach⸗ 
fung und Liebe erwarb 2). Nach dem Tode 
des Pabſts Gregorius XI fchrieb er 1379. einen 
Traktat: de Fletu Ecelefise, zur Vertheidigung 
der Mahl Urbang VI wider den After sPabft 
Cemens VL, und machte ſich Hierdurch jenen 
fo gewogen, daß er alles von ibm erhielt, was 
er zum beſten der Bononier verlangte A). Er 
wärde ihn auch zu Nom behalten haben, wen 
ex nicht gefürchtet haͤtte, daß durch feine Abwe⸗ 
ſenheit die Univerfität zu Bononien öde mürdes 
propter ftudium Bononienfe ‚'quod in abfentia 
‘ anti viri defolatum maneret, ipfum duximus 
remittendum. Go fagt ein Pabſtliches — 

welches et betannt gemacht ber 28€ 


— 
vr dh —® . tıa + 


F) ibid. p. r 5. D ibid, | 
h) Ghirardacci loc, cit, p. 372. 393. Seript, 
| Rer. Ital. vol. 12. P. 393: - . 

a Loc, cit. p. 374. 
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farb zu Bononien im Jahr 1383 , und: wurde 
mit folgender Grabſchrift beehrt: 


F rigida mirifici tenet hie lapis ofla Toannis, 
....Ivit in aftriferas mens. generofa. domos. 
Gloria Legnani titulo decoratus viroque, 

« Legibus et Sscro Canone dives erst. 
Alter Ariftoteles, Hippocras et Tolomaei 


'Signifer, atque haeres noverat aftra poli. | 
Abſtulit hunc nobisinopinae Syncopa mortis.' 


Ha dolor! hic mundi portus et aura ja- 
ceth) 


Unter ver Sternfunde, weswegen dieſer große 
Mann in dieſer Grabſchrift geruͤhmt wird, durſ 
wohl nur die aberglänbifche GSterndentung vers 
. fanden werden. Daß er diefer ergeben war/ 
wird nur. gar zu deutlich durch einen geſchriebe⸗ 
nen Eoder der Gaddiſchen Bibliothek zu Florenz 


bvewieſen, beffen Titel if: Figura della grande, 


Coftellazione,, oyvero. congiunzione di Satur- 
no e di Giove nel Segno dello Scorpione Pan. ° 
no dall’ incarnazione di Crifto 1355 a di az- 





‚deli mese di ÖOttobre, fecondo la confiders-: - | 


ꝛ2ione di. Mefler Giovanni da Lignano: fopra. 
quella dando et giudizio fuo /). Seine uͤbri⸗ 
sen Schriften Handeln fa durchaus von dem 
Kanoniſchen Rechten, und werden von Argelati 
in 

X) ibid. p. wi. ' | 
D Kimenes del Gnomone — —2* 

P. 67. 


% 
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in feiner: Meilaͤndiſchen Bibliothek auf das ges 


—8* angezeigt. Von ſeinem wichtigen Trafs 


tat de Fletu Ecclefiae, den er zur Vertheidie 
gung der Wahl Pabſts Urbans VI ſchrieb, will . 
ich insbefondere anmerken, daß er ungedruckt 


in der Königlichen Franzoͤſiſchen Bibliothek ver⸗ 


wahrt wird m), und ein anſehnliches Stüd das _ 
son in den-Yahrbüchern des Rainaldus bekannt _ 
gemacht worden iſt n). ‚ 
VnI. Nach dem Tod der bishergenannten Ku 
noniſten blühete zu Bononien Petrus von Ans 


earano, einem Flecken bey Montefinfcone, wo 


er gebohren ſeyn ſoll, obgleich der Graf Mazs 
zucchelli mit gegründeten Beweiſen behauptet, 
Orvieto ſey ſein Geburtsort o). Der nemliche 
beweiſet auch, er ſey einer der Ahnherrn des‘ 


Geſchlechts Farneſe, und Baldus ſey fein Lehr’ 


ver geweſen p). Im Jahr 1385 mar er oͤffent⸗ 


Ucher Lehrer der Kanoniſchen Rechte zu Par 


dua q) , woher ihn die Venediger als Konfulens‘ 


ten ihrer: Republik beruften ; denn dieſe Ehren⸗ 


ſtelle 


m3) Catal. Bibl, Reg. Paris vol. 3: p. 120. 
Cod, 1462. . . 
a) Adan. 136%. N. 30. 
0) Scrittori Italiani Tom. 2. P. :. p. 674- 
not, 3. 
») ibid. 
4) ibid, Facciolaei Falli area | Par. p. . 
p- 1, 


/ 
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ſtelle begleitete er daſelbſt in den Jahren 13900 
und 1392 5), Darauf, erzaͤhlt er ſelbſt, ſey er 
nach Siena uͤbergegangen, und Habe daſelbſt 
drey Jahr oͤffentlich über die Decretalen geles 
fen ), das iſt, von 1393 bis 1396, in welchem 
Yahre, wie Ghirardacci aus Urkunden bemweis 
fet u), ee mit der monatlichen Beſoldung von 
400 Firen nad) Bononien berufen wurde; wo 
er noch in den fahren 1400, und 1402 die Des 
Kgetalen erflärte.=).. Da aber in dem letzt ges 
fogten Jahre von dem Margraf Nikolaus von 
fie die Univerfität zu Ferrara errichtet wurde, 
Batte ex die Ehre, mit Anton von Budrio das 
hin berufen zu werden y). Sleichwie er ſich 
aber bisher nirgends lang aufgehalten bat, ſo 
verblieb er auch bier nur. wenige Jahre. Denn 


im Jahr 1407 finden wir ihm toiedet zu Wonos 


nien, mo. er von dem Rathe ald Borfchafter an- - 
Pabft Gregorius XII geſandt wurde, ihm zu feis 
ner Wahl Glück zu wuͤnſchen 2). . Nichts deſto 
weniger erklaͤrte er ſich in der Pitanifchen Kir⸗ 
. \ | chen⸗ 
7)., Degli Agoftini Serittori Venez, Tom. 1. 
Prefaꝛ. p. 7. De 
) Mazzucchelli loc. cit. . \ 
x) In Clementin. Dudum n. 9. de Sepulsuris. M 
.#) Storia di Bologo. di Ghirardacgi Tom. 2. 
p- 484. ’ 


x) ibid. p. 514. 528. 


:%) Script. rer. Ical. vol. 15. p. 973. 
s) ibid. vol. 28. p. arg. et gga. "- "' 





7 
Wenverfanimlung des Jahre 169, wohin Ip 
die Bononier geſandt hatten ;' oͤffentlich wider 
den nemlidien Pabik, und bewies muͤndlich 
unb ſchriftlich Bie- geſagte Kirchenverſammlung 
ſey Rechtmaͤßig w). Ghirardatei beweiſet auch, 
daß er der Kirchenverſammlung zu Koſtanz ben 
gewohnt habe. Er'ſtarb im Jahr 1415 5), und 
wurde mit einer ſehr ruͤhmlichen Grabſchrift bed 
ehrt, welche der Graf Mazſucchelli bekannt ge 
macht hat. Dieſer giebt auch ausführliche Nach⸗ 
richt von feinen Schriften , die er ſowohl vom 
Bürgerlichen als Kansnifchen Recht hinterlaffen 
Sat. Nur von der letzteren Art find einige, wos 
Son ich ur feinen Kommentar über die Dekre⸗ 
talen und feine Confilia nennen will, zum Druck 
befördert worden. Einige andere Werke vers 

iedenen Inhalts - werden ungedruct in dee 

ibliothek des Dohmkapitels zu Lucca vers 
Wahre co). Sein Kollega fo wohl zu Bononien 
als zu Serrara, Anton von Budrio, wovon 
oben Meldung gefchehen ift; muß ebenfalls von 
großen Kenntnifien und Klugheit geweſen fen. 
Dem im Jahr 1407 fanbte ihn Pabſt Gregor 
“ad KL nach Marfilien, zwiſchen ihm und 
dem Afterpabſt Benedikt xu ‚Brieden iu Rife 

ven 

. 8) Mazzucch. Loc. cit. 

.. 8) ‚Ghirardacci ‚loc. cit. p. 6o3. 

.ie) Manfi ap. Fabtic. Bibl. med. einlad 
LE. Val. 5. p 940; vol, 6. De 36 
01.2, zT en 9 
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sen d). Er ſtarb zu Bononien, nicht vor eg 
Jahr 1409 ©), und hinterließ viele Schriften 
bIber dag Kandniſche Recht, open der Graf 
Majzucchelli weitlaͤuftiger handelt, ich aber nux 
ſeine Erlaͤuterungen uͤber die Dekretalen PN 
IK Die bieder gerüßtuten KLanoniſten warn 
entweder zu Bononien gebohren, oder wegen 
ihrer vortreflichen Gelehrſamkeit dahin berufen; 
woher denn offenbar wird, daß: die Univerſitaͤt 
Bononien vor. allen andern in dieſem Fache de 
WVorzug Hatte. Indeſſen find ‚aber auch andere 
 Yniverfitäten.befonders jene in Toſcana, nicht 
ohne berühmte Männer diefer Art gemefen. . Ich 


will aber nur zween dabon berühren, : die ſich 


unter allen übrigen beſonders ausgezeichnet has 
ben. Diefe find. Lapo oder Jacob von Eaflie 
glionchio, ein Zofcaner, und der Kardinal 
Sranciscus Zabarella, Biſchof zu Florenz,‘ ein 


u Paduaner, Des erſten Leben Bat ber gelehrte 


- Here Abt Mehus aus alten Urkunden geſam⸗ 
melt, und einem: 1753 ans Licht geftellten Briefe, 
deſſelben beygefuͤgt, woraus ich folgende, Racks 
richten mittheile. Die. fchönen Wiſſenſchaſten 
. flusdierte er zu Bononien mit fo gutem Erfalgs 
daß der berüßmte Eolutius Salutatus von ihm 

J— ſagt, 
9 Rinaldas Annal. Kl. ad ann. 1497. 
Martene Thef. nov. anæed. vel. 2:P. 1314. 


«) Ghirardagci Tom. a. 378. Suppleih, ad 
| Concil. Edi. Venet. Ye ;. PR joq. nl 
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‚Sagt N eine Anmuth und Zierlichkeit im Re⸗ 
den und Schreiben ſey wunderbar geweſen, und 
Floren; habe nie einen Mann ernaͤhrt, der mit 
den Werken des Cicero fo befannt war, als er. 
€r, war.einer von denen, bie in diefem Jahrhun⸗ 
dert am meiften die. Werke ber Alten aufſuchten, 
und durch Abfchriften zu vermehren, ſich angeles 
‚gen ſeyn liefen. Von ihm erhielt Petrarca die 
‚Rede des ‚Cicero pro Milone, feine Philips 
piſchen Reden, und Duintiliang Inftitutiones. 
‚Eben fo bewandert mar er.in dem Schriften deu 
alten Dichter, und Gefchichtfchreiber. Dieß war 
die Beſchaͤftigung ſeiner Jugend. Da er aber 
zu einem reifern Alter gelanget war, widmete ex 
ſich den Kanoniſchen Rechten, wahrſcheinlich 
unter Jacob Calderinus, auf den er ſich in ſei⸗ 

‚nen Schriften ſehr oft, und jederzeit mit beſon⸗ 
derer Hochachtung beꝛiehet. Nachdem er zu Bas 
nonien die Doktorwuͤrde erlangt hatte, wurde 
ex gegen, bag Jahr 1357 nach Florenz berufen, 
uͤber die Dekretalen dffentlich zu leſen, welchem 
Lehramte er uͤber zwanzig Jahr vorgeſtanden, 
und: deshalben den Kaiſerlichen Privilegien ges 
maß, den Titel eines Grafen erlangt hat. Wie 
brauchbar und Hug er war, dieß bezeugen die 
dielen und wichtigen Ehrenämter, die ‚ibm die 
Florentiniſche Republif anvertraute. &ie fands 
te ihn als Botſchafter zu verſchiedenen Zeiten 
an VPabſt Urban, \ an Gregorius xl, vun 6 Ge⸗ 


Pa 
"m Manga Lapoda ——— 
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nua, nach Siena und Lucca, und in den wich⸗ 
tigſten Angelegenheiten zog ſie ihn zu Rath. 
Alies dieſes erhellet aus einem Brief ſeines 
Sohnes Bernhards an ihn, welchen der Abt 
Mehus feiner Lebensbeſchreibung einverleibt hat, 
Nichts deftoweniger hatte er 1378 das zu diefen - 
Seiten fehr gewöhnliche Schikfal ; aus der Stadt 
‚vertiefen, und aller feiner Güter beraubt zu 
"werden. Aber die Padudner fchägten fich glük⸗ 
lich, einen folden Mann aufjunehmen, und 
"ihn als Lehrer der Kanonifchen Nechte ihrer 
"Univerfität einzuverleiben; obgleich die Florenti⸗ 
ner 1000 Goldguͤlden auf feinen Kopf gefest 
Hatten, und bie Paduaner erfuchten, ihn ihres 
Schutzes nicht zu wuͤrdigen g). Im Jahr 1380 
hatte er die Ehre Karl von Anjou, der nach 
Kom zog, das Königreich Neapel von Arban VI 
u erhalten, dahin zu begleiten‘, und bafelbft 
ch fo vortheilhaft für das“ Wohl feines Soͤn⸗ 
ners zu verwenden, baß der Pabſt im dffentli⸗ 
chen Konſiſtorium befannte, der König babe 
bie Reapolitanifche Krone dem Lapo zu verbam 


ken. Zur Belohnung machte ihn der König zu | 


feinem Kath, Sachwalter und Sollicitator, und 
der Pabſt zu einem Konfiftoriaf s Sachtwalter, 
und zum Senator zu Nom, to er im folgenden 
Jahr 1381 dag Zeitliche verließ. Der Herr Abt 
Mehns beweifet alle diefe Nachrichten durch Un 
Funden, und Handelt ausführlich von ſeinen Din 


1) Mehas Via aunet Camald;'p. * 
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| Iaffesen. Odpiften,. woran ein Brief, ein Buch 

Auegationen, ein Traktat von der Gaſtfreyheit, 
mb ein auderer de Portione Canonica gedrudt.- 
find. Andon von Budrio machte einen Auszug. 


. -au8 feinen Uflegationen,. welcher im des Kaiſer⸗ 


lichen Bibliothek zu Wien, und in ber Riccar⸗ | 
diſchen au Floren; verwahrt wird. 


"X. Der Kardinal Franeiſtus Zabarella oder 
de Sabarellis, Bifhof zu Florenz, if der legte‘ 
der Kanoniften diefeg Jahrhunderts, der unfere 
Au fmerkſamkeit verdient. "Die Nachrichten, die 
ich von ihm ’geben werde, find aus der Trauer⸗ 
rede, die der berühmte Slorentiner Poggius auf 
der Kicchen s Verfammlung zu Koſtanz über feis 
sen Tod gehalten A), und aus einem Brief,’ 
ben Petrus Paulus Vergeriug der Ältere über 
feinen Tod gefchrieben hat i), gegogen, und vers’ 
dienen. um fo viel mehr Glauben, weil die beis 
ben. Schriftſteller nicht nur ſeine Zeitgenoſſen 
waren, ſondern auch mehrere Jahre eine nahe 
Bekanntſchaft mit ihm hatten. Er war zu Pa⸗ 
dua gegen das Jahr 1339. gebohren, und zu Bo⸗ 
nonien in den Wiſſenſchaften beſonders aber in 
den Kanoniſchen Rechten von Johannes von 
Fegnano unterwieſen. Dieſe lehrte er hernach zu 
Florenz, und gewann daſelbſt ſo ſehr die Hoch⸗ 
achtung ber Bürger, daß dieſe ihn 1387 zu ih⸗ 
93 | rem 


45 Poggũ Opera Edit, Bafıl, 1538 p. 352. era 
| — zer. Ital. Vol, 16. p. 133. etca ;* 


230: Weile: oo 
vom Biſchof erwaͤhlten; zu welcher Warde er aber 
damals nicht gelangte, ‚weil der Pabſt ſchon ei⸗ 


nen andern dazu ernannt hatte, Dieſes wähle: 


Vergerius, der ſein Schüler war, und ſetzt noch: 
hinzu, der Pabſt Bonifacius EX "Habe ihn nach: 
Rom berufen, mit Huͤlfe ſäner Rathſchlaͤge der: 
damaligen Kirchentrenmung ein Ende zumachen. 
Da er aber vermerkt habe, dem Pabſt fen: mehr 
an der Erhaltung feiner Würde, als au der, 
Ruhe der Kirche gelegen, fo. habe er den — * 
ſchen Hof verlaſſen, und ſich nach Padua beges, 
ben, die Sanonifchen Rechte dafelbft zu lepren;, 
190 1404 .Vergerind,.. der. ihm überall wie fein, 
Schatten folgte,. die Doktorwuͤrde unter. ihm 
erhielt ). Weil er nicht nur als ein. großer, 


Kanoniſt, fondern auch als ein ſtarker! Redner 


und kluger Kopf bekannt war, ſo bediensen;fih, | 


die Paduaner feiner Perſon zu öffentlichen. Mes. 


den,. und verfrauten ihm. verfchiedene wichtige, 
Botſchaſten an, unter ‚denen diefe bie, anfehns. 
lichſte war, daß er im Namen der Pabnaner dee. 
Republik zu Venedig, Die ‚fich ihrer, Stadt bes, 
meiftert hatte, 1405 bie erſte Huldigung leiſtete. | 
Darauf verliehen ihm die Wenediger' das Bis⸗ 
thum zu Padua; welches er aber ausſchlug, den. 
Verdacht eines heimlichen . Berftändniffes mi. 
der Republik zu vermeiden. Endlich, erngnnte, 
vn; 1410 Pabſt Johannes XXIII zum erledig⸗ 
tm 


» Seript..rer. Ital. Vol. 16. p- un Bu 
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ren Bisthum zu Florenz, and im' folgenden 
Jahre verlieh er ihm auch den Kardinalshut. 
Weil ihm dieſe letztere Wuͤrde in den Stand 
ſetzte, zur Wiederherſtellung der Ruhe in der 
damals zwiſchen drey Paͤbſten getheilten Kirche 
etwas beyzutragen, ſo nahm er fie mit Freuden 
an, entſagte aber dem Biſchoͤflichen Stuhl, dee 
in ein Erzbisthum verwandelt, und dem Floren⸗ 
tiner Americus Corſini verliehen wurde /). 
Kaum fuͤhlte er das Anſehen, welches‘ ihm bie 
Wuͤrde eines Kardinals gab, als er ſich an den 
Kayſerlichen Hof Sigismunds begab, im ihn zu 
bewegen, den Ort der zukuͤnftigen Kirchenver⸗ 
ſammlung zu beſtimmen. Da die Stadt Koſtanz 
hierzu erwaͤhlt mar, begab er ſich dahin, und 
fand zu, feinee groͤßten Freude und Verwunde⸗ 


zung eine Menge feiner ehemaligen Schuͤler, die 


nun zu den größten Ehrenfielen erhoben, und 
aus aller Welt, wie Vergerins ſich ausdruͤckt, 
bier verfammelt waren. Man darf ſich daher 
nicht verwundern, daß er in dieſer anfehnlichen 
Berſammlung folche Gtreitigfeiten beyzulegen 
vermoͤgend war; die Feiner Vermittelung fähig 
Eu feyn ſchienen. Er war derjenige‘, welcher 
durch vieles Bitten and Zureden den hartnaͤcki⸗ 
gen Johannes XXIN endlich -beioog ;, in der 
Kirchenverſammlung zu erfcheinen, und fehr viel . 

bau beytrug, daB Gregorius Xll freywiliig der 
94 Paͤbſt⸗ 


1 Vghelk kai; Succ. Vol; » in „Epife: Fie- 
sent. 


\ 
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Vähftlidyen Wuͤrde entfagte, unb bie smeen am 
dern Johaunes XXIII, und Benedikt XII derfels 
ben entſetzt wurden; ob. gleich, Johannes fein 
Wopkpäter mer. Bergerins und Pogsins fab 
der Meinung, @ würde unfehlbar auf deu 
paͤbſtlichen Stahl gelangt ſeyn, menn ex länger 
gelebt Hätte... Ex flaxb aber. 1417 von Alter und 
Arbeit entkräftet im 78 Jahr, feines Alters zu 
Koſtanz, und fein Leichenbegaͤngniß wurde von 
den Kayfer Sigismund und von der ganzen Ver⸗ 
ſammlung, auf dag feyerlichſte begleitet. Pog⸗ 
ging hielt ihm eine Leichenrede, wie oben ſchon 
angemerkt worden ift, und fein Leichnam wurde 
nach Padug gebracht, und in dee DohmKirche 
nit einer sühmlichen Grabſchrift beygeſetzt. Ver⸗ 
gerius fchildert ihn ale einen Gelehrten, der ſein 
ganzes Wiſſen und Anfehen zum befien feiner 
Schuͤler und Freunde anwandte, der dey der 


Menge ernſchafter uud muͤbſamer Gefhäfte key - 


nen Tag vorbengehen ließ, worin es fich nicht 
in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und in Der Na⸗ 
surfunde.übfe. Mon feinen. gedruckten Schrif⸗ 
ten find feige Erläuterungen der Deftetalen, ſei⸗ 
ne Confulta, und was er vom der damali 

' Trennung dee Kirche geſchrieben Kat, bie v0 
nehmſten. Von den übrigen ungedruften Wer⸗ 
fen giebt Fabricius mit den Zuſaͤtzen des Ran 
hinlaͤnglicho Nachricht os); wa noch Wine Feier 
rede 


=) nibl. med. et Inf. Zt. VaRe. p. 3300 


Well, 23% 


rxche über den Tod Francifens Il von Carrara. 


die 48.1393. zu Padua hielt, und Muratori ang 


| Licht geftellt hat;m.) ,.. beygefägt werden muß, 


XL So'viel von ben Kanoniften des 14 Jahr⸗ 


hunderts. Ich wuͤrde die Geduld meiner Leſer 
misbrauchen/ ; wenn ich noch mit andern weni⸗ 
ger berühmten, da das Andenken und die Werke 


der berühmteften faſt ganz ind Vergeffen gerathen 


find, angyezogen kaͤme. Jedoch muß ich zu ein) 


⸗ 


ger Aufklärung der gelehrten Geſchichte noch Ei⸗ 
nen nennen, der , wie alle Biographen des Pe⸗ 


trarca ſichs "einander abgeſchrieben haben, das 


Kirchenrecht zu Montpellier gelehrt, und den 


VPetrarca bafelbft zum Schüler gehabt haben fol, 


obgleich nichts „meniger gegruͤndet ſeyn kann, 
alg diefeg. Er Heißt Bartholomaͤus dOſa, den 
alle Urkunden d' Oſa nennen, und viele wegen 
einiger Bleichheit des Namens zu einem Anver⸗ 


woandten Pabſts Johannes XXI machen, weil⸗ 


her von Cahors aus dem Geſchlecht d’ Eufe 
war. Dieſer Bartholomäus war’ von Bergamo; 


‚ und fland in des’ dafigen Kardinals Longus und - 
ber bafigen Kirche Dienſten als Kanzler. Aus 


tiner Sammlung Urkunden, die in dem Archis 
der Doßrmfteche zu Pergamo verwahrt‘ wird, 
kann bewieſen werden, daß ex in den Jahreu 
1304, 1309, 1310 bis 1317, 1319, da der Kar⸗ 
dinal ſtarb, mit ihm bald zu Avignon, und bald 


*) Script. rer. Ital. Vol. i6· p. 243. 
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u Bergamo ‚uhd: dis ins Jah 1325 Kantler 
Kirche Bergamo war; womit ein Lehramt zu 
Montpellier ſchwerlich beſtehen kann, und was . 


den Petrarca angehet, ſo konnte dieſer nur zii 


ſchen den Jahren 1318, und 1322, da er, wie 
anderswo wird bewieſen werden, ſich zu Mont⸗ 
pellier befand, ſein Schuͤler ſeyn. Dieß ſcheint 
aber mit den Lebensumſtaͤnden des Bartholo⸗ 
maus, wie geſagt worden iſt, nicht wohl zu⸗ 
ſammen zu ſtimmen. Neben dem findet ſich auch 
in den Werken des Petrarca fein Wort, wor⸗ 
aus bewieſen werden koͤnne, er habe je die Ras. 
noniſchen Rechte unter Bartholomaͤus dOſa ſtu⸗ 

ſtiert; ob er gleich von ſeinen uͤbrigen Studien 
amd Lebensumſtaͤnden nichts wichtiges verſchwei⸗ 
get. Auch findet ſich unter den aͤltern Schrift⸗ 

ſtellern, die von Bartholomäus Meldung. thun, . 
nicht Einer, der ihm zu Montpellier ein Lehrs . 

at einräume. Trithemius fagt zwar von ihm o), 
er fen ein Mann von großer Vernunft, und Bes 

redſamkeit, ein in meltlichen und geiftlichen Wiſ⸗ 
. Ienfchaften ſehr geuͤbter Geſchichtſchreiber gewe⸗ 
en, deſſen Hiſtoriſche Schriften. ‚aber verlohren 


gegangen find; daß er aber die Kanoniſchen Reche 


te zu Montpellier aeepi babe, davon fast ee. 
| von Vort. | | | | 


Zehn⸗ 
eo) De Säipe. Eck ag 0. 


W 





Eee Zehntes Kapitel. 

J— J Gecſchichte. u 
Lu 4 Mangel an zupexlaͤßigen Abſchriften 
er Marke. guter Schriftſteller, und 
bes Vergeſſen, worunter die aͤlteren Urkunden 
geichſam begraben lagen, hatten. eine fo dicke 
Finſterniß über. die Geſchichte Der vergangenen. 
Jabrhunderte verbreitet, daß. es faſt nicht moͤg⸗ 
lich way ‚in derſelben weit vorzudringen, ohne 
ben jedem Schritt zu / ſtraucheln. Da man aber 
‚im. wiergehnten Jahrhundert fich mehr ols fon 
angelsgen-feyn. ließ, die alten Schriftſteler Ms 
allen Winkeln hervorzuſuchen, gute Abſchriften 
Davon zu peranflalten,, und den Werth derſelben 
einfoh; ſo gieng für die Geſchichte ein neues 
Licht auf, welches wenigſtens hinreichte, die 
groͤbſten Irrthuͤmer aus derſelben zu. vertreiben⸗ 
Denn man fieng an, auf. bie fabelhaften Sagen 
des Pobels ein. Mistrauen zu ſetzen, und:die 
Begebenheiten aus zuverlaͤßigern Quellen herzu · 

leiten. Daß Petracca, deſſen Name allen Na⸗ 

Bonen‘, die ſich um Die Litteratur hekuͤmmern, 
ſehr werth ſeyn muß, der erſte war, alte Muͤn⸗ 
gen zu ſammeln, das haben wir ſchon anders⸗ 
= wo angemerkt. Hiermit begnuͤgte er ſich aber 
“noch nicht. Er warf ein gieriges und aufmerfs 
ſames Auge auf alles was ihm von alten Denk 
mälern aufftoffen konnte, und firchte alles zur 


= \ Poreoranag. | der Br in benuten. Sich 


/ hier⸗ 


hiervon gu übrtjengen, leſe man bie Befchreis 


bung feines erſten Aufenthalts zu Rom p ), wie 
er dafelbft mit Johannes Colouna de S. Vito die 


Sputen des alten Roms auffuchte, and beg'ied 
dern Denkmal fich der Begebenheiten errinnerte, 


Die · daßelbe ſchatzbar machten: Der. Heer Abt 
von Sade verfihert ), Johannes Colonna das 
be fich von Jugend auf.der Alterthuͤmer beflils 
fen; wovon ich. nirgends einen Beweis finde, 
Yetrarca fcheint fo gar das Gegentheil fagen zu 
wollen; wenn er in dem (don angeführten Briefd 


an ihn ſchreibte multus de 'hifkoriis ſermo eratʒ 


quas ita partiti videbansır, vt in novis (a, it 


antiquis ego viderer .expertior. Die Hochach⸗ 


mung bed Petrarca gegen die Alterthuͤmer mach⸗ 


te, daß ihm. die Gleichgiltigkeit, welche Die Ri 


mier dagegen zeigten, und ihr niedertroͤchtiger 
Seitz, der fie. antrieb,. diefelben an Fremde zu 
serfaufen, unertraͤglich vorkamen. „Ihr ſchaͤ⸗ 


„mer euch nicht, ſagt er), aus den Alterthüs 


. „mern; Die den Haͤnden euerer barbariſchen 


"Vorfahren entgangen find, einen ſchlechten 


Gewinn zu ſachen; und mit den Saͤulen und 


„Thürfchwellen eusres Teepel, mie den Bilde 


Fnlen, w und Grabmalern worunter ehedem die 


ae 


7) Famil. Lip, 6. it‘ 3. 
0) Mem. pour la Vie de Petrar. Tom. i 


p. 324. 
p) Hortet.- x Nicck Laurene.‘ Vol ji. r. . opeei 
P 596. 5 . 
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Unpiähecieree Ahnen vuhere, vesfehöneer und 
ſchmuͤkt fich das muͤßige Yleapel., Und am 
berswo bricht er in bittere Klagen aus, daß MOM 
nirgends weniger befannt ſey, als zu Nom ſelbſt 
„Wer iſt; fagt er, miwiſſender in Bingen, Dis 
„Rom ‚betreffen , als die Römer felbft? ich ſa⸗ 
'ge es mit geößeem Schmerz: Rom ift nird 
„gends weniger bekannt, als zu Rom ſelbſt. 2 
„I. Petrarca bahnte nicht nur den Weg zur 
Exforfgung der Alterthuͤmer, fondern auch zur 
Lritit. Dem Kaiſer Karl IV war eine Urkunde 
vorgebracht worden, durch welche man beweiſen 
wollte, Julius Caͤſar und Nero haben Oeſter⸗ 
| xeich der Gerichtsbarkeit des Kayſerthums ent⸗ 
jogen. Der Kaiſer ſchickte dieſe Urkunde dent 
Petrarca, der ſich damals zu Meiland befand 2), . 
fein Urtpeil über die Nechtheit derfelben zu ve 
nehmen; welcher aus den Worten: Nos Julius 
Caefar etc. und datum Romae die Veneris 
zegni noftri anno primo, 'und andern dergleis 


” chen Ausdruͤcken ſchloß, die Urkunde ſey in viel 


neuern Zeiten erdichtet worden. In aufgeklaͤr⸗ 

. dern Zeiten würde zwar ein jeder ‚halbgelehrter 
dieſer Bemerkungen faͤhig ſeyn; jedoch verdien⸗ 

sen" ſie Verwunderung in einem Zeitalter, wo 

man gewohnt war, eine jede Fabel, die mit ei⸗ 

Rigem ‚Schein des Alterthums begleitet wär, dr 

— 
) Famil, Lib, 6. Eat. 2. B 
+) $enll. küb.ıy. Epiß. fi easy 
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. 08 weißer: untethachw fuͤr Wahrheit Sa 
:wehmen. 

„. II. Mer. follte wohl glauben, dag ‚der. be⸗ 
raͤhmte Tribun zu Rom, Cola di Rienzo, oder 
Vicolaus di Lorenzo ;. den 1347 feine Begeiſte⸗ 
rang zur Herrſchaft / der Stadt, Kom erhub, und 


ſein Unverftand-in wenigen Monaten ins größte | 
Elend wieder berabfürzte, ein fleißiger Erfor⸗ 


ſcher ver Romiſchen Alterthuͤmer war ? Eben die⸗ 


ſes war die Duelle, woher in ihm die Begierde 
entftand, die alte: Frehheit zu Rom wiederher⸗ 


juſtellen. Aus dielem "Grunde entſproß die 
Freuudſchaft des Petrarca gegen den Romanti⸗ 


ſchen Held, und ſeine Freude ‘über deſſelben | 


kuͤhne Unternefmungen #)'," meldhe aber durch 
-fein unkluges Betragen in Scham and’ Reve 


berwandelt wurde. Die alte Lebenshefchreibun 


des Gola di Rienzo, die einen’ Zeithenoß gl 

WVerfaſſer hat,’ und’ mehrmals‘, vbeſonders von 
Muratori x), zum Drud befördert worden iſt, 
bezeuget, daß er ſich beſtaͤndig mit alten und gu⸗ 
ten Büchern beſchaͤftigte, daß er: alle Tige die 


alten Denkmaͤler zu Nom beſuchte, und in der 


ganzen Stadt Rom der einzige war, der bie‘ ab 


will des alten Biographen eigene Worte a 
sen 1. ‚die in ber damalige gemeinen Biuibah 


- ten Auffchriften leſen und erklären konnte. . | 
hfü 


! 


“) Vide Memolres pour la Vie de Petrar. 
Tom. 2. p.335: "» t.n ".TE 
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der Römer abgefaßt find: Fo, da foa joventäti: 
ne nutricato de latte de Eloquentia, bono gram- 
anatico, megliore Rettorico, Autorifta bravo, 
Deh como e quanto era veloce leitore! moite 
li .dilettava. le ma gnificentie de Iwlio Cefare 
..xaccontare. Tutto ‚lo ‚die. fe. fpeculava neg# 
intagli de marmo, li quali jaccio intorno 8 
Roma, Non era aitri che elfo, che fapeffe ' 
lejere li antichi pataflij, Tutte fcritture. anti 
she yolgarizzava; quelte finre de. marmo iu. 
ſtamente interpretave.  - 
IV.. Er mußte aber feine Kenntniß der Alten 
thamer nicht fo gut zu benugen, als Petrarca, 
Dieſer brauchte fie, die alte Gefchichte Damit. zu 
beleuchten. Ich will bier. feine. Briefe übergey 
Ben, bie. fehr oft die Geſchichte erläutern, und 
‚nur von feinen Hiſtoriſchen Werten handeln, 
- beren vornehmlich zwey find.” Das erfie, weis 
ches ‚Rerum memorandaram betitelt, und in 
vier Bücher eingetheilt iſt, erzaͤhlt, faſt wie die 
Geſchichte des Valerius Marinus ohne hiſtori⸗ 
ſchen Zuſammenhang im Ganzen, alte und neue 
Begebenheiten, ſo wie ſie ſich zu den Kapiteln 
ſchicken, worin er ſich vorgenommen hat, von 
dieſer oder jener Tugend, oder von biefem oder je⸗ 
nen Lafer zu handeln. . Das andere iR eine 
Biographie, berühmter ‚Männer,, die meiſtent 
Mömer find. Mir haben. diefe Lebensbeſchrei, 
bungen ſo wohl in Lateiniſcher als Italieniſcher 
Gprache/ mit dem unczphede. daß die Latei⸗ 
FE SEE N ne, Men 


u. eu 
niſchen kuͤrzer, wıd ein Auszug der gialienſſchen 
‚zu ſeyn ſcheinen. Woher dem viele der Mei— 
nung find, das Merk ſey ganz In: Jtalieniſcher 
Sprache ang der Teder des Petratca gefioffen, 
dag Lateiniſche aber hube er auf Berlangen des 
Franciſcus von‘ Earrara 'aus dem Jtalieniſchen 
ins Kurze zu beihgetr angefangeit, und nachdent 

er darüber geftorben , Lombardus de Gerico, ein 
Saduaner „zu Ende gebracht; welches letztere 
ans der Vorrede des Lombardus ſelbſt erhellet. 
Daß ſich aber die Sache umgekehrt verhalte/ 
und das lateiniſche Werk das Original, das Ita⸗ 
lieniſche aber eine erweiterte Ueberſetzung feh, 
wird aus einem Kodey, den der P. Degli Ago⸗ 
Mini anfuͤhrt ), gang deutlich bewiefen, worin 


folgende Nachricht ſtehet: Hoc: opus fupra 


foriptum compilatum per ſammum 'Poetam li; 
 terali fermone deminum- Francifeum  Petrars 
Cham, et in vulgari fermone redu&um per 
magifirum donstum de Ca/entino ad inſtantiam 
requiſitionemque magnifici D. D. Nicolai mar- 
‚ thionis Eftenffis etc. Neben diefen zweyen bis 
ſtoriſchen Werken hatte er in feiner Jugend noch 
ein Drittes von den Zeiten! des Romulus bis zu 
jenes des‘ Kaiſers Nero angefangen, weiches 
aber durch fein. Gedicht von Afrika unterbrochen 
| wurde 2), und verloron gegangen iſt. | 


.” ' 
⸗ . Ta 3* V. Aus 


9) Serier, Venet. Tom.ı. P4Noun - 
3) Oper. Petrac. Vol. 1. p. 411. | 





V. Aus ber. ganz befondern Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen Petrarca und Boccaccio kann man faſt 
ſchlieſſen, daß dieſer eine gleiche Neigung zum 
hiſtoriſchen Fache gehabt habe. Dieſes bewei⸗ 


fen feine Werke, de genealogia deorum, wel, 


ches in 15 Bücher getheilt if, de Cafıbus vi- 
rorum et foeminarum illuftrium, de claris mu- 
ljeribus , de Montium, Silvaram,. Lacuum, Flu: 
minum, $tagnorum et. Marium nominibus, 
von welchen Werfen und andern der Graf Maz⸗ 
zucchelli fehr genaue Nachrichten mittheill. Des 
berühmte Apoftolo Zeno befhuldiget den Boc⸗ 
caccio, ex habe in feinen Götter Geſchichte alte 
Schriftſteller, und unter andern einen gewiſſen 
Griechen Theodontius citiert, die nie gelebt ha⸗ 
ben, Andere geben ihm ſchuld, er habe ſich mit 
den Werken anderer Schriftſteller, beſonders 
aber des Paulus von Perugia, bereichert. Aber 
was dieſe Beſchuldigung angehet, fo iſt fie ſehr 
ſchlecht gegruͤndet; denn er unterlaͤßt ſelten, die 
Quellen anzuzeigen, beſonders aber das große 
Mythologiſche Werk des geſagten Paulus a), 
wæelches durch die Schuld feines untreuen Wei⸗ 
hes verloren gegangen iſt. Die erſte Beſchuldi⸗ 
gung ſcheint zwar ziemlich gegruͤndet zu ſeyn, 
— man ſonſt daher, daß kein anderer 


riftſteller von Theodontius Meldung Bub. u 


ficher ſchließen kann, er habe nie exiſtiert; al⸗ 
lein 


9 4) Lib. 15. e. 7. | 
1.3. 2:Tb. 8. 
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lein in Zeiten, wo eine große Menge Schrift⸗ 


ſteller theils noch ganz unbekanut, theils fehr 
ſelten waren, war es ſehr leicht, daß er von 


Paulus von Perugia, dieſer aber von Dem Moͤnch 


Barlaam, der. ihm deu. Theodontius bekannt 
machte, bintergangen wurde, Bon dem be? 
rühmten Deeamerone des Boccaccio wird ge. 
hoͤrigen Orts weitläuftiger gehandelt werden. 
VI. Dieſen Schriftſtellern, melde die alte 
Geſchichte behandelt haben, müflen die Verfaſ⸗ 
fer allgemeiner Geſchichte und Chroniken zur Geis 


. te geben. Unter diefen will ich Benvenutus 


Rambaldus von Imola nur Fürzlich berühren, 
weil fein eigentlicher Ort unter den’ Erläuterern 
bes Dante iſt. Er hat eine furge'Gefchichte der 
Kaifer von Yulius Caͤſar bis an den damals 
regierenden Wenceslaus 'gefchrieben‘, ’ tweldhe . 
man zwar auch beſonders ans Licht geſtellt hat, 
aber gemeiniglich unter ben Werfen des Perrarı 


ca gedrukt findet; daher ſie auch einige dieſem 


Dichter zugeeignet haben db), Sie iſt zu kurz 
und unzuverlaͤßig, als daß ſie beſondere Achtung 
verdiene. Ein gleiches Werk mag wohl das 
Breve Chronicon des Roͤmers Landolphus 
Colonna, Kanonicus zu Chartres, ſeyn; wor⸗ 
in die Geſchichte von Anfang der Welt bis zu 
den Zeiten Pabſts Johannes XXI erzaͤhlt wirb. 
Dem Oudin waren zwey Codices davon be . 

| kannt 


Mehus Vir. Ambrofi Camald.. BR ar. 
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kannt e); und es fcheint von. dem Breviarium 
. . Hiftoriale des nemlichen Verfaſſers, welches 
1479 zu Poitiers gedeuft iſt d), und wo ein ung 
- befannter eine Sottfegung bis zum Kaifer Si⸗ 
gismund angehängt hat, nicht unterſchieden zu 
ſeyn. Man eignet ihm auch eine Biographie 
ber Roͤmiſchen Päbfte. zu, und ein Buch de 
Pontificali officio, wovon Dudin einen Codex 
anzeiget, aus deſſen Vorrede man fchließen fann, 
daß der Verfaſſer aus dem Roͤmiſchen Geſchlecht 
Colonna war. Er fchrieb auch ein Buch de fia- 
tu et.mutatione Romani Imperii, oder wie es 
andere betiteln, de Translatione Imperii 4 
Graecis .ad Latinos, welches Schardiutz e), 
und Goldaſt /) unter dem. Namen Radolphus 
. ang Kicht geftelle haben. . Weil er in einem Co⸗ 
ber der herzoglichen Modenefifhen Bibliothek 
Kanonicus zu Siena genennt wird, fo ſcheint 
.er in zwo Kirchen auf einmal Chorherr geweſen 
zu ſeyn. Oudin vermengt ihn mit Landolfe 
Esracciolo, einem Franciskanermoͤnch, da * 
‚ihm einen Kommentar über den Magiſter op J 
tentiarum zueignet g). Uber eine viel wic 

| Q2 pe 


ec) De Setipt.'Eccl, vol. 3. p. 756. 
4) Fabric. Bibl. med. et inf. Lar. vol. 4. 
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e) De Iurisdit. et Auctor. Imper. 
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. i 2 Fabric, loc. eit. 


ur 


244 ern 


gere Chronik vom Anfang der Fränfifchen Könis 


:ge bis ins Jahr 1314 haben wir von Francis⸗ 
cus Pipinus, einem Bononier aus dem Predis 
gerorden. Bon feiner Lateinifhen Ueberſetzung 


der Reifen des Marco Polo, und von feiner kur⸗ 


‚zen Befchreibung feiner eigenen Reifen iſt ſchon 
"anderswo Meldung geſchehen. Er bat auch 
‚Bernhards Treforier Geſchichte der Kriege im 
‚heiligen ‚Lande, die Muratori ans Licht geftelit 
"bat, aus dem Sranzöfifchen ing Latein uͤberſetzt. 
Er hat ung Aber durch diefe Werfe nicht fo viel 


genutzt, als durch feine obengenannte Chronif, 


:in fo fern diefelbe von den Zeiten des Verfaſſers 
Harivelt, oder ſich denfelben nähert. Daramı 
hat auch Muratori aus den Manuffripten der 


Modeneſiſchen Bibliothek nur den Theil davon - 


befannt gemacht, der fi) vom Jahr 1176 big 
"1314 erſtrekt. In diefem Theil finden ſich von 
der Fraͤnkiſchen Geſchichte ſolche Nachrichten, 
die man in andern Geſchichtſchreibern vergeblich 
ſuchen wuͤrde, und deren Wichtigkeit alle die 
Fehler, die hier und da vor feinen Zeiten. darin 
: vorkommen , veichlic) erfegt. Muratori bewei⸗ 
ſet, ee habe gegen das Jahr 1320 geblüher; 
aber fein Sterbejahe iſt unbekannt. Unter ans 
‚ been allgemeinen Chronifen, die theilg verlohren - 


"gegangen find, als da ift jene des Bartholo⸗ 


maͤus d' Oſa, theils ungedrukt in Bibliotheken 
verwahrt werden, will ich nur noch die, Fio- 
. . Titä d’ Italia genannte, des Armanno oder Aus 





ton anmerken, daß fie fein in 33 Gefängen be 


fiebendes Gedicht, wie. der Graf Mazzucchelli. 


ſchreibt A), fondern ein preofaifches Werk ſey, 
wie die vom Abt Mehus daraus angeführten 


Stücke, und- zwey unvolkommene Codiced der u 


Eftenfifchen Bibliothek zu Modena beweifen. 


VII. Ich eile zu einem vortreflihen Gelehr⸗ 


ten, welcher in Ktalien wenig, und bieffeitd der 


Alpen foft gar nicht befannt iſt, ob er gleich. 


der erſte war, eine algemeine Bibliothek von 
Schriftſtellern aller Nationen zu fchreiben, und 
von Petrarca überaus hochgefchägt wurde. Er 
beißt Wilhelmus von Paftrengo, fo zugenannt 
von einem Landgute des Veroneſiſchen Gebiete, 


welches fein Geburtsort ifl. In dev Rechts⸗ 


wiſſenſchaft war er ein Schhler des Oldradus 


von Lodi, Darauf erlangte er ju DBerona bie. 
Nemter eines Notarius und Richters, und gab. 


fo viele Beweiſe von Klugheit und Sefchiklichs 


keit, daß die. Herrn della Scala 1335 und 1338. 


- ihn als Botfchafter nach Avignon an den Pabſt 
v Benebift XI fandten D. Auf einer diefer Rei⸗ 
en lernte er den Petrarca, mit welchem er ſchon 


Qolrs⸗ 


h)' Scrittori Ital. Tom. 1. P. 2. p. 1101. 
i) Ma Maffe Verona illuftr. P. 3. p. 113. etc 
Memoires. pour la Vie de Petrar. 
Tom. 1. p. 370. etc, Rainald; Annal. kc 


cl. „d.ann,, 4339 n. 67. 
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manino Richters zn Bononien, der gu Fabria⸗ | 
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vorher Briefe gewechſelt Hatte, perſonlich ken⸗ 
nen, befuchte Ihn im feinem einfamen Aufenthalt 
in Bauclufe , und genoß daſeibſt einige Zeit ſei⸗ 
ned angenchmen Umgangs. Wir fehöpfen dieſe 
Nachricht ang einem in Berfen gefchriebenen’ 
Brief des Petrarca, worin diefer ihn an die ans’ 
genehmen Etunden errinert, die fie damalg- 
theils mit dem Anbau feines leinen Gartens, 
theils mit Sefprächen über die Werke der Grie⸗ 
chen und Rateiner hinbrachten; woher denn er⸗ 
folget, daß Wilhelm fein trofner Rechtsgelehr⸗ 
ter, fondern such in den fchönen. iffenſchaften 
geuͤbt war. Ihm ſchreibt er: 


Hic. ubi te mecum convulfa revolvere Sara . | 
"Non puduit, campumque fatis laxare ma . 
Ignum 


Obvia Guillelmi facies truncisque vadifque, 

Inque oculis tu folus eras: hoc aggere fefli. 

‘ Sedimus; has tacito accubitu compreſſimus 

herbas ; 

Lufimus hic puris fübter labentibus undis: 

Hic longo exilio fparfas revocare Camoenas; - 

- Hic Grajos Latiosque fimul conferre Poetas 

Dulce fuit, veterumque facros memorare 

labores k), Ä 

Liuf Brihe "ind vorhanden, die Petrarca ) 

an 


) Lib. 3 Epiſt. 3. 
9) Var. Bo 32; 3 36. 37. 38. 
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Ar Höm. und drey, bie dieſer m) an den Dichter 
gefehrieben hat. Petrarca entdeckt ihm in feingn. 
Briefen. dag innerfte feines Herzens, und bewei⸗ 
fet die zaͤrtlichſte Freundfchaft gegen ihn. Sein 
Mertrauen gieng fo weit, daß er feinen natürs 
Jihen Sohn Johannes 1352 von Yoignon zu 
ihm nach Verona fchifte, feine Sitten zu bilden; 
wie der Kerr Abt von Sade aus einigen unge: 
drukten Briefen des Petrarca beweiſet #): Daß 
Wilhelm im Jahr 1361 noch bey Leben war, ers 
hellet aus einem Briefe feines gefagten Sreundeg, 
ben er ihm bey, Gelegenheit des vor kurzem ev; 


 , folgten Todes feines Sohns Johannes fchrieb 0). 


Aber im Jahr 1370 muß er fhon todt gemefen 
ſeyn; ſonſt würde Petrarca, der in diefem Jah⸗ 
re kin Teftament auflegte, und einem jeden feis 
ner Freunde etwas, vermäachte, auch dieſem 
Freunde sin Andenken feiner Liebe binterlaffen 


u. haben. Mafei p) unterfcheidet ihn ohne hin; 


zeichenden Grund von-dem Wilhelm, der: bier 
and da Orator Veronenfis genannt wird, und 
Montfaucon fehlt, wenn er ihn zum Lehrer deg 
Petrarca macht 9), denn diefer iſt in feiner Ju⸗ 
gend nie zu Verona gemefen, two Wilhelm von. 
Paſtrengo feinen befländigen Aufenthalt hatte, 
und fagt Fein Wort davon in feinen Briefen. 
Q4 Vul. 

m ibid, Epift. 31. 33. 34. 

#) Memoites etc. Tom. 3. p. 220. 

0) Variar, Ep. 36. p} Loc. eit. . 

1 Diar, Ical. c. 3. 
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Vl. Seine algemeine Bibliochel iſt das m 


fie Werk feiner Art. Denn ob gleidy Hierony⸗ 
mus, Gennadius und Photius dergleichen 
- Bibliotheten gefchrieben hatten, fo handelten 
die erfien nur von Kirchenffribenten, Photius 
aber nur von den Werfen, die ihm unter die 
Hände kamen. Aber Wilhelm von Paſtrengo 


‚ giebt in alphabetifher Ordnung Nachricht von 


allen Büchern und Schriftſtellern jeder Nation 
alter oder neuerer Zeiten, weſſen Inhalts fie 
auch fenn mögen, wenn er nur einige Kenntniß 
davon hatte. Es fehle diefem Werte zwar an 
der gehörigen Vollkommenheit, die zu dieſen 
Zeiten unmöglich war: de illuftribus vero gen- 


tilium, fagt er felbft in der Vorrede, quid refe- . 


ram? cum codices eorum, qui illos et fcrie 


pia fua’commemorant, nusquam apud nos res 


periantur. Jedoch zeuget es von einer weit aus⸗ 
gebreiteten Getehrfamfeit auf Seiten des Ders 
faſſers, die man in Diefem Zeitalter gar nicht 
ſuchen würde. Bey diefem mühfamen Werke 


ließ ers nicht ‚beenden. Er fügte och ſechs 
Hiftorifche und geographiſche Wörterbücher oder 


vielmehr Verzeichniffe hinzu, folgenden Inhalte, 
mie er es ſelbſt anzeigt: Qui primi quarundam 
rerum vel artium inventores fuerint vel inftitu- | 
tores ; qui certarum provinciarum vel urbium 
- fundatores; a quibus provinciae quaedam, In- 
ſulae, urbes, flumina,' montes et res certa 
traxere vocabula prinum; quibus in _locis, 
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lInſulis aut urbibus res. quaedam primum in- 
ventae font; quibus certis.diguitatibus aut offi- 
eis fancti funt primi; qui magnifich quae- 
dam’ geffere primi, aut inflituerunt inſolita. 
Dieß ind zwar Tleine Werkchen; dienen aber 
. Si einen deurlichen Beweis eires unermüdeten 

Fleißes und einer überaus. großen Beleſenheit; 
weil der Verfaſſer bey einem jeden Vortrag die 
Duelle anführt, woher er ihn geichöpft hat. 
Michelangelo Biondo Kat bie Werke dieſes Ger 
lehrten 1547 zu Benedig zum Druck befördert ; 
aber neben dem daß der Druck fehr fehlerhaft 
ft, fo Hat man demfelben nicht einmal den ges 
hörigen Titel gegeben. Dem anftatt daß es De 
viris illuftribus heißen folte, mie ed in den 
beſten Manuſ kripten betitelt if, fo wird es hier . 
de. Originibus rerum genannt, welcher Titel 
vielmehr den kaum gemeldten Berzeichniffen, als 
dem geößern Werke zutommt. han bat fo gar 
des Verfaſſers Zunamen in Paftregico verwans 
delt. Nichts deftotveniger iſt diefe Herausgabe 
. fo felten geworden, daß Montfaucon v), und 
nach) ihm Maffei s) ſich vornahmen, eine neue 
and befiere Herausgabe zu veranftalten; aber 
. beider Vorhaben wurbe durch den Lod unter⸗ 
brochen. 

-, 1X. Wir wollen nun gu den Shriftſtellern 
uͤbergehen „welche die Geſchichte einzelner Pros 


Q5 vin⸗ 


⸗ 


7) Loc. dit. 
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pinzen behandelt‘ Habenz und zwar erſtlich zu 
den Florentinern, und andern Tosfanern, weil 
fie überhaupt die beruͤhmteſten dieſes Zeitalters 
find, und da fie die Geſchichte in ihrer Mutter⸗ 
ſprache fchrieben, fehr vieles zur Bildung und 
Merfeinerung dirfelben, beygetzogen Baben. Der 
öltefte unter ihnen in dieſem Jahrhundert if 
Prolino. di Piero ein Slorentiner, Er fchrieb 
in zwey Theilen eine Chronik von feinem Waters 
Innde, deren erſter Theil vom .ahr 1080 ans 
fängt, und fi) bie 1270 erfirecft, ber zweite 
‚aber bis ind Jahre 1305 die von ihm felbft erleb⸗ 
gen Begebenbeiten enthalt. Im erſten Theile 
bat er feine geringe. Kritik bewieſen, indem er 
niele Kabeln? verwirft, die von andern erzählt 
werden, und die Altern Chroniken, die er. fleif 
fig anführt,. mit vieler Beurtheilungskraft mif 
einander vergleicht. Jedoch bat er ‚nicht- menige 
Fehler begangen , und- fein: Stil:ift noch ziemlich 
roh. Der Storentinifche Abt Mehus hat zuerſt 
genaue Nachrichten yon dieſem Werlke gegeben 2). 
Hernach iſt es erſt zu Rom, und darauf auch 
zu Florenz in dem Anhange der Raccolta. degli 
Scrittori delle cofe Italiane u) ang Licht geſtellt 
soorhen. Bon, den Lebepgumftänden. diefes Ges 
ſchichtſchreibers hat man faſt gar feine Race 
richten. 


xXe⸗ 


Vita Ambrof. Camald. p. 160« 
») Vol. 2. p. 1, etc: 
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X. Eine viel beffere Chromif. von Florenz bat 


Dino Eompagni hinterlaffen. . Sie ift in einen 
‚engern Zeitraum, von ‚1270 big 1312, einge 


fchränft, und in einem reinen und sierlichen 
Stil gefchrieben. Gie ift aber auch erſt zu uns 
ſern Zeiten von Muratori x); hernach 1728 zu 
Sloreng zum Druck befördert worden. Der Ver⸗ 
faſſer ſpricht ſehr oft von ſich ſelbſt in —* 
Chronik, und giebt ung zu verſtehen, dab er 
. 3282, da,er noch jung war, an einer Empoͤ⸗ 

zung tiber die. Quelphen: zu Florenz den vor⸗ 
nehmſten Antheil gehabt habe y); daß er 1289 
31293 ,.1301 einer der erſten Häupfer der Repu⸗ 
blif geweſen, und viele wichtige Dinge zum bes 
fien feines Vaterlandes gethan habe 2). Wo⸗ 


her wir fchließen können, daß er der Mann; iſt, 


von dem man eine ausführliche und wahrhaf; 
ge Geſchichte feiner Zeiten erwarten kann. Bon 
diefer Beſchaffenheit iſt auch. wirklich ſeine Chro⸗ 
nik; an welcher nichts auszuſetzen iſt, als daß 
er in des Verbitterung wider die verderbten 
Eitten feines Vaterlandes oft zu weit gehek. 
Muratori beiveifet aus einem gefchriebenen Kos 
der, er fen im Jahr 1323 zu Florenz geſtorben, 
and in bie Kirche ©, Trinita begraben worden. 


| XI, 
) veript. rer, Ital. vol.9. P. 487. 
9) ibid. p. 470. . 


2) ibid. p. 473. 477. 476: a8 484 488. 
‚09 194 496. etc. 
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XI. Aber dieſer Gelchichtſcheeiber, ſo ſchr er 
auch unter die guten gezaͤhlt zu werden verdient, 
kann mit Johann Villani nicht verglichen wer⸗ 
"ben. Das. Leben diefes fo wichtigen Mannes 
hat noch Niemand mit gehdriger Vollkommen⸗ 
heit befchrieben. Sein Better Philipp Villani 
hat in feiner Gefchichte von den berühmten Flo⸗ 
rcntinern faum einen Wink von ihm gegeben; 
und der Herr Abt Mehus, der und mit Nach⸗ 
richten von den Slorentinifchen Schrififtellern 
gleichfam überhäuft, Hat ung nur weniges von 


ihm befannt gemacht @), der Graf Mazzucchel⸗ 


1 6;, der Herr Domenico Maria Manni c), und 
der Herr Doktor Pietro Maffai d) find die ers 
ſten, welche die Lebensumſtaͤnde Diefes Gefchicht, 
ſchreibers etwag genauer unterfucht haben. Aug 
diefen, welche alles mit Urkunden belegt haben, 
und aus den Schriften des Billani ſelbſt find 
die Nachrichten geſchoͤpft, die ich hier von feiner 
Lebensgeſchichtè vorbringen werde. Er war zu 
Florenz gebohren, und ſein Vater, deſſen 
Etgmmbaum von Manni beſchrieben wird, hieß 
Villano. In den Jahren 1300, 1302, 1304 
mußte er ſchon ziemlich erwachſen ſeyn; weil er 

im 


„I vit. Ambros. Camald. p. 138, 

s) Note alle Vite degli Uomini Ani di 
Filippo Villani. p. 90. etc. 

- 6) Sigilli Tom. 4..P« 76 .- | 

&) Elogi d’illuftri Toscani Tom, 1. 


> 
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im. erften der gefagten Jahren.) bey“ Gele⸗ 
genheit des Jubiläums nach Nom reifete, und. 
wie wir bernach fehen werben, den Vorſatz 
faßte, eine Geſchichte feines Vaterlandes zu 
fchreiben ; und in den folgenden /) Sranfreich 
‚and die Niederlande befuchte,. Dieß legtere er; 
zäßlt er ſelbſt, da er von gewiſſen Begebenpeis 
. „ten handelt, die fich bey feiner Anweſenheit in 
geſagten Ländern ereigneten. Et noi.Scrittore, 
fagt er, ci trovammo in quel tempo nel paefe, 
' che con oceulata fede vedemo et fapemo la ve- 
sitade. So flar und deutlich dieſes Zeugniß 
auch ſeyn mag, fo zweifelt Muratori dennoch 
daran, ob Johann Villani je in den geſagten 
Laͤndern geweſen ſey; und haͤlt es fuͤr wahr⸗ 
ſcheinlich, die angefuͤhrten Worte gehoͤren ei⸗ 
nem andern zu, der ihm aus Frankreich und 
den Riederlanden die Nachricht der von ihm 
beſchriebenen Begebenheiten mitgetheilt habe. 
Soollte aber wohl Villani fo ganz gedankenloss 
geweſen ſeyn, etwas abzuſchreiben, was ſich 
auf ihn gar nicht fchifte? "Dazu find auch: die 
Worte Et noi Serittore dag iſt Ich Schrifts 
fteller etc. mehr dem Werfaffer der Gefchichte 
als einem fremden Korrefpondenten angemeflen, 
und Eommen in feinem Werke oft vor, wenn , 
ee von ſich ſelbſt ſpricht. So fehe ich auch 
nicht ein, warum er dieſe Reiſe nicht habe un⸗ 
| ter⸗ 
) Lib. 8. €. 36. 
A ibid. c. 58. 78. 
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ternehmen koͤnnen. In den Jahren 1316 war 
er einer der voruchmfien Mitglieder der Floren 
timifchen Regierung, die fi) Priori naumten 2), 
und 1317 hatte er Antheil an dem Frieden, den 
bie Slorentiner mit den Pifanern und :Pufefern 
anf eine liſtige Weiſe fhloßen. Damals war er 
auch ein Mitglied des Münzamtes und half das 
in: Florenz noch ——— Verzeichniß der 
Münzen verfertigen, die gu feiner Zeit ‚geprägt 
worden find k). Jin Jahr 1323 fochte er ums 
ter dem Kriegsheer der Florentimer wider Ca⸗ 
ſtruccio Eaftracani , Herrn zu Lucca, deffen Krie⸗ 
ges ungläflihen Ausgang er erzählt »). Da im 
Jahr 1328 eine Hungersnoth zu Florenz war, 
wurde ihm aufgetragen, die Stadt mit Lebens⸗ 
mitteln zu verfehen &), und im folgenden Jahre 
ſchloß ex den Frieden mit den Lucchefern )). Da 
1332 die Zlorentiner den Flecken Fivenzuola au. 
den Fluß Santerno baueten, gab er den Kath, 
den Ort Zirenzuola zu nennen, und hielt das 
mals eine Mede vie er feiner Sefchichte einver⸗ 
feibt hat m). Seine: legten Lebensjahre. waren 
verfchiedenen ſchweren Widerwärtigfeiten außs 
gefett. Denn 1341 wurde er von Maftino della 
GSkala als Geißel nach Ferrara weggefuͤhrt ‚wo. 

’ er 

g) Villani Lib. 6: c. 44. Lib. 9. :c 830. 

AM) Manni loc. cit. 

3) Lib. 9, c. 213. 

k) Lib. 10. c. 219. y ibid. c. 3171. 

m) ibid. c. 20 > 


\ 
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ex er beittehalh, Monat verblieb a); und 1345 wur⸗ 
de er unfchuldiger Weife in den Öffentlichen: Kerß 
fer geſetzt, weil die Handlungs⸗⸗Kompanie der 


Bonaccorſi ‚an welcher er einigen Antheil hatte, 


Bankerott fpielte o). Wie lang er gefangen ges 
feffen, ift unbefannt. Endlich flarb er 1348 
an der grenfichen Pet, „bie damals den größten 


Theil der Florentiner aufzebrte p)- 


XM. Es iſt ſchon oben gemeldet worden, daß. 


> er, auf feiner Pilgrimſchaft zu Rom den Entſchluß 


faßte, die ‚Gefchichte feines Materlandes zu 
fchreiben. : Da ich mich, fagt er 4), in der hei⸗ 


ligen Stadt Rom als Pilgrim befand, und nebſt 


: „den vortreflichen Alterthümern ‚die Thaten der 


„Römer von Virgil, Salluſtius, Lucanus, Tit, 


„Living, Valerius, Paulus Drofius und die 
„Geſchichte anderer an den. äufferften Grenzen - 
„der. Welt gelegenen Länder von andern Schrifts . 
„ſtellern, zum Andenfen fund. zur Nachahmung 


„der Nachkommen , aufgezeichnet fand, waͤhlte 


„ich ihren Stil und ihre Drdnung . +, Und. 


„da ich im Jahr 1300 von Rom zuruͤckgekom⸗ 
„men war/ unternahm ich dieſes Werl. Es 
beſtehet in 12. Büchern, und handelt nicht nur 


von der Gefchichte der Stadt Florenz, von ih⸗ 
rem Anfang 6 bie zu ſeinem Sterbejaht/ ſondern 


| auch 
4) Lib. 11. c. 129. 134 = 
eo) Maflai, Elogi d’ illuftri Tofcani. . 
p) Matteo. Villani- Storia Liv. I c. I. 
2 Lib. 8. ©. 5. 
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auch ven den vornchmften Begebenheiten viele 
andern Länder; daher es auch unter die aligemeis 
nen Ehronifen gefegt werden fünnte. Was die 
ältere Geidyichte betrift, if er, wie ale Ge⸗ 
ſchichtſchreiber mittler Zeiten, unzuverläfig ; wo 
er aber die Yegebenheiten feiner oder nicht lang 
vergangener Zeiten beführeibt, if ee einer der 
glanbwuͤrdigſten Schriftfleller; es fey denn, daß 
er von Dingen handele, weldye die Guelphifche - 
Yarthen, der er ergeben war, betreffen. Was 
man meiter an ihn tadelt, ifl, daß er aus der 
Geſchichte des Ricodano Walafpini lange Stücke 
von Wort zu Wort abgefchrieben hat, ohne den 
Berfafter zu nennen; woher fid) denn einige Wis 
derfprüche zwifchen die erborgten und eigene Er⸗ 
zaͤhlungen eingeſchlichen haben, wie Muratori 
anmerkt. Dem ungeachtet wird die Geſchichte 
- Des Billani, ſowohl wegen ihres Inhalts, als 
wegen der Zierlichkeit der Sprache, ven allen 
fehr hoch geſchaͤtzt. Im Jahr 1537 iſt fie von 
den Giunti zu Slorenz zum erftenmal, und nach 
"einigen andern Herausgaben, zuletzt im drey⸗ 
sehnten Bande der zu Meiland veranflalteten 
Raccolta degli fcrittori delle cofe Italiane, 
zum Druck befördert worden. 

All. Die Gefchichte des Villani wurde nach 
feinem Tod von feinem Bruder Matteo big ind 
Jahr 1363, da auch diefer beym eilften: Buch 
an der Pet ſtarb, fortgeſetzt. Bon den Lebens⸗ 
umfländen dieſes Geſchichtſchreibers hat der bes 
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ruhmte Manni nichts anders entbecten Fhımen, 
als daß er zweymal verheurathet war, das er⸗ 
fiemal mit Liſa de’ Bondelmonti, hernach mit 
Monna de Pazzi ). Sein Sohn Filippo hat 


die Geſchichte ſeines Oheims und Vaters mit 


42. Kapiteln. vermehrt, und bis ing Jahr 1365 
| Forigefest. Aber obgleich, Vater und Sohn it 


Anfehung der Zuverläßigfeit dem Matteo Villas 


ni nicht weichen, fo verdienen fie, Doch wegen 
ihres weitlaͤuftigen Stils ihm weit nachgeſetzt st 
werden. Die geſagte Fortſetzung iſt aber nicht 
das einzige Werk, welches uns Filippo Villani 
hinterlaſſen hat. Wir haben noch ein viel ſchaͤtz⸗ 


Bareres von ihm, nemlich feine Lebensbeſchreibung 


der beruͤhmten Florentiner, worauf ſich zwar 
ſchon laͤngſt viele Schriftſteller bezogen haben, 


ob ſie gleich erſt im Jahr 1747, und zwar in 


einer alten Italieniſchen Ueberſetzung, die viele 
fuͤr die Urſchrift hielten, vom Grafen Mazzuc⸗ 
chelli mit vielen gelehrten Anmerkungen im Druck 


erſchienen its). Darauf. fand der gelehrte Here - 


Abe Mehüs dag lateinifche Driginal in der Gad⸗ 


Difchen Bibliothek zu Florenz, und bewies, Vil⸗ 


lani habe. Diefes Werk in lateinifcher "Sprache 
weihriehen und die Malieniſche Ueberſetzung 
ſey 


—E Sigili —* Tom. * . 7253. 
| N Le Vie di nomini-- illuflri Fiörantind, 
ferirte da Filippo Villani etc. in Venexie 


| 1747.10 4e. an 
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ſey ſehr untren, und.fehlerhaft 2). Er merkt 
auch noch diefes an, Die tedensbefchreibungen 
leyn eigentlich der zweite Theil. feines Werkes, 
deſſen erſter Theil, wovon der Verfaſſer die Ti, 
tel eines jeden Kapitels anzeigt, von dem Urs 
ſprung und Altertfum der Stadt Florenz hans 
delte, und verlohren gegangen iſt. Einige von 
diefen lateinifchen Lebensbefchreibungen bat der 
Here Abt Mehus in feiner Lebensbeſchreibung 
des Samaldolenfer Mönche Ambroflug aus dem 
Gaddifchen Toder, einige andere der P. Sartiu) 
aus einem Coder dee Barberinifchen Bibliochef 
zu Kom ans Licht geſtellt. Es iR fonderbar, 
Daß von den gefagten zwey Manuffripten dag 
Florentiniſche Eufebius, dem Bruder des Ver⸗ 
faſſers, das Rdmiſche aber dem Kardinal Phi⸗ 
Jipp von Alenpon, Biſchof zu Oſtia, der von 
- 1390 big 1397 auf diefem Bifchöflichen Stuhl 


ſaß, gewidmet if. Dazu find auch beide Codi⸗ 


ces in Anſehung der Titel und des Inhalts oft 
unterſchieden. Das mag. nun herruͤhren, von 
was es wolle, fo gebührer ihm der Ruhm, dee 
sefte Verfaffer einer Värerländifchen gelehrren 
Gecſchichte zu feyn. Denn die meiften feiner 
berühmten‘ Männer: find folche, bie fich durch 
Die Gelehrſamkeit fonderbar ausgeseichnet haben, 
und deren Lebensumftände und. gelehrte Befchäfs 
| gungen einem grohen Theil nach ung unbefaunt 
0 gebligs 
») Pranfar, adVir, Ambr. Camald. p.· 132, CtEn 
#) DeProfefl, Bononwol. 1. P. 3. p. 200. ete- 
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| geblieben ſeyn töärben, wenn er fie nicht erfählte - 
Der Name eines. Einſamen, den ihm die alten 
Codices heben beziehet ſich wahrſcheinlicher Wei⸗ 
le auf ſein ſtiles, und dem Studieren ganz ges 
widmetes geben. Jedoch beweiſet Manni, er 
fen’viete Fahre Kanzler der Stadt Perugia ges 
weſen; daher werde ihm auch der Titel»eineg 
. Kecjtegeleprteit gegeben“). Im Jahr 1404 fins 
“den wir ihn noch bey Leben; denn in dieſem 
Fahre wurde ihm dag Amt, öffentlich über des 
‚ Dante divina Commedia zu lefen, aufgetragen; 
wovon gehörigen Orts ein mehreres vorfomnten - 
wird. Wie fang er hernach noch gelebt habe, 
ift unbekannt. Don: feinem Zeitgenoß Dominico 
di Bandino von Arezzo, der fih in feinen Les 
bensbefchreibungen der &elchrten nicht‘ auf die 
Florentiner allein eingefchränft, und mas biefe 
angehet, den Filippo Villani abgefchrieben hat; 
- werden wir im folgenden Jahrhundert, worin 
er ein viel gröfferes Werk geſchrieben hat, aus⸗ 
füuͤhrlicher Handeln. 
XIII. Dieß find ohne allen Zweifel die beſten 
SGSeſchichtſchreiber der Toſtaner im vierzehnten 
Jahrhundert. Darum dürfen wir aber einige 
andere, die fich rühmlich bemuͤhet haben, bie 
Geſchichte ihrer. Zeiten auf die. Nachkommens 
ſchaft zu bringen, nicht ‚ganz übergehen. Diefe 
ind unter den Florentinern Donato Vellusi, den. 
in feiner von Manni ans Licht geſtellten Chro⸗ 
 R2 nik, 
x). Loc. cit. 


ii Valay Bari. 
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nik, die von 1300 bis 1370 gehet, mehr von ſei 
nem eigenen Geſchlecht als von oͤffentlichen Be⸗ 
gebenheiten ſpricht, Caſtore di Durante „der 
1377 ſtarb, und eine Chronjk hinterließ, wohon 
der Herr Manni ein Fragment von 1342 bie 
1345 mit der vorigen vereinbart herausgegeben 
hat y); und Simone delle Toſa, der, Jahrbuͤ⸗ 
her von feinem Vaterlande von F bie 2379: 


Paä 2} 


! 


Raccolta di Cronichette di antichi aufori, mit 
einer leſenswuͤrdigen Lebensbeſchreibung des 
Verfaſſers, ang Licht geſtellt worden iſtz). Von 
andern Toskaniſchen Staͤdten find folgende 
merkwürdig, deren Werke Muratori herausge⸗ 
geben hat: Andrea Dei, Verfaſſer einer Chro⸗ 
nit von Siena von 1186 bis 1348, oder wie Mu, 
ratori mill bis 1328, welche von Angiolo Tura 
dem auch der Zuname il Graſſo (des fetten) ges, 
geben wird, bis 1352, "und durch die „Jabebis 
her des VNeri big 1381 fortgefegt wird 0); Ser, 
Borello von Areszo, des in Terza Nima, in 
ſchlechtgerathenen Verſen, eine Chronik von feis 
nem Vaterlande vom Jahr 1310 bis 1384 6 %, 
und ein Unbefannter c), der Jahrbücher. von 
der nemlichen Stadt. Arezo von 1192 bis 1343 


| | were 
9) Firenze, 1737. in ⸗ · 

2 ibidem 1733. ing u 
2) Scripteres Rer.Ical, vol, 19. : 


b) ibid. p. 213. 
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czaſcheſeden hat; zioden andere Brrbekährte Ver⸗ 
faffer einer Chronik von der Skabt Piſa von 
1089 bis 1389 dj und einer Geſchichte don Pi⸗ 
Rodja vor Jahr 1300 bis 1348, wovon der bes 
rhinte Herausgeber e in ſeiner Vorrede ſehr 
Vre Nathrichten mittheilet. Ev har Muratori 
wuch ein finſteres lateiniſches Gedicht. bes Dos 
minikanermoͤnchs Rainier Granchi oder Gra⸗ 
chia de Praelũs Tuſciae, welches ühter andern 
Dingen beſonders von dei Piſaniſchen Geſchichte 
vie ins Jahr 1342 Handelt: , ans kicht geſtellt /). 


XV. Die Stadt Venedig kann ſich vor allen 
Übrigen Städten Italiens ig diefem Jahrhundert 
ſolcher Geſchichtſchreiber ruͤhmen, die den beſten 
giater den Toſtanern an Werth ſehr, agbe kom⸗ 
men. Der erſte unter dieſen iſt der Doge An⸗ 
dreas Dandulus, welcher eine ſehr ſchaͤtzbare La⸗ 
teiniſche Chronif von. Venedig vom erſten Jahr 
‚der Chriſtlichen Zeitrechnung bis 1342 geſchrie⸗ 
ben hat. Dieſer berühmte Mann hatte dur 
ſeine Gelehrſamlei⸗ und. Klugkeit fe vielen Eins 

; in das gemeine Beſte, daß er allerdings eis 
ne genaue Unterſuchung feiner Lebensumflände 
verdient. Daß er im Jahr 1310 gebohren wur⸗ 
de, wird ung durch des Jahr 1343. in welchem 

er sum Doge erwählt wurde; bekannt. Denn 
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A); ibid. . Vol; r5. pon. 8 
e) ibid. Voi. 11. P. 359. u ie 


N ibid. P. 289 
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absleich Marino Sande. g ) Der um echlien-- 
best Jabe jünger if, fein-Alter, da er Dyge wa 
de, auf 36 abe, und bie Cortuſi A), Zeicge 
noſſen des Dandulus auf 38 ſetzen, fo verdient 
Doch Raphael Careſinus chenfals fein Zeitge . 
108 „ welchen ihm zur Zeit, feiner Wahi 33 Zahr 
beylegt i), mehr. glauben, weil zwey Codites 
ber Geſchichte der Eortufi vorhanden ‚find, die 
mit Careßnus hierin zuſammenſtimmen. Sei⸗ 
nen Zunanien Conteſinus, will "Muratori in 
Corteſinus. verändert wiſſen &). Er fiubierg 
in feiner Jugend nicht nur die Rechtswiflens 
ſchaft za Padua /), und 'erlangte daſelbſt bie 
Doktorwaͤrde m), ſondern auch die ſchoͤnen W 
ſenſchaften/ wovon feine Geſchichte einen 
chen Bewels abgiebt. Seine Pirna 
und fein kluͤges Betragen bey feber Geiegenheſt 
dfneten ihm den Weg zu der Würde eines Pro⸗ 
curatore di· S Martco, Und 1343zur bochſteh 
Ehtrenſtele eines Doge.Unter ihm wurde" im 
nfang feiner Regierung ein Bundniß mie ans 
| dern nern are wiber die Uhren ge⸗ 
. ſchlock 
pP). Sesipt. r rer, Tal. vol; PR .... 
. 4).ibuk wolis2. 9903" AT ee 
„2 ibid. eg. 2. 
k) ‚id. p. 
3) ibid, vol. a2, p. 627. 
») Degli Age iniSerittörf Veneziani Ten 
Praef. p. VL 2 Ba j —* 





fhlnfen 4) ,: 1345. Zara 0) und 1348 Capo d 
Aria p), welche von ben. Venesianern abges 
fallen waren, unter. den Gehorſam gebracht, und 
Albert Graf. zu Gorz, der Iſtrien verwuͤſtete, 
gezwungen, um Frieden zu bitten. Was ihm 
aber noch viel mehr Ruhm erwarb, war die 
Eroͤfnung des Handels in Egypten vermittels 
einer Geſandſchaft an den daſigen Sultan 9). 
Der erſte Schifskapitaͤn, welcher in Kraft des 
Öffentlichen Handlungstraktats 1345 nach Alexan⸗ 
dria fegelte, war Soranzo, Er vermittelte [6° 
gar. auch die Streitigfeiten mit den Tatarn, wels 
he. ihn erſt bewogen hatten, ben Handel nad 
Edgypten zu Ienfen, und erneuerte ihn auch 1347 
mit jenen r), moburd die Eiferfücht,, und 1351 
der. Krieg der Genueſer wider die Venetianer ent? 

- fanden, Dieſer Krieg koſtet dem vortrefflichen 
Dandulo bag Leben, Denn da die Genueſer im 
Jahr 1354 in den Denedifchen Meerbuſen ge 
Drungen waren, und nicht nur in Iſtrien die Stadt 
Barenzo eingeäfhert hatten, fondern auch der 
Stadt Venedig felbft den Anfall droheten, wur? 

de er vor Betruͤbniß Frank, und ſtarb 5). 

) Carefino Continuat, Chron. Dandal, Scrip®: . 
Rker. Ital. vol. 12. p.417, 0 

e). ibid. p. 419. 

#) ibid. p. 420. 

q) ibid. p. 418. 

r) ibid. 
2)] ibid. Vol. 42, pP. 637% | 
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XVI. Petrarca hatte ihm nicht: nur ih 
Briefe zZ), fonderh auch 1354 als Geſaͤndter 
des Johannes Bifconti, Erzbifchofs und Herrn 
zu Meiland, die Fortſetzung des Krieges wider⸗ 
sathen, und fo Hoch er auch von ihm: gefchäßt 
wurde s) , hierin fein: Gchde gefunden. Daher 
nahm ee nach dem unglücklichen Seetreffen bey 
. Bortolongo , Gelegenheit, in einem feiner Brief 
iu fchreiben x): „Wollte Bott, der Doge An⸗ 
„dreas lebte noch! wie wollte ich ihn jetzt durch 
Briefe aͤngſtigen! wie freymuͤthig wollte ich 
„ihn aufziehen! So hoch ich ihn als einen 
„ehrlichen, unbeftechlichen, und feiner Res 
„publik ſehr ergebenen Mann, der Bereofanh 
„klug, freundlich und höflich war, Khägte, K 
„ſehr misfiel mir dieſes an ihm, Daß. er mehr 
Neigung zum Krieg hatte, als es mit feiner 
„Gemüthsart und feinen Sitten uͤbereinʒukom⸗ 
„men ſchien., Ich wuͤrde zu weitlaͤuftig werden, 
wenn ich alle die Lobſpruͤche anfuͤhren wollte, die 
ihm Petrarca und andere Schriftſteller ſeines Jahr⸗ 
hunderts wegen ſeiner Gelehrſamkeit und fitklichen 
Eigenfchaften beylegen 4). Ich will hier nichts 
Tagen von dem ſechſten Buch des Menedifchen 


4 


Stadtrechts, welches ein vorteefliches Denkmal 


ſeiner 
.. 2) Variar. Epiſt J. 
u) ibid. Epiſt. 2. F 
x) .Variar. Epiſt. 19. J | 
. . 9) ibidem. Ep. ı. Script. Rer. Ical. vohı 
P- 417. 909. vol. 312: P. > 
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Weiten voliciſchen Klugheit iR =). «x fehrieb-ch 
ar von Muratork zu erſt ans Licht. geftelite Eh 


it, welche die Geſchichte von Venedig pm 
Aufang / des Chriſtenthums bie, ing. Jahr 1342 
‚ontbäst, und von ihm. ſelbſt ins Kurze gebracht 
worden iſt/ welcher Außzug aber noch ungedruekt 
gm Vrnedig verwahrt wird, Die gefagte Chro⸗ 
nikiſt von. einem groͤßern Werke, das große 
Meer der Geſchichte betitelt, welches ihm 48 
gesignen wird, nur. in fo, weit unterfchieben, als 
in Diefem drey Buͤcher vorausgiengen, worin dr 
von der allgemeinen Geſchichte von Anfang. dee 
Welt bis auf die Zeiten der Apoſtel handelte. 
‚Diele Nachrichten giebt ung ein anderer vortref⸗ 
licher Doge, Foſcaxiui, welcher noch felgende 
Aumerkungen über feine Geſchichte macht; er 
‘habe aus den Chroniken feiner, Borgänger: die 
‚Begebenheiten ‚ ‚bie ſich entweder nicht laug vor⸗ 
her, oder zu ihren Zeiten ereignet hatten, in ein 
. Bert zuſaumengetragen; woran dieſes nur zu 
roadeln ſey, daß er wegen des damaligen Man⸗ 
gels an anderer Huͤlfe, wegen ſeiner unendlichen 
Geſchaͤfte, und wegen ſeiner kurzen Lehenszeit 
alles nur gar zu ſehr eingeſchraͤnkt hahe. Gr 
giebt aber :auch dieſem Werke zwey gaug beſonde⸗ 
ze Vorzuͤge, nemlich, es ſey bie allgemeine Meie 
nung der Gelehrten, man koͤnne ihn keiner Par⸗ 
theilichkeit beſchuldigen, und er habe einen groſ⸗ 
fen Theil ſeiner Gerade mit Achten Urkunden 
2 beflätis 
z) Poscarind Letenei; Ver Pig: 


4 
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beſtaͤtiget, wovon man vorher kaum eiir Beyſpiel 
aufweiſen koͤmne. Wenn er erſt mad). der, Eu 
danung dev Stadt Venedig anfängt, ſich auf 
Urkunden zu beziehen, und deren nur wenige 
vor dem ro Jahrhundert anfuͤhrt, fo entſchul⸗ 
dige ihn zum Theil die Jeuersbrunſt, weiche ums 
‚ter dem Doge Petrus Candianus dem Vierten eis 
‚ne große Menge Schriften eingeäfchert. hatte). 
¶In ſeinen zwey Briefen an Petrarta 6), findet 

*fidy eine zierlichere Schreibart, als in ſeiner 
Chronif ‚ weiche in: einem rohen und harten 
"Stil geſchrieben iſt, wie dw Gedochte Foſca⸗ 

rini anmerktt ). 

XVik Einer andern Chronik von ‚Venedig, 
die nur bie anf die Zeiten des heiligen .Doge 
Urſeoblas gehet, md vielleicht wegen dieſer Un⸗ 
volſtemenheit noch wicht zum Druck befoͤrdert 
“worden iſt, will ich bier nur kuͤrzlich wegen ih⸗ 
xres!vortreflichen Verfaſſers gedenken, welcher 
einer ber vertrautefien: Freunde des Petrarca 
war. Er heißt Beniniendi De’ Ravognant deſß 
fen Leben der P. degli Agoſtini a) ſehr genau 
beſchrieben, und mit Urkunden beſtaͤtiget hat. 
Er war kutz vor dem Jahr 1317 zu Venedig 
gebohren. Und zeigte von Jugend auf ganz anf 
ferordentliche Sm: des Verſtandes. Daher 


: Yanbte 
ey bil, p. 124 ee BE 
5b Var. Epift. 2,15, et 
* eyloc.cit..p. 140. - 
d) Scrht.. Verser. "Tom. 5 p-. gun eiek. 
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Sb Muay: om im · Jahr 1340, da ‚er ungefehr 
23 Rhrialt war, ald Botfthafter an den Küie _ 
lichen. Hoſf nach Konſtantinopel; und zwey 
Kahn bernach herein man ihm die Ehre ihm zum 
Affentlichen, Notarius au. machen. Im Jahr 
‚3352 exhielt er nach des Nicolaus Piſtorini To⸗ 
ede, das wichtige. Amt eines Großkanzlers, mel 
she er, wegen der⸗ kraͤnklichen Umſtaͤnde feines 
Vorgängers. ſchon feit 1349. begleitet hatte. 
‚Dapauf marden ihm im den Jahren 1355, 7346, 
2357, 3360 wichtige Botſchaften an Galtazzo 
Viſconti, und an Ludwig König von Hungarn 
anvertraijzt, wo cr ſich mit fo vieler Klugheit 
‚nad zit ſolchem Patriotiſchen Eifer betrug, daß 
‚ber. Rath einer jaden feiner zwo Toͤchter hundent 
Goldguͤlden zu ihrer Ausſteuer verwilligte. Er 
ſtarb aber 1365 in der ſchoͤnſten Bluͤte ſeines 
Glucks. Netrarca lernte ihu 1351 perſonlich 
‚kennen, ‚And richtete eine ſehr vertraute Freunde 
ſchaft mis ihm auf, von welcher vie beiderſelti⸗ 
gen Briefe e), und. jenen, den ar dey ſeinem 
appeiten Miſenthalt zu Vetnedig in. Jahr 1368 
an ſeinen Freund Boccaccio f) ſchrieb, ſatſaur 
‚zeugen. Dieſer Freundſchaft. haben, wirs au 
‚zu, verbanfen, daß Petrarca drey andere Briefe 
dieſes Geſchichtſchreibers aufbehalten Hat g)- 
Ihm folate in der Würde eines neo &roſtann e⸗ 


* Var. Epitt. ?2. 1% — 
f) Senil. Lib. 3. Ep. ı, 1 en 
22 Variaes Bpil ui, "© 
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Kaphael ober wie andere ſchreiben, Raffann 


Careſinus, welcher megen- feines patriotiſchen 


Eifers, womit er feiner im Genucfiſchen Krieß 


dedraͤngten Republik mit Geld and Thaten Kl 
vuͤlfe kam A), im Jahr 1385 in den großen Rath 


‚aufgenommen wurde 8). Cr hat die‘ Chronik des | 
Dandulus bis ins Jahr 1388 in Lateiniſcher 
‚Sprache fortgeſetzt, und vom ſeinem Wett, wil⸗ 
ches ſammt jener ans Licht geſtellt worden if, 
iſt eine alte Italieniſche Ueberſetzung vorhanden, 
‚welche in der Bibliothef S. Mares’ ungedrukt 


verwahrt wird. Foſcarini, der von ſeinen Wek⸗ 


ken ausführlicher handelt k), ſetzt feinen Ted 
Ans Fahr 1390. Zur nemlichen Zeit ſchrieb auch 
un Treviſaner des Namens Daniel Chinazʒus 
den Theil der. Venezianiſchen Geſchichte, welcher 
den unglüflichen!$rieg mit den Genueſern, vom 
Sahr 1378 bie 1381, enthält, nicht in der As 
teiniſchen, wie Voſſins ſchreibt ), ſondern in 
der Italieniſchen Sprache. Galesjfo. Galari ein 
Padnaniſcher Geſchichtſchreiber Haifie Abgeſchrie⸗ | 
ben und mie der Paduanifchen Geſchichte ver⸗ 


einbart. Aber Muratori hat fie aus einem Co⸗ 
| der der Modeneftſchen Bibliothet des Haufes 


Ehe 
4) Serie Ren. cal, vol. ar. e. 
i) ibid. p. 739- 
k) Loc. cit. pı 133. an Bar u 
‚UDeHior.la.lib. 3.. . 
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aus Licht geſtellt m). Bon ſeinem Leben 


wiſſen wir nichts anders, als daß er im Jahr 

1361 zu Venedig war, wie er ſelbſt erzaͤhlt n)- 
Was die Gefchichte ſelbſt betrift, ſo ift fie ohne 
Zweifel. von den Kopiften hier und da mishan⸗ 
deit| worden. Denn es wird darin dem Barna⸗ 
- ba Vifconti, und dem Graf Amadaͤus von Gas 


voien der. Titel eines Herzogs gegeben, welcher 


ihnen damals noch nicht gebührt. 
- XV. Nun folgen die Geſchichtſchreiber ans 


derer Städte, der. Nepublif Venedig, deren eis‘ 


nn} 


ige ſchon in.diefem Jahrhundert ihr unterwors . | 


fen waren. Die Stadt Padua hatte bis dahin 
ygch keinen guten Geſchichtſchreiber. Dieſer 
Mangel wurde von Albertinus Muſatus durch 
‚eine Geſchichte feiner Zeiten, die. in. Anſehung 
des Lateiniſchen Stils in den ‚mittelern Zeiten 
ihres gleichen nicht Bat, einiger maßen erſetzt. 

Es ift der Mühe werth, die Lebensgeſchichte die⸗ 
ſes vortreflichen Manns, welcher bisher noch 


-teinen fleitzigen Biographen gefunden hat, aus 


ſeinen und andern gleichzeitigen oder wenigſtens 


‚nicht, lang. nach. ihm geſchriebenen Werken zu 


- fammeln, und fo ‚viel. ed ſich thun laͤßt, ing 
Kurje zu bringen. Vorher muß ich: aber ans 
merken, daß die Nachrichten, die er uns ſelbſt 

an die Hand giebt, aus ver Helandiſchen. ae 

au 


"m) —* ter. ltal. vol, 15. pP . 
») ibid. p. 79. 


a 
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Ausgabe feiner Werte gejogen find 9. Aus el⸗ 


ner Elegie p), die &x 1317 auf feinen Geburts⸗ 


tag ſchrieb, und worin er felbft fagt, er fey 
56 Jahr alt, läßt fich nit Gewißheit fliehen, - 


daß er im Jahr 1262 zur Welt kam. Daſelbſt 


. "fagt er auch, er fen von fehr armen Eliten ge 
ohren, und habe ſich eine Zeitlang mit Bücher | 
kopiren ernährt.  Datauf habe er bis’ in’ fein 

35 Jahr mit‘ fo gutem Erfolg Gerichtshaͤndel 


geführt, dag er nicht nur zu Reichthum, fon⸗ 
dern auch gut Ehre eines Ritters und Mitglieds 


des Senats zu Padua gelangte. Dieß geſchah 


alfo im Jahre 1206. Hernach ſſchildert er die 
Abwechslung feiner ‚übrigen : Gluͤcks⸗ und um 


gluͤcksfaͤlle in folgenden Verſen ab: 


Saepe fluens in me populi gaudentis abunde 
Ingruit impenfüs trans mea vota favor: 

Saepe ruens in me populi clanfähtis inique 
Invaluit properans in mea damna furor, 


Dilexi proceres ; et eis Holertior: haclı 
"His proprior ı multa (edalitate Mi. 


| Perque feras acies ki, , et vietentior hofis 


Intulit infignes per mea.membra notss. - 
Vidi füpremos apices, fafligia mundi, - 
Pontifioem exoelfum, Caefareusaque "vi« 
= rum. 
e) Thefaurus Hiftor. Te, vol, 6. P. a: 
9) ibid. in Append p. ci. 
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Einige dieſer Verſe beziehen ſich auf-bie Vergchies‘ 
denen Votſchaften, die ihm in deu Jahren ızun: 
an Heinrich VII, da er bie eiſerne Krone zu. 
Meiland -empfing:g), und fu nacheinander, 

udch viermal r), wodurch er von dieſem Kaiſer 


dev ihn hochſchaͤtzte, "Tür: bie Paduaner einen 


vortheilhaften Frieden erhielt und alles was fie: 
verlangten. In ſeiner Geſchichte findet fich- die 
Rede, wodurch er den ˖ Kaifer Heinrich zn fried⸗ 
lichen Geſinnungen bewog. Sie iſt zwar nicht 
zierlich, aber kernhaft und uͤberzeugend. 
: XIX, Aber der Friede, den Muſſatus vom 
Kaiſer Heinrich erlangte, wurde gar bald von 
den Paduanern felbft in einen langen und vers 
derblichen Krieg verwandelt: Denn da fie hoͤr⸗ 
son, Can della Scala, der Große zu genauht;: 
fey zur Kaiferlichen Statthalterfchaft über Vicen⸗ 
‚gar beſtelt worden, und Padua werde dem nem⸗ 
Eichen Schickfak unterworfen werben, empörten 
fie fich wider den Kaifer; wodurch ſie ſich nicht - ' 
ur den Koiferlichen. Bann, fondern auch einen 
Blutigen Krieg mit San della. Scala zuzogen. In 
dieſem Kriege. zeichnete ſich Muffatug, nach dem. 
3313 erfolgten Tode feines Gönners Hein⸗ 
eichs VII, als einen tapfer Soldaten aus; 
-" Jatte aber 1314 das Unglück in einem Treffen 
eilf Wunden zu empfangeny und von den Seins | 
den 
4) ibid. Lib. 3. Robe⸗ 5 Ä 
#) Lib. a. Rubr. 7. Lib. 3. ‚Rabe. 6. Lib.4. 
Rube 4, Lib 5. R Ib .-. 
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den gefangen .zu werben s). Kurs darauf ew 
folgte zwar der Friede, und feine Befreyung. 
Aber: Cau della Scala fiel 1317, und 1318 aufs, 
neue ins Land, und ruhete nicht, big er 1328 
durch den Benfalt der Heren von Carrara ſelbſt, 
denen ſich die Paduaner unterworfen hatten, 
die Herrſchaft der Stadt erlangte. Indeſſen 
hatten ihn feine Mitbürger nach Zoffana #), und 
zweymal nad) Teutſchland an den Hof des 
Oeſterreichiſchen Herzogs Friedrich geſandt w), 
Beyſtand wider ihren Feind zu erhalten, und 
er war 1325 auf der Zuruͤlkehr, als er wegen 
einer Empoͤrung ſeiner Mitbuͤrger wider die 
Herrn von Carrara, woran er Antheil haben 
ſollte, nach Chiozza verwieſen wurde x). Dies 
ſes bittere Schikſal wurde von Can della Scala, 
als ex. 1328 zur Herrſchaft der. Stadt Padua ges 
langte, beftätiget; und Albertin Muſatus ſtarh 
330 als: ein Landesverwieſener auf der. Sinfeg 
Chiozza im 70 Jahre feines Alters y); Weil 
Merflius von. Carrara ſonſt fein Freund gewe⸗ 
fen wär, und dennoch feine Gerweifung bewirkt 
batte, fo fandte-er ihm, aus Furcht er werde 
dieſer ſchwarzen Handlung in ſeiner Geſchichte 
gedenfen nicht lang v vor ſeinem tod einen Bo⸗ 
ten 
) I. 6. Rubt. . 
2) ‚Cortus Chronic, X m. 
u) ibid.Libe 3... 
.x) ibid. c. 6. 
4) ibid, Lib. 4.c. 8... u Er 
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ten ; und Tieß ihn fragen, ob es wahr fey, daß 
er ihn in feiner Geſchichte einen Verräther nens 
ne? darauf antwortete Muſatus freymuͤthig, 
er ſolle verfichert ſeyn, daß er nichts alg die 
. fautere Wahrheit fchreibe, und daß die Nady 
fommen das unparrheifche Urtheil fällen werben, 
wer rechtſchaffen, und: mer fchlecht gehandelt 
babe. Dieb ift das mefentliche der Lehensge⸗ 
fchichte des Albertinus Muflatus , welcher durch 
fein Beyfpiel bewieſen hat, wie unbeftändig die 
Gunſt des Volks und ber Großen fey. Fuͤr als’ 
le feine Bemühungen, die ee zum Beſten feine 
Vaterlandes angewandt hat, trug er nichts das 
von als die Ehre, 1314 von der Paduanifchen 
Univerfität als Dichter mit einem Lorberfrang 
befchenft zu werden. Uber auch dieſes geſchaß. 
r zur Vergeltung der ihm kurz vorher zuge⸗ 
ten. Schmach, als die Bürger in einer Ems 
pörung fein Haus verwüfleten, und er fich ges 
zwungen ſah / heimlich. die Flucht zu nehmen). 
Es if merkwuͤrdig, dab 1340, da Muſſatus den 
‚Eorberfrang erhielt, ein Saͤchſiſcher Herzog, des 
Nanmiens Albert Rektor der Iniverfität war, wie 
wir (hen anderswo angemerkt haben, und es 
auch aus folgenden Werfen unſers selben 
Dina. erheflet: 
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Ansuit Antiftes , plaufit praeconis Saxo 
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XX. Mir Haben von ihm ſechszehn Bücher 
feiner Befchichte,, die er Augufta nennt, weil 
das Leben md die Thaten Kaifers Heinrichs VII 
darin befchrieben werden. Darauf folgen acht 
‚andere Bücher, wovon das achte unvolllemmen 
iR, von den Begebenheiten Italiens, befons 
ders äber feines Daterlandes nach dem Zode 


‚des gefagten Kaifers bis ind Jahr 1317. Diele 


Werke find in Profa gefchrieben. Dazu kommen 
noch drey andere Bücher in heroifchen Werfen 


. von des Can della Scala Belagerung der Stadt 


Padua, und den Zolgen derfelben big ins ah 
3320, und ein Profalfches Buch von der -Bürs 
gerlichen Zwitracht der. Paduaner, wodurch fie 


unter die Herrfchaft des Herrn della Scala fr . 


len. Endlidy hat er noch einen Theil der Leben - 
geſchichte Ludwigs aus Bayern hinterlaffen, die 
er, vom Tode uͤberraſcht, nicht zu Ende bringen 


- Konnte, Seit dem Berfall der Römifihen Ge⸗ 


lehrſamkeit bie in dieß 24 Jahrhundert Haben 
wir feinen Lateiniſchen Gefchichtfchreiber,, :der 
dem Muffatus vorgesogen werben koͤnne. Wil⸗ 
Helm von Paſtrengo 6) und ** ber -Als 


‚ge 9 machen viel Rahmens von feinem Stilz 


ie . 
.) Epift, 4 | 
„b) De origin. Rer. pr 2: 
.«) Na Carrac. VoL » 2 
Leil. p. IIQ * 
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jedoch findet der letztere Diefes an ihm zu tabeln; 
daß er ſich zu feindfelig gegen das Gefchlecht der 
Harn von. Earrava beweiſet. Raphael Savona» 
rola vergleiche ihn fa gar mit Titus. Livius im 
- ber Beredfamteit 4). Die Wahrheit ift, baß 
- fein Stil zwar noch vieles von dem rohen und 
fteifon Gepräge feiner Zeit. trägt, jedoch von eis 
ner ſolchen, ihm ganz eigenen Stärke und übers 
jeugenden Kraft befeelt tft, daß menn es ihm 


an gehöriger Zierlichkeie nicht fehlte, er unter - 


den erften Lateinifhen Gefchichtfehreibern eine 
Stelle verdiente. Wir haben auch verfchiebene 
Gedichte, von ihm, die im Kapitel von den Las 
teinifchen Dichten - diefeg Jahrpunderts vor⸗ 
kommen werden. 
XXI. Das hiſtoriſche Feld haben auch Wil⸗ 
helm und fein Vetter Albrighettus Cortuſius 
bearbeitet. Ihre Paduanifſche Geſchichte welche 
in 11 Buͤchern beſtehet, faͤngt von 1237 an, 
und endigt ſich im Jahr 1358. Sie iſt zum er⸗ 
ftenmal mit der Geſchichte des Muſſatus ans 
Licht geftelle worden; hernach aber hat fie Mus 
zatori mit der Vermehrung von 24 Kapiteln 
die er noch ungedruft gefunden hatte, ‚feines 
großen Sammlung einverleibet e). Sie kann 
mil der · vorigen gar nicht in Vergleich kommen, 
ausgenommen was die Wahrheit der Begeben⸗ 
Sa heiten 

9 Comment. de Laud, Patay, Vol, 24. seips 

zer. Ikal. p. 1157. 

e) Script. Ren Ial vol; 12. .p 762: | 
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heiten betrift, die ihre Verfaſſer erlebt Haben, 
Muratori hat Roc zwey in Paduanifcher Mund 
art gefchriebene Anhänge diefer Gefchichte beyge⸗ 
fügt, worin diefelbe bis 1391 foutgefegt wird, ' 
und bot gemuthmaßt, fie ſeyn So wie die Ges 
(dichte von den’ zween Cortufj in Lateinifcher 
Sprache gefihrieden, und von einem andern ing 
Paduaniſche überfegt worden. Bon Wilhelm 
wiſſen wir nichts anders, als was er ſelbſt von 
ſich fagt, er fen 1336 Stadtrichter in feinem 
Geburtsort Padua gewefen f); und von Als 


brighettus wiſſen wir gar nichts‘ zu ſagen, al6. 


daß man in einer Urkunde Karls IV g) unter 
andern: Yabuaner welche vom Kaifer Hein 
rich VII Für Rebellen erklärt worden, einen die 
fe8 Namens: genannt findet. Endlich erläuters 
sen: die Paduaniſche Gefchichte. noch Dale 
und Andreas Gatari, Vater und Sohn. Gas 
leazzo fieng die Gefchichte vom Jahr .ızır am 
und Andreas endigte fie im Fahr 1405 bey dee - 
Ausrottung der Heren von. Karrara. Hiervon _ 
leſe man den Muratori, der. diefe: Gefchichte zu⸗ 
erſt and Licht geſtellt hat. Sie iſt die ausfuͤhn 
lichſte und zuverlaͤßigſte Geſchichte don den Tha⸗ 
ten der Herrn von Carrara, in einem beſſern 
FJralieniſchen Stil geſchrieben, als es gemeinig 
bhich in dieſem Zeitalter von Paduanern geſche 
sn ie und was vr Seſchodtſchreitern unge⸗ 


Wwoͤhn⸗ 
5 Lib, 6: © 1. 
8 Sept, sen Icl, Ic. eier: . 
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wohnlich if; ſo bemerkt man darin feine Spur 


von Dartheilichkeit. ' Aus dem was. Andreas; 
son feinem Water. Galeazzo, erzähle, lernen 
wir, daß er. 2344. iu Bononien gebohren 4), 
und nachdem er in ſeiner Jugend nach: Padua 


gelkommen, ‚und: 1372 ), r390:%%;. von den 


Seren von Carrava nach Genua und Venedig 
als Botſchafter geſandt worden war, 2405 zu 
Padua im 6r Jahr feines. Ayers geſtorben 


ſey HD. Er fegt noch Hinzu, Galeqzzo von Cars 
reara würde weberibie Herrſchaft der Stadt Par: 


data, noch ſein Leben neriohren haben, wenn 
er dm: friedtichen / Nathſchlaͤgen ſeines Vaters 
gefolgt haͤtte m). ‚Bar Audreas Satari wiſſen 
* nichts andere,’ ats daß er feinen Basen aber⸗ 
le te. [nat 
XXI. Auch: vrenʒa hat in dieſem Rrbin⸗ 
dert einen vortreflichen Geſchichtſchreiber gehabſ. 
Dieſer war Ferretus. Cr ſchrieb in: lateiniſcher · 
Sprache und in einem ziemlich zierlichen Stil 


eine Geſchichte Italieus ben 1250 bis 1918, wor⸗ 


in · die Begebenheiten der Stadt Vicenza ſein 
Hauptgegenſtand find... Muratori/ der ſie zu⸗ 
et and vecht ee la nr giebt ung die we⸗ 
© 3: om ro 
» sbid, Vol-17; p. 922. Bu .: 
ibid. p. 97. et 100. | 
k) ibid. P- 794  ..::. —W 
‚#3 ibid. pP. ↄa cc. 
m) ibid. p . 889. a ent 
») ——ã EN 
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nigen Nachrichten von: ihm, . die er hat Anden 
Fnnen: welche darin beftchen, er feh gegen das - 
Yahr:1296. 8 Bicensa gebohren, amd habe:feine 
Gefchiehte nach: dem Jahr 1339 zu ſchreiben ans 
fangen. Wegen feines Gedichtes über bie Abs 
Zunft deu Herrn della Scala, und wegen andes 
ver poetiſchen: Werke wird ev unter, den Dichtern 
noch einmal vorkommen. :Ded Eonfortus Polex 
Tareinifche Fragmente einer Vicentiniſchen Ges 
fihichte vom Jahr 1371 big 1387, welche Muras- 
tori herausgegeben hat.oy., will ich nur nennen, 
mi zu den @efchichtfchreibsen, anderer Staͤdte 
fortzuſchreiten. Die Veroneſer ; ‚beuen . esmehr 
als andern zukam, die: Thaten dee Herrn delle. 
Scala, ihrer. Hervn · und Mitbürger, auftuzeich⸗ 
nen, haben nur wenige Schriften davon hinter⸗ 
loffen , uhd dieß wenige iſt wech nicht zum Druck 
befördert worden p). ‚Aber die Stadt Berga⸗ 
md:taun fly. einer von Muratori z) and Licht. 
geſtellten Chronik Diefee, Jahrhunderts ruͤhmen, 
welche zwar in einem ſehr rohen Stil geſchrieben 
iſt und.bie ‚allgemeine. Geſchichte Italiens fafſt 
gar nicht beruͤhrt, dennoch aber die. Vaterlaͤndi⸗ 
ſthen Begebenhriten fo genau abſchildert, als 
manes verlangen kann. Der Verfaſſer, des 
Namens Caſtellus fängt pom Seht 1928 an, 
» Pe - und 


5:92 
25 ibid. Vol. 13. P. 133. Bra ur 
p) Maffei Verona illuftrate p. 2. p ↄ2. 2. 
ing. | 


4) Saipt, Rer. Ical, vol. 26. — ar. etc. n 
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| aid’ endigt 1407, weiches ſein Stecbejahr zu 


ſehn ſcheint. Friaul hat zwey unvollkomme⸗ 
ne Chronicken, deren eine von Zulianus, Ka⸗ 


nonikus zu Civita del Friuli, vom Jahr.1252 
angefangen, und von einem andern bis 1364 


fortgeſetzt worden iſt. Muratori Ins fie ans 


VLicht geſtellt r), und kiruti hat verſchiedenes 


daruͤber angemerkt s). Das andere Fragment 


iſt von Johann Ailinus Moniscus ,. und. gehet 


Som Jahr 1381 big 1387, oder vielmehr in. eis 
gem andern Cöder big 1389. Dee P. de Rubeis 
Bat es mit biſtoriſchen Anmerkungen, welche von 


Apoſtols Zenot), und eiruti u) vermehrkmors 


den find, , zum Druck ‚befördert 2). Modena 


‚Hätte ebenfalls’ mehr ald- einem Geſcichtſchreiber 
in diefem Jahrhundert. Einer heißt Bonifaeius 
Moranus, Verfaſſer einer. lateinifchen Chronit 
von 3306, big 1342, iateiniſcher Jahrbücher von 


z131 big 1936, welche von. andern, beſonders 


„aber von Petrus Taxonus im Jahr 1362, mit 
Nachrichten vermehrt worden ifl. Eiheandere . 
Lateinifche Chronik. der Stadt Modena von 002 


bis 1363 ſchrieb Johannes Bazzaͤnus, welche, 
wie die vorigen mente) zum Drud, befördert 


SA hat 


| n ibid. Vol. 34. p. 1790. 


s) Notizie de’ Lerterati del. Friuli Tom! 
0 292 
2) Differt. Volien Tom.l. p: 7 

) Loc. cit. p- 302. 

” Monum, Eecl, Aqudej, Appead: ee | 


zat 9). Hierzu kommen noch eine Chrauik dee 


Stadt Reggio, und zwo andere von Parma. 


Die erfte bat Sagazius Gazzata von Reggio big 
ing Jahr 1253 geſchrieben, und dev. Henediktig 
nermönch Peseus fein Urenfel und Sachazinus 
de Aevaloflis, bis 1388 fortgefegt ;uhd zwo von 
Parma, deren Berfaffer unbekannt find. -Eine; 
in lateiniſcher Sprache, .gehet von 1038 bie 
1309; bie zweite fängt von 1301 an’, und reis 
het ins Jahr 1355, wo fie von einem andern 
bis 1489 fortgefegt wird. Urſpruͤnglich iſt fie mie 
Die erſte in Lateinifcher Sprache gefchrieben; wie 


haben aber nur eine Italieniſche Ueberſetzung das 


. von. Die Urfchrift eignet man indgemein dem 


Dominikgnermönd Johannes Eornassanus zu; 
aber Muratori, der .diefez) und die. vürigen 


Chroniken a) herausgegeben bat, hält fie: für 
ein Merk von verfchiedener Hand. Endlich bat 
auch Piacenza zween Chronikenſchreiber in die⸗ 


ſem Jahrhundert gehabt. Der eine war Petrus 


von Ripalta, deſſen Leben und Chronik die Peſt 

im Jahr 1374 endigte. Dieſe Chronik hat Mu⸗ 
* nicht zům Druck befördert, ob ihm gleich 
Apoſtolo Zeno ein Manuffeipt Davon sufchickte, 


weil.er jene des Johannes de Muſſis, welche 


faft san die nemliche ift, ſchon ‚herausgegeben 
haatte. 
J Seript. Rer. Ical, "Vol 8 25. 8 Vol. 
Is. P. 551. 
æ) ibid. vol. 12. BIT | — 
E) Vol. 9. pezss. vol. i8. P. |. 2 
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hatte Dieſer iſt der zweite Chnaniken ſchreiben 
der Stadt MPigsenzm.. Gr brachte feine Chronik 
bis ins Jahr 14q3. Der NProbſt Poggiali 5) 
nennt Abu einen getreneg. Kopiſten des Ripolta, 
und tadelt ib‘, daß er als ein Gibelliner harta 
und · bittere Ausfälle .mider die Kirche und Geiſt⸗ 
lichkeit hinzugefogt hat. Hingegen beweiſet Mayr 
vaspri ,. Johannes ſey der. eigentliche Verfaffen; 
dieſer Chrpnif,, und’ habe.’ die aufgezeichneten 
Begebenheiten meiſtens mit Augen gefehen.cy 
XXII. mi vergangeiien Jahrhundert war die 
‚Angepl- der ‚Meilänzifchen Geſchichtſchrejber 
febt.gering. ‚Im gegenwärtigen ft fie deſto gräf, 
ſer. Galpanus Slamıma ( Siamma) «in Demis 
nifanermönc, fann allein on flaft bieler. gelten: 
Er Hat ſowobl die alte, als neue Gefchichte der. 
Stadt Meiland bearbeiiet; und fo wenig als feis: 
sie alte Gefchichte wegen des. vielen Fabeln gele⸗ 
fen. au werden verdient, ſo ſchaͤtzdar ſind die: 
„ Nachrichten, womit die Geſchichtbuͤcher von -fehs. 
- nen Zeiten bereichert. fig). Ex ſchrieb eine Chro⸗ 
nitk des Predigerordens, welche zu Rom in der: 
Caſanatiſchen Bibliothek ungedruckt verwahrt 
wird, und deren ſich der Graf Giulini in ſeinen 
” Memorie.dj Milano ſehr oft bedient d).“ Nach 
der Meinung dieſes Gelehrten ſoll er noch eine 
andere Chronit des geſagten Ordens geſchrieben 


85° haben... 
») Scoria di Piacenza Tom. 62.381 
„ s) Script. rer. kal. vol. 16. pi 443. = 


d) Men. di Milano Tom. IX. .p.$4-.eie. : 


/ 


er 


Haben. "Co befitt auch die Ambroſiamiſchẽ Siblios 
thek· zu Meiland noch verfchiebene ungetruckte 
Schriften von ihm, welche vom den Meilandi⸗ 
ſchen Alterthuͤmern handeln, ald da find Poli- 
@& Novella , Chronica extravagans, und Chro-! 
‚nicon mejus. Muratori "hat eine dergleichen, 
nitter m Titel Manipulus florum e), wori® 
He Geſchichte der Stadt Meiland von ihrer 
Etiftung an bis‘ ins Jahr 1371 enthalten iſt, 
und eine: andere von den Unternehmungen des 
Ayo, Luchino und Iohannes Viſconti vom 
Jahr 1328 bis 1342 f-), and Licht geſtellt. Von 
feinen übrigen weniger wichtigen Schriften geben’ 
Quetif und Echard g), und Argelati hy aus⸗ 
hrliche Nachricht. Er wurde 1283 zu Meilend 
gebohren, und trat 1298 in den Predigerorden, 
wie uns ſeine eigene Chronik des geſagten Ordens 
belehrt i). Im Jahr 1315 hatte er die Ehre, 
der erſte Profeſſor der, Philoſophiſchen Sitten⸗ 
lehre im Kloſter S. Euſtorgio zu Meiland zu _ 
. werden k), Daß er aber, wie Picinelli bes 
bauptet dr auf der univerſtat zu Povia, wel⸗ 
che 
) Seript. rer. Ital. Vol, 11. p- 133. | 
M) ibid. vol. 12. p. 993. 
ę) Script. ord, Praed. vol. 1. p- 617. 
4) Biblioch. Script. Mediol. 'vol.i. P. =: 
Pp. Gꝛar- ete. 
-" 3) Giulini loc; cit. p. 168. 
k)’Argeları Loc.cit. - ’ 
I} Atteneo de’Lesteräti . Milancfi. p. 23 =: 
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nes Lebens ‚nicht „mehr daran gearbeitet haben ? 


„XXI, ‚Bein zeifgeneh Jebänmes von Cer⸗ 


lichkeit, Staͤrke, und Praͤciſion der Schreibart 
weit übeptenfen.. Nur. Schahe, daß. feine Ges 


ſchichte von Meiland „worin zwar gleich zu 


"Anfang gin kurzer Begrif son dem Alterthum 


dieſer Stadt gegeben wird, ſich nur vom Jahr 


‚1997. his ms 1313 erſtreckt. Argelati bemeifet 


aus Urfunden ;, daß er im Jahr 1337 noch lebte. 
Er erzaͤhlt ſelbſt m), ſeine Mitbuͤrger haben ihn 


12312 an, Guaraerus Statthalter Heinxichs VII. 
geſandt. Wie ſehr er den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 


beſonders ‚aber der, Geſchichte ‚ergeben war, er⸗ 


") Hier. Car ch, 
») V. murgtor Prææs. ad eius um. 


7 


qhe erſt 13652 geſtiftet wutde, die Kauoniſchen 
echte gelehrt habe, iſt anwahrfſcheinlich; denn 
warum ſollte cn wohl feinen Manipulus florum 
wie Muvateri beweiſet, nur big ins Jahr 1336 
gebracht, und im dem vielen übrigen ehren ſei⸗ 


* 
J 


Gein Sterbejahr läßt ſich nicht beſimmen. Das. 
Gewiſſeſte aſt, daß er 1944 no. lebte. Denn 
bis dahin reicht bie von rm BrhhichenG: br, 
uf ſeines Kardeng. Me 57 Pa Bee 55 75% 


menate, Rotarius zu Meiland, bat ihn an Zier⸗ 


helit aus dem Verzeipniß der Bücher, die. 
dem Zeugniß des Flamma gemaͤß fleißig brauch⸗ 
ten). ‚Seine Leſchichte hat Maratsri imepunaf, 


* ak Druck befbrdert 03." «Ehen "fo ſchatbar ib 
Aus Geſchenke, weiches ung zuerſt Burmannız )' 
hernach Muratori q ), mit Petera Azarius Chro⸗ 


if de geftis Principum Vicecomitum som Jahr: 
raso bi6t362 gemacht haben. Deun obgleich 


diefes Werk an Zierlichfeit mil! dem vorigen 
sicht verglichen werden kann; fo hat es doch eis 
ne ſo ganz eigene Aumuth, eine ſo -aufrichtige: 
Einfalt im Erzaͤhlen/ daß man es ohne Vergnuͤ⸗ 
gen nicht leſen kann. Das nemliche kann man 
von. feiner Gefchichte des Krieges, der ſich zu 
feiner Zeit im Lanavefifchen Gebiete in Piemont 
eteignete, ſagen. Auch diefe iſt von Muratork 
zum Druck befoͤrdert worden"), Was aber die 


Meilaͤndiſchen Jahrbuͤcher betrift, die ihm von 


vielen zugeeignet werden, fo beweiſet Muratori 
. in der Vorrede gu ihrer Herausgabe, der Ver⸗ 
faſſer derfelben Habe im der Mitte des folgeriden 


. Zahrhunderts gefebt's). Petrus Azarius war zu 


Navara gebohren, wie er im’ Eingang feiner 


Chronik ſelbſt erzaͤhlt, und woher esauch-Eömme,' 


daß er fi) dafelbft bey _den "Begebenheiten der 


gefagten Stadt oft lang aufhält, Bon ferner 


Krbenggefchichte willen wir nichts andere, als 
,.#)-Anecdat. Lat. vol, a, p. 35. Script. Rer. 
„.„. ‚Jtal. vol. 9. p. 1223. . 
‚p) Thefaur. Antiq. Ital. vol. 9, P. 6. 

g) Script. rer, Ital. vol.16. pia93- :" .- 
) ibid ) id. p. 630. 


— 
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was er ſelbſt erzahlt, ‚neulich er habe. zu der Zeit 


da Johann Viſconti Here zu Bononien war, 
daſelbſt das Amt eines Zahlmeiſters drey Jahr 
‚begleitett );, too er ſah, daß Die Bononier ihrem 
‚gefagten Herrn Monathlich 32000 Goldguͤlden 
bezahlten, und daß biefe Summe su feinem 0% 
dañitiichen Aufwand nicht hinreichte. Darauf 
Habe er ſich zu Borgomanero im Novarefiſchen 
‚wohnhaft niedergelaffen, wo Ihm Galeazzo Vif⸗ 


. :eonti verfchiedene Gefchäfteanvertrauten a Ente 


did) fehließer.ev feine Chronik im Jahr 1362 .mie 
:bittern Klagen über. den traurigen Zuflend Ih, 
Jiens, und über die! Peſt, die in gefngtem Jahr 


die Staͤdte verwuͤſtete; wodurch er fich gezivums 


gen ſah, von feiner Familie nach Torthua zu ſchei⸗ 


den, und ſeine Frau mit zween Soͤhnen verlor. 
Zu Tortona ˖ war ex Richter ber Gemeinde, und 
Kanzler des. Podeſta Johannes von Pirovauo, 
wie aus einer von ihm ſelbſt bepgefügten An⸗ 
merkung am Ende feine Chronik erhellet | 
: RX, Endlich ift unter den andern Lombar⸗ 
diſchen Städten Monza nur noch die einzige, 


die ſich in Diefem Jahrhundert eines Geſchicht⸗ 
Fſchreibers ruͤhmen kann. Er iſt Bonincontro 


., ») ibid. p. 328. En | 
w) ibid. p. 335. 330. 


Morigia, ber in einem rohen Stil die Begeben⸗ 


Heiten feiner Vaterſtadt, von ihrer Stiftung big 


ing Jahr "1349, beſchrieben hat. In der Gen 


ſchichte feiner Zeiten · verdient er allen Glauben; 
denn 
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venn da 'erjäßle er was ſich entweder under ſel⸗ 
nen Augen zugetrugen, oder woran er theils als 


Mitglied des Raths, theils als Kriegeshaupt⸗ 
mann, perſonlichen Antheil gehabt hat x ). Dem 


Muratori haben wir. die Herausgabe diefer Ges 


ſchichte zu verdanken y). Die übrigen: Städte 
der itzigen Oeſterreichiſchen Lombardie hatten kei⸗ 
we Geſchichtſchreiber in diefem- Jahrhundert; es 
{ey deun, daB fie nach in Privatbibliotheken 
verbongen liegen , ober daß man ein von Muras 
tori herausgegebenes Werkchen zum Lob dee 
Stadt Bavia, weiche darin fehr genau befchries 
ben wird , unter die Gefchichtbücher rechnen wols 
Se. Dieſer Mangel wird aber einigermaffen das 
durch erſetzt, daß die bisher genannten Chroni⸗ 
fen, auch Die Begebenheiten anderer -Zombarbis 
fchen Städte beruͤhren. Auch find nur ſehr wes 
nige Gefrbichtbücher von Piemont und Montfer⸗ 
rat im Druck erſchienen. In der ganzen Kob 
lection des Muratori haben wir von biefem 
- Jahrhundert nur Wilhelms Ventura Fortfeßüng 
der Chronif von Aſti des Ogerius Alfieri bems 
Jahr 1325 2), und eine andere, fehr- kurze, vor 
NRipalta vom Jahr 1195 bi8 1405-8). Wir ha⸗ 
"ben aber Urfach zu hoffen, daß wir bie Geſchichte 
dieſer 


x) 7 rer: Ic, „Vol. 12. P 11a: —XR 


) ibid. p. 1061. 
2) ibid. vol. 11. p. 135. F 
u) ibid. vol. 12. p-13a2. | u 
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’ ice Peotingen ‚ welche ſchon von verſchiede⸗ 


nen, als dafind die Herrn Terraneo und Jakob 
Purandi,, glücklich. bearbeitet ‚worden. ift, bald 
in ein groͤſſeres Licht geſetzt ſehen werden. 


XXVI. Was den Paͤbſtlichen Stagt angehet, 


| jo fönnen mir die Städte Bononien, Ferrara, 


Ceſena, Drvieto, Rimini, eigene Geſchichh⸗ 


bücher- von diefem Jahrhundert aufweiſen. Bo⸗ 
nonien,, beſi igt zwo Chroniken, die von Di 


Luce 24* 


Sateinifept ‚Sprache von. Wissthäus Griffoni, 
wovon wir im folgenden Jahrhundert handeln 


werden, weil er 1426 ſtarb; und eine andere 


Italieniſche verſchiedener · Verfaſſer, von denen 
wenigſtens Bartolommeo della Pugliola, ein 


Minorit, in dieſem Jahrhundert gelebt Hat, 


Bon den übrigen weiß man fat gar. nichte. 


Die Geſchichte der Stade Serrara iſt in dieſen 
Jahrhundert von mehrern Zeitgenoffen in einer 


‚Sageinifhen Chronik vom Jahr 1001 bis 1393 


geſchrieben, und von Muratori herausgegeben 
- worden 2). Ihr Hauptgegenftand ift zwar die 


Geſchichte deg Saufs „Efte, fie. handelt aber | 


auch von den Begebenheiten ‚der ‚Stadt Ferrara, 
welche voͤn jeher der oxdentliche Giß dieſes vor⸗ 


treflichen Geſchlechts geweſen iſt, und von je⸗ 


. nen anderer Staͤdte, die in einiger Verbindung 


mit derfelben waren. Den nemlichen Gegen⸗ 


| 0 fan 
b) ibid, Vol. 19. p. 10p. 239 - . 


e.)"ibid. Vol, 15. P. 2975 _ on 


,; 
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fand hatder Inquifitor und Domintfanermönd 
Bartolonmeo non 'Sevesra in einer Italieni⸗ 
ſchen Geſchichte des Titels Poliſtore, von: dem 
älteiten Zeiten bie 1367, bearbeitet. Aber Mu; 
ratori, hat alled, was nor dem Jahr 1287 her⸗ 
gehet, als fabelhaft abgefchnitten, und nur 
dasjenige davon befannt gemacht d), was det 
Verfafier kann erlebt Haben. Bon den Lateini⸗ 
ſchen Jahrbuͤchern der "Stadt Erfens von 1162 
His 1362 e), und von den Italieniſchen Chronis 
ten der Städte Örvieto f) und Riminig), des 
zen erfle vom Jahr 1342 bis 1363, die zweite 
aber non 1188 bie 1385 gehet, giebt Muratori 
in den Vorreden zu derielben Herausgaden ver⸗ 
ſchiedene gute Nachrichten. Die Städt Rom, 
welche in. diefem "Jahrhundert die Schaubühne 
vieler ungläklichen Begebenheiten war, hat je 
doch feinen einzigen Gefchichtfehreiber gehabt, 
der diefelben auf die Nachwelt gebracht hätte, 
mern mir nicht Das furze Fragment einer Chro⸗ 
nit Ludwigs Monaldeſco, welches Muüratori 
ang Licht geſtellt hat A) und vielmehr ein Theil 
einer allgememen. Chronik ift, eine Gefchichte - 
von Rom nennen wollen. Der Verfaffer ſchreibt 
in Reapolitanifiher Mundart, ob er gleich in 
0 igt 
) Bid Vol. 24. p. 697. 

ę) ibid. Vol. 14. p. 137. nn 
XN ibid. Vol. 15. p. 641. un 

g) ibiden p. 894.' Ä or 
8 Vol. In. * 527. 0” 
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fat, daß er zu Onbieto gebobren, and ya Ram 
arzogen mar. 

XXVII. Run End nech Auen Sefihichrfihenie 
ber der Königreiche GSicilien und Neapel oͤbrig 
Der erſte iſt Nicolaus Specielis, der die Sicia 
lianifche Geſchichte feiner Zeit von 1289 ‚big 
1337 in! acht Lateinifchen Büchern‘ befchriebem 
- Hat. Unter andern Begebenheiten .bafchreibt ex 

auch die im Jahr 1329 geſchehene Entzündung 
des Aethna, welchem er ſich aus der Abſicht, 
eine genaue Beſchreibung davon KR entwerfen, 
für ſehr als moͤglich war, näherte. - Mihi qui. 
dem, ſagt er ſelbſi, licet alia:de lange pro- 
ſpexiſſem, vt;rem ipfam. admiratiqne dignam 
propinquis oculis fubjicerem ‚ et: ipfa loci vici 
nitas ‚et mirandep sei novitas fuaferunt. Fa 
ftus füm itaque in pufillanimitate magnanimus, 
et in timorofis actipus teimergrius vefligator, 
Locum ipfum adii, et..quidguid „mens ferrora 
pgrcufla ı retinere ‚pptuit, ftilo ‚memorige com» 

pendavi ;). Im Jahr 2334 war ge einer Er} 
Vatſchafter, welche Der König. Frjederich an 
den neuen. Pabſt Benedikt XlIſandte A); ‚mon 
Der denn erhellet daß Rocco Hirsp- Diefen Ge 
hichsicareiber mit ejnem andern das nemlichen 
Ranmens tochter 1425 Viceidnig in Sicilien 


. war, . 


i) Lib. PERBPS: en To 
Xy) ibid. e. - * 
1) Notit. Eccl. Syrac. ı p. 4. er. y 
1.3, ar Tb. 8 6257 * 


290 — — 


war, unrichtig vermengt m). Die Geſchichte 
Des Koͤnigreichs Neapel, von 1333. bis 1350, 
beſchrieb Dominicus von Beavins. Daf er 
vielen Antheil an den von ihm erzählten Beges 
benheiten gehabt habe, Das bezeuget feine Ex; 
äßlung , er habe nach der Ermordung des «Kr 
nigs Andreas mit. feiner ganzen Familie ind 
Elend ziehen muͤßen, nachdem er aller feinen 
Guͤter beraubt, und ſein Haus dem Erdboden 
gleich. geniacht worden war .u). Darauf habe 
er fih, ob er gleich nichts als Notarius war o); 
gezwungen geſehen, ſich in die Kriege damali⸗ 
ger Zeiten zu verwikeln. Es iſt ſchade, daß 
der Anfang und das Ende dieſer ſchaͤtzbaren 
Geſchichte verloren gegangen iſt. Muratori hat 
fie zu erſt durch den. Druck bekannt gemacht p). 
XXVI, Die Anzahl der bisher genannter‘ 
Geſchichtſchreiber Italiens im vierzehnten Jahr⸗ 
hundert iſt nun zwar ſchon ſo groß, daß keine 
andere Nation ihrer ſo viele aufweiſen kann; je⸗ 
doch kann ich nicht umhin, ihre lange Reihe 
mit zween noch zu vermehren, welche die frem⸗ 
de Geſchichte gluͤttich erlaͤutert haben. Die er⸗ 
ſte iſt die beruͤhmte Chriſtina von Pizzano, ei⸗ 
he in Relien und Teutſchland wenig bekannte 
er Gelehrte, 


=) Script. rer. Tea. vol. 19. Ba u 
8) ibid. Vol. 12. p 59 ., u 
oe) ibid. p, pe 7° 
p)Lloc.cte . 
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Gelehrte, vb ſie gleich ſo wohl wegen ihrer per⸗ 

ſonlichen Eigenfhaften ; als wegen ihrer hiſto— 
riſchen Schriften mehr als viele andere gerühmt 
zu werden verdient. Ihre Lebensgefchichte hat 
M. Boivin der jüngere aus ihren fo wohl ger 
deuten als ungedruften Schriften gefammelt 
und 736 herausgegeben g); woraus Marchand 
in feinem Dickionnaire einen Artifel gebildet 
Hatr), ohne des Verfaſſers mit einem Wort zu 
gedenken, Bon ıhvem Vater Thomas, und 
wie diefer von Catl V König in'Sranfreich ber 
fen worden fey, und auf des Königs Begehren 
auch feine Tochter dahin geführt babe, welches, 
nach der Meinling des Kern Abts le Beuf, 1368 
geſchah s), dieß iſt ſchon anderswo erzähle wor⸗ 
Den. Chriſtina wurde daſelbſt im 14 Jahr ih⸗ 
res Alters mit Stephan duͤ Caſtel, einem Edel⸗ 
mann aus der Picardie, der. fo glei Notarius 
and Gecretär des Königs wurde, vermaͤhlt. 
Daaber der König Karl, und nicht lang nach 
ihm ihr Vater homas geftorben waren, wurde 
wach nach etlichen: Jahren ihr Gemahl durch 
den Tod von ihr gefchieden, als fie im 25 Jahr 
ihres Alters eine Mutter dreyer Kinder, und 
in verſchiedene Gerichteb andel verwicelt mar: 
BY Hiers 


\ Pr Mem. de N Äcndenie des ” Ialeripe Tom. a. 
ARBEEN 2% 2) ee en 
u). "Tom. 2. PD. 146, 
7 #) Diſſert. für P Hift. de Paris T. 3. p. 90x 
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| Hierdurch ſah fie ſich gezwungen, fich bald on 
dieſen bald an jenen Gerichtshof zu wenden, 
ohne daß fie um einen Schritt näher zu ihrem 
Recht gelangte. Endlich wurde fie eines fo ver⸗ 
druͤßlichen Lebens müde, und entfchloß ſich gang 
den ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu. ergeben. Es 34 
Jang ihr auch fo glüftich, Daß wenige unter den 
Gelehrten ihrer Zeit mit ihr verglichen werden 
tonnten. Wie fie hierzu gelangt fen, das erzoͤhlt 
fie ſelbſt in folgender Stelle, welche M. Boivin 
aus einem ihrer Werke anführt: Ains me pris 
aux hiftgires anciennes des commencemens de 
monde; les hiftoires des Ebrieux, des Afli- 
riens, et de principes de. Signouries progedanr 
de l’une al’autre, deſſendant aux Ramaing, 
des Frangois, des Bretons, et autnes plufigurg 
Hiftoriographes; apres anx dednflions des 
fcienees felon ce que en V’espace du tempa, 
que y eftudiei en pos comprendre: puis me 
pris aux livres de Poetes. vn fehlte ide auch 
- nicht an-ben Kenntniſſen, die zu Den genannten 
Faͤchern bee Gelehrſamkeit ndihis find. Deme 
fie befaß nicht nur die Lateinifche, ſondern auch 
die Grischifehe Sprache, wie Marchand aus 
den Werfen eines Framzoͤſiſchen Dichters, der 
ihr Zeitgenoß war, beiveifet. : Im Jahr 1399 
fieng fie an, ihre Gelehrfamkeit durch Schriften 
an den Tag zu legen, und war hierin fo fleißig, 

daß fie in einem ihrer Werke, welches fie im 
Jahr 1405 herausgab, bekinnt, fie habe * 
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fen den gedachten Jahren funfſehn ziemlich 
große Baͤnde geſchrieben. Ihre erſten Schriften 
waren Gedichte, und andere Kuflige. Aufſaͤtze, 
don denen einige Gelegenheit nahmen, fie zu 
verläumden, mie fie fich felbft ‚beklagt. Allein 
Bon bernünftigen Leuten wurde fie’ fehr hoch ger 
achtet. Der Graf von Salisbury, der 1398 
nach Frankreich gefommen war, feinen König’ 


Richard mit Iſabella, der Tochter des Könige | 


Karls V zu vermäßlen, tar durch die Poe⸗ 
tiſchen Auffäge der Ehriflina ſo fehr für fieein 
genommen, daß er ihren eingigen Sohn, den 
fie noch hatte, mit fich nach England führte. 
Da aber kurz hernach der König Richard vom 
Thron geftoßen und der Graf non Salisbury 
ermiordet worden war ,-fo faßte auch der neue- 
König Heinrich son Lancaſter durch ihre Schrif⸗ 
‚ sen eine folche Hochachtäng gegen fie, daß er 
nicht nur ihren Sohn an feinem Hof zu behalten. 
verlangte, fondern auch fie dahin einlud. Zur 
siemlichen Zeit bot ihr Johann Galeazzo Viſ⸗ 
conti, Herzog zu Meiland, mit: fehe vortheils 
haften Bedingungen feinen Hof an. Sie konn⸗ 
te ſich aber nicht entfchließen Frankreich gu vers 
laſſen, und ließ fo gar auch ihren Som dahin 
guräckfonmen. ‚Hier genoß fie des Schutzes 
Philipps, Herzogs von Burgundien, der ihren 
Sohn in ſeine Dienſte aufnahm, und ihr einen 
reichlichen Unterhalt verlieh. Aber dieſe Stuͤtze 
verlohr fie Dusch den Tod des geſagten Herzogs, 
| | 083 und 


/ 


und ſahe ſich aufs neue: in ſehr ſchlechte ms 
- fände verfegt, In den Regiſtern der Mech: 
nungsfammer vom Jahr 1411 gefchieht Meks 
bung von 200 Livres, die ihr. zur Belohnung. 
ber Dienſte ihres Vaters zugedacht waren. Es 
fheint aber , e8 fen ihr auch dieſes flreifig ges. 
macht worden; denn fie beklagt fich immer über, 
gemwifle Streitigkeiten, die man ihr wegen ges 
wiſſer Forderungen machte. Nach dem Jahr 1411 
sefchieht in gleichzeitigen Schriftfiellern feine 
Meldung mehr von ihr;. und es ik fehr wahrs 
ſcheinlich, daß Kummer und Verdruß ihr dag 
geben verkuͤrzt haben. Alles dieſes bemeifet Mr. 

Boivin wit hinveichenden Gründen, | 
XXK. Die Frauzoſen legen ihr die groͤſten 
Lobſpruͤche bey, die der Herr Marchaud in ſei⸗ 
nem Dictionnaire geſammelt Bat. "&ahriel Nau⸗ 
De’ wor Willens, alle ihre Werke ang Licht zu 
ſtellen; bat aber fein Vorhaben nicht zu Merk 
‚gebracht. Jedoch find einige zum Druck befoͤr⸗ 
dert morden , worunter Die vom, Abt le Beuft 
herausgegebene Lebensbefchreibung Karls V, Kös 
nigs in Frankreich, das ſchaͤtzbarſte iſt. Sie if, 
wie alle ihre Werke, in alt⸗Franzoͤſiſcher Spra⸗ 
che geſchrieben. So haben wie. auch, ein Werk 
son ihr deg Titels le Trefor de la Cité des.Da.. 
ı mes, gedruckt au Paris im. Jahr 1497 ),. wos 
.2) Baßertat. für Hiſt. de Paris Tom. 3-p. 20- 
2) Debure Bibliogroph. Belles Lettres Tom.a.. 

.. BR- 16. 
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rin fie zur Belehrung des Frauenzimmers aller; 
Jey Begebenheiten. aus der.alten und neuen Ge 
ſchichte erzählt; und les cent Hiftoires des 
Troyes, avec ! Epitre de Othea, deefle de 
prudence, envoy&e ä l’esprit chevalereux 
“d’Heltor de Troyes, mifes en rime frangoi- 
ſes, welches zweymal zum Druck befördert wor⸗ 
den iſt x); und einige andere gedrufte, und 
noch viel mehrere ungedrufte Schriften, die von 
Boivin und noch befier von Marchand angezeigt 
werden. Don zweyen ihrer Werke, nemlich 
von ihrem Briefe der Othea, und dem Buche, 
“welches le debat de deux amans betitelt if, 
Bat der Abt Sallier Auszüge geliefert y). 

XXX. Der zweite und legte Geſchichtſchrei⸗ 
ber, der in dieſem Jahrhundert in Italien. von 
fremden Ländern: gefchrieben hat, ſiſt Marinus 
Sanutus, ein Venediſcher Edelmann, der auch 
Torfelus zugenannt wird‘, ein Zuname, von 
welchen: fo wohl die Italiener als die Ausläns 
der viele Träume erzählen. Von diefen und den 
Sebensumftänden dieſes Gefchichtfchreibers haben 
die zwey große Lichter der Venodiſchen Litteratur, 
der Doge Fofcarini 2), und der P. degli Ago⸗ 
ini a) ausführlich. gehandelt. Marinus iſt 
u T4 fünfs 

x) ibid.. p 179. et Supplem. Tom. z. p: 466 
‚.4) Memoires de l’Academie des Inferiptg 

Tom. ı7- p. sıp. 
x) Letterarura Venez. p. 343. etc. 
s) Scrictori Veneti Tom. 1. p. 441. 
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fünfmal ins vordere Min geveifet, und Bat 

nicht nur dafelbſt verſchiedene Provinzen umd . 
Inſeln, fondern auch in Africa Aegypten gefes 
ben. Bon Bier Fehrte ee nad) Venedig zurück, 
und ſchrieb dafelbft ein in drey Bücher geteilte 
Werk, mit dem Titel Liber Secretorum Fide: 
Hum Crucis; worin er alle von ihm durchwan ˖ 
berte Landichäften, die Sitten ihrer Einwohner, 
die ungläfliden Kriege, die man mit ihnen ges 
führt Hatte, und die Urfachen Des uͤbeln Erfolge 
beſchreibt, und Mittel vorſchlaͤgt, wie man zum 
Endzweck gelangen koͤnne. Nach geendigten 
Werke unternahm er eine Reiſe an verſchiedene 
Europäifche Höfe, um die Füuͤrſten sur Erobe⸗ 
rung des Heiligen Landes aufzumlntern. Zu 
Avignon überreichte er 1321 dem Pabſt Fohans 
tes XXI das. genannte Werk, mit vier Lands 
charten, welche die von ihm befchriebenen Lan⸗ 
der vorſtellten. Er ſchrieb auch zu dieſem End⸗ 
zweck eine Menge Briefe an hohe Perſonen. 
Aber aͤlles vergeblich. Der Abt Fleury ſchreibt 

dieſe Bemuͤhungen des Marinus Sanutus welt⸗ 
lichen Abſichten zu 6); Hingegen beweiſet Foſca⸗ 
rini, daß es der Religionseifer war, der ihn 
Hierzu amtrieb-e): Aus feinen Briefen laͤßt 
ſichs ſchließen daß er wenigſtens big 1329 ges 


Bi); babe. Sein obengenantte® Werk mit feinen 


Briefen 

u Hik.. Ecel. Tom. is. Dilcouss pretim. 
n. 13 \- J 

6) Loc. i eit. p. Er not. 19. | 
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Velefen ik bon Jacob Bongarfio d) zum Druk 
befördert worden; wofür der Herausgeber 300 
Sendi vom Sena zu Venedig erhielt, wie aus 
einem Dekret vom Jahr 1602 erhellet e). 'Seis 
ne Schriften ſind jederzeit in ſo weit ſie von ſei⸗ 
Wen Zeiten handeln, ſehr hoch geachtet worden. 
Man kann fie, ſagt Foſcarini, als. einen voll; 
kommenen Traftat vom Handel und der Schif—⸗ 
fahrt feiner und älterer Zeiten anfehen f). Hier 
‚könnte ich noch dem Fazio degli Uberti, der eis 
hen Traktat von der Geographie geſchrieben hat, 
dem Bocraccio Verfaſſer eines ſchon anderswo 
angezeigten Geographiſchen Woͤrterbuchs von 
den Inſeln Fluͤſſen IC. und einem gemwiffen Dos 
menico di Silveftro, der ein noch viel weitläufs 
tigeres Werk von aller Inſeln des Mittelländis 
ſchen Meers hinterlaſſen bat, eine Stelle eins 
räumen; wenn diefe Gelehrten nicht eigentlich 
Anter die Dichter gehörten, wo von ihnen auss 
führlicher gehandelt werden wird. 


Eilftes Hapitel. 
Fremde Sprachen. 
1. 2 diefem Jahrhundert hat es nicht an ges 
lehrten Männern gefehlt, welche die 
- Bothmenbigkei der Oriensalifchen Sprachen 
25 | ein⸗ 
a) Gefta Dei per Francos. Vol. 2. 
- €} Ayolini lac eit. p. 444. 
f) Loc. eit. p. 417. not. 269. 
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einfahen. Unter diefen zeichnete fich der beruͤhm⸗ 
te Raimundus Lullus vor allen andern aus. 
Schon gegen Das Jahr 1268 hatte er fi ale 
Mühe gegeben, den Pabſt Honorius IV dahin 
zu vermögen, daß er öffensliche Schulen der ges 
fagten Eprachen anordnete. Was er aber das 


mals nicht erlangen fonnte, dag geſchah 1305 


in der allgemeinen Kirchenverſammlung zu Viens 
ne, wo Klemens V befahl, daß in den Päbks 
lichen Kefidenzftädten, und auf den Univerfitäs 
ten zu Paris, Orford, Bononien, und Sala⸗ 
manca zween Lehrer der Hebräifchen, zwey an⸗ 
dere der Arabiſchen, und eben ſo viele der Kal⸗ 
daͤiſchen Sprache waͤren, welche nicht nur die 
Jugend in den geſagten Sprachen unterwieſen, 
londern auch Hebraͤiſche, Arabiſche, und Kal⸗ 
daͤiſche Schriften ing Latein überfegteng). Gra⸗ 
benigd merkt hier an, in einigen Abfchriften bes 
gefagten Päbftlichen Dekrets ſeyn auch Lehrer 
der Griechiſchen Sprache begriffen a). Es ſcheint, 
man habe dieſes Dekret dem Eifer des Raimun⸗ 
dus Lullus fuͤr die Fortpflanzung der Chriſt⸗ 
lichen Religion, welche er in der Kirchenver⸗ 
ſammlung mit großer Hitze betrieb, zu verdan⸗ 
den ). Ich weiß aber nicht, ob wirklich die ans 
befoh⸗ 

) Clement. Tit. de Magifhis. \ 
AV) Della Letteratura greco - Italiana p. 116. 

etc. 
#) Ada S. S. Iunij Tom. 5. p- 666. Edit 
Antverp. 
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befablene kehrſtuͤhle anf den gefagten Univerſitaͤ⸗ 
gen außer Stalien zu flande gekommen finde 
Was jene zu Bononien angeht, fo ift fein Des 
weis vorhanden, daß daſelbſt is diefen Jahr—⸗ 
Bundert eine der Drientalifhen Sprachen oͤffent⸗ 
lich gelehrt worden ſey. Auch findet fich in den 
Verzeichniſſen der. Bononiſchen Lehrer dieſes 
Jahrhunderts, die Ghirardaeci bekannt gemacht 
hat, kein einziger Lehrer einer Orientaliſchen 
Sprache. Es iſt ſo gar als etwas beſonders 
anzumerken, daß die Arabiſche Sprache, wel⸗ 
che in den vorigen Jahrhunderten von ſo vielen 
Gelehrten betrieben wurde, im dieſem nur ein 
paar Verehrer in Italien gehabt habe. Denn 
außer Petrus von Abano, der einige Buͤcher 
qus Dem Arabiſchen ing Latein üuͤberſetzt habem 
ſoll, und einem gewiſſen Aretiner Johannes de? 
Dauti, von welchen der Herv Abt Mehus sine 
ungedsufte Ueberfegung einer Arabischen Geome⸗ 
trie vom Jahr 7370 geſehen hat k), iſt mir / im 
dieſen Jahrhundert kein anderer der Arabiſchen 
Sprache befliſſener bekannt. Die vielen Anhoaͤne 
ger des Averroes, des Avicenna, und anderen 
Arabiſchen Schriftſteller, woruͤber ſich Petrarca 
wie wir anderswo geſehen haben, beklagt, ha⸗ 
ben ſich ohne Zweifel Der Lateinischen Uebern 
kungen Arabiſcher Werke bedient; welches zunz 
Beweis dienen kann, daß vielfältige Weberz 
ſetzungen die Verwaßrlofung der Grundſprachen 

ver⸗ 

) Vita Ambros. Camald. p. ısg- 
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Veranlaßen koͤnnen. Go, findet ſich auch, euer 
Sem Nechtsgelehrten Bartolas, feiner, der ſich 
ber Hebräifchen Sprache befliffen Babe; es feg 
Denn, daB man aus dem gedruckten Werke des 
Karthaͤuſermonchs Porchertus de Salvaticis vom 
Genua wider die Yüden 5) fchlieffen wolle, daß 
er Hebraͤiſch verfianden Babe; meldyes fehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, weil er füch des Talmuds umb der. 
Kabaliſtiſchen Bücher bedient, die Jüden zu wi 
Derlegen. 

11. Das Schickſal der Griechifchen Sprache 
war in diefem Jahrhundert viel glüflicder. Deu 
berühmte Gradenigo nennt eine Menge Staliener, 
von denen er beweiſet, dab fie in der Sriechi⸗ 
ſchen Sprache geübt waren. Ich will nur dieje⸗ 
nigen daraus wählen, bie durch, Veberfegungen 
Griechiſcher Werke, oder auf andere Weife die 
Griechiſche Sprache benußt haben. Diefe was 
ven Angelus de Eingolis, ein Franciskanermoͤnch, 
weicher einige Eleine Werke des Johannes Chry⸗ 
ſoſtomus, des Sohannes Climacus, und des 
Macarius ins Latein überfegt Bat m); Petrus 
de Brato von Piacenza a) (vielleicht der. Bers 
fafler einiger noch ungedruchten Schriften vom 
Kanonifchen Hecht, Kapellan Pabſts Janocen 
ting Vlo) welchen Oudin eine Ueberſetzung zwoer 


I) Oudin de Script. Eecl. Vol. 3. p. 736. 
=) ibid. p. 12. 

=) ibid. p. 127. 

e) Mazzuch. Scritt. Ital. Tom, 2. P. 4. p. 1961. 
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Sieden des Demoſthenes, und einiger! Geſpraͤcht 
des Lucianus zueignet p); Wilhelm von Pas 
firengo, der Bufenfreund des Petrarca, der, 
wie mir anderswo gefehen Haben, überhaups 
gingroßer Beförderer Dex Grieniiben und Latei⸗ 

nifchen Litferatur mar; der berühmte Moͤnch 
Barlaam, einer der flärffien Befoͤrderer der 
Griechiſchen Sprache in Italien, deffen Leben wir 
nach dem Leitfaden des Grafen Mezzuchenig), 
etwas genauer unterfuchen möflen. Ob ihm auch 
der Name Bernhard zukomme, wie Ughelli nr‘), , 
und nach Diefem dev Herr Wi von Sade s), obs 
ne meiferen Beweis, dapor halten, Das will ich 
dahin geftellt ſeyn laſſen; aber gewiß ift es, daß 
er zu Seminare in Calabrien gebohren war. Als 
Juͤngling trat er in ben. Orden des H. Baftliug, 
und voll Begierde die Griechiſche Sprache zu lere 
nen, veiſete er nach Aetolien, Salonichi, und 
1327 nach Konſtantinopel. Hier exwarb er fich 
durch ſeine Kenntniſſe in der Sternkunde, Phi⸗ 
loſophie, Mathematik und andern Wiſſenſchaf⸗ 
ten die Gunſt des Kayſers Andranicug des juͤn⸗ 
gern, und feines damaligen Guͤnſtlings Johan⸗ 
nes Cantacuzenus. Dieſer nahm ihn ſo gar in 
Win baus, und verſchafte ihm das Amt, die 
CTheoꝛ 


.) De Script. Eecl. vol. 3. p. 1329. 

4) Loc. eit. P. 1. p. 369. etc. | 
*) ital. Saqr. vol.9. p. 395- 

..s) Mem. de Petr. T. 1 p. 406. 
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Theologie und die ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu leh⸗ 
ven; "wozu er nod) die Würde eines Abts im 
Kloſter des H. Geiſtes erhielt. Hierdurch wurde 
Barlaam fo fehr aufgeblafen, daß er ſich fürden 
erſten gelehrten hielt, und Nicephorus Grego⸗ 
vag, einen der gelehrteften Briechen damaliger 
Zeiten, zu einem gelehrten Wettſtreit aufforderte. 
Er war aber fo unglüdlich, den Kürzeren zu 
ziehen; und begab fich, voll Schaam ind Ders 
druß über diefe Demüthigung, nach Salonichi. 
Jedoch fand er gar bald eine Gelegenheit, mit 
Wohlſtand nach Koxitahtinopel zurückzukehren. 
Denn da zween Gefandten des Pabfis Johar nes 
AXU dahin Eanten, die Bereinigung der Gries 
chiſchen mit der Pateinifihen. Kirche: wiederherzu⸗ 
ſtellen, and kein Grieche es unterhehmen: n olß 
te, ſich mit ihnen in einen Difput einsulaffen, 
fo wagte es Barlaam, der von der Lehre der 
abtrinnigen Griechen angeſteckt war, dieſelben 
mit der Feder zu veitheidigen. Es waͤhrte aber 
nicht lang; ſo Heute ee andere Feinde wider ſich 
anf. Im Jahr 1336 zog er wider die Moͤnche 
Des Bergs Athos wegen der 10 berühmten als 
unnuͤtzen Frage über das Himmliſche Licht, wos 
von auf den Berge:Tabor Chriſtus, Mofer und. 
Elias umgeben wurden, zu Selde. Diefer Etreit, 
morin von Seiten der Mönche Gregorius Vas 
lamas der vornehmfte Held war, wurde im‘:ahe 
1339, da ihn der Kaifer Andronicus nach Avigs 
won an den Pabſt Benedikt AU. fandre, unters 
oo. brochen. 





er 303 


bHrochen. Aber: dieſe Geſandſchaft, welche zwar 
Die Wiedervereinigung beider: Kirchen zum Vor⸗ 
wand, aber. eigentlich die Abficht-hatte, wider 
Die immermehr auwachſende Macht der Tünfen 
Beyſtand zu erhalten, ſchlug fehl. Barlaam 
Jam nach Griechenland zuruͤck, den Krieg wider 
die Mönche des Berges Athos fortzuſetzen. 

x I, Dieſer Streit war in den Augen der Grie⸗ 


schen fo wichtig, daß fie im Monat Junius deg 


Jahrs 1347 eine Kirchenverfammlung. zu Kon⸗ 
ſtantinopel hielten, denſelben zu entfiheiben, 
ber die Sache nahm eine für Barlaam ſo un, 
zühmliche Wendung , Daß er aus Verdruß ‚nach 
Pitalien zurücktehrte; wo ee gu Neapel am dem 
Hof des: Königs, Robertus ſehr gnaͤdig aufges 
nommen wurde. Hier mar er kaum einige Mo⸗ 
mate, als er 1342 nach Avignon. reiſete, mo er 
Das: Bisthum vom Geraci in Calabrien erhielte. 
Weil der Herr Abt von Sade aus den Regiſtern 
Häbftlicher Briefe, die, zu Avignon verwahrt 
werden, beweiſet, daß Barlaam vom Kardinal 
Bertrandus von Boggetto zum Biſchof ordi⸗ 
miert worden iſt, dieſer aber im geſagten Jahte 
Kch zu Avignon befand, fo kann man des Bar⸗ 
lagms ‚Reife: nad) Avignon nicht in Zweifel gies 
Den, obgleich Mazzucchelli kein Wort davon ſagt. 
Zu Wignon, und nicht zu Neapel, wie Mazzuc⸗ 
chelli davor hält, lernte Petrarca ven. Barlaam 
fennen. Denn da Petrarca im Maͤrzmonat des 
Jahrs 2341. au. Neapel war; und von da fich 

ſchleu⸗ 


_ 
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ſchleunig nad Nom begab, den 8 April ben Lor⸗ 
berfrang daſelbſt zu erhalten, Hatte Barlaam 
‚Konftantinopel noch nicht verlaſſen. Alfo konn⸗ 
sen dieſe zween Gelehrten einander nur zu Avig⸗ 
nom antreffen, wohin Petrarca im Anfang des 
Zahrs 1342 zurücigefehrt war. Hier fing Pe⸗ 
trarca die Griechiſche Sprache von ⸗ ihm zu lernen 
an, wurde aber gar bald durch deſſelben Abreiſe 
zu feinem Bisthum zu Geraci, wozu er ihm ſelbſt 
verholfen hatte, daran gehindert 2). Ehe Bar⸗ 
Jaam zur Biſchoͤflichen Würde gelangte, fagte ex 
Der Lehre der Griechen ab, und ſchrieb hernach 
einige Bücher zur Vertheidigung der Pateinifchen 
"Kirche: Geis Sterbejahr ſetzt Ugheli ing 
1348.14.) , de Sade aber drey Jahr fpäter x), 
ohne daß ex es im geringſten beweiſe. Neben 
ben Lobfprüchen, die ihm Petrarca y), Dome 
uuco di Bandino,. der ihn einen fehr fleifigen Et⸗ 
sforfcher dee Griechiſchen Eitteratur und. der Poe⸗ 
‚sifehen Sabeln nenntz), und Giannozzo Manet⸗ 
#i in den Lebensbeſchreibungen des Petrarca und 
Ses Doceaccio a) beylegen,, Tagt Boccaccio., Dee 
ahn zu Neapel lennen lernte, von Abm; er ſey 
0 7" 
“ *) Petrare. de Contemptu mundi Dial. 2. * 
— riar. Epiſt. 21. 
A) ltal. Sacr. vol. 10. in Epife, Locrenfi, 
*) Momoires Tom. 2. P. 77 
%) Loc. cit. 
2) Ap. Mehus wit. Ambros. Cumaliok pP 219: 
#) ibid, p. 2. 
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zwar klein von Statur, aber groß in Wiffen 
ſchaften geweſen. Er habe Zeugniſſe von Geie⸗ 
chiſchen Kayſern und Fuͤrſten ben ih geführt, 
weiche bewieſen, ſeit vielen Jahrhuudelten ſeh 
ihm keiner unter den Griethen an Wiſſenſchaften 
gleich gemefen 0). Abernichts bewerſet die Größe 
feiner Gelehrſanikeit fo ſehr, als ſeine hinterlaf 
ſene ‚Schriften, weldhe'som Graf Mazuccheln 


und von Fabricius c) genau angezeigt werden. 


Einige find Theologiſchen Inhalts thells zur 
Veriheidigung der Griechiſchen, und Lateiniſchen 
Kirche, nach der Verſchiedenheit der Zeiten, wob 
in er ſchrieb; dwoher einige, Dutch" Die Ver⸗ 
ſchiedenheit feiner. Lehre verleitet / Anlas genors 
men haben, zween verſchiedene Gelehrken dieſes 
Namens zu behaupten) "ind kheils! wider den 
Monch Gregorius Palamas. "Merk find ER 
jofophiſchen mb Mothematiſchen Iuheetes, als da 
find ſeine ſeths gedrlickte Bucher von ber Arithmetit 


"eine: ieteh menſehe Dernahftdaftin ehiriger wagt 


ves Eurlives; ziheh Buͤcher von DER Philbſophi 


ſehen Stktenlehei; die Heinrich Camſtas MER - 


Grit befbederr BAR y, mebſt eirigen Reden un 
riefen. RER bieſen Und einigen andern schrift 
AM, die ihm untergefehoben worden find, hans 
Voorwareigier. Togtos =D Belt, 
b) Geneal. Deor. Lib, sr e. * * in 
e) Bibl, Graeca vol, to. 245 ete. vol. pr 
d) Thefaur. Lection. Anti vlg, Edit 
Antve men nat 
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ID, 2 rich, Br | eh leinarr CA 


N 
N 


+ 


zoos KA 


bein, neben WMauucchelli und Fabricjus, auch 
Hudin 2) und Gradenigo f). 

‚ II. ‚Dee Verluſt feines kehrers verminderte 
nicht im geringſten die brennende Begierde deg 
Peirarca, ſich mit der Griechiſchen Litteratur 
bekannt zumachen, und .fie zu befördern. Rz 
einem Briefe an Nicolaus Sigeros fann ex fich 
vor Freuden kaum faſſen, daß er den Homer von 
ihm erhalten hatte, und bittet ihn, auch den 
Heſiodus und Euripides ihm zu ſchicken g). % 


doch:beklagt er fich zugleich; dag er noch nicht 


$p. weit gelammen ſey, Die Schoͤnheit des Ho⸗ 
mers fo fehr fuͤhlen zu koͤnnen, als er es wůͤnſch⸗ 
86, Ach will hier zehn andere Liebhaber dex Griets 
chiſchen Eprache ‚welche Petrarca i in feinem. ex; 
dichteten und yon de Sade ans Ficht geiiclk 
ten h), Briefe an Homer in verſchiedenen Staͤd⸗ 


‚ gen Italiens. tahlt ohne ſie zu nennen, mit 


Stillſchweigen übergehen. und von Leyontiue 
Pilanıs der Dem Rocesccio dag Griechiſche ge 
ichrt hat, mas weitlaͤuftiger handeln. Dey 
Herr Abe von, Sade macht ihn. ‚ARseinem Theff 
Inifer i), und. Voccaccio befläfiget, djeſts in * 

ner Stille 4). Aber: Petrarca aaüherky 


Un Gun ν. ER a Mi 
hie) De Script. Eecl. vol. 3. p- 514. ete. 
N Loe. cit. ę. 13: 


1. one T — ” 54 
‚g) Var. Epift. 3 — ei, 
rr =ı ren, nd. A * 


J 4) Tom. 3- p- ‚sr = 
;) Lot. cit.p.’6a25. ad Rs 
A) Gensal. Deor. — * c.6. 85% — 
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Daß: er · in Calabrien gebohren war, und fich wur 
Kür einen gebohenen Griechen ausgab, ſich ein 
geöfleres Anſehn zu geben. Leu noſter, fagter, 
verò Öslaber;.fed; ut ipſe vult, Thefilus; qua- 
finobilius fit Graecum eſſe quam Itakım : ide, 
tamen, vt apud nos Graecus, fie apud illos, 
eredo, Itälus, qua: fcilicet virabique peregri- 
nr nobilitetur arigine £): Und anderswo fagt 
er, Kalabrim: Babe zween in ber Griechiſchen 
Sprache fehr geübte Männer, .nemlich Barlaam 
Ind Leontius hervorgebracht ). Voccaccio bes 
yſchreibt ihn als einen Mann von ſcheußlicher/ 
Furchterlicher Geſtalt, mit einem langen Barte 
„und von hoch ſchwarzem Haar, von rohen Site 
pteu/ der. immer in tiefe Betrachtungen perſenkt, 
„und. in der Griechiſchen Littergtur fee ſehr ber 
wandert wor, daß er einem. unexſchoͤpflichen 
„Archiv der Griechiſchen Geſchichte und Mytho⸗ 
„fggie glich... ob ev gleich in der katciviſchen Lit⸗ 
exatur ‚wenig: geihan hatte n P.. Ya. Jahr 
1360, fam er nach. Venedig, um von da weiter 
nach Avignon zu reiſen. Aber Boccaccio zog 
ihn nach Sloreng,. und verſchafte ibm daſelbſt ei» 
nen offentlichen-Behrftupl ber Griechiſchen Sora⸗ 
Apr War ich. pichr Derjenige, „fans er, Den. 
nden ‚Beonting; Rilgrup Po. ‚Bipmm. Vorhaben 


Ki: ine 
I) Senil, Lib. 3. Epitt. 6. ..n 5 . » J 
ww) Senil. Lib. 11. Ep.9. BE EEE 
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„ins wefttiche Babel zu reifen abhiekt "und nach 
„Slorenz zog? Vahm ich ihn nicht in mein 
„Haus, und bewirthete ich ihn nicht fo lang 
bis ich ihm. eine Stelle unter den Kehrern der 
„Florentiniſchen Anivefinks, und ein Gehalt 
„aus dem oͤffentlichen Schatz mit groſſer WIN 
„be verſchafte ?. Sch war. unter den Italienern 
„oer exfte, dem er die Iliade unter nier: Auge 

„erklaͤrte, und ich beachte es. ſo weit, daß Di 
„fes auch "öffentlich geſchah. 0;) „,. 

V. Alſo wurde zu Florenz der erſte öffentliche 
Lehrſtuhl der griechiſchen Sprache errichtet; um 
ich weiße micht, ob in allen Weſtlichen Laͤndern 
ein aͤlterer angezelgt werden koͤnne. Man hat 
ihn dem Bocenecio gu verdanken / welcher Auch 
zugleich die Werke des Homers, worin ‘er ſich 
unter diefem Lehrer drey Jahr übte p), aufn 
ne Unfoften anſchafte. Giannozzo Moanetti 
fo gar, daB alles, was mar damals von * 
chiſchen · Schriftſtellern zu Florenz befaßt, von 
Boccactio: hetruͤhrte 9). Er genoß "aber det 
Lehre des Leöntiug nicht ſo lang; als er es müiefchh 
1. Denn da: er ihn dm Tribe des Jahrs 1363 
had) Behedig ;: wo fi) danials Petrarca befatib; 
| gefuͤhrr Hatte, entſchloß ſich detſelbe nach Ge 

GHenland ei verein un ließ feinen Schilke 
. und 
0) Loc. cine. "te 
») ibid. c. 6. BR BE —R 
q) Manni illuftr. del DecameroneB, Hier: 
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me. Freund alleinn nach Florenz zuruͤcklehren. 
Nach der Abreiſe des Leontins gab Petrarca fein. 
nem Freund Bocvaccio durch einen Brief Nach⸗ 
richt davon r), worin er ihn folgender maſſen 
ſchildert: Dieſer. Leo, der in allem Betracht 
in wildes Thier iſt, iſt wider meinen Willen,. 
„gegen all mein Zureden, ſo raub als die Fel⸗ 
„ſen, Die er im Meer befuchen wollte, abgeſe⸗ 
„get. Mn kinuſt ˖ ihn und mich, und wirft. 
„ſchwerlich entſcheiden koͤnnen, ober mehr zur 
Melancholie als ich zur Manterheit aufgelegt. 
„ey. Weilich nım fuͤrchtete, sch moͤchte durch 
„den. beftändigen Umgang mit ihm feine böfen 
„Launen (denn Die Gemuͤthskrankheiten ſind 
„miche weniger anſteckend als jene Des Leibes) 
„annehmen, und ſah, daß all mein Bitten nichts 
„vermochte, ſo ließ ich Ihn reifen, und geb 
„ihm den Kuffpieldichner Terentius, woran er 
„mit aller feiner Melancholie eine uͤbernus große: 
„Freude harte, zum Keifegefährsen mit. So 
„wahr ift es, daß nichts dem andern fo unaͤhn⸗ 
„lich iſt, Daß es nicht zugleidy auch. einige. 
„Gleichheit Damit habe. Er 'reifere alfo vom: 
„mid am Ende Des Sommers, nachdem er in 
„meiner Segenwart auf eine fehr bittere Art 
„wider "Italien und wider den ganzen Lateinis 
„schen VNamen gefchirkpft haste, Er konnte 
„raum in Briechenland angelangt feyn, ale mir 
u 2 yvganz 


r) Senil. Lits 3. Ppit. c. 
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„ans undermurher. ein Brief won ihn: Witz 
„den Eam, Dee länger und rauber ala fein Bart 
„UND. Haar war, worin er une andem Din⸗s 
„gen Italien, welches er Furz vorher verfluche : 
„‚Drtte als ein Himmliſches Land lobt, und Bons: 

„fantinopel, welches ev font nicht genug ruͤh⸗ 

„men konnte, vermnfcht,. und mich. fo ſehna⸗ 
„lich bitter, ihn zuruͤckzurufen, als Petrus den 
„Heiland bar, ihn zu retten, da et in Gefahr 
„war, Schifbruch zu leiden. ,,. Aber: Petrarca,. 
der die unftäte Gemuͤthsart des. Leontius kannte, 
gab ihm Fein Gehör, und würdigte ihn nicht 
einmal einer Antwort s. Nichtsdeſtoweniger 
entichloß ſich Leotitins 1364 nad) Italien zurück . 
zukehren. Da er aber nicht mehr weit von den 
Italieniſchen Kuͤſten war, entſtand ein Ungewit⸗ 
rer, welches in den Maſtbaum, woran ex ſich 

hielt, ſalus, uud ibn. ſamt Rah Hau ver⸗ 

braunte e)). 

W. Ob nun ai Petrarta nat Boceaceio vn. 
fach hatten, mit dem Sittlichen Betragen des 
Leontins unzufrieden zu ſeyn, fo Hatten fie dach. 
von der Selehrfamfeit dieſes Mannes vielen Nu⸗ 

ten gesogen. Denn meben, dem dab Boccaccio 

Die griechiiche: Sprache von ihm gelernt, ſo hat⸗ 

ten auch beide eine Lateiniſche Leberfegung des. 

Sowers ara ai erhalkn. Men hatte er 
dam 
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damals fchon eine alte Eateinifche Ueberſetzung 
von Pindarus Tebanus , wie ber Herr Abt Mer - 
Bus beiveifet, da er die Schriftfteller nennt, wel⸗ 
che vor des Leontius Zeiten ganze Stellen aus 
deſſelben Lateiniſcher Ueberſetzung angeführt has: 
ben; man war Aber mit dieſer Ueberſetzunggar 
hicht zufrieden: Daher unternahm Leontius auf 
freißiges Bitten und Ermahnen des Boccaccio: 
eine Neue, und Brachte: fie auch gluͤcklich zw: 
Stande. DBoccaccio ſchickte dem Petrarca auf: 
fein Begehren eine eigenhändige Abschrift das 
von w);5 und - obgleich die Odyſſea nicht ganz 
war, fo folget daher nicht, wie der Here Abt! 


’ von Sade will“), Leontius habe die Ueberſe⸗ 


gung nicht zu Ende gebracht, ſondern vielmehr⸗ 
Boceaccio habe fie nicht ganz abgeſchrieben. 
Dieſes wird durch ein von Nicolaus Nicoelt abe 
geſchriebenes Eremplar, welches in der Viblio⸗ 
chet der Florentiniſchen Benediktiner⸗Abtey verr 
wahrt wird, und ſo wohl die Odyſſea als die 
Jliade ganz enthält'y), auſſer allen Zweifel ger 
ſetzt. Alſo hat Italien und die ganze gelehrte 
Welt die Wiederauflebung der Sriechiſchen kit⸗ 
teratur den zween Kalabreſen, Barlaam und: 
Leontius Pilatus, und den zween Soffmern: 
Boecaecie und Petrarca ‚zu verdanken, 


4 Ve 
5 id. Lib.s. Epiſt. ı:Lib. y-Epen. 2. 


x) Tom. 3. 73. 
9) Mehus Vit. Ambros. Caniald, 373° ' 


; VAL, Volterranus =) gedenlt noch eines Geie⸗ 
dar des Namens Wemerrius, bee ſich in die⸗ 
fen Jahrhundert einige Zeit, die Lateiniſche Suro⸗ 
che und die Theologie zu lernen, iu Meilaubaufs 
gehalten, und die Griechiſche Litteratur daſelbſt 
um etwas befordert dat. Einige heiſſen ihn den 
Vidonie, andere den Theffalonicker, andert⸗ 
den Rouſtantinqpolitaner, wapon man in Fa 
beicius nachfeben kann a); two. zugleich die nen, 
ſchiedenen Berk, werunter auch die Ambrofia⸗ 
niſche Lituegje gehört, Die er aus dem Latein ind 
Griechiſche uͤherſetzt bat, augessigs: werden. Co⸗ 
Intins Salmsetug price. in einigen feinen ungee 
deuckten Briefe b) mit großen Lobeserhebungen 
von der Gelehrſamkeit und beſendars von Deu 
Venshfankgis.disies Griechen, und: erzaͤhlt, ey 
ſen mit Manuel Chryſalaratz aus Griechenland . 
nach Veredig gekewmen, vnd der Jloxentiner 
Reherr: Roßi, welcher utztar den Dichtern mie 
Bau vorkonmmen wird, habe. ſich dahin begeben, 
die Gri⸗echuſche Sprache] von: ihm. zu lernen⸗ 
Voann dieſeg · geſcheben @, iß ungewiß. Ses 
Rah weit aa. wuchs wahrſcheinlich iſt/ daß - Ras 
ker Rohi inen Griechiſchen Lehrer zu Venedig 
geſecht habe, da Leontius noch zu Florenz par 
und anderſeite gewih iſt, datz die Fiorentiner im 
Jahr 1396 den Manuel, Chryſoloras nach Flo⸗ 
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eng bernften, fo (heint Demetrius nichti lange 
gor dem. geſagken Jahre nach Italien gekommen 
zu fen: Aus den nemlichen Briefen erhellet, 
daß noch ein anderer Florentiner, des Namens 
Jakob d Angelo (ohne: Zwejfel nach dem Tod 
des Leontius) fe gar nach Griechenland gegan⸗ 
gen ſey, die Griechiſche Syrache daſelbſt zn ler⸗ 
nen; welches ein neuen Beweis iſt, daß die, 
Florentiner Dusch die Beſtrebung nad) der Gries: 
chiſchen Litteratue ſich vor: allen andern Italie⸗ 
nern in dieſem Jahrhundert hervorgethan haben. 
Indeſſen blieb. doch ihr Lehrſtuhl der Griechiſchen 
Sprache nach dem Tode des Laentius unbeſetzt, 
bis ſie 1396 den obengenannten Ehryfoloras,: 
von welchem wir anderswo ‚ausführlicher Dans 
deln merden, dahin beruften. 
VIII.Me6. iſt wahrſcheinlich, daß Colutius Eos 
—— kein Griechiſch verſtanden habe. Man 
kann ahg'einigen nom Adt Mehus befannt ge 
. achten Stellen feiner ungedruckten Briefe bes 
weifen, daß er im 63 Jahre feines Alters die 
Griechiſche Sprache unter die Dinge zählte, die 
er nochſ zu lernen. verlangte, und mon findet. 
nirgends einigen Beweis daß er ſein Verlam 
gen zu Werk gebracht habe. Denn da Leonardo 
von Arezzo fagt ec), quod graecas didici litte- 
ras, Colucgi eft opus ,'fänn ſich Richt auf Ers 
mahnüngen' und Zureden besiehen, wodurch Leona 
U, 'berdogen wurde, Sriechiſch zu leruen. 
US Aber 


e) Lib. ı1. Epiſt. 2. 


—X ln _ 2 oe 22 


Aber vom: Tedalds dalla Caſa, des Mittsritäit 
ordens, ift 18 gewiß, daß er in der Gtiechiſchen 
Sprache geübt war, Wir haben Tchon anders 
wo von ihm angemerkt, wie fehr er fich bemüs 
hete, die Bibliothek feines Kloſters S. Croce zu 
Florenz mit guten Schriftſtellern zu bereichern, 
und mit eigener Hand ihre ſowohl Griechiſche 
als Lateinifge Abfchriften zu vermehren; woher: 
der Gelehrte Mehus fchließt, er ſey in Der Gries 
chiſchen Sprache nicht unerfahven geweſen d).: 
Alles diefeg, was ich von der Griechiſchen Litte⸗ 
‚ratur im vierzehriten Jahrhundert vorgebrache 
babe, iſt zwar nur ein Schatten von dem, was 
in den folgenden Zeiten geſchehen iſt; eg iſt aber 
hinreichend zu bewweifen, daß die Italiener, bes’ 
ſonders aber die Florentiner allen andern Nas: 
tionen in diefem Sache vorgearbeitet haben. - 


VIIII. Im vorigen Jahrhundert haben wir im, 
diefem Kapitel von den Stalienern ‚gehandelt, | 
welche Franzoͤſiſch geſprochen und geſchrieben 
haben. In dieſem Jahrhundert hatte die Italie⸗ 
niſche Sprache ſo ſehr an Zierlichfeit und Ans 
muth zugenommen, daß «8 nicht rühmlich zu 
ſeyn ſchien, ſich durch eine andere der lebenden 
Sprachen in Italien hervorzuthun. Jedoch ha⸗ 
ben noch einige wenige in ihren Werken ſich der 
Franzoͤſiſchen Sprache bedient, als da find ein 
gewiſſer Graf Ludwig von Porcin, ,. Verfaſſer 
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mer Frunzoͤſiſchen Lebensbefchreißung Julius 
Caͤſats, die von. firuti angezeigt wird e), und 
YHicolans de Eafolo, von Bononien, der ſich 
wohrfcheinticher Weife am Hofe der Markgrafen, 
von Ferrara aufbielt. Die Bibliothek des Haus 
ſes Eſte su Modena befigt in zweh dicken Baͤn⸗. 
den ein Gedicht in Franzoͤſiſcher Sprache, wel⸗ 
ches er 1358 :gemacht, oder vielmehr, wiel ee 
felbft ſagt, aus einer alten Chronif des Thomas 
won Aquileja in Verſe überfegt hat, Es bat 
den Lateinifchen Titel Attila Flagellum Bei, und- 
befchreibt die Thaten der Helden aus dem Haufe, 
Efie , die ſich in.den Kriegen wiber den gefagten- 
, König der Hunnen durch ihre Tapferkeit ausges, 
zeichnet haben. Bon diefer Sefchichte hat man; 
einen Auszug verfertigt, und 1568. su Ferrara 
zum Druck befoͤrdert. Aber der Ruhm und, 
das habe Alterthum des Haufes Efte find Durch: 
wahrhafte Urkunden fo ſehr ing. Helle geſetzt, 
Daß man, wie Muratori anmerft f), der Ros. 
mantishen. Erzählungen dieſes Dichters. gar. 
nicht bedarf, diefelben iu beßaͤtigen oder zu ver⸗ 
mehren. 

x, ‚Der Vollkommenheit, wozu die Italie⸗ 
niſche Sprache in dieſem Jahrhundert gelanget 
war, muß man auch die geringe Anzahl der 
Provenzalgedichte,, ‚bie in dielem Zeitraum in 

Ita⸗ 

e) Notiz. de” Letterati del Friuli Tom. 1. 

‚B- 301. 
N) Anticbih Efeuh Tom. ı. . Pref.. p. XIX. 
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Stalien ans Licht getreten find, zuſchreiben. ©> 
ſind ihrer fo wenig, das fie fein. eigenes: Kapi⸗ 
tel verdienen. Dem Creſcimbeni g) und bene 
Quadrio A) zu folgen, müßte ich bier einem ges 
wiffen Beltram della Torre, von: welchem eini⸗ 
ge Provenzalreime in dem anderswo gedachten 
Batifanifchen Cober gefunden werden, unb 
wicht bewieſen werden kann, Daß er von Geburt 


din Italiener war, umd einem gewiſſen Ludwig: 


Kafcoris, Herrn zu Ventimiglia, Tenda und 
Briga, der einige Bücher in der Provenzalſpra⸗ 
he geichtieben Haben fol i), Die erſte Stelle eins 


xraumen. Da laber alled, was fie von ihnen‘ 


ezählen, ‘ans dem Jabelhaften Noſtradamus, 
Beſſen Unzupertäßigfeit und theils ſchon ausden 


vorhergehenden bekannt iſt, theils auch aus: 


dem folgenden nochmehr einleuchten wird, ger 
Rhöpft iſt; fo wollen wir eg hier nur dabey ber 


wandt ſeyn laffen, fie genannt zu Haben, uns: 


. 


auf die Lebensbefchreibung, des Noſtradamus 
don einem fo genaunten Moͤnch von den-Bolds 


Inſeln oder von den Inſeln Hieres, welche 


Creſcimbeni ), Quedrio h, und Baldinucci m) 
blind⸗ 


g) Comment, * 2. P. 1. P. 170. 

h) Storia della Poeſia T. 2. P. 138. 

1) Creſcimb. loc. cit. p. 170. 

ky ibid. p. 177. | 

T) Storia deHa Poeſia T, 2. p. 145. 

m) Notiz. de’ Profeſſ. del di Scgnö Tom. 3. 
#176. etc, Fdiz, di Piremze 1767. 
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Mindlingenachg eſchriebon haben, suifere Ask 
merkſamteit menden, damit immer mehr offens 
bar werda, wie wenig man auf dieſe Schrifk 
eier bauen koͤnne. Dieſer Mönch war, nach 
der Erzaͤhlung des Noſtradamus, aus dem.ak 
"tem und hochadlichen Geſchlechte Cibo von Ge 
ana; und wurde Benediktiner Mönch im Klo⸗ 
ſter des H. Honoratus gm: Lerins. Daſelbſt hat⸗ 
ze er die. Aufſicht ber Bibliothek, welche die be⸗ 
raͤhmeſte ind ſchoͤnſte in ganz Buropa wer; 
Eine, ſolchs Bibliothek iſt keinem andern Schrift⸗ 
Faller. bekaunt nicht einmal dent P. Ziegelhauer, 
der ſehr genan und ausführlicy. von den Biblio⸗ 
theken der Benediktiner handelt m). -Da. der 
wnrtvefliche Moͤnch dieſe Bibliothek in Ordnung 
brachte/ und vermehrte, ol er das Buͤcherver 
zeichniß davon gefunden⸗haben, welches auf 
Befehl Des. Aragoniſchen Koͤnigs und: Grafen 
in Der Provence Ildephons HI aufgeſetzt won 


den war: Diofer Ildephons batte zwar im | 


Sahe: 2167 die Grafſchaft Provence; weiche 
das Kloſter zu Lerins ungerworfen war, befeffen; 
wer wid uber wohl glauben, daß dieſer König 
in einem Heitalter, da weltliche Fuͤrſten ſich ſo 
wenig um Die Bücher bekammerten, einen DEI _ 
cher Catalogus in einem Klöfter- veranſtaltet has 
be} Auch fon dieſer Moͤnch die Lebensbeſchrei⸗ 
bangen, md Bedichte autertr Peovenzaldichter; 

‚die 


m u Liter Od. s. Bened. Ver p: 451 
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Die ebenfalls anf Befehl des gefagten Koͤnigs 
in diefer Bibliothek gefammelt. worden twaren, 


Harin gefunden haben, eben als wenn die aͤt 


‚ten Provenzaldichter Damals: fchon: ſo zahlreich 
sher.fe ſchaͤtzzar maren,. Daß. fie sine: fo gang 
"$onderbare Aufmerkſamkeit eines. Könige verdien⸗ 
ten, der ihre Gedichte ‚wicht etwa zu ſeinem :eis 
genen Vergnügen, fondern eine Bibliochef bee 
Monche damit zu zieren, fammeln Tiefe. Ge iſt 
Daher : ſehr wahrſcheinlich, daß die erftauntiche 
Bibliothek. des Kloſters zu Lerins, bee: Moͤnch 
son der Goldinfel,. die auf Beſehl des Könige 
Ildephons gefammelte und som gedachten Moͤnch 
gefundene Werke und Sebensbefchreibungen dee 
Mrovenzaldichter lauter. ErDichtungen ‚des No⸗ 
ſtradamus find, um eine: wahrfcheinliche Quelle 
ſeiner erdichteten Lebensbeſchreibungen anzuge⸗ 
ben... Eben ſo und aus der nemlichen Urſach ſchei⸗ 
nen auch) die Namen zweyer anderer Mouche des 
Kloſters Monte miaggiore; weichen Noſtradamus 
dergleichen Lebensbeſchreibungen der Provenzal⸗ 
dichter zueignet; (Von denen Einer, Bugo di 
Santo Ceſario heißen ſoll), erdichtet zu ſeyn⸗ 
Deun wenn wahr iſt, was er ſagt, Amen: habe 
die von dem Moͤnch der Gold⸗Juſel im Kloſter 
zu Lerins gefundenen Lebensbeſchreibungen ſehe 
vielmal abgeſchrieben, ſo iſt zu bewwundern, was 
rum feine von dieſen Ahſchriften auf. unſere Zei 
en gekommen iſt. Eben ſo ſchwer iſt su begreis 
ken, daß die weiten Fabeln, die er aus den Le⸗ 

—X end 
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bensbeſchreibungen der drey geſagten Moͤnche ge⸗ 
ſchoͤpft Haben will, in keiner ber Lebensbeſchrei⸗ 
pungen, die den Sammlungen der Provenzal⸗ 
‚gedichte der Gibliotheken des Königs von Sranf 
reich, ‚des, Vatikans, und des Herzoglichen 
Hauſeß Eſte einverleibt fi find, fi beflätiget . fin⸗ 
de. Was mir daher von der Sache wahr zu 
fFeyn ſcheint, iſt dieſes, daß Noſtradamus einen 
oder den andern Kodex. der jetzt gedachten 
Sammlungen ‚gebraucht ,.. und mas er Daraus 
:gelhönft, nad. feinem -Gefaen- mit erdighteten 
Krzählungen. vermehrt habe, . Der Herr Abt von 
Bade, der mit einer ſo feinen-Nafe bie, Fehler der 
Italieniſchen Schriftſteller erforſcht, hat dennoch 
Ben Betrug, des Srangöfifchen Biographen nicht 
gerychen o J, und hat ung Hefnung gemacht, 
in furzem von. dem Hexen de la Curne de Sainfe 
Dalage pollkommene Lebensheſchreibungen der 
Provemaidichter zu erhalten, welche aber meines 
Höiffeng noch nicht ang Licht getreten find, Aug 
hiefen ‚mird alsdenn erfegt werden: fönnen, mas 
pie aus. Mange anberlahiger Quellen fehlen 

dann. —E — | 
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Das 1. Kapitel. 
Stalienifche Dichrkunft, 
4, Ne Beyfall, welchen bie Italieniſchen Reks 
me im vergangenen Jahrhundert fanden, 
und der neue Zuwachs von Zierlichkeft, den Die 
Sprache durdy Die Dichter erhalten hatte, legten 
in diefem Jahrhundert der Dichtkunſt einen fd 
Hohen Werth bey, daß diejenigen, bie fich durch 
dieſelbe nicht auslechneten, vergeblich nach dem 
Nuhm der Gelehrfamkeit teachteten.: Man banf 
Aut die Nachrichten‘, welche Ereftimibent- ind 
Duadrio von den damaligen Dichten geſammekt 
haben, oben hin Duschblärtern, fv" finder man 
tine Mage Theologen, Juriſten, -Aerite, Kriee 
gesmaͤnner, die ſich mit ˖ der Dichtlunft berhiäß 
tigen. Viele aber machten damals zwiſchen We 
dichten und Reimen feinen Unterſchied. Wenn 
fie vierſehn Verſe unter einanber geftnäpffhaften, 
Po glaubten Sie ein Sonet verferfigt; und den 
Lorbeerkranz verdient zu haben, Jedoch fanden 
„AG unter det großen Menge ber geſchniathloſen 
Reimſchmiede einige vortrefliche, und verfähiet 
dene mittelmäßig Diehter, welche. theils · wegen 
ihrer dorzuͤglichen Stärke in der Dichttunſt heils 
auch anderer Urſachen halben unſere Auſmerk⸗ 
ſamkeit verdienen. Die übrigen finden ſich mit 
der Anzeige ihrer Gedichte in den oben gefagten 
Werken des Ereftimbeni und bes Quadrio. 


“ . i , j > ‚ il, Der 
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. IL Der eöfte, von dem Bier gehandelt werben 

auf, und zugleich ein Heiliger war, it Jaco⸗ 
pone von Todi. Der P. Wading hat am aus⸗ 
fuͤhrlichſten von ihm, befonders was feine Chriſt⸗ 
Uche Tugenden beteift, gehandelt pP), Er war 
zu Todi aus dem Gefchlecht Benederti (it Be⸗ 
nedettoni) gebohren, und hieß: Jacob, welcher 
Name aus Verachtung gegen ihn, weil er fich 
aus einem fonderbaren Geift der Heiligfeie-Närs 
zifch ftellte, in Jacopone verändert wurde, :Cr 
trieb erft viele Jahre die Rechtswiſſenſchaft, und. 
führte wie ein Weltkind ein freyes Leben. Day 
‘auf befehrte er fich bey ‘dem. Tode feines from⸗ 
men Eheweibs, 509 das Bußkleid eines Trans 
ciſcaner⸗ Einfidlerg an, und trat gehn Jahr her⸗ 
nach, 1278, in den Minsritenorden. Er Tits 
verſchiedene Ungluͤckliche Schickſale worauf ſich 
"einige feiner Gedichte beziehen. Eines ſchweren 
Verbrechens faͤlſchlich beſchuldiget, wurde er 
in einen abſcheulichen Kerker gewothen, wo er 
den Geſang, O giubilö del cuore, che fai can- 
ter d’amore, dichtete. Aber die Kränkungen, 
Die er vom Pabſt Bonifaz VIII erdulten mußte, 
waren noch ſchwerer. Da der geſagte Pabſt 
das Geſchlecht Colonna verfolgte, und Palaͤſtri⸗ 
na, wo ſich Jacopone damals befand, hart bes 
lagerte, konnte dieſer aus frommen Eifer ſich 
| niche 

p) Annal. Minor. vol. g..ad’an, 1298. N. 24. 

et ad an. 1306. N. 8 . 
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nicht enthalten, über die damaligen Drangfale 
der Kirche den Sefang „Piange la chiesa, pianr 
„ge e dolora, und den andern, der fich in den 
„neueften Herausgaben feiner Werke nicht fins 
det,, O Papa Bonifacio, quanto hai giocato al 
zmondo ? zu dichten. Der Pabft lieh ihn dei 
wegen in Kelten und Bande werfen, worin 
er fo lang. blieb, bis jenem durch die Fuͤrſten 


Colonna dag nemliche Schiekfal widerfuhr. Eis 


nes Tags als ex noch gefangen faß, ſoll ihn 
Bonifaz im Vorbengehen gefragt „mann wirft 
aus dem Kerken Fommen,, er aber ihm geant⸗ 
toortet haben : fo bald du hinein kommſt. Er 
lebte nur noch drey Jahr nach feiner Befreyung, 
amd ſtarb 1306 zu Collatzone. ‚Seine geiftlichen 
Befänge, dig mehrmalen zum Druck befoͤrdert 
worden find, haben ihm eine Stelle unter deu 


| Italieniſchen Dichtern verſchaft. Sein Stil. if 


ſehr hart, und ſeine Sprache iſt ein Gemiſche 


von Worten und Redensarten, die damals im 
Sicilien, in der Ankonitaniſchen Mark, und ans 


derswo gebräschlich waren. Außer Diefen frem⸗ 
den Ausdräden, wird ex unter die Wehrmoͤn⸗ 
ner der Achten Italieniſchen Sprache gezählt. 
Sonſt ift er reich an erhabenen Gedanten, und 
bichterifcher ‚Begeifterung. Man hält ihn auch 
für den Berfaffer des befannten Kicchengefangs 


ſtabat meter, 
| IL Nach diefem Dichter, der vielmehr ins 


vorige Jahrhundert gehärt, folgt Dante, weil 
| cr 
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‚er in. den erſten Jahren des gegenwärtigen abrs 
hunderts an das Gedicht, welches ihm den Nas. 
wen des Goͤttlichen verfchaft hat, Hand anlegte, _ 
Boccaccio, Philipp Willani, Leonhard Bruni, 
Siannoztzo Manetti, Giammaria Filelfo, Gecs 
co Polentano, und andere Schriftſteller des 14 
und 15 Jahrhunderts haben ſein Leben beſchrie⸗ 
ben. ber dieſe Lebensbeſchreibungen ſind mehr 
Lobſchriften, als eine genaue Folge ſeiner Hand⸗ 
kungen und Begebenheiten, und haben ung ein 
weites Feld zu Unterſuchungen Binterlafen. 
Dieſes hat der nach lebende gelehrte Florentiner 
Joſeph Pelli in feinen memorie per la vita di 
Dante , womit der vierte Band der von Anto⸗ 
nio Zatta zu Venedig aufgelegten Werke des 
Dante anfangt, mit vielem Nutzen bearbeitet. 
Dieſer Nachrichten bedient fich der Herr Abt Ti⸗ 
raboſchi, und vermehrt fie mit feinen eigenen 
Unterfuchungen. Der Herr Pelli widerlegt mit 
Aberzeugenden Gründen bie Sabelhaften, ober 
ungesründeten Nachrichten des Boccaccio, Vila 
lani und anderer Schriftfiellee von den uralten. ;' 
Ahnen des Dame, umd bildet feinen Stamm  ’ 
baum 9); woher erhellet, daß er von Caccia⸗ 
guida, und feinem Sohn Aldigiero oder Allia . 
‚giero, der im 12 Jahrhundert lebte, abſtamm⸗ 
se. Der Name Nligiero, oder wie er in folgens 
.. . un ı&% | den 
4) Memorie per la vita di Dante G. 3. in 
dem 4 Band der Zattiſchen Herausgabe ‚der 
Werke bes Dante. | 
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den. Zeiten verändert worden iſt, Nighieri, 
kommt von des Cacciaguida Ehefrau her, wel⸗ 
che ang. dem Ferrareſiſchen Geſchlecht der Ali⸗ 
‚ghieri war; wie. Boccaccio, Benvenuto von 
* r), und Dante felbſt S) bezeugen. Daß 
Geſchlecht des Dante erloſch mit Ginevra, Pr 
ters Tochter, die 1549 mit dem DBeronefifchen 

‚Strafen Marcantonio Sarego vermählt wurde. 
Dante, eigentlich Durante, kam 1265 zu Flo⸗ 
zen; :von Alighiero degli! Alighieri, und von 
Bella zur Welt, Ich übergehe.die Fabein: von 
des Brunetto Latini. Gtetndeutung über: fie 
Geburtsftunde, von dem Geheimnißvollen Traum 
feiner Mutter, da fie mit ihm Schwanger gieng, 
welche Boccaccio erzählt, und die Geſchichtt 
feiner Liebe gegen Bice oder Beatrice, Tochter 
des Folco Portinart,. welche auf beiden Eeiren 
im zehnten Jahr ihres Alters. angefangen ;"uhb 
big 1290, da fie ſtarb, gebauert Haben fol, und 
von dem Heren Pelli €) beichrieden wird. Denn 
»iefer befennet ſelbſt, daß Dante in feinen Wer⸗ 
fen , beſonders aber in feiner Commedia ſo vs 
 gelhaft und fo miderfprechend davon Meldung 
gethan habe, daß man nicht weiß, ob man den 
verſchiedenen Stellen einen Allegoriſchen Ver⸗ 
| fand ‚geben, und unter der Beatrice, Die Weis 
Ä ) Comment. in Comoed. Dant. vol. j. An- 

‚tig. Ital. P- 1036. er 
s) Parad. c. 15. 
2) Loc. cit. 9. 5. 
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Bett verſtehen, oder. ob man fie im eigenthuͤm⸗ 
lichen ˖ Verſtande nehmen fol, Man fann jes 
Doch nicht wohl: daran zweifeln, daß wirklich 
ein kiebesverſtaͤndniß iwiſchen ihnen geweſen 
ſey. 
. IV. War Dante in feiner zarten Jugend ver⸗ 
liebt ſo mußte er auch die Beſtrebung fo wohl 
nach den ernfihaften, als nach den ſchoͤnen Wil 
fenfchaften mit der Liebe zu verbinden. Bru—⸗ 
netto Latini war fein. Lehrer, ein Mann der ih. 
iwiatten Fächern / der Gelehrſamkeit unterweiſen 
forinte: Der · Umgang mit feinem Freund Ca⸗ 
Balcanti:fonnse: auch vieles zu ſeiner Belehrung 
beytragen. Er ſtudierte in feiner Jugend die, 
Mitöisphie nicht nur zu Florenz, fondern auch: 
zu Bonönien , "und zu Padua, wie: Benvenuto 
wor Imola, der im nemlichen Jahrhundert ges 
lebt,: und uͤber des Dante Commedia dffentlich 
zur: Mononien geleſen bat, ausdruͤklich fügt a). 
Die Theologie aber: ſtudierte er erſt als Stadt⸗ 
verwieſener zu Paris x). Die Regeln der Ita⸗ 
lieniſchen Dichtlunſt lernte er ohne Lehrer, wie 
euch ſelbſt anzeigt y). Es iſt aber zu vermuthen 
daß fein Umgang: mit Cavbalcanti, Latini, und 
andern Dichtern ihn hierin ſehr genutzt habe, 
wir art. ee. in der ·Weltweisheit und Theoblogie 


X F. 3 „war, 
4) Læe.. eit. et pag- 17 a Ze 
x) Loc. cit. [ 


4) Vita nuoua Tom. IV. ſeiner ee But = 
fiher Auflage, pag. 3. BE 
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war, das betveifet feine Disina Commebia; "und 
daß er auch die ſchoͤnen Kuͤnſte liebte, Davos 
‚zeuget- feine Sreundfchaft mit dem Miniaturmes 
ker Orderigi von Gubbio x), den er zu Bono⸗ 
nien kennen kernte, und mit dem berühmten 
Giotto a). Benvenuto ſetzt Hinzu b), weil er 
von ſehr melancholiſchen Temperament war, ha⸗ 
be er zu feiner Ermunterung gern Mufit gehöck, 
and fen ein großer Freund der gefchikteften Thans 
Sänftler zu Florenz, befonder® aber eines gewiſ⸗ 
fen Caſella geweſen, von dem er in feiner Cen⸗ 
media c) rühmliche Meldung thut. Ob er Die 
Griechiſche Sprache verflanden babe, iſt nicht 
nn beweiſen; denn ob ex gleich in feinen Schrift 
ten oft von Homer und andern Briegifchen Dicke 
tern: ſpricht, und oft Griechifehe Wörter vor⸗ 
bringt, fo fonnte er alles. dieſes aus Lateiniſchen 
Büchern geſchoͤpft haben, and was noch: meßel 
dawider ſpricht, ift bag Zeugniß des Giannotzzo 
Manetti, der ihm die Kenntniß ber. Griechiſchen 
Sprache ausdrücklich abfpricht, und das Still⸗ 
ſchweigen der Schriftfteller des 24 Jahrhunderts, 
die von ihm gefchrieben haben, So fagt auch, 
“ Seiner unter diefen ein Wort davon, daß er im: 
feiner Jugend in den Mingeritenorden getreten; 
und vor der Profeffion. wieder herausgegangen 
ſey, 
2) Loc. cit. pag. Taspı ur 
«) Benvenuto loc. cit. 


) wid. p. 1147. 


e) Parget. & 3:7 Bm | 
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"9 , wie Franceſco bon Buti, der im 14 Jahr⸗ 


hundert das oft gemeldte Gedicht des Dante er⸗ 


klaͤrt hat, erzählt d). 


V. Seine erſten Dienſte bewies er dem Day 


| terlande in zwo Feldſchlachten, in eines wider 
die Aretinee 1289, und in einer andern 1290 
wider die Pifaner e). Im folgenden Fahre vers 


heurathete er. ſich mit Bemma, Tochter des 
Manetts Donati f). Wenn wahr wäre, was - 
Mario Filelfo, der faft zweyhundert Jahr nad 
ihm gelebt hat, von ihm erzählt, ex ſey viere 
zehnmal Botſchafter der Florentiner in- und 


außer Italien geweſen, ſo muͤßte er beſtaͤndig 


in Geſandtſchaften begriffen geweſen ſeyn. Denn 
Baer 1302 der. Stadt verwieſen wurde, war er 
ww 37 Jahr alt, und ift hernach nie wieder 
mit: den Florentinern verföhnt worden. Kein 


älterer Schriftſteller, und keine der vielen Ur⸗ 


Banden, die man in dieſen legten Zeiten zu Flo⸗ 
renz entdeckt bat, thut von fo vielen Botfchaften 
Meldung. Im Jahr 1300, war er eins der 
Mitglieder des hoͤchſten Raths, die man Priori 
nannte g). Diebe Ehrenſtelle gereichte ihm zu 
feinem größten Ungluͤck. Man war Damals vor⸗ 
habens, Katl von Valois, Graf von Anjok 
Dee Stadt Florenz aufzubringen, um bie bürs 
gerliche Zwietracht, die damals die Stadt beun⸗ 

ruhigse, 


g4 
oo © V. Memorie della Vita di Dante, §. 3. 


e) ibid. f) ibid. $. 9 


) ibid, 6. 10. 
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ruhigte,:zu ſtillen. Dante widerſprach in Ratha 


dieſem Vorhaben, und.war der Meinung, mau 
ſollte es zu verhindern ſuchen. Es gelang aber 
Karls Anhängern, ihn in die Stadt einzufuͤh⸗ 
ven; und Dante, der. damals an Bonifas 
eins Vill nad) Rom gefandt mar, wurde vo 
Karln mit - der ganzen Parthey der Biancht 
den 27 Januar 1302 auß der. Stadt verbanns 


Sein ˖Urtheil verdammte ihr; giny Zah die 


Stad Florenz zu vermeiden, und: gooo Liie 
(Dufaten) zu besahlen, wofern er dieſes nitht 
thaͤte, ſollten feine Guͤter eingezogen werden; 
wie auch wirklich geſchehen iſt. Der: Herr Pelli 
beweiſet alles dieſes aus aͤchten Urkunden Adi. 
Er meldet noch von einem andern in dem tem) 
lichen Jahr abgefaßten Urtheilsſpruch , wider 
Dante, den.er als eine Beflätigung.. des erſten 
anſiehet. Aber der Herr Abt Zirabofchi ,- dem 
eine Abſchrift dieſes Ursheildy aus einer vom 
Grafen und Bononifhen Rathsherrn Ludwig 
Saviolo indem Stadt⸗Archiv zu Florengefun⸗ 


denen Urkunde mitgetheilt worden iſt, fuͤhrt die⸗ 


ſelbe woͤrtlich an, und macht dadurch zuerſt det 
gelehrten Welt bekannt, daß Dante, mit andern 
ſeiner Parthey zum Scheiterhuufen verurtheilt 
war, woefern er den Florentinern in die. Hände 
fallen. wuͤrde. Weil dieſe Utkunde in. Teutſch 
dand noch unbekannt iſt, ſo will ich ſie unter 

. 7I a dm 


A) ibia. 








den Nöten ganz" anführen. Ob Dante wirku 
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lich 


i) Nos 'Cante“de Gabtiellbus de Eugubio 


Poteſtas civitatis Florentiae infra Seriptam 
condepri ationis ſummam damus ex proferi- 
mus in hunc modums, 27” J 
Dnüm' Andream de ‚Gherardinis : 2 
Dnäm Lapum Salterelli judicem + 
Dnũm : Palmerium 'de Altovitis 
Dnüm Donatum Albertum de Sextu 
ee Porte. Domus. . 
Tapum- -Dominici de Sextu Ülkrargi 
, Eapum Blondum de Sextu Sancti Petri 


majoris:; ’ 
Gherardinum Diodati Populi $, Mard- 
3.937 77°: + m Epiſcopi : 


:.-Chrfünt dnyi Alberti - Rifford ) 


-- Jun&ktam de Bifolis; 


Lippom Becchi 
Dantem Allislierj.. 
Orſanduecium — rt 
“Ser: Simonem Guidalerti de Sekt Ur 
un ame. 
” Ser." Glccium Medicum de Serra Por- 
er Sr te: domus 
Guidonem Brunum. de Falconeiiis de 
Sexta K Perri. 


Conträ’ quos procefinius, er pef'ängui- 


ſitioném ex noftro officio er Curie noſtre 
factam füper eo, et ex.eo quod ad aures 


€ 5 no- 


830° an Sn 5 
lich ber Beträgerenen, bie ihm in dieſem rs 


g 


©. 


theilgs 
noftras ee ipſius Curie noftre pervenerit 


si. ' fama publics precedente, quod cum ipfi 
.;..et eorum quiliber nomine et occafione ba- 


‘ 
1,” 


salteriarum iniguarum, -extorfionum, et 
illieitorum luerotum fuerint, eondep nati, 
ut in ipfis condepnationibus docetur aper- 
tius, condep'hatienes easdem, ipfi vel eo- 


"um aliquis termino aflıgnato nan ſolverint. 


Qui omnes et finguli per nuntium Com- 


‘munis’ Florentiae eitadi et requifiti"fuerint 
: „ legiptime, ut certo termine jam elapfo 


mandatis noftrjs paritari /venire deberent 


’et fe a premifla inquifitione protinus excu- 


farent. . Qui nom venientes ‘per Clarum 
Clarifümi. publicum Bapnisorem pofuiffe 
in Bapnum Communis Florentie ſubſcrite- 
runt (ita) in quod in cuzrentes eosdem 
abfentis C ita) contumacia innodavie, ut’ 
haec omnia noflre Curie latius acta tenent, 


lplos et ipforum quemliber ideo habitos 
ex ipſorum contumacia pro confeſſis, ſe- 
cundum jura ſtatutorum et: ordinamento- 


rum Communis et populi Civitatis Floren- 
tiae, et ex vigore noſtri arbitrii et omni 
modo et jure, quibus melius poflumus, 


‚ut. fi quis praediforum ullo tempore in 


Fortiam dicti communis pervenerit, talis 
perveniens igne comburatut, ſic quod mo- 
—— fie 


1 
° 


I 


m 
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teen zur Laſt gelagt- werben, ſchuldig 
war, kann au nicht leicht entſcheiden. Sin. Dies 
ſen unruhigen Zeiten der Florentiniſchen Re⸗ 
publit mar es ſehr gemöhnlich, jemand. erdich⸗ 
teter Verbrechen zu befchuldigen.. Es iſt auch 
meines Wiffen die einzige Prkunde eines ſolchen 
Urtheils ‚ ‚über ein ſolches Verbrechen, und es 

heweiſet, wie verbittert die zwo Vartheyhen der 
Bianchi und Neri zu Sloveng. toider einander | 

waren. nn 
VE CE iſt nicht Leicht, vlt Gewißheir iu bei 
fine 1. wo Dante, fi ſich ſo gleich nach feiner 
Bereifung hingeftuͤchtet habe. Die Worte, die 
in feinem Paradifo dem Cacciaguida, der. ihm 
Ungjüeefäne voraus fagt, in den Mund, 
legt, 


hu, un bi Kein men conden 
>. ghumns: 
0. Lata, ‚pronunchers. et, promulgasa. au, 
s.: die: condeps’stionis ſumma, per dictum 
+ Kantem poteflarem 'prediftum pro tibunx 
: Ki fedentem in Gonddig. generalis. civitarig 
. .ı Floremie, et: Je&tum‘ per me. Bonorum 


Ü 


. Netarinm: Supradiftam. ſub anno Dai mg 


deſimo tercentehime- ſocuꝶdo Indictione XV 
Epore Diai Bonifacij Pape qttavi die de- 
«imo. menfis Mortij ‚prefentibus teftibus . 
Ser Mafio de Eugubio, Ser Bernardo de 
Camerino Notariis dicti Dni poteftatis. Gi 
pluribus alüs in odem ‚ Coafilio exikten- 


332 2 
legt, imd einigen zum Beweis Diener ; er Babe 
feine erſte Zuflnucht an: den Hof der: Staligeri zu 
Verona genommen, find folgendet AR [ 
Loptimo tuo rifugio e’lprimo oſtello 
Sardâ la cortefia del gran Lombardo, 3 
‘ Che’n fü la’ fchla ‚port il fanto uceHo#): 
Abet es iſt gewiß, vaß Dante Toskana nicht 
verließ big der Parthey der Bianchi alle Hof⸗ 
niung, nach Florenz zuruͤckzu kehren, abgeſchnit⸗ 
fen war. Sein erſter Aufenthalt war, wie Leo) 
Hardy Bruni erzählt, zü Arezio wo ek Boſone 
Hön Gubbio, der ihn hernach in fein, Haus auf) 
nahin,-fennen lernte. "Und es iſt fehE wahr⸗ 
{heimlich , daß er fü * dep. dem yingertujgbete 
Angeif befand ‚ den die Bianchi 1304 bergebli 
auf die Etadt Florenz thaten. Im Jahr 1306 
befand er. fi zu: Yadua: uftehbeg nude: Pros 
vinz Yunigiana bey dem Markgraf Weneaellg Mas 
laſpina. Das exſte bereitet derr Here: Nelli aus 
einer Urkunde, und das zweite aus einev. Stelle 
des Dante ſelbſt I: Jedoch war in den Pefags 
ten Jahren ſein eigentlicher Aufenthalt zu Vero⸗ 
na/ wohin er ·ſich won: Arezo begeben hatte und 
von da er bald nach Madua, bald in die Wuni⸗ 
giana reiſete. Wir haben anderwaͤrts ſchon ans 
gemerkt, welche Ehrenbezeugungen er um Dem 
wo der Herrn della Scala empfieng y * 
em in 
R) Parad. 17. gps ete. a 2. Fra 8T 
) Memorie $. 11. wen 


. — 
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fein wunderlicher Kopf ihm auch oft: Berbiuß 
zugog. Boccaccio giebt ung zu verſtehen, man 
ſey .m Verona Vorhabens geweſen, ihm dem 
Lorbeerkranz aufzufeßen; er habe ihn aber auſſer 
feinem DVaterlande nicht annehmen wollen m). 
Boccaccio führt ihn ins Caſentiniſche, in die Lu⸗ 
nigiana, ing Gebuͤrge bey Urbino, nad) Bono⸗ 
nien, Padua, und Paris; andere führen ihn 
anderswohin. Hierdurch wird wahrſcheinlich, 
was Glafey erzaͤhlt, Dante habe ſich um dieſe 
Zeit in Sachſen befunden, und dem 1307 in der 
Thomaskirche zu Leipzig erſtochenen, und in dee 
Panliner⸗Kirche daſelbſt begrabenen Ditzmann, 
Markgrafen von Meißen, folgende Grabſchrift 
gemacht⸗ 
..T% ego ſum mannus, me-olim genuere pa- 
I rentes 
Albertus Princeps, Margaquereta pia. 
- Imperium titulumque dedit Thuringia nobis, 
e  Marchia Lufatiae, Mifena et pſa potens 
Quaque patet vetus in planis ‚Liyonotria 
campis, 
Et quae montano flumine Plifrra lavak. - 
Frater erat Fridericus idem Mavortius Heros, 
Pro patria mecum praelia dura tulit. ! 
‘ Nam fuperare datum‘ eft nobis vietriclbuß 
En armis. 
Bojemiae Beplos,, Saxoniaegue. duces., 
. J .. Mar- 


”) De geneal Deor. Li, 15. c. 6. 
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'‚Marchio de Breneburg,, Woldemar nomine 
dictus, 
Agmine devictus vincula noſtra tulit. 
Ascanius princeps cecidit quoque cuspide 
| noftra, 
Sed vitam fupplex is mifer emeruit. 
Romulidum reges, Albertus, Adolphus et 
alter, 
Non poterant: noftras frangere Marte m 
Ä ‚nus; 
Viribus ,„o pietas » fed noflris terga dede» 
runt; 
Caefareis opibus nunc ego dives, eram. 
AInnumeri noftro et caefi ſunt enfe Suevi, 
Audentes patrios follicitare Deog. 
Omnia ſic vici, durum fed vincere fatum 
Non potui, Lachefis quod dedit atra mihl, 
Objecit illa mea crudeli peftora ferro, 
Dum fteteram incautus in medio Ecclefiae 
Sic victor vi&tus cecidi, fed nulla triumphos, 
Et laudes meritas non capit ulla dies #). 
Obgleich im Jahr 1307 Dante in der Provinz 
£unigiana mar, wie oben betviefen worden ifl, 
fo kann er doch leicht, um Weynachten des nems 
lichen Jahrs, da Dismam ermordet wurde, auch 
in Sachfen geweſen fepn. ‚Denn es ift getoiß, 
| Ä daß 
2) Glafey, Kern der Geſchichte des Höhen Chur⸗ 
sr Sürftlichen doue Bra 1 Sud 7 Kap. 


.. ... AL, er .. u: " „! “ t 
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daß Dante den Kaiſer Heinrich. vn, welcher 
. 1308 die Kaiſerliche Krone erhielt, vor dem Jahr 
1311 in Teutfchland befucht hat. In einem ı3ır 


an diefen Kaifer geſchriebenen Brief beziehet ich 


‚Dante auf einen perſonlichen Beſuch 0). Diefer 
kann leicht 1308 gefchehen ſeyn. Bey dieſer Ge⸗ 


legenheit kann er auch den Hof Friederichs, Marke 


grafen in Meiffen befucht, und feines ermordeten 
‚Bruders Andenken mit einer Grabſchrift beehrt 
baden. Weil man die Derter, mo ſich Dante 
‚in diefen Jahren aufgehalten bat, nicht genau bes 
ſtimmen kann, fo maßen fich viele Staͤdte Ita⸗ 
lieng diefe Ehre an. Und gleichwie viele Städte in 
. Griechenland fih um die Ehre, dag Vaterland 
des Homers zu feyn , flritten, fo wollen auch ver⸗ 


ſchiedene Städte Italiens der Geburtsort dee 


Divina Comedia des Dante ſeyn. Das Wahr 
ſcheinliche aber if, daB Dante zu. Florenz, vor 
‚ feiner Verweiſung, das berühmte Gedicht ange, 
fangen, und vor dem 1313 erfolgten Tod Kais 
fers Heinrich VH geendige habe. Wie konnte ge 


font in feinen legten Gefängen die Ankunft deg _ 


geſagten Kaifers fo ſebnlich erwarten? p). 


VII. Er ſchmeichelt fich mit der gemwiffen DLR 


nung, die Anfunft des Kaiſers in Jtalien mürde 
ihm die Zuruͤkkehr in fein Vaterland oͤfnen. Das 
her ſchrieb er einen von dem Abt Lazari ans Licht 

geſtell⸗ 


0) Doni Profe antiche di Dante, . 
p) Paradifo c. 30. v.133. ete. 


Sn 


⸗ 
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geſtellten Brief an bie ‚Könige, und Bieften Ita⸗ 
Aieng , und an die Senatorn zu Nom, worin er 
fie: bat, ihn guͤnſtig aufzunehmen g), und. an 
den gefagten Kaiſer 1311 einen andern, ben Dos 
ni befannt gemacht hatr), worin er ihn er⸗ 
mahnt, die Waffen ˖ wider Florenz zu richten, 
zund zu verftehen giebt, daß er fo gar perfonlich 
‘den Kaifer befischt hatte. Diefer war auch mis 
oder ˖ die Zlorentiner fehr-aufgebracht, und würde 
"ihnen gewiß eine Schlappe verlegt Haben, wem 
‘ihm fein Gluͤcksſtern in dem übrigen Jtakien nicht - 
ſo ſehr zuwider geweſen, und er 1313 nicht fo uns 
vermuthet geſtorben wäre: Dieeinzige Folge deg 
genoſſenen Kaiſerlichen Schutzes war, daß er alle 
Hofnung verlor, je nach Florenz zuruͤck zu keh⸗ 
‚ren. Der Abt Mehus beziehet ſich auf eine Uns 
"Sande, worin 1311 dag Urtheil feiner Verwei⸗ 
fang: auf immer -beftätiget wird 5). Der ‘Here 
Pelli aber ſetzt diefe Betätigung ing Fahr 1315 #). 
‚Darauf begab er fich nach Paris, wo er ſich, 
“um feine Zeit nuͤtzlich hinzubringen, in Wiſſen⸗ 
ſchaften uͤbte, und uͤber verſchiedene Theologi⸗ 
ſche Fragen eine öffentliche Difputation hieltu). 
0 Eine 


4) Miſcellan. Coll. Rom. vol. ı. p- 139. 


u. r).Profe antiche.di Dante etc - 


8). Vita Ambrofii Camald, P. 182. 
7 Memorie $. 13. 
#) Benvenuto d' Imola Comment. in Pant. 
p- 1164. Boccaccio Vita di Danta, und 
Geneal. Deör. Lib. 14. c. 11. 
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Eine andere vhliſbobiſtde Viſpůtation hieit 
‚ 1320 zu Verund,: wenn ſonſt dag 1508 zu ® Vene 
big gedruckte — von welchem Apoſtols 
Zeno x), und Yen ) Meldung thin, nicht er⸗ 
dichtet iſt. Es hat folgenden Tirek: Quaeſtid 
dorolenta et perutilis. de auobus elementis 
icuae et terrae ttactans, nuper reperta, quaß' 
olim NMantuae adfpicata , Veronae verd difpu- 
tata et decifa, ac manu propria feripta | a Dan: 
te Florentino Poeta clariflimo, quae diligen‘, 
ter et accurate correfta fuit per Reverendum 
Nagiftrum loan. Benedittum Moncettuin de, 
Cattilione Aretind Regentem Patavinum Orais, 
nis Eremitarum Divi Augüftini, faeradgus theo 
logiae Doctorem excellentiflir mum. Der — 
Aufenthalt des Dante war zu Ravenna, Wohin, 
er von Guido Rovello von Polenfa, einem groß⸗ 
muthigen Goͤnner d der Gelehrſamkeit eit ‚eingeladen. 
agurde. Diefer ‚Sandte ihn 1328, alt Vytſchafter 
nach Venedig, din. grieden duäjütbiefen. Die‘ 
Veuediger waren aber wider Guido ſo “ehe aufs 
gebracht, daß Me‘ den Dante nicht eiiamal vor 
Ah lieſſen 22. wWwlver doni in feihen Profe. 
Dante Anlaß genviamen hat, ei laͤngen Blief | 


im 
u mot warryreiy Don vlleeuon (we 
* heiterg Tom.a mim. 
. 9) Loe. cit. $. 14 18. 
z) Giannoꝛꝛi 1. Vitside Dance. vin⸗ 
ni Vita di Dante ib. 9. Falk. ey: 
11.8, ar Th. 9 


im Nomen bed Dante gu dichten PAY wo er gap 
sngebüprlich über die Venediger ſchimpft. 

gieng alſo unverrichteter Sache nach Ravenna 
zuruͤck, und ſtarb daſelbſt im nemlichen Jahr 
1321. Quido, fein Freund erlebte e8 nicht, fein, 
Vorhaben , ihm ein Grabmal zu errichten, * 
äufüßren. ..Dieß. geſchab erft, 1403 durch dem, 
Denedifchen Prätor Bernardo Bembo y und 
wurde 1692 von Domenico Maria Eorfi Kardi⸗ 
nal und Legaten der Provinz Romagna erneuert, 
Nach feinem Tode haben ſich die Slorentiner oft, 
um feine Afchen bemühet; aber jeberzeit bergeb⸗ 
Nic; und wenn die Erzählung deg Marfilius 
Ficinus in einem Vriefe nicht allegoriſch ve 
flanden werben muß, tie einige, wollen, fo ha⸗ 
ben die Zlorentiner ſein Bild in der Johannis. 
Kirche öffentlich gekroͤnt. Es find ihm zu Che, 
ren auch Münzen gefihlagen , und Bildſaͤulen ei 
richtet worden b). Boccaccio ſchildert ihn als‘ 
einen fehr eingegogenen; ; artigen und höflichen 
Mann, Hingegen fagt Johann Villanj von ihm,” 
er ſey en unattiger Philoſoph ſtoh und fpröde, 
beſonders gegen ungelehtte, geivefen 7); worin 
and. Domenico von Areuno und Secco von Pa 

lenta 

2u4) 


aAy) Fofcerini Letteratura Venez. p. 319. Deglä 

“  Agoftini Scrittor. Veneziard Tom:T L Pie- 

daz. p. 17. 1 
By Pelli memoris rc... * 
6) Lib.9. 515€ . * — 
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lenta ühteeinhinmen d), Benuehhte von Imo⸗ 
la ſetzt noch bingu.e), erfey ungemem abſtrakt 
geweſen, :menn er im Studieren: begriffen war. 
Dieſes zu heiveifen: erzählt er von ihn/ er habe 
eines Tags in einer Apothek zu Siena: An Buch 
gefunden, welches er anderwaͤrts Tag: vergeb⸗ 
lich geſucht Hatte; Sogleich habe er es wider eis 
nen Zahltifch gehehnt, angefangen⸗zu leſen, und 
Hon.H Uhr des Morzens bis um drey Uhr Nach⸗ 
mittags unbeweglich⸗ vontgeleſen, ohne des groſ⸗ 
Sen. Lerms,welchen ein vorheygehender Vocheit 
zug verurſachte, gewahr. zu werden. Ft 
AII. ‚Seine Werke ſind folgendes ı)em Buch, 
Eapita swova betitelt; worin er nals Juͤngling 
feine Eirbeahändehrmit :Weatrion erzaͤhlt; 2). 
convivia,. ein umenlikimmener Kommeniar über 
vierzehn Gefanoa Kicchen und verliebten In⸗ 
halts, dev aber nurua ſolcher Gefange mit Ey 
laͤuſerungen enthaͤltueca ein Lateiniſches Buch de 
Moysschia, wonin en als ein wahrer Gibelliner 
von ben Kaiſerlichen: und Pabſtlechen Rechten 
ſhreibt. 4) Seine Lateiniſchen Buͤcher de. Puls 
gpri. hoquentis, denen Itulieniſche Woberfesuitg; 
die zuerſt gedruckt worden iſt, ſar untergeſcho⸗ 
Ken geholten wurde, ins auch fie 1575 zu Paris 
in Druck erſchienen; 5) ‚feine Itatieniſchen Ue⸗ 
herſetzuggen in Veeſen; dae Malen Davids, des 
1 . —⏑———— Lie Apoſtol 
24)Mehus loc. cit. p. 169. 175 


e) Comment. in Comöed: Dant. vol, 10 Ark 
Ital. p. 1309... neo 


— 
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Apoſtoliſchen Glaubens, des Water unfers, und 
anderer geiftlichen Dinge ,. bie der Abt Ouadrio 
1752 aufs neue ang Licht geftellt Bat; 6.) Briefe, 
und7) GSeiſtliche Gedichte, : welche man gemeis 
niglich ben ben überfegten Pſalmen finder ‚und 
Apofielo Zeno für ein Werk des Antonio dei 
Beccajo von Ferrara, oder eines: andern Zeitge⸗ 


: noffen des Petrarca haͤlt f).. Ich eile nun zu 


dem größern Gedicht, welches a Divina Come 
dia betitell iR, und ihm die Unſterblichkeit ſeines 
Namens. zu wege gebracht Bat. Er befchreibt 
darin ein Geſticht, ‚welches er im Jahr 1300 voni 
ontag im der —— bis auf den erſten 
ſtertag, von der Hoͤlle, dem Fegfener, be 
vom Parabieie gehabt zu haben, dichtet. 
Werk iſt nichts weniger als eine —ã k und | 
Dante hat es nach der Meinung bei’ Toranats 


Taſſo und bed Maffei nur deswegen Comedid 


genannt, weil er es in Komiſchem Säit, nel 
chen er für den: mittlern zwiſchen Dem eehabenrn 
amd niedrigen hielt, fegreiben wollte 5). Der 


Indalt beweifet, daB Dante in der Philsfephie 


und Gottesgelahrheit ſo weit gekommien war, 
als ed fi damals thun ließ. Betrachtet matt 


aber das Werf als Gedicht, ſo iſts unter keiner 


der bekannten Gattungen von Sedichten Agrif 
fen Cs if ein vollkonments Ebenbilbſeiner 


| lauſtiſchen melancholiſchen ———— und der 


ungläd: 
f) Lettere TI. p.at. en 


8) .V. Pelli Memorie $. 17. 
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waalärfiichen Sage, worin er fi befand, Geis 
unbändiger (tarfer Geiſt konnte und wollte fich 
in fein langes regelmaͤßiges Gedicht einfchräns 
Sen. Darum muß man. von ihm wicht fordern, 
was er nicht Vorhabens war, Was darin uns 
wahrſcheinlich, unnatärlich und wider das Kos 
Rome; was niedrig, und Bart iſt, das muß man 
theils der damaligen Unvollkommenheit der Ita⸗ 
lieniſchen Sprache, und der Gelehrſamkeit übers 
Baupt, theild dem eigenen feegen Gang feines 
Geiſtes zurechnen. Geine über alle Maßen leb⸗ 
hafte Einbildungskraft, fein Scharffinn, das 
arhabene, pathetiſche, und kraftvolle, das den 
Geift des Lelers mit Perwunderung, Theilneh⸗ 
mung und Leidenichaft anfüllt, Die malerischen 
Ausſichten und Bilder , dag fengende Feuer, mo 
ar fatgrifche Ausfaͤlle thut, fein zärtlicher Stil, . 
wo ihn fanfte Leibenfrhaften beleben, erſetzen, 
was darin fehlerhaft ſeyn kann, unendlich. Geis 
ge Groͤße wird dadurch in ihr wahres Licht ges 
ſetzt, wenn man betrachtet, daß ex nad dem 
gaͤnzlichen Verfall allee Gelehrſamkeit der erfte 
war, der ed magte, fich in feinem Flug hoch zu, 
- erheben, der Dichtkunſt Geiſt und Seele einzus 
bauchen, und eine bis dahin unbekannte Epras 
&e su ſprechen. Es verdient faſt nicht ange 
mierkt gu werden, daß der fühne P. Harduin fich 
arfrecht dat, dreß Bebdicht dem Dante abzufpres 

chen *). Der gelchete Joſeph Barampi, Pads 
93 licher 
h) Mem. de Tre. 1716. att. 76- 
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Hcher Botſchafter in Polen, hat ſich die Mühe. 
genommen, feine Sräumegu widerlegen 5). Die 
darf ich:aber nicht übergehen, daß Dante zu erſt 
Willens war, fein Gedicht in ‚Inteinifchen Bent 
fen zu ſchreiben. Boceaccis führt in dem Leben 
des Dichters: die uften brey Verſe an, und ineis 
nigen alten Handſchriften findet man ügeer uady 
mehrere k'). U ee 
IX, Raum mar bie Coriledia bed Dame ans 

- Licht getreten, als fie allgemeine Verwunderung 
in Italien erregte. Dieß beiveifen nicht nur die 
ungemein vielen Abfchrifter derſelben die noch | 
vorhanden find, fondern auch ‘die vielen Kom⸗ 
mentaren darüber, die im heihlihen Jahrhun⸗ 
dert geſchrieben worden find. Unter den erſten/ 
die dieſes gethan haben, find des Dante zween 
Söhne Perser und Jakob, deren Werke nody 
nicht im Druck erfehienen find, Aceorfo on 
fantini, ein Franciſkanermoͤnch, Micehino von 
Mezzano, Kauonikus zu Ravenna, Brasioke 
dder Graziano Bambagiuolt / Kanzler zu Bo⸗ 
nonien, der Verfaſſer eines Italieniſchen Gen 
dichts von den ſittlichen Tugenden, welches den 
> König Robert faͤlſchlich zugeſchrieben wird )3 
ein ungenannter, der 1334 ſchrieb, und andere 

J N des 


4) in der Voerrede des erſtes Baudes der Veronta 
ſiſchen Editien dar Werſe NA Dante 1749; 
8) Siehe Polli Memazie $.ı7. 
4) Scrixtors Ital. Toms 2. P. I. pa 
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bes" nemlichen 14 Jahrhunderts my. gohann 
Viſtonti Erzbiſchof und Herr, zu Meiland gab 


2350 ſechs der gelehrteſten Maͤnner; Italiens, den 
Auftrag einen weitlaͤuftigen Kommentar Über das 


WBeſagte Gedicht des Dante zu ſchreiben, wovon 


eine Abſchrift in der Laurenzianiſchen Vilechet 
zu Blöveng verwaͤhrt wird ). Der Hero Abt 
Mehus hat den Kommentar Jakods della Lana, 
und die Glofſſen des Petrarca äber den Dante; 
bie fich in der nemlichen Bibliothek finden , mit 
dem Kommentar sder ſechs ungenannten vers 
glichen und gefunden, dab Jakob della Lang, 
und Petrarca unter den ſechs Auslegern waren. 
Der Here Abe von Sade iſt alfo nicht wohl ges 
gruͤndet, da er fügt, er babe guten Grund zn. 
glauben, daß Petrarca über den Dante nicht 
kommentiert Habe 0). Man errichtete fü gab, 
4373 zu Florenz einen Öffentlichen Lehrſtuhl, den 
Dante zu erffären , und man beſtellte den Bocx 
Credo dazu, mit hundert Goldguͤlden Jaͤhrlicher 
Beſoldung; welcher hierdurch veranlaßt wurde, 
Yen Kommehter ; der gedruckt worden iſt, daruͤ⸗ 
ber zu ſchreiben. Unter denen, die dem Boccac⸗ 
cin auf dieſem Lehrſtuhl nachgefolgt find , iſt 
— villani, von dem wir unter den Ge⸗ 
Ne uut 9 4 Sr, rot 


* Pelli loc. cit. 4. 4 Mehgs Vita Anikro- 
fi efc. p. 180. 

» Mebus loc. cit: 

e) Mem. pour la Vie de Petr. Toni. 3. B- sis. 


‚Übictkhreibern. Dies Roelumders gehandeit 
‚haben. Zu, Pononien wurde 1375 ein gleicher 
Lehrſtuhl geitiftet, und mit dem oft genaunten 
Benvenuto Rambaldi von Imola, der ſich 
10 Jahr daſelbſt aufhielt, und feinen berühmten 
‚Kommentar ſchrieb, beiegtp).. Muratori hat 
die Hiſtoriſchen Stuͤcke davon ang Licht geſtellt q). 
Auch erläuterte feit 1386 Franc eſco Bartolo von 
Buri den Dante zu Pife, und ſchrieb einen Kam 
mentar darüber r), und zu Venedig Gabrid 
Squaro von Verona s). Einige überfegten ihn 
ar in Lateinifche Werfe, worunter Matteq 
ng , ein Dlivetaner Mönch der erſte war, 
Wolu halfen aber alle dieſe Beſtrebungen den 
Dante zu ‚erläutern? Gegten. fie bie Dichteri⸗ 
ſchen —* oder die dunkein Stellen ip 
ein helleres Licht? Nichts weniger. Die meiſten 
perdunfelten ihn mehr als er iſt, indem fic in eis 
nem jeden. Worte ein Geheimniß finden wollten. 
Jedoch if diefer allgemeine Eifer einer der Rärk 
Ken Beweiſe, in welchem. bohen Werthe die 


Werte der ſchonen ee im vierzehnten 
Zelrdendenn ſandes. 
. Bu xX. Di 


9 ‚Anciquit, Tel, —* —8 1063. 

9) ibid.. 

" ry Mazzuc. Scritr. Iral, Tom: 3. P. p. 2488. 
$) Degli Agoftini S Seritt.. J T. l. Ra 
BR 37. F 
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x Des jeugte fünf Soͤne, Peter, Jakoh 
Motriel, Aligero, Eliieo; und eine Tochter des 
Namens Beatrice, Jakob und Peter gehören 
aur Bierber. Denn neben dem oben gemeldten 
Kommentar über dag Gedicht ihres Vaters bs 
ben fie auch eigene Gedichte gefchriebenz). Pe 
ger war neben dem auch ein guter Juriſt, und 
favamelte hierdurch ein betroͤchtliches Vermögen 
zu Berona, wo er fich wohnhaft niebergelaffen 
hatte. Ex Barh aber 1367 zu Treviſo. Ex war 
ein geoßer Freund des Petrarca, welcher ihm 
ein se Verſe zugeſchrieben hats). Jakob hielt 
fich jederzeit zu Florenz anf, wie Pelli beweiſet, 
und Ichte noch daſelbſt 1342. 

, XI: Unter’ den Freunden des Dante, die ihn 
geoßmüthig aufgenowuun haben, nd einige, bie 
ſich ruͤhmlich mit der Dichtkunſt beſchaſtigten. 
Bon Lane dem Grohen della Scala iſt noch ein 
Sonet vorhanden x ). Guido Ylovelo von Po⸗ 
—* „Hert zu Ravenna, und Boſone von Gub⸗ 

io haben gleichfalls Gedichte Dinterkaffen. Greß 
cimbeni vermengt Guido Novello mit einem ans 
dern diefed Namens, der aus dem Gräflichen 
Geſchlecht Buibi, und des Könige Manfredi 

Statthalter in Toskana war. Unſer Guido war 
ein Sohn des Dpofio von Polenta, und bemäch- 

95 tigte 
* "Paint memorie. Mazzucheili Scrikt. Ital- 
"TE P.1. p. 493. etc. 
#) Carm.Lib, 3. Kpiſt . 
) Quakiio Seoria della Poche Ten 217. 
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figte ſich 1275 der Städt Ravenna „7; Ermurs 
de aber zweymal von den Päbftlichen daraus vers 
Krieben‘, das erflemal 1295 2), und das zweites 
mal kurz nach dem Tod des Dante, da er nad 
Bononien flüchtete, mo er 1323, als Gtadtfas 
pitän fein unruhiges und mühfeliges Leben en⸗ 
digte a). Es iſt zu bewundern, wie in dieſen 
trüben Zeiten ein Mann, der neben dein, tag 
von ihm gefagt worden ift, in der Zwifchenzeit 
Kriegshauptmann in verfchiebenen Städten, als 
au Florenz 12905), zu Forli 1293, wo erin einem 
Aufruhr des Volks verwundet wurde c), zu Co 
fena 1314 d) ımd nach dem Tode des Dante zu 
Bononien war, fi) mit dem Studieren abge, 
ben konnte. Jedoch fagt Boccaccio im Leben dee 
Dante von ihnn, er Babe es in den ſchoͤnen Wiſ 
fenfchaften ſehr weit gebracht, und fey ein grofs 
fer Goͤnner derer getvefen, die ſich dürd Ges 
Ichrfamfeit vor andern auszeichneten. Unter die⸗ 
ſen war auch Dante, wie ſchon geſagt worden 
iſt, dem er, wie Boccaccio erzaͤhlt, ſeldſt eine 
LLeichen⸗ 


9) Annat. Foroliv. Saipe. ‚Ber: Ital, vol. 22. 

PB 13% 

2) ibid.p. 166. | 

4) Roſſi Seritori Raven, T. 2. P. 215. 

2) Anml. Caefen, Seript. I Rer. Ital. 24. 
p. 1104. | 

e) Annal. Forofiv. loc. cit. pP. 263- 

4) Anna Men. loc. cit. p- 2234 , 
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ichenrede gehalten has.” Einige feiner alien 


Aben: Gedichte finden. ich in. den Sammlungen 


des Allaeci und der Ravenniſchen Dichter, in 
der. Poetik des Trißino, und in den Anmerkun⸗ 
den des Ubaldini über die Documenti d’amore 
hes Varberino. Boſone von Gubbio, der drik 
te Goͤnner des Dante‘, Bat nicht fo gluͤcklich ge⸗ 
dichtet als Guido Novello. Was wir von ihm 


Haben , find groͤßtentheils Erläuterungen in Ter⸗ 


za. Rima übet die Komödie des Dante die dei 
Herr Franz Marie Rafaelli ans Licht geſtelit 
hat e), und ein noch ungedruckter Romaßn, mid 
dem Titel L’Auventurofo Ciciliano, (der glückliz 
he Sicilianer). Er wird auch Bofone Novello 
genannt, am ihn von feinem Vater gleichen Was 
mens au unterſcheiden, und war 1280 aus deng 
alten adelichen Geſchlecht Rafaelli (nicht Caffa⸗— 
relli, wie viele ſchreiben) zu Gubbid gebohren. 
Er murde 1300 und wehrmalen, als Gibelliner, 
son feinem Vaterlhande vertrieben, und zurück, 
Berufen. In den Zeiten feiner Verweiſungen bei 
wirthete er 1304 Dante zu Arezzo, wo ee 1316 
Podeſta murde,. melde Ehrenſtelle ex im folgen, 
den jahre zu Viterbo begleitete ; und nachdem 
er 1327 Stadthauptmgun und Vikarius deg 


Kaiſers Ludwig des Bayern zu Piſa gemeferk 


war, wurde er endlich "1337 Senator zu Nom, 


wo er i350 fein Lehen endigte. Alles dieſes wird 


ven 


e) Delichae Frudiuoem Yan. 
. ( " B 


Per 4 | ‘ 
“ist 
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son Franceſeo Maria Rafaelli f) und dom Bra 
fen Mauuccheui g) Eritifch unterſucht und bes 
wieſen. 

AI. Wir kommen nun auf einen Landsmann 
bed Dante, Franceſco Barberino, der 1264 
in dem Klorentinifhen Kaftel Barberino zur 
Belt fam. Nachdem er die Bürgerliche und 
Kanoniſche Rehtswiffenfchaft zu Padua, und 
Bononien ſtudiert, und gegen 1294 in biefer 
Stadt das Amt eines Notarius begleitet hatte, 
" Sam ee nad 1296 als Rechtsgelehrter in die 
Dienfte zweyer Florentiniſcher Bifchäffe nach eins 
ander, mo er veranlaßt wurde, mehrmalen nach 
Avignon zu reifen, und 1311 dev Kirchenver⸗ 
fammlung zu Vienne beyzuwohnen. Hier bes 
fam er von Klemens V das Privilegium fi ald 
Doftor der echte kroͤnen zu laflen. Er war 
der erfte, dee 1313 zu Florenz diefe Ehre erhielt, 
und verfab 1324 dafelbft das Amt eines Nichs 
ters. Im Jahr 1348 flarb er an ber Veh, 
wie der Graf Mazzucchelli aus ſeiner Grab; 
ſchrift beweifet. Diefer Graf hat fein Leben aus 
Philipps Villani Lebensbefchreibungen beruͤhm⸗ 
ter Slorentiner, und aus den bewehrten Nach⸗ 
richten, welche Friederich Ubalbint in den 1640 
zu Kom herausgegebenen Dacumenti &® Amore 
Mut Dichters von feinem. Leben bekannt ges 


"A bil. 
g) 8*critt. Ita. Tom. a. P. 3. p. us. 
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macht hat, beſchrieben h). Seine Werke find, 
r).:Dorumsnti d’ Amore in Verſen von verſchie⸗ 
dennm: Elibenmaaße ‚fein Werk von-der Liebe, 
wie der Titel verfpricht, fondein ein Traktat 
von den fittlichen -Tingenden; 2) ein Buch: 
über die Sieren dee. Weiber, (I costumi 
dells donue) gleichfalls in Verſen wovon eine 
Hanbſchrift in der Vatikaniſchen Bibliothek vers 
wahrt wird. Weil er den Weibern zur Lehre 
Biete Erzaͤhlungen darin’ vorbringt, ſo haben 
Ainige HdR zum Verfaſſer befonderer Novelle ges‘ 
mache, die aber von dem gefagten Buche nicht‘ . 
unterſchleden find. . Obgleich fein Seil nice. 

ſehr ziert iſt, und nach dir Provenzaliſchen 
—8 ſehmeft, worin er ſehr geuͤbt geweſen 
zu ſeyn ſceint; fo wirs er dennoch als ein Ge⸗ 
wöhemanh. in der Relieniſchen Eprache ange⸗ 
ſehen. 


Xi, Enige Dichter, von denen ſchon an 
derswo deſprochen worden iſt, als da ſind Cec⸗ 
co ð Aſtoli, von deſſen Gedichte Acerba, ſchon 
bey den Philvſophen Yehandelt worden iſt, mo 
auch von Paul dell Abbaco Meldung gefchah, 
deffen einige Meine Gedichte beym Graf May. 
zucthelli vorkommen i), Dino Compaghi, von 
dena wir unter den Eefchichtichreibern handelten, 
“and von weichem Erefeimbeni ein Sonst ans 

Ä 0 führe 
4) Serktori.Ital,. Tom „.P. 1.9395 
i) Serittori Ital. T. 1. P. 2.9, 16 
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führt E).eb ein paar andere, van denen auch 
nur rima. ein Sonet-perbander, ifk, will ich 
übergeben, um auf Dan Aortreflichen Cino mom! 
Hiſtojs zu kommen. Wirhaben ihm IWer· ſeine 
Lauxrtſtelle unter. Da Rachtsgelehrten augewie⸗ 
ſen, ob er. gleich Wegen feiner, Gedachte deruͤhm⸗ 
ter iſte altß wegen ſeiner hinterlaſſenen Werke 
ber Rechtswiſſenſchaff. „inter allen den Weiche. 
tern, die vor Petrarcg gehluͤhet haben, iſt feit: 
ner, der an Zierlichkeit und ſanften Mefen mit 
ihm verglichen werben Türme. Dante murdigto 
ihn feiner Freundſchaft,, und, ¶pricht. in feinen: 
Schriften oft ſehr ruͤhmlich vo hmen Man hat 
verſchiedene Herausgahen iner Wale. Die: 
vpllaͤandigſte iſt „die. ν, 
2*— Taffe ‚on; Venediai 9 oemnmelseleg; 
worin aber nach der gpgpkgbeien: Muskmuafunig: 
bes P. degli Agoftini } ) die Gedichte des wei⸗ 
ten Buchs Hop nzuern Verfagern (top Fin 
Ein Geſaug über den Toͤd des Dänt utg ‚oird ‚in 
der Bibliothef.S. Marco iu Venedig Antgebiuckt. 
vrrwahrt m). Petrarca, der. ihn als euen 
zierlichen Dichter. ſehr hochſchaͤtzte hd phne 
hinreichenden Grand ‚für feinen ‚God genals, 
ten wird, hat feinen Sr, in arm Sonet de. 
weint m). | en | 
FE | 7° FRA 
k) Commeni, Ton.’ 2. p. 73 
2) Scrittori Venez, Tom. 2. p. 523. etc. 
m) Catal. Bibl. 5. Merchvol; 2. pi agye | 
®#) Part, I. Soneto. 371.‘ .., u? 





XIV. Sbann MPondi, ein.Migduaner, dep, 
Erfinder einer kuͤnſtlichen Sphäyg, deſſen weni⸗ 
je Reime ſich in der Florentiniſchen Edition der 
—* des Petrarca dom Jahr 1522 finden, 
und die zween Dichter von Siena Dmuceie Kipa 
Timbent, und Binde Bonichi, von melchen dep, 
erfte 1330 von der feindlichen Parthey der Tor 
Iomei ermordet wurde 0), Der andere aber, 1337. 
eines natürlichen Todes Farb p),, haben nur we⸗ 
nige Sonötten ‚Hintsrlaffen,- pie, ‚außer ‚einen, 
des Benyseig ‚Salimbeni,. Meier Allacci und 
Erejeimben; befannt gemacht haben, ‚noch: dier, 
und da jn Bibliothefen ungedruft verwahrt fig 
gen... Aber der Florentiniſche Dichter Bonifarig, 
oder Sacio degli Uberti, weſſen Leben Philipp 
Vill an befchrisben bat, nahm Dante nachzuah⸗ 
ke Faber | Smwung. als ale. feine, 
Zeitgenoffen.., Bleichwie Dante, ‚ppm Virgil ggg, 
leitet die unfichtbare Welt durchwanderte, ‚und, 
 befchrieb,.fg nahm er ſich bpr, Durch Auleitung 
des Solinug die fihtbare Welt ia Verfen zu bes. 
ſchreiben. Er nannte diefes Werk Dittamondo, . 
amd theilte eg in 6 Bücher; brachte es aber nicht, 
zu Ende, Er iſt einer der beiten. Dichter feineg . 
Zeitalters, befanders was Staͤrke und Lebhaftiggr, 
keit im Ausdruck betrift. Man würde ihn auch, 
noch mit Vergnuͤgen leſen, wenn die zwo Herr 
ausgaben, die wir nur von ihm haben, nicht 


R .h 


nr 
Pop D- .‘ .* 


0) Script, rer. Ital. vol. ı 5. p. 838. 
) Uguigiert Pompe Sanch pi. 543. 
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ſo kehlerhaft wären. Daß er von Latilina abs 
fämmte , wie Philipp Villani erzahlt gr iſt eis 
vie Gabel. Bon feinen Yebensunn ändeh wiſſen 
wir nichts yunerläßiges, als da cr als ein 
Eandesverwiefener Nachkoͤmling des berühmter 
Farinata degli Ußerti, aus Gewinnſucht die 
Höfe der Heinen Thrannen beflschte , und ihnen 
zu gefallen ihre Thaten mündlich und in Brie⸗ 
fen befang und zu Verona ſtard 7). Aus einem. 
‚ feiner Sonetten sy, deren nur zwey im Druck 
etſchienen find, erhellt daß er blutarin war. 
So viel Finneit wir auch aus feineir Dettamon⸗ 
ddð ſchließen, baß er zu Zeiten Kaiſers Karl iv‘ 
an dieſem Gedicht mebeltere, und es nad dem 
Jahr 1367 endigfhe. 
XV. Aber Niemand hat'mehi Shen anf. 
die erſte Stelle ih der gelehrten Geſchichte Ita⸗ 
liens, als Perrärca. "Denn wer hat je fleißiger 
und muͤhſamer die Bee der Alten aufgeſucht 
und geſammelt? Seine Sorgfalt erſtrefte ſich 
ſo gar anf eine Sammlung von Kayfer + Meuͤnzen, 
die Ehronologifche Foige in der Kaiſergeſchichte 
zu befeſtigen, woran noch niemand gedacht hat⸗ 
te: Er war eier der erſten Befoͤrderer bee. 
Griechiſchen Sprache in Italien. Kein Fach der 
kitrerar war ih ſo gleichgiltig, daß er es 
nicht 


7 


Vice d’iikaftei Fiorent. p. 70. ex. 
r) ibid. „ 
—— di Poefie aneiche, de, -Giung 
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nicht durch eigenen oder anderer Fleiß zu ver 
mehren ſuchte. Er war ſelbſt Philoſoph, Ger 
fhichtsfundiger, Nedner, Dichter, Philolog, 
und alle Zürften feines Zeitalters, deren Hoch⸗ 
achtung ind Liebe er ſich erworben hatte, wa⸗ 
zen bereit, zue Beförderung feiner gelehrten Abs 
ſichten Hülfreihe Hand zu.leiften. Man bemuns 
dert ihn ind gemein nur ale einen Dichter, der 
durch feine Werke der. Jtalienifchen Dichtkunſt 
ihre Vollkommenheit gegeben hat: Diefes Ders 
dienft iſt freylich allein hinreichend‘, ihn unfterbs 
lich zu machen. Ich behaupte aber, daf er auch 
ohne diefen Vorzug wegen feines gedßen Einfluß 
ſes, in die Wiederherftelung der Gelehrſamkeit 
‚überhaupt, eine emige Bewunderung bey dei 
Nachwelt erhalten Haben würde. Weil fein Le⸗ 
ben- durchaus mis Begebenheiten, die fi auf 
bie gitteratur beziehen, durchwebt ift, und ex 
es für ſich ſelbſt vorzüglich verdient, fo werden 
“ wir uns bey feiner 1kebenäbefchreibung länger. 
aufhalten, als es bisher bey einem der Gelehr⸗ 
ten: gefchehen if, Die Memoires des Herrn 
Abts von Sade follen ung zum Leitfaden Dies 
wen, .und die Kritifchen Unterfuchungen des 
Herrn Abts Tiraboſchi follen diefelben berichti⸗ 
gen. 


XVI. Peter, oder wie er insgemein genannt 


wurde, Petracco oder Petraccolo, Notarius 
zu Florenz, und. Eletta, aus dem Florentini⸗ 
ſchen adlichen Geſchlecht Canigiani, welches 
‚11.2. er Ch. 8 | noch 
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noch blüher, waren die Eltern des Petrseca; 
welcher daher auch Franceſco di- Perracco ges 
nannt wurde: Sie hatten dag Ungläck, im nems 
lichen Jahr 1302, da Dante aus der Stadt ver; 
bannt wurde, daraus vermwiefen zu terden; 
und ließen fich zu Arezzo wohnhaft nieder, wo 
unſer Petrarca den 19 Julius 13634 zur Welt 
kam. Kaum war er fieben Monat alt, als 
Eletta feine Mutter von der Verbannung freyge⸗ 
fprochen wurde, und ſich mit ihm auf ein iht 
zugehörige Landgut Anziſa, 14 Italieniſche 
Meilen über Florenz, begab, und er mit! dem / 
der ihn in Verwahrung hatte, Gefahr lit, im 
Fluß. Arnd zu ertzinfen. Da er hier fieben voll⸗ 
Eommene Jahre zugebracht hatte, wurde ee 
von ıfeinen "Eltern nad) Piſa geführt, wo fie 
ein Jahr anf ihre. Zuräckberufung nach Florenj 
vergeblich . warteten. Als fie aber fahen, daß 
ihnen alle Hofnung , in ihre Baterftadt zurück 
sufehren abgefchnitten war, entfchloffen fie fich 
zu Avignon; mo damals der. Päbftliche Hof 
war, ihr Glück zu fuchen, giengen mit dem 
Kinde unter Segel, und famen nach einem glück 
lich überfiandenen gefährlichen Sturm der fich 
bey Marfeille erhub, zu Avignon an; ale, 
fagt Petrarca 2), brachte ich auf dem. Ufer der 
Khone unter ver Aufficht meiner Eltern mei⸗ 
. ne Bindheit; und hernady, da ich meiner Ei⸗ 
telkeit uͤberlaſſen war, meine Janglingojabre 
hin. 

2) Epift, ad pofter, 
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bin, mehn daſiger Anfenthalt wurde aber 
durch verſchiedenẽ Reifen unterbrochen. Denn 
hier ganze Fahre hielt ich mich zu Carpentras, 
In einen gegen Öften benachbarten Staͤdtgen 
Auf. In diefen beiden Staͤdten hab ich in dee 
Grammatik, Dialektik und Rhetorik einen ſola 
chen Sortgand. gemacht, als’ ‘es mein Alter zu⸗ 
hieß; und iman-'in den Schulen machen Fan. 
Wie gering dieſer zu ſeyn pflegt, das kann je⸗ 
dermann leicht ſelbſt wiſſen. Darauf gieng 
ich zur Rechtögelehtiheit nach Montpellier, 
und hernach nach· Bononien uͤber, und brach⸗ 
re vier Jahr fiber erften, und drey Jahr in 
dee zweiten Stade zu, und hörke das ganze 
Buͤrgerliche Recht, "Viele ſagten mir, ich 
wuͤrde weit datin- gekommen ſeyn, wenn ich 
es ſoregeſetzt Hättö, : Aber Laum war ich durch 
den Verluſt⸗meiner Eltern meiner Willkuͤr 
uͤberlaſſen, als ich dieſes Fach gänzlich. verließ, 
nicht aus Edel gegen‘ die Geſetz⸗ Bücher, die 
alle Hochachtung verdiehen, und. mit Roͤmi⸗ 
ſchen Alterthuͤmern, die mie ſo viel Vergnuͤ⸗ 
gen machen, angefuͤllt ſind, ſondern weil ſie 
die Bosheit der Menſchen fo ſehr misbraucht 1 
daher konnte. ich mich nicht überwinden, eine 


Wiſſenſchaft zu lexnen, die ich weder mie 


brauchen wollte, noch auf eine ehrliche Weife 
brauchen Eonnte,; weil man meine Ehrlichkeit 
für Unveiſſenheit angeſehen haben würde; 
| Dasum begab ich’ mich im 22 Die meines 
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Alters wieder nach haus, (ſo nenne ich dem 
Drt meiner DVermeifung) wo ich Die Isgten 
Jahre meiner Kindheit zugebrachs hatte, .&e 
geklärt ſich Petrarca über die erften Jahre feine 
Studierens. Tomafini, Muratori und andere 
fegen noch hinzu, zu Pife Babe er den Mind 
Barlaam, den.er aber erſt lang hernach kennen 
jernte, zum Lehrer gehabt. Diefen Fehler er⸗ 
kennt und widerlegt der Herr Abt von Sade, 
gehet aber eben ſo weit von dem Wege der 
Wahrheit ab, da er ihm einen gewiſſen Conven⸗ 
nole oder Convenevole von Prato erſt zu Pife, 
hernach auch zu Carpentras zum Lehrer ‚giebt, 
Petrarca thut nie. Meldung hiervon, und Phi 
lipp Billani, außer weichen fein anderer Scheifts 
ſteiler von dieſem Conpenevale handelt, fagt 
nichts anders, als er fen zu Avignon ſein Schr 
ger geweſen u). Auch darin hat der Herr Abs 
recht, daß er leugnet, Cino von Pißoja und 
Johannes Andreaͤ ſeyn zu Montpellier, und os 
"Bann. Calderino mit ‚Bartholomäus d' Ofa zu 
Bononien feine Lehrer geweien. Was die zween 
- erften angehet fo haben wir fchon im Kapitel 
yon der Rechtswiſſenſchaft bewieſen, daß Pas 
trarca nie ihr Schüler war , und was .die zween 
"andern. betrife, fo lehren fie mur das Kano⸗ 
nifche Recht zu Bononien ‚ welches Petrarca day 
ſelbſt nicht ſtudierte; folglich waren fie auch feine 
vbrer nicht, es in denn, daß man das Zeuguiß 

des 

Mehus Vice Aniboos, Camald: P 191. 
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des einzigen Domenico von Arezzo, der ausdruͤck 
lich ſagt, er habe auch zu Bononien das Kano⸗ 
niſche Recht gelernt, x), für einen ſtaͤrkern Be⸗ 
weis hielte, als das Stillſchweigen des Petrar⸗ 
ea iſt. Ich wuͤrde dieſes Zeugniß für einen- bins 
reichenden Beweis halten, wofern mir nich der 
ſtarke Widerwille des Petrarca gegen die Rechts⸗ 
gelehrſamkeit überhaupt, welche, fo wohl Kano⸗ 
niſch als Buͤrgerlich, gemisbraucht wurde, bes 
kannt wäre. Sein Vater Petraccd, der einen 
Doktor Juris and ihm mächen wollte, und er⸗ 
fuhr, daß er anſtatt der Gefeßbücher den Eicero 
Virgil und andere Werke der fchönen Litteratur 
beftändig' in Händen Hätte, fchliech fich eines 
Tags unvermutihet in feine Kammer, durchſuch⸗ 
te ſie, und da er endlich in einem Winkel einige 
dergleichen verhaßten ⸗Buͤcher fand, warf er fie 
ing: Feuer.” Petrarca brach bey’ dieſen⸗ Auftritt: 
im bittere Thränen aus; woruber ſein Water fe - 
ſehr zum Mitleid bewogen wurde, daß er zwey der 
ing Feuet geworfenen Bücher, den Virgil und’ 
die Rhetorik des Cicero, die ſchon Halb vers 
brannt waren, rettete, und ihm freundlich zus 
tächelnd wiedergab, mit den Werten: da haſtu 
fie wieder, mein Soͤhn, lied fie aber felten, 
end nur zu deiner Erholimg. Dieß erzuͤhlt Pe⸗ 
trarca ſelbſt y), und mit einem geringen Unter⸗ 
fechied atich - Villani 2). Aber den Herrn Abt 
von Sade, gefaͤllt es Papeiufeben, fein Bater 
es: 
x) ibid, pP. 197. 9) Senil Lib. 15. Ep. ı. 
z) Mehus loc. cit. p. 196. . 
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Vetraeco · fen vorſetzlich von Avignon nach Bas 
nonien gereiſet, ihm den Cicero und Virgil aus 
den Händen zu reiſſen a). Wer wird aus einen, 
ſolchen Urſach allein eine fo weite Reiſe unters 
nehmen ? Dover hat Vetrarca nur mit einem 
Wort Diefer Neife, oder des Orts, mo es ge⸗ 


fchehen ift, gedachte ? Es läßt fich vielmehr aus _ 


bes Villani Erzählung Ihliegen, Daß es zu 
Montpellier geſchah, too etwan fein Dater Gr 
fhäfte halben ſich aufhielt. 

XVII. In feinem 22 Jahde, das iſt 1320 
kehrte Petrarca von Bononien nach Avignon 
zuruͤck, wahrſcheinlich, weil. fein Vater geflorz 
ben, und er nun von dem Zwang, die Rechts⸗ 
wiffenfchaft dafelbft zu ſtudieren befreyet war, 
Der Herr Abt von Sade hält. den Tod feiner. 
Mutter Eletta für. die Urfach feiner Zuruͤkt 
fehr &), ob gleich, Petravca felhft in einer Stelle, 
wo er feiner Muttev Lob fingt, handgreiflich zu 
verſtehen giebt, daß er bey ihrem Tod gegens 
mwärfig war, Die Verſe find folgende; 

, Verficulos tibi nunc totidem, quot praebuit 


‚annos. 
Vita, damus; gemitus et caetera digua tu 
liſti, 
. Dum ftefit ante oculos feretrum miferabile 
‚.noftros, 
Ac lcuit gelidis lacrymas infandere mem- 
um bris c). 
Er 
e2NRb. 44. ) 2:52. * 


e) Carm. Lib. 1. Eoit. 1. 
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Er hatte feiten um wenige Jahre juͤngern Bru⸗ 
der Gerhard, der mit ihm zu Bononien ſtudier⸗ 
‚te, mit ſich zuruͤckgefuͤhrt, und beide befanden 
ſich num. nach dem Tode ihrer Eltern in ſehr 
mittelmäßigen Gluͤcksumſtaͤnden, die ſich durch 
die Untreue der Vollzieher des väterlichen Teſta⸗ 
ments noch mehr verfchlimmerten d). Gie 
tourden daher beide weltgeiſtlich, ohne jedoch 
mehr, als die erfie Tonfür angunehmen. Das 
mals bielt- fi Jacob Colonna, nachmaliger 
Niichof zu Lombes, Sohn Stephans Colonna, 
ber wehrend der. befannten Zwietracht mit Bonis 
faz VII ſammt feiner ganzen Samilie nach Frank⸗ 
Teich gesogen war, zu Avignon auf, und beehrs 
te den Petrarca mit feiner. Sreundfchaft; ‚hörte - 
auch mit’ feinem ganzen Gefchlecht nie auf, ihn 
zu lieben und hochzufhägen. Es fdheint aber. 
sicht, als habe "damals entweder ex oder fein 
Bruder ſich diefer mächtigen Stuͤtze zu ihrer 
weiteren Beförderung im geiftlichen Stande. bes 
dient. Es fiheint fo: gar, es fen ihnen nicht 
viel daran gelegen gewefen. Wenigſtens ſtimm⸗ 
ten ihre Sitten nicht gar wohl mit dem geile 
lichen Kleide zuſammen. Rrinnerftu dich nody, 
fehrieb er ihm viele Jahre hernach, als diefer 
ſchon ſeit fieben Jahren ein Karthaͤuſer war, 
wie: ängftlich wir uns damals um die Sauber 
deit unfen Kleidung bekuͤmmerten ? wie muͤh⸗ 
fam. uns früh und abends das An⸗ und Aus⸗ 
| 34 "Beiden 
a) Senil, Lib. ıg. .Epill. 2... . .' 
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Heiden vonrde? . Wie wie uns huͤteten, daß 
unſer Haar nicht aus der Ordnung kaͤme, oder 
durch den Wind verwirrt wurde? Taß die 
Vorbeygehende nicht an uns fließen, unfere 
Bleider nicht befleckten, die Salten nicht pers 
daͤrben ?...1. Was foll ich von den Schuhen 
fagen? Wie marterten fie nicht unfere Fuͤße, 
anſtatt fie zu bededien ? meine wenigftens wuͤr⸗ 
den mir unnüg geworden ſeyn, wenn ich mich 
nicht endlich entſchloſſen biste, lieber die Aus 
gen anderer etwas zu beleidigen, als meine 
VNerven und Gelenke zu verderben e). Dieß 
beweiſet eben nicht, daß Petrarca damals viel 
geiſtliches Fleiſch an ſich hatte. Vielleicht that 
ers feiner Laura zu gefallen, die er damals lieb 
gemann, ein nnd zwanzig Jahr zaͤrtlich liebte, 
und nie ergefen fonnte, 

XVIIi. Man bat lange Zeit nicht gewußt, 
mw‘. die berühmte Aaura des Petrarca mar. 
Einige haben fo gar geglaubt, unter der Laura 
habe ex in feinen Berfen die Weisheit, in die 
ex verliebt mar, verftanden: Diele feiner Zeit⸗ 
genpflen waren ſchon Diefer Meinung, mie aus 
einem feiner Briefe an Jakob Colonna, Bifchof 
zu Lombes, der darüber. geſcherzt hatte, zu er. 
feben iſt f). Alexander Velutello, der im 16 
Jahrhundert einer der beiten Erlaͤuterer des 
Petrarca war, that one eine Reiſe nach 
J | Avignon, 
e) Variar. Ep, 28. 

M Famil. Lib. 2. Epifl. 9. 
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Avignon, Nachrichten von der Laura aufzuſm 
chen. Er erhielt aber daſelbſt von Gabriel de 
Sade, und von Aimar d' Ancezunes, Herrn 
von Cabrieres, die er darum fragte, ſolche Ant⸗ 
worten, die ihn nicht befriedigten. Er fieng 
daher an, die Taufbuͤcher der benachbarten 
Oerter zu durchblaͤttern, und fand in einem 
eine Laura, Tochter Heinrichs von Chiabau, 
Herrn zu Cabrieres, getauft den 4 Junius 1314. 
Weil dieſe auf die Zeiten des Petrarca paßte, ſo 
freuete er ſich, eine ſolche Entdeckung gemacht 
zu haben, und gruͤndete auf dieſelbe ſem Ro⸗ 
manenhaftes Syſthem von der Liebe des Petrar⸗ 
ca. Er fand auch bey den meiſten Glauben, 
weil man wußte, daß er um der Gewißheit der 
Sache willen zu der Quelle ſelbſt eine Reiſe un⸗ 
ternommen hatte. Jedoch waren auch nicht 
wenige, die davor hielten, die Laura ſey aus 
dem Geſchlecht von Sade weil man 1533 in der 
Kapelle dieſes Geſchlechts in der Franciskaner⸗ 
Kirche zu Avignon ihr Grab entdeckt haste g). 
Endlich gab ſich zu unſern Zeiten der Herr Abt 
yon Sade die Mühe, das Archiv feines Hauſes 
genau zu durchſuchen, und fand unter den Uns 
Ennden deffelben,, die er auch durch den Drucd 
befannt gemacht hat, die Narhricht, daß Laura 
von Audebert von Noves, einem Edelmann und 
Syndikus zu Avignon, und: feiner Gemahlin 

35 Er; 


g) Siche Memoires pour la vie de Pett. Tr. 
not. p. 13. etc. 
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Ermefienda gegen das Fahr 1308 in der Vor⸗ 
fladt zu Avignon gebohren, und 1325 mit Hu⸗ 
go, Sohn Pauls von Eade vermählt worden 
mar. Es ift fonderbar, daß big auf unfere Zeis 
ten fich niemand unter den Franzofen die. Mühe 
gegeben bat, die Urkunden des Hanfes von Sa⸗ 
de mit Sleiß zu Durchfuchen, ob man gleich Aus 
zeigen genug batte, daß Laura mit demfelben vers 
wandt feyn fonnte, und nicht nur Alexander 
Vellutello, fondern auch nach ihm Ludwig 
Beccadelli, Erzbifhof zu Raguſa, dieſes Ges 
ſchlecht um Nachrichten erfucht Haben, wie beis 
de in ihren : Lebensbefchreibungen verfichern; 
und wie hingegen der Here Abt die Italiener 
einer firafbaren Unwiſſenheit befchuldigen koͤnne. 
Er würde vielmehr Urfach gehabt haben, diefen 
Vorwurf feinen Srangofen zu machen, welde 
die Urkunden in Händen hatten, ohne fie zu uns 
terfuchen, oder den Sitalienern mitzutheilen, 
und fo gar drey Jahr nad) der gefchehenen Ents 
deckung, da der erſte Band ber Memoires des 
Heren Abts ſchon im Druck erfchienen war, 
noch in einem zu Paris gedruften Buche fchries 
ben k), Laura fen eine Toter Pauls von Sa 
de geweſen. 

XIX. Petrarca ſah die Laura zum erſtenmal 
in der Kirche der heiligen Clara zu Avignon den 
16 April 1327 (wie der Here Abtwon Sade Deuts 

Aid 

h) Vies des Hommes et des Femmes illuftres 

d' Italie, à Paris 1767, Tom. 1. p. 148- 
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fich aus Petrarca beweiſet) am Montage der Char⸗ 
| woche, nicht am Charfreytage, mie der Dichten 
in 2 Stellen ſcheint 5) anzuzeigen, meil er inder 
Meinung fand, am 16 April, der dieſes Johr 
auf deu Montag der Charwoche fiel, ſey der 
Heiland am Kreutze geſtorben. Nicht nur- feine 
Gedichte, ſondern audy feine Briefe, und feine 
andern Iateinifchen Werfe bezeugen es, daß ſei⸗ 
ne Liebe gegen Laura weder Platoniſch, noch ein 
Dichterifches Spielwerk mar. In feinem Briefe 
an die Nachkommen 'nennt er fie Die heftigfte, 
aber die einzige in ihrer Art, und ehrbar, Date 
auf fiehet er ſich jedoch gezwungen zu geflehen, 
daß fie nicht fo tugendhaft mar, mie er fich 
fchmeichelte. Man fann fein drittes Befpräch, 
mit dem heiligen Auguſtin, welches er 2343, 
fünf Jahr vor dem Tode der Laura ſchrieb, niche 
‚ohne zaͤrtliches Mitleid leſen. Er giebt fih das 
ſelbſt alle Mühe, dem Heiligen die Unſchuld feiz 
ner Liebe darzuthun. Do ibm aber diefer eine 
lange Reihe von böfen Folgen dev Liebe vor Aus 
gen legt, fo wird er endlich zum Geftändniß ges 
bracht, er finde ih in einem gefährlichen Netz, 
aus welchem er gern möchte befrenet fepn. Wie 
viel Mühe er ſich gegeben, fich aug dieſem Netz 
herauszuwickeln, und wie wenig es ihm —* 
gen ſey, dag heweiſet außer vielen feiner Ger 
Dichte ein Brief vom Jahr 1 336 an den Auguſti⸗ 
nermonch Dionyſius von vorso Sau Sepols 
| 6 
* San. 3 ‚und 45. 
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cro, kehrer der Univerfität zu Paris: Ich fegıe 
bey mir felbft: Heute finds zehn Jahr, daß Om 
RKinderſchulen, und Bononien veriaflen haſt. 
Unſterblicher Gott! welche Veränderung deiner 
Sitten in dieſer Zwiſchenzeit! “Ich bin noch 
gar zu weis vom Hafen, um mis Sicherheit 
von den vergangenen Stärmen 3a fprechen. 
WVielleicht wird ein Tag Fonmen, da ich fie 
Dir in ihrer Ordnung befchreiben , und mit deis 
nem heiligen Auguſtin fagen werde: ich will 
mich meiner vergangenen Schwachheiten, und 
meiner ſchaͤndlichen Zeidenfchaften erinnern; 
nicht weil ich fie noch liebe, fondern aus Lies 
be zu dir, mein Gott! Es ift wahr, es bleibt 
mir noch viel Gefahr und Arbeit über: ich lies 
be nicht mehr, was ich fonft lichte ; aber nein: 
Ich liebe es noch) gar zu ſehr, jedoch mit mehr 
Maaß und Enthaltſamkeit. a, ich liebe noch; 
aber faſt wider meinen Willen. Ich liebe aus 
Zwang; ich liebe weinend und ſeufzend, und 
fühle in mir den Spruch des Ovids: 
Odero fi potero; fi non, invitus amabo, 
Es find noch nicht drey Jahr, daß diefe böfe 
und / verkehrte Leidenfchaft, Die fich fonft ganz 
und gar meines Herzens bemeiftert hatte, und 
darin herrichte, einen Seind bekommen bat, 
der fie beftreirer; und fchon längft führen fie 
Brieg miteinander, . .... . Du fteheft als . 
fo, lieber Vater, daß ich die nichts verberge; 
denn ich ersähle dir niche n nur meinen ganzen 
Lebens⸗ 
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Lebenslauf, fondern auch alle: meine Bedans 
Een; damis Du Bott bitteft, Daß er fie einmal 
befeftige, und nach ihren fo langen unſtaͤten 
Aus ſchweifungen endlich einmal dahin wende, 
wo das einzige, wahre, dauerhafte, und ges 
wiſſe Gut iſt k) u 

XX. Unter den Mitteln, die Betvarcn brauch⸗ 
", feine. £iebe zu zerſtreuen, waren auch die. dfs 
stern Reifen, die ihm zugleich den Bortheil ven 
ſchaften, feine Wißbegierde, und angeboheng 
Neigung ,. feinen Aufenthalt oft zu ändern, zw 
befriedigen. Im Jahr 1330 zeifete er nach Lom⸗ 
bes wit dem daſelbſt erwehlten Bifchof Jakoh 
Colonna, und machte allda Freundſchaft mit 
Lelio di Stefano aus einem alten und Adlichen 
Roͤmiſchen Geſchlecht, und mis. einem Niederlaͤn⸗ 
der des Namens Ludwig, mit denen er hernach 
unser den Namen Laͤlius, und Sokrates einen 
beftäudigen Briefwechfel unterhalten bat. Nach⸗ 
dem er einige Monate su Lombes zugebracht 
hatte, wurde er vom gefagten Biſchof nach 
Avignon zurückgeführt , wo diefer ihm Die Gunft 
- feines Bruders, des Kardinals Johann Colonna, 
der feitdem fein befländiger Gönner und Freund 
geblieben iſt, verfchafte In des Kardinal 
Hauſe lernte er die gelchrteften Männer dieler 
Zeit fennen. Darauf unternahm er 1333 eine 
viel längere Reife nach Paris, in die Niederlan⸗ 
‚den mo er Gent. und Lüttich ſah, und nah Achen 
und 
k) Famil. Lib. 4. Epiſt. 1. 
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und Koͤlln in Teuütſchland. Von da machte ex 
den langen Weg nach Lyon, und fam endlich 
Nach Asignon zuruͤck. Diefe Reife befchreibt ee 
tweitlänftig in feinen Btiefen 1), und ob er gleich 
ausdruͤcklich fagt, er habe mit großen Fleiß die 
. Sitten der Wienfchen betrachtet, und voll Bes 
gierde alles zu ſehen und auszuforfchen, alles 
mit feinem Vaterlande verglichen; fo ſagt doc) 
der Herr Abt, Petrarca geſtehe es felbft, er habe 
dieſe Reiſe fo eilfertig gethan, daß et nichts mit 
gehoͤtiger Aufmerkſamkeit betrachten konnte m). 
Vielleicht hat es den Franzoſen verdroſſen, daß 
Petrarca feinem Paris nicht viel Ehre macht, da 
er nach dieſer gethanen Reife geſtehet, er ſchaͤme 
ſich nicht in Italien gebohren zu ſeyn, und je 
Mehr er reife, deſto ſchoͤner und- wunderbarer 
komme ihm ſein Italien vor 3).. Indeſſen refis 
dierte der Pabſt Johann XXII gu Avighon; und 
einige Italiener, als da find Muratori und Lud⸗ 
wig Bandini erzaͤhlen in ihren Lebensbeſchreu 
bungen des Petrarca, der geſagte Pabft: habe 
ihn zu feinem Sekretär beftelit, und zu wichtigen 
Befhyäften gebraucht: Der Abt von Sade Bat 
recht, wenn er diefe-Nachrichten fuͤr falſch er⸗ 
| färt 0); er konnte aber nech hinzuſetzen / daß 
un. Zu Dec 


\ 15 Famil, Lib.t, ET 
; ”) Tom, I.p, 106, 20 3 
un) Loc. cit. u 

0) T. L. p. 25fı -'. 
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Veeendelli der Zuverlaͤßigſte unter den Biogra⸗ 
Shen des Petrarca, in biefen Fehler nicht gefal⸗ 
fen iſt. 

XXI. Da der Pabſt Johann 1334 geftorben, 
and der Kardinal Jakob Fournier unterdem Nas 
men Benedikts XII ihm fülgte, fing Petkatca 
ben dieſer Gelegenheit: ar, was er hermady ſehr 
vft zu thun gewohnt war/ ſich mit feinen Ge 
dichten und Briefen an bie Pabſte, Kaifer und 
Kürften zu wenden, um ihnen den elenden u 
ſtand - des unterdruͤckten Itallens abzuſchildern, 
und fie zum Beyſtand zu bewegen. Er ſchrieb 
einen Brief in Lateiniſchen Verſen an den neuen 
Pabſt, worin er Kom von feinem erbärmlichen? 
Zuſtande fprechen , und den Pabſt anflehen läßt/ 
baͤhin zuruͤckzukehren 2). Ich will hier feine: 
Vertheidigung der Sache des Azzo von Correg⸗ 
gio, der 1335 von den Herrn della Scala nach’ 
Avignon gefandt war, um ihnen die Betätigung‘ 
in der Herrſchaft von Parma vom neuen Pabſt 
ſu erhalten, und andere viel geringere umſtaͤnde 
ſeines Lebens mit Stillſchweigen uͤbergehen, um 
auf etwas zu kommen, was ſeine Perſon unmit⸗ 
telbar angehet. Mit einem ung unbekannten 
ledigen Frauenzimmer zeugte er einen Sohn, 
welcher 1337 zur Welt kam, und von ihm Jo⸗ 
hannes genannt wurde. "Der herr Abt von Sa⸗ 
de erräth das Geburtsjahr aus einem den 8 Ju⸗ 
nius 1361 geſchriebenen Brief des Peirarca, wo 
4 
P) Eib. ı. Cat. 2. 
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er vom Tode deſſelben Nachricht giebt, und fagt, 
er habe das 24 Fahr feineg Alters noch nicht gang 
vollendet g). Petrarca nennt ihn in feinen 
Werken nie anders als meus adole/cens. . Man 
Bat daher feinen hinreichenden Grund gehabt, 
ihn für- feinen Sohn su halten, bie. der Herr 
Abt von Sade unter den Brieflchaften Klemens 
VI ein Breve gefunden, in welchem diefer Pabft 
im fiebenten Jahre feiner Regierung, das iſt 1348, 
Den gefagten Johann einen Sohn des Pesrarco, 
gebohren de Joluto et foluta, nennt, und ihn has 
bititiert,, die Prieſterweihe, und Kirchenpfruͤn⸗ 
de, anzunehmen r ). Go viel hat man [don vor⸗ 
ber gewußt, daß Petrarca um die Erziehung 
dieſes Knabens ſehr befümmert. war. Dieß bes 
zeugen die an feine Lehrer Gilberto und Moggio 
von Parma geſchriebene Briefes). Es ſcheint 
aber, als habe das Betragen deſſelben ſeine Er⸗ 
wartung nicht befriediget. 

.XXII. Ehe dieſer Sohn zur Welt kam, that 
er am Ende des Jahre 1936 eine Reife nach Ita⸗ 
lien zur See; und gelangte aber Civita Becchia 
im Anfang des Februarg 1337 glücklich zu Rom 
an, tonier in dem Haufe Colonna fehr liebreich 
empfangen wurde... Hier hielt er ſich einige Zeit 
auf, und befuchte fehr fleißig die Ylterthümer, 
Darauf durchreiſete er derſchiedene Provinzen 
Italiens 


q) Senil, Lib. L, Ep. 2+ 
7) ‘Pieces Iuftificatives. p. 49. 
s) Famil. Lib,7. Ep. 17. ‚Variarım Ep. 20. 
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Sealiens zu Waffer und zu Sand, inn die endes 


flamme, Die er im Buſen trug, auczulbſchene), 


die ihn aber noch int Sommer des nemlichen 
Jahes nad) Asignon zurucktrieb· Alsdenn fieng 
er an, die Gemuͤthsruhe, dieer auf Rekſenenicht 
finden fonnte, in der Einfimteit zu fachen, amd 
kaufte ſich ein’ kleines Haus mit einem kandgünt 
chen in Vaucluſe, welches er durch ſeine daſelbſt 
geſchriebenen Werke beruͤhmt gentahht hat. Eis 
nige Schriftſteller: huben ꝛdieſen einfamen: Aufent⸗ 
halt des Petzarva lb das Grabe ſeiner von der 
Liebe gegen Laura uͤberwumdenen Inge: abge: 
ſchildert. Wir finden aber-taufend: · Beweiſe in 
feinen: Briefen sc); baß er ſich vielmehr dahin bes 
gab, feine Leidenſchaftezu befämpfen; ob es ihm 
gleich nicht ſonderbar geliugen woller· Im mei⸗ 
nen-jumgch Jahren; ſchreibt er an einen Freumd, 


war ich gewohnt, mich in Vaucluſe su:verfien 


Ban; in der Hofnung/ bay Dam Fühlen Schat⸗ 
ten. dieſer Gegend Maine vieljaͤhrige Blunſt zm 
mßigen. Aber: ach Hole »Aülfengicich ſeibſt ges- 
reichten mie zum/Ithaden. Das. Feuer/ das 
ich in Ber Braſft mit mir dahin. brachte ſieng 
auch, auf zulodern/ und da In dieſer Ein⸗ 
oͤbe Nemand wae, der mirt Beyſtand leiſtere 
es zu loͤſchen, ſo wurde ds immer. gewaltiger 
varnm brach ich/ To uft zumachen, in et⸗ 
9 daemlia 
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baͤrmliche Wehklagen aus, Die jedoch einigen 
anniuthig vorgekommen ſind, womit ich die 
Thaͤler und den Himmel anfuͤllte. Daher Eont= 
men die Italieniſchen Gedichte meiner Jugend, 
deren ich mich ige ſchaͤme, ob ſie gleich bey de⸗ 
ſehr willkenmen find x). Die Nacbarfpaft 
des Staͤdtgens Cavaillon, wo Philipp von Ca⸗ 
baſſole Biſchof war, gab ihm Gelegenheit, mit 
dieſem wurdigen Mann, mit dem er hernach 
Briefe wechſelte / Bekanutſchaft zu machen. Man 
kann aber nicht beweiſen, was Muratori fagt, er 
habe daſelbſt ein Kanonikat gehabt. Hieraus 
ſiehei man, daß er ſich nicht beſtaͤndig in Vauclu⸗ 
ſe aufhielt. Oft beſuchte er auch die Stadt Avig⸗ 
non, wo er ſich vom Moͤuch Barlaam, der am 
Paͤbſtlichen Hofe war, in der Griechiſchen Spra⸗ 
che unterweiſen ließ. 

Rchin In Varcufe ſcheieb Petrarca einen 
großen Theil feiner Italieniſchen Gedichte, viele 
ſeiner Lateimiſchen Briefe fo wohl in Verſen als. 

in Proſa, einen Theil feiner Ellogen, feine Buͤ⸗ 
cher von dem einſamen Leben und von der Ruhe 
„ber Kloſtergeiſtlichen, und den Anfang feines. Las 
teiniſchen Gedichts von Afrika, Ob gleich der . 
Stil dies Werks von der Zierlichkeit des Jahr⸗ 
hunderts des Auguſtus weit entfernt iſt, ſo mach⸗ 
te jedoch der Ruf eines ſolchen Unternehmens, 
am feine übrigen kateiniſchen Bent in dieſem 
u > 
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Sahehunder ein felches Aufſehen, bag man ihn 
faſt fuͤr einen goͤttlichen Menſchen hielt. Robert, 
Konig von Neapel hatte kaum durch Dionyſius 
von Borgo San Sepolcro einige ſeiner Gedichte 
geſehen, als ex ihn mit einem Brief beehrte, wor⸗ 
im er ihm! eine, von ihm verfertigte -Rateinifche 
Grabſchrift, die für die feine Damals: verſtorbe⸗ 
ne Nichte‘ Klemenza, Königin in. Frankreich bes 
‚Fimmt. war; zur Beurtheilung zuſchickte/). Aber 
dieß war nur ein Schatten gegen die Ehrenbe; 
zeügungen, die ihm König Robert, ‚der unfterbs 
liche Gönner der Gelehrten in der Felge bezeigt 
het. Es war. feit: vielen Jahrhunderten kein 
Dichter mehr mit dem Lorbeerkranz auf dem Ka⸗ 
‚pitolium:zu Rom beehrt worden. Im 13 Jahr⸗ 
‚Handert, da die Gelehrſamkeit einiger maſſen 
wieder aufzuleben anfieng, und in dieſem Jahr⸗ 
hundert hatte man zwar einigen. Gelehrten den 
Lorbeerkranuz aufgeſetzt, dieß war aberweder auf 
dem Kapitoliumy nach mit ale Roͤmiſcher Feyer⸗ 
lächkeit geicheheiu:n: Dieſes wuͤnſchte fich Petrarca, 
ber fich einbildete⸗ der Stadt Nom, würde. hier, 
durch ein Theil.:feiner alten Pracht zuwachſen. 
Es war der vornehmſte Endzweck feines uner⸗ 
muͤdeten Studierens; und; mer follte es wohl 
glauben: der geliebte Name ber Laura trug eben⸗ 
Falls ſehr viel dazu bey, daS ev. fill nach dem 
Norbeerkram ſchnte Er geſtehet es ſelbſt in ſei⸗ 
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nen Gefprädhen mit den heiligen Auguſtin, ber 

ihm dieſe Schwachheit verweife, _ 
XXIV. Da er mit diefen Ruhmbegierigen rw 
danken umgieng, erhielt er den 23 Auguſt 1340 
von dem Römifchen Kath: unvermuthet ein 
Schreiben ,. worin ee ‚eingeladen wurde, den 
Lorbeerfrangzu Rom su empfangen; und was ganz 
fonderbar: iſt, fo empfieng er einige Stunden 
hernach einen andern gleichen Brief von Robert 
. Bardi, Kanzler der Univerfität gu Paris, worin 
er eingeladen’ murde, ſich bier kednen zu laffen. 
Der Rath des Kardinals Colonna und feine eige⸗ 
ne Neigung: beffimmten ihn , diererſte Einladusg 
anzunehmen.“ (Che aber die Sache vor fich gieng, 
verlangte er, fich einer Ark von bffentlicher Pruͤ⸗ 
‚fung zu unterwerfen; und erwaͤhlte hierzu den 
gelehrteften unter den damals lebenden Monar⸗ 
chen, Robert den König von Neapel. Im MWoͤ⸗ 
nat März 1341 kam er auch / gluͤcklich zu. Neapel 
an, und wurde unm Könige quf ˖ das praͤchtigſte 
empfangen.;; Dası@rameir; welches der Koͤnig, 
mehr ihn deu. öffentlichen. Bewunderung dus zuſe⸗ 
gen ‚als: ſeine Gelehrſamkeit zu prüfen, aufiel⸗ 
te, dauerte drey Tage, und ˖ beſtand darin, daß 
Petrarca übte verſchiedene Faͤcher der Gelehr⸗ 
ſamkeit in. Gegenwart des ganzen Hofe feine. Ger 
dauken vorbrachte. ° Darauf : erflärte ihn Der 
König der Krönung wuͤrdig, und legte ihm noch 
den Titel feines Hofkapellans bey. Er verlangs 
te auch, ihn mit eigener Hand iu Reapel su kroͤ⸗ 
MR, 
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sin; da ihm aber Petratca fein Werkatigch, daB 
diefed zu Nom geſchaͤhe, zu verfichen gab, fü 
ließ ex-fich dieſes gefaleen, und fandte einen feis 
ner Hofleute, ‘des Namens Johann Barili, der 
auch ein. flarfer Dichter war, dahin, in feinem 
Namen, ber Feyerlichkeit beyzuwohnen. Dieſer 
wurde aber unterwegs von Meuchelmoͤrdern an⸗ 
geſallen, und —— kaum durch die Flucht 
nach Neapel retten. Petrarca kam indeſſen zu 
Kom an, und empfieng ben erſten Oſtertag, dee 
in dieſem Jahre auf den 8 April fiel, den Lor⸗ 
beerkranz aus den. Haͤnden des Roͤmiſchen Ger 
nators Orſo, Grafen von Anguillara, eines ſeis 


ner beſten Freunde, im Kapitolium, mitten uns, 


ter den vornehmften Römern‘, und unter lauten 
Beyfall des ganzen Roͤmiſchen Volks. Der Herr 
Abt von Sade hat ſich foniderbare Mühe gege⸗ 
ben 2), dieß ſeyerliche Gepränge umſtaͤndlich zu 
befchreiben, und im. Jahr 1549 iſt unter bem 
Namen des Dichters Sennuccio del Bene, der ” 
ein Zeitgeno des Petrarca war, eine Image Er⸗ 
zählung von dieſer Feyerlichkeit im Druck er⸗ 
ſchienen, welche aber eine Erdichtung neuerer 
Zeiten iſt; wie nach Beccadelli der Abt von Ga 
de beweiſet. Den diefem und bey andern * 
ihm findet man auch die Patente, die Petrarca 
bey ſeiner Krduum erhielt 4). I 
4 a 3 u AXV. 
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XXV. Anden Tage wach dieſer Feyerlichkeit be⸗ 
gab ſich Petrarca nach Parma, wo er ſich dieſes 
ganze Jahr und einige Monate, des folgenden am 
Hofe der daſigen Heren von Correggio aufpielt. 
Hier: brachte er fein Gedicht von Afrika faſt ganz 
zu Ende, und erhielt, wahrſcheinlich Durch das 
Mittel der Herrn von Corteggio die Würde eis 
nes Xrchidiatenug in der Kirche zu Parma. 
Auch betweifer.der Herr. Ybt von Sade aus einem 
ungedruckten Brief , es fen ihm damals auch ein 
Kanonikat zu Modena verliehen worden, web, 
ches. ex. aber hernach einem. Freunde des Nas, 
mens Lukas Criſtiani von Parma abgetreten ha⸗ 
bed), Da er alſo mit Ehre und Kirchenpfruͤns 
den in Italien bereichert war, kam noch dieſes 
hinzu, daß er vom Roͤmiſchen Rath und Volke, 
zu einem der Botfchafter erwwählt wurde, dem. 
“am fiebentn März 1342 ermwählten Pabſt Kle⸗ 
mens Vinu feiner Erhebung Gluͤck zu wuͤnſchen. 
Daher verließ er Parma, nachdem er ſich das 
ſelbſt ein ganzes Jahr aufgehalten hatte, und, 
kehrte wach Avignon zuruͤck, um feine Botſchaft, 
in Begleilung des. beruͤhmten Cola di Rienzi, 
auszurichten. Der Nutzen, den ihm dieſes Ehren⸗ 
Amt eintrug, war das Priorat von S. Niceo⸗ 
Io di Migliarino im Piſaniſchen Kirchſpreugel, 
welches ihm der neue Pabſt nach in dieſem abe, 
re yerfich c). Aber dieſe Freude wurde durch 
nn den 
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den Verluſt zwey feiner. beften Freunde verbit⸗ 
tert. Dee Biſchof. von Lombes farb, und ſein 
Bruder Gerhard wurde ein Karthaͤuſer. Auch 
weckte ſein Aufenthalt zu Avignon die martern⸗ 
de Flamme feiner Liebe gegen Laura wieder auf 
Seine GSefpräche mie dem H. Anguſtin, bie er 

im Jahr 1343, welches das fechszehnte feinen 
Liebe war, aufgefegt hat, beseugen diefes. Daß 
dieſe wietwohl unfruchtbare Liebe nicht ganz un⸗ 
ſchuldig war, das geftehet er ſelbſt in den geſag⸗ 
ten Geſpraͤchen, und läßt ſich auch daher muth⸗ 
"affen, meil er im Jahr 1343, wabrfcheinlich 
mit dem-nemlichen Scauenzimmer, welches ihm 
einen Sohn gebar, auch eine Tochter, die dem 
Namen SeancisEa erhielt, zeugte, die er her⸗ 
nach Sranzen von Broſſano zum Weib gabs 
Dieb war das 39 Jahr feines Alters, Im Biers 
zigften, fagt er, habe er nicht nur ein Abſcheu vor 
alten folchen Menſchlichen Dingen gehabt, fen 
dern auch fo gar die Einbildung derſelben verlos - 
ven. Es kann alfo nicht wahr ſeyn, was Hie⸗ 
ronymus Sauarciafihi im ſeiner Lebensbeſchrei⸗ 


bung des Petrarca erzählt, die gefagte Tochter 


fen eine Frucht des Umgangs: mit einem Frauen⸗ 
- zimmer zu Meiland aus dem Gefchlecht Besca; 
ria. Er habe es son Candido Decembrio. dent 
es fein Vater, ein großer Freuuüd des Petrarca, 
erzaͤhlt hatte, gehoͤrt. 

XXVI. Da im Anfang des Jahrs 1343 her, 
König Robert geftorden war, fandte ihn Pabſt 
Ya 4 | Kiemens 
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Klemens VT, ber fehe viel von ſeiner Gelehrſam / 
keit und Klugheit hielt, an den Neapolitani⸗ 
ſchen Hof, mit der Königin Johanna, die Das 
malg 18 Jahr alt war, von einigen Angelegems 
heiten zu handeln. . Und da⸗er dieſe Botſchaft 
verrichtet hatte, verließ er am Ende dieſes Jahrs 
Neapel, und reiſete, nachdem er: Parma, Mode⸗ 
na, Reggio, in defien Nachbarſchaft er einen ges 
fäprlichen Fall vom Pferde that cc ), Bononien, 
und anderc- Städte befischt hatte, am Ende des 
Jahrs 1345 nad) Avignon zutuͤck. Klemens Vf 
bot ibm die Stelle feines geheimen Sekpetaͤrs, 
und hernach andere anfehnlichere Ehrenftellen 
an; er ſchlug fie. aber aus; weil.er ſich auf: feis 
ne Weite binden laffen weite. : Auch war erder 
Henn nicht; ſich um das weltliche Intereſſe 
der Päpfie-Micimmeren. Ban fiehet dieſes 
daraus , daß er ‚herzlich wuͤnſchte, die Empoͤ⸗ 
zung des Cola di Rienzi welche 1347 zu Non 
ausbrach, möchte gelingen. Er ſah ihn als eis 
nen Held. an, Der die Feſſeln der Römer zerreiſ⸗ 
fen, und Die alte Frehheit wiederherſtellen ſollte, 
wie feine ben diefer Gelegenheit gefchriebene Veie⸗ 
fe, deren einige gedruckt find, andere in der 
. Königligen Bibliothek gu Turin ungedruckt vers. 
wahet twerden, beweifn. Er erfannte freylich 
zuletzt, Daß der verweinte Held ein toller Narr 
war, und ſchaͤmte ſich ſeines gehabten Zu⸗ 
trauens. Noch in diecſem Jahr 1 · teie 
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ober Genua, und Parma, nach Verona 200 er 
ums Neuejahr 1348 ankam, ſeinen Sohn Jo⸗ 


hann, der unter der Lehre des Rinaldo von 


Villafranca ſtand, zu beſuchen. Darauf degab 
er ſich zum erſtenmal nach Padua, und erwarb | 
Die Freundſchaft Jakobs von Carrara, ber ihm 
jederzeit viele Ehren berwiefen hat. Die war 
dag unglücliche Jahr der allgemeinen Pet, die 
eine fo große Niederlage in ganz Europa anrich⸗ 
tete. Unter denen, die daran flarben, war auch 
Die ſchoͤne Laura. Sie ftarb zu Avignon, den 
G6 April, nachdem fie drey Tage vorher ihr Te⸗ 
ſtament gemacht hatte, welches der Herr Abt vom 
Sade ans Licht geſtellt hat d). Wenn wir dem 
verliebten Petrarca glauben dürfen, fo mar fie 
eine feltne Schönheit, die ſich durch eine noch. 
feltnere Tugend auszeichnete. Denn er giebt 
mehr. als. einmal zu verfichem, fie habe durch ihr 
Beyſpiel gefircht,, feine Liebe auf viel: edlere Ges 
genftände zu lenken, und: ihm geflieffentlich kei⸗ 
nen Stof zu feiner Martervollen Liebe gegeben. . 
. Diejenigen, die fie als ein Mädgen beſchrieben 
haben, das ſich wenig um: den Wohlſtand be⸗ 
jümmerte, und welches ‚Klemens VI ihm zum 
Weibe geben wollte, haben nicht gewußt, daß 
fie ſchon verheyrathet war, da Petrareca ſich in 
fie verkiebte. Petrarca erhlelAe Nachricht vom 
ihrem Tode, da er zu Parma war, und der zwei⸗ 
te Seil Feiner Italieniſchen ‚Gedichte beweiſet, 
Ua so... wie - 
2) Pieces juftific, p. 3. 
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wie groß fein Schmerz war. Ein Denkmal, 
welches er in feinem berühmten Eoder des Bin 
gild, der in der Ambroſianiſchen Bibliothek zu 
Meiland verwahrt wird, eigenhändig von ihr 
hinterlaſſen has, fagt, fe fen zu Avignon bey 
den Minvriten begraben worden. Corpus il- . 
‚Ind caſtiſſimum atque pulcherrimum: in loco 

Fratrum Minorum repofitum eft eo ipfo die 
maortis ad vesperam, 

XXVIL Petrarca hielt ſich dieſesmal bis in 
den Monat Junius 1351 in Italien auf, und 
befand. fich am Ende des Jahrs 1349 zu Carpi 
bey: dem daßigen Herrn Manfredi Pio, 1350 
zu. Mantua im Haufe Gonzaga,. zu. Berona, 
Dadua mo er den Kaiſer Karl IV durch einen 
‚Brief einlud, Stalien von feinen Drangfalen zu 
befreyen; hernad) zu Parma, wo es ihm. eins 
fieb, bey Gelegenheit des Juheljahrs nach Rom 
zu veifeu, und auf. diefer Reiſe die Stadt, Flos 
renz zum erfienmal fah. Won Nom, wo er 
nicht nur Die Alterthuͤmer fleißig beſuchte, ſon⸗ 
dern auch, wie einer ſeiner Briefe an Boccaccio 
ſagt, von der Peſt der Unzucht durch fein Ge⸗ 
beth befrenet wurde e), «kehrte er. zurück nach 
Padua, wo indeſſen fein beſter Sreund, Jacob 
von Carrara geſtorben war, den er aber in feis 
wen Nachfolger. Feanz wiederfand. Von hier⸗ 
aus reiſete er im Jahr 1351. oft nach Venedig 
100 er die Freundſchaft des Doge Andreas Dan⸗ 

dals 


5 Senil. Lib; . Ep. Fran 








Bm 379 


dalo erfangte, and ſich derfelben vergeblich bes 
diente, zwiſchen Venedig und Genua Frieden 
zu ſtiften. Indeſſen entſchloſſen ſich die Floren⸗ 
tiner, ihm ſein eingezogenes Vaͤterliches Erb⸗ 
theil wiederzugeben, und ihn auf ihre vor 
kurzem geſtiftete Univerſitaͤt einzuladen. Sie 
ſandten daher Boccaccio feinen Freund zu ihm 
mit dem Schenkungsbriefe, wovon wir anders⸗ 
wo ſchon geſprochen haben. Petrarca ſchien 
anfänglich, geneigt, dem Verlangen feiner Mits 
vuͤrger. zu pillfahren; wurde aber anderes 
Sinns und kehrte noch in dieſem Jahre 1351 
zuräc ‚nach Frankreich; wo er ſich bald zu 
Avignon, bald in Vaucluſe mit Vergnügen aufs 
hielt, big 1352 den 6 December Pab Kies 
meng VI ſtarb. Durch deu Tod. dieſes Pabſtes, 
ner ſein gröften Gönner, war, wurde ihm fein 
Aufenthalt in Frankreich erbittert. Sein Nach 
ſfolger Innocenz VI hielt Dichter und Hexen⸗ 
meiſter für eins, and achtete ihn geringe, darum 
verließ er im Monat May 1343 Avignon, she. 
ne den Pabſi ie begruͤßt zu haben, und begab 
fc nach Italien. Ex richtete feine Reife gegen 
Meiland, des Vorhabens. nuw. durchzupaßieren. 
Aber der Erzbiſchaf und Here daſelbſt, Johann 
Viſconti, und ſein ganzes Geſchlecht nahmen 
ihn. fo. liebreich auf, und machten fih ihn fo 
verbindlich, daß, er eg ihnen wicht abfchlagen 
konnte, fich daſelbſt wohnhaft nieder zu laffen. 
Johann nahm ihn ſo gar in feinen Geheimen 

Rath 
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Kath auf, ‚und fandte ihn 1354 nach Venedig 
zum Doge Andreas Dandalo, den Frieden zwi⸗ 
ſchen den Venedigern und Genueſern herzuſtel⸗ 
len. Er kam aber unverrichteter Sache nach 
Meiland zuruͤck und hatte neben dem noch das 
Misvergnuͤgen feinen zärtlich geliebten Freund 


Sohann Viſconti durch den Tod zu verlieren; 
welchen Verluſt ihm. aber fein Better: Maithaͤus, 


Barnabas, und vor allen Galeazzo durch ihre 


Sreundfchaftsbezeugungen zu erſetzen fuchten. 
Im December diefed Jahrs hatte er das ſchon 


angſt erwuͤnſchte Vergnügen, den Kaifer Karl IV 


” 


. in Stalien, und zwar zu Mantua zu fehen, wo⸗ 


hin ihn derfelde durch. Einen feiner Hofiunker bes 
rufen hatte. Die gütige Aufnahme, die mit 


ihm gepflogene Unterredung f), fein fehnliches 


Verlangen, daß Petrarca ihn nach Rom begleis 
ten möchte, ‘waren nicht nur ein deutlicher Bes 
weis einer fonderbaren Hochachtung gegen ihn, 
fondern beftärkten ihn auch in der Hofnung, ex 
würde feine ihm geäußerten Wünfche, Italien 
in Ordnung zu bringen, erfüllen: Wie ſchmerz⸗ 
lic) war eg. ihm aber nicht, nach emigen Mo⸗ 
natben zu hören, daß der Kaifer, ohne etwas 


-beträchtliched ausgerichtet zu Haben, nad 


Teutſchland zurückgekehrt war. Er konnte ſich 
nicht enthalten, ihm deshalben in einem. Briefe 


xxvm. 
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XXVII. Ich weiß nicht, ob Petrarca dieſen 
Brief wuͤrklich dem Kaiſer zuſchickte. Geſchah es 
“aber; fo iſt zu bewundern; daß nicht im gering⸗ 
ſten die Kaiſerliche Hochachtung gegen ihn da 
Durch. vermindert wurde. Denn: da ihn 1356. 

Goleasjp Viſconti nach Prag sum Kaiſer fandte, 
um. ihn won dem befürchteren. Vorhaben, mit 
giner Agmee wider Italien, befonders aber wir 
der Galeazzo zu ziehen, abzuwenden, überhäufs 
te er ib mit. Ehrenbezeugungen; und er kam 
mit der exfreulichen Nachricht zuruͤck, daß der 
Kaiſer yichts weniger, als was Galeazzo be 
fürchtete, im Sinn habe. Kurz. darauf erhielt 
er. auch ppm. Kaifer.ein Diplom, worin ihm der 

Titel eigeß, Pfalsgrafen. erteilt wurde. Na 
Dielen langen Reife fehnte er ſich nach der Eins 
ſamkeit. Hierzu wählte er ein drey Italieniſche 
Meilen von der Stadt entferntes Landgut, bey 
Dem Seädtgen. Garignano, und der von 30 
han :: Bifconti geſtifteten Karthaus, welches = 
Linterno, , oder wie er es ſcherzweiſe zu nennen 
pflegte, Inferno, hieß. Was er für eine Les 
Hensart daſelbſt führte, des erhellt aus sweyen 
feiner Briefe an Guido von Settimo, worin: er 
nicht nur dieſes, fondern feinen ganzen Ger 
muͤthscharakter ‚nach feiner gewöhnlichen Auf⸗ 
richtigkeit abfehildert.. Der Herr Abt von Gar 
de hat fie ans Licht geſtellt g); und fie fehlen in 
den Baſelſchen Herausgaben: Ich will ein paar 
DT . Stel⸗ 
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Stellen herausziehen, um mie Herndc bie 
Muͤhe zu erfparen, feinen Charakter befonders 
zu befchreiben. „Seitdem mit dem zunehmen 
einer Jahre oder vielmehr durch einen himm⸗ 
lifchen Thau die jugendliche ige; md jene 
unglüdliche Slemme, die mich fo -lang -ver> 
zehrte, erloſchen find, iſt meine Lebensatt 
ſich immer gleich geweſen.... Gleich einem 
muͤden Wandersmann verdopple ich immer 
che meine Schritte, je meht das Ziel mei⸗ 
Yide Laufbahn ſich · naͤhert. Ich leſe unð ſehrei⸗ 
be Tag und VNacht; und daß ich hiermit abe 
wechſele, ift meine einzige Erhohlung. Dieß 
ift ineine ganze Befchäftigung, meine einzige 
Belnftigung. : .. Meine Geſundheit iſt ſo dau⸗ 
erhaft, mein Körper ſo ſtark, daß weder ein 
höheres. Alter, noch ernſthaftere Geſchaͤfte, 
noch Faſten, noch Beiffeln hinreichend ſeyn 
wuͤrden, dieſes ausſchlagende Laſtthier, wel⸗ 
ches ich beftändig beBämpfe gaͤnzliche zu ban⸗ 
digen.” Ich’ fee mein Vertrauen auf die End. 
de Bottes: ohne fie-wurde ich gennßlich fallen, 
wie mie es ſonſt widerfahren ii. Was 
meine Gluͤckbumſtaͤnde augehet, ſo bin .ich 
von Armuth und Reichthum gleichweit ent⸗ 
ferne, und mich dencht, ich befie mich in 
dem Mittelmaaße, Das fo ſehx zw, wuͤnſchen 
ift. Das einzige, wong. men, muy, beneiden 
koͤnnte, iſt, daß ichthoͤher geſchaͤtzt werde, als 
ich gern wuͤnſchte, und als es meiner Ruhe 


⸗ 
L 


J 
fr . - 
Eu . ; 
> - 2 
* Be 
- bi 
fr 
wo. 











ee 2383 


zueäglich * Nicht mür der ‚größte Fuͤrſt 
„Stalins Galeazzo Viſconti) ‚mit feinem game 
zen Hofe liebt und ehrt mich, fondern mid) 
verehrt auch fein Volk mehr als ichs verdiene, 
Es liebe mich, ohne mich su kennen oder zu 
fehen ; denn. ich-gehe ſehr felten aus. Vielleicht 
ift aber Dieß die Urfach, warum ich geliebe 
und geehrt werde, . „... Die Bewogenheit, die 
mir bier: jedermann: beweißer, bindet mich fo 
feft an: Meiland, Daß ieh fo gar die Anrufer, 
Die - Erde, die Luft, and Die Mauern, ges 
ſchweige denn. meine Bekannten und Freunde 
darin lieb habe. Ich wohne in einem ſchr abs 
gelegenen Winkel der Stade gegen Welten. 
Eine alte Andacht führe, alle Sonntage Das 
Volk in Die. Birche des, heiligen Ambroſius, 
bey der ich wohne. An andern Tagen iſt 
hier Einoͤde. Diele die mich kennen, oder 
mich. zu kennen verlangen, bedrohen mich mit 
ihrem Beſuche; ſie unterlaſſen es aber entwe⸗ 
der Geſchaͤfte halben, oder weil es zu weit iſt. 
Wie voreheilhaft ift mies alfo'nicht, bey die⸗ 
ſem „Heiligen zu wohnen! ... Wenn. ich aus⸗ 
gehe entweder meinen Pflichten: gegen den 
Fuͤrſten genug zu thun, oder weil es fonft.den 
Wohlſtand erfordert, welches ſehr felsen ge⸗ 
fchieher,. fo grüße ich alle, indem ich zur lin⸗ 
Ben: und rechten Seite den Bopf. beuge, ohne 
mit jemanden zu fprechen, Das Gluͤck has 
Feine Aenderung in meiner. Koſt, und in mei⸗ 

nem 
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nem, Schlaf verurſacht. Sie wiſſen, wie dies 
fer. beicheffen ift. "Jeden Tag verfürze ich ihn, 
und bald wird nichts mehr daran zu verkuͤr⸗ 
zen eyn. Im Bert bin ich nur, Zu ſchlafen, 
außer wenn ich krank bin... . So buld ich 
erwonche., ſtuͤrze ich heraus , und gehe in, mei⸗ 
ne Bibliorhek. Dieß geſchieht um Mirternacht, 
es fey denn daß ich "habe. wachen nahen. Ich 
geſtatte der Natur nur ſo viel; ale fie ſchlech⸗ 
terdings erfordert, und ich ihr nieht! abſchla⸗ 
gen kann. Meine Koſt mein Schlaf," imd 
meine Erholung. verändern ſich nach den Jei⸗ 
gen und Oertern. Ich liebe Ruhe und Ein⸗ 
famteit? bin ich aber bey meinen Freurden, 
fo fcheine ich ein geopier Plauderer zu fern 
vielleicht weil ich fie nur fehr ſelten Febe:, and 
mit dem Geſchwaͤtze eines Tages erſetze ich das 
Stillſchweigen eines ganzen Jahrs.. . Fuͤr 
die Sommerszeit habe ich mir ein · ſehr auge⸗ 
nehmes Landhaus bey Meiland gemierhet-, wo 
die Luft ſehr rein ft, und wo ich nlich 198 
befinde. Hier lebe. ich. meiner: Gowohnheit 
. gemäß, mit dem Vortheil, daß ich hier fteyerj 
und von den Verdrießlichkeiten der Stadt wei⸗ 
ter entfernt bin, Es fehlt mie bier an nichts; 
denn die Bauern dringen ſich um die Wette 
herzu, mir Obſt, Fiſche, Endten, und aller⸗ 
hand Wilopret zu-brimgen. In der Vachbar⸗ 
ſchaft liegt ‚eine ſchoͤne neuerbauter Karchaus / 
wo ich zu jeder Stunde des Tages der uuſchul⸗ 
digen 
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digen Freuden, die uns die Religion darbierer, 
genießen kann. Ich hate anfangs Luft mich 
in dieſem Rloſter einzuquartieren. Die guten 
"Mönche erlaubten es auch, und fchienen fo 
gar es zu verlangen, Ich fand es aber für 
beſſer, in ihrer Vachdarſchaft meine Wohn 
nung zu waͤhlen, damit ich ihrem Goresdienft 
beywohnen Fönnte. Ihre Pforte ſtehet mir 
jederzeit offen, eine Freyheit, die fle nur weni⸗ 
gen geftsteen.... Sie wollen wiffen, wie 
meine Blädsumftände befchaffen find, und ob 
der Ruf von meinem Reichthum gegründer 
if? Ich ſage Ihnen Die Innere Wahrheit. 
Meine Einkuͤnfte haben Zwar Zugenommen, 
aber zu gleicher Seit find nach dem nemlichen 
Maaß meine Ausgaben vermehre worden, 
Sie kennen mich. Ich bin jemals. weder aͤr⸗ 
"mer, noch reicher gewefen, als ich ıyt bin. 
Wo mir dem Reichthum die Beduͤrfniſſe und 
Begierden wachſen, da führe Reichthum zur 
Armunh. Ich hab aber bisher das Wider⸗ 
ſpiel bey mir empfunden. Jemehr ich er⸗ 
langt babe, deſto weniger habe id) verlange, 


Pr Rei oa: 
tem fle bey mie die memliche Wirkung, die fie 
Bei andern gehabt haben, 
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XXX. & brachte Vetrarca mehren Jabye 
"unter dem Schuß des Baleagzo Viſconti zij. 
Manchmal "begleitete er biefen Fürften, nach. Por 
‚dia; und eg ift ſehr wahrſcheinlich, daß derſel⸗ 
he bey der Stiftung dieſer Univerſitaͤt ſich feingr 
Matbfchläge bedient, habe. .. Im Jahr 1360 
fondte ihn Galeazzg nach Paris, dem Könige 
Johann zu feiner Befreiung aus der langen Ge⸗ 
fangenfchaft in England in feinem Namen Glüd 
zu wuͤnſchen. Kaum war er im Maͤrzmongt 
des folgenden Jahrs 1361 nach Meiland zuruͤck⸗ 
gekommen, als er ein Schreiben vom Kaiſer 
‚Karl IV erhielt, worin er an den Hof deſſelben 
eingeladen wurde. Er dankte ihm aber. dafuͤr, 

„ und baf ihn, was er ſchon oft gethan battz, 
Italien zu Huͤlfe zu kommen. Der Kaifer, qu⸗ 
ſtatt ihm ſeine Aufeichtigfeit uͤbelzunehmen, be⸗ 
ehrte ihn. dieſes Jahr noch mit dee Nachricht 
von der Geburth ſeines erſten Sohns, und, be 
ſchenkte ihn zugleich. mit einer goldenenen vor⸗ 
‚treflich bearbeiteten Schale ‚ mie aus des Petrar⸗ 
ca Antwortſchreiben, welches der Herr Abt von 
Sade ans Licht geſtellt hat ik), zu erſeben if, 
Dieſes Geſchenk und den Brief empfing. Pe⸗ 
trarca zu Padua, wo er nun theils wegen der 
Kriegeriſchen Unruhen, theils auch megen der 
Peſt, die hier und da die Lomhardie verwuͤſteten, 
feinen Aufenthalt feſtſetzte, ob man: ihn gleich 
in verfhiebene andere Dertes.. —* und mis 
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derhoſtermaßen eingeladen haftt.. Yınocang. VE 
Der ihn ehedem für einen Zauberer: hielt, bei - 
ihm ist die Stelle: eines Apoſtöliſchen Sekre— 
taͤrs ij, und Johann König: in Frankreich feinen 
Hof an k); ev bedankte ſich aber bey dieſem und 
jenem, und lehnte ihre Einladungen. auf eine 
ſchickliche Art von fich ab. Jedoch war er Wilb⸗ 
lens, nach einer zehnjaͤhrigen Abweſenheit y 
fein- Bauchufe wieder zu ſehen, und mar auch 
auf der Reife dahin bis nach Meiland gekommen, - 
. als ihm feindliche Truppen den Durchgang ver⸗ 
ſerrten und fein Vorhaben vereitelten. Und 
Dieß war die nemliche Urſache, Dia ihm damals 
eis, er Meiland mit Padua verwrehſeite, den 
eg nach Teutſchland und an den Hof · Koſers 
Karls IV, der ibn inſtaͤndigſt Darum erſucht hatz 
te, den ſchon angetretenen Weg verſchlo. Die 
Peſt hatte ſich 1362, auch in Padua einge⸗ 
ſebliechen. Darum nahm er feine: Zuflucht. noch 
Venedig, too er' 1364 in einer Öffentlichen Fey⸗ 
erlichkeit, die wegen einer in Rondia gedaͤmoften 
Empbrung. gehalten wurde, deut Dogezur rech 
ten zu figen die: Ehre haste... Indeß vergaß er 
nicht, im Sommer ober Herbſt feines großen 
Goͤnner Gelenugo Wifconti „ Der nicht. lang ohne . 
ihn ſeyn founte,. gu. Mavia, mo; er ſich Sem 
wall: auhbieh sun beſuchen. Dur Ehrenbel 
Abe... em 
2) Senil. Lib, x. Ep. 3. - 
k)ibid. Ep. ı. |; BR Dr On 
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jengungen erweckten Scham und Eiferfücht bey 
. den Florentinern, die, ein fo beruͤhinter Mitbuͤr⸗ 
ger ſeines Aufenthalts nie. würdigte. Sie ſuch⸗ 
sen ihn daher mit einem Kanonikat gu Florenz 
oder zu Fieſole, welches fie zu diefem Ende 
2365 vom Pabſt Urban V begehrten, zu ſich 
‚gu lodden, Aber der Pabſt/ der ihn an feinem. 
Hof gern ziehen wollte, verlich ihm ein Kano⸗ 
nifat zu Carpentras, welches er aber nicht er⸗ 
langte, weil der Pabſt durch einen falichen Ruf 
deines Todes betrogen, einen andern damit ber 
ſchenkte. Dieſem Pabſt fchrieb Petrarca im Jahr 
1366 einen ſehr langen Brief, worin er ihn 
mit erſtaunlicher Freyheit, und ſehr ruͤhrender 
Beredſamfeit ermahnt, den heiligen Stuhl wie 
Der nach Rom zu verſetzen m). Dieß geſchah 
auch im Oktober des folgenden Jahrs, und 
ſcheint zum Theil eine Wirkung des gefagten 
Briefs getvefen zu ſeyn. Die Freude, des Pa 
trarca Bierüber war unendlich. Nach dem Brie⸗ 
fe, den er deswegen an den Pabſt ſchrieb m), 
ſollte man glauben, Nom fen Damals su feiner 
alten Größe wieder aufgeſtanden. Jedoch wur) 

de ihm diefe Freude durch, den Todesfall feines 
awenjährigen Enkels, den feine Tochter Francis⸗ 
ka mit Franz von Broſſano zu: Pabia gezeugt 
Hatte, vergaͤllt. Er befand ſich damals zu Mei⸗ 
land bey den Feſt.der Vermahlung der Violan 
fa 
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ta Bifconti, Tochter bes Galequo, mit. Leone: 
dem Zweitgebohrnen des Koͤnigs von England. 
XXX. Indeß ſehnte ſich Pabſt Urban V, den. 
Perrarca. perſonlich kennen su lernen; und bies- 
ſer war nicht weniger begieri den Pabſt zu 
begruͤßen, welcher Rom aufs neue zum Haupt⸗ 
fig der Cchriſtlichen Religion gemacht hatte. 
Allein fein hohes Alter, und feine. daher entſtan⸗ 
Denen Gebrechlichkeiten erlaubten ihm. nicht, 
„biefe Reife vor dem Jahr 1370 anzutreten, . Er 
zeifete von Padua ab,. nachdem er. fein: Teflasi 
ment 0) aufgeſeſetzt hatte; war aber kaum zu 
Ferrara angelangt, als er von einer ſchweren 
Krankheit befallen, und nach Padua zuruͤckzu⸗ 
kehren gezwungen wurde. Es if nicht-zu: be⸗ 
ſchreihen, wie viel Liebe und. Sorgfalt damals 
die Markgrafen von Eſte zu. feiner Pflegung in 
Serrara, bewieſen. Es geſchah damals, und- 
nicht eher, daß Petrarca in das durch ſeinen 
Aufenthalt ſo beruͤhmte Dorf Arqua, bey Pa⸗ 
dua zog. Es gehoͤrt itzt dem adelichen Hauſe 
Conti Dottori, und man zeigt. ben Fremden 


noch daſelbſt das Haus, welches er. bie legten... 


vier Jahr feines. Lebens. bewohnte. Metrarca. 
| Hatte fih faum. wieder. erhält, als er mit 
großem Misvergnuͤgen hoͤrte, das Urban V nach 
Avignon zurückgelchrs war, wo er aber noch int 
nnemlichen Jahr den: Geift aufgab, Gregorius XI 
ſchaͤtzte ihn eben ſo hoch ale fein- Vorfahr, und 
2 Sb bewies 
) Vol. z. Oper. p: 1373- 


0 Weeze 
Vewies DRS: durch einen Btrief, worin er PR 
fein Berlangen änkerte, ihm nuͤtzlich zu ſeyn. 
Petraroa erlebte aber Die Freube nicht, die er 
gehabt Haben würde, da: dirfer Pabſt endlich. 
den Heiligen Stubl für immer zu: Nom’ feſtſetzte. 
Auch hatte er 3373 den Verdruß durch oͤffent⸗ 
liche Gefchäfte in ſeiner Ruͤhe zu Argus noch 
einmal geſtoͤhrt zu werden. Denn da Frang- 
Earrara ; von den Venedigern den Frieden wicht. 
erhalten konnte, als unter dem Bedieng, durch 
ſeinen Sohn· Franz Novelle um Vergebung zu 
bleten, und Die Treue zu ſchwoͤren, fo wurde ee’ 
von jenem erſucht, feinen Sohn dahin zu bes 
gleiten, welches er ihm um ihrer großen Freunde 
ſchaft witten nicht abſchlagen koͤnnte. Petrarea 
etfuhr den dieſer Gelegenheit / was menſchliche⸗ 
Majeſtat und Pracht auf einen Redner wirken 
kbnnen. Er blieb in der Anrede, die ihm im 
Senat zu thun-aufgetragen war, ſtecken. Aber 
defto glücklicher gieng fie Ihm den fülgenden Tag 
son ſtatien pP). Da Petrarca nach Padua und 
. ih fein Landhaus zu Arqua zuruͤckgekommen war, 
empfand er einige Monate ‘eine beflänbige 
Ehtwächheit‘, und flarb endlich in ber Nacht 
des i8ten Zufus 1974 an einem Schingfuß, 
ober wie andere wollen an der Epilepfie- Man 
end ihn des Morgens im feiner Bibliothek todt, 
mit dem Kopf auf ein n Buch seräst. Er wur⸗ 
de 
) Ehronic. Tarvis Ser Rer. Ita}. Vol, 19 
P- 751. 
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bein einen "Sarg von rochem Mormor gelegt, " 
dieſer aber auf dem Kirchhof gi Arqua, auf vier 
Säulen geſetzt a), wo er noch gü rg iſt. Bey 
feinem geihenbegängnik befanden ſich der Fuͤrſt 
bon Carraraͤ, "viele Biſchoͤffe, und Praͤlaten, 


bie ganze Paduaniſche Geiftlichkeit, und Unis 


verſitaͤt. Die Leichenrede hielt ‚der Y. Bonas 


. dehtära von Peraga, der Bernd. Kardinal 


wurde, ° 
XXXI. Go lebte und ſtarb Petrarca, einer 


ber ruhmwuͤrdigſten Männer, die je gelebt Bas 
‚ben. Seine Lebensbefchreibung überhebt mich 


ber Mühe, ſeinen fittlichen Charafter befonderg 
zu ſchildern. Es iſt nun Zeit, ihn als Dichter 
zu betrachten. Er war zur Dichtkunſt gebohren. 


Vor allem aber liebte er die Lateiniſche Dicht⸗ 
kunſt; und ohne die Liebe zu Laura würden mir 


wenige oder gar Feine Italieniſche Gedichte vom, 


ihm Haben. Er nennt fie nie anders, als Ju⸗ 


gendfcherze, und geſtehet, er fen oft willens ges 
weſen, fie ing Feuer zu werfen. Es verdroß 
ihn nicht wenig, fie in dem Munde und durch 
die Abſchriften der Ungelehrten fo verhungt gu 
(eben, „ daß eine ächte Abfchrift derfelben etwas 


| ft r ſeltenes war r). Er glaubte auch nicht, . 


ihnen die Vollkommenheit gegeben zu haben, die 
haben wuͤrden, wenn er vorhergeſehen haͤtte, 


| boß man fo viel Weſens daraus machen wuͤrde. 


b 4 S’io 
8 Script, Rer. Ic, vol. 17. Pe 213. 
r) Senil. Lib. g. Ep. 3. Lib. 13. Sp. 4 
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Sio avefli eredulo, che fi care 

Foflfer le voci de’ fospir miei in rime) 

Fatte P avrei del fofpirer mio prima 

In nümero piü fpefle, in ſtil piü rare s). 
Daß er. fie jedoch mit vielem Fleiß ausgearbeitet 
Babe, beweifeh die uripränglichen Fragmente 
davon, welche Ubaldini 642 aus Licht geſtellt, 
und fo wohl Muratori feiner Edition 1711, als 
Eomino 2732 der feinen dengefügt Bat; worin 
die Verichiedenen Verbefferungen des Berfaflerd 
Deutlich zu fehen find. Man kann nicht leugs 
nen, daß fi in diefen Gebichten viele froſtige 
Anfpielungen, und mehr migige als vernänftis 
ge Einfälle finden. Dieß war aber der. herr⸗ 
fhende Geſchmack ber Preovenzaldichter, und 
aller Italiener, denen jene insgemein zum Por 
del dienten. Die Italiener haben ihn hernach 
noch) mehr verfeinert, indem fie die Fehler bes 
Petraxca ſich als ein Muſter vorſtellten, und 
ſfichs zur Ehre rechneten, für Petrarchiſten an⸗ 
geſehen zu werden. Solche Dichter, womit 
Italien angefuͤllt war, hatten nicht wahres Ge⸗ 

hl genug, dig aͤchten Schönheiten bed Vetrxar⸗ 
ex von den Scheinbarem zu unterfcheiben. Ein 
Kenner, ber die Schoͤnheit der Funſt mie der 
Natur zu vergleichen gemohnt iſt, findet in Pes 
karca fo wiele ächte und fa. vollfommen ausge 
arbeite Zeichnungen des menfchlichen Herzens. 
und der geheimſten Falten und Winkel derſelben. 


| daß 
#) Paste IL. Son. spa: J— 
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daß das. Flitterwerk, welches er ihm oft ham 
reicht, taufenbfäktig hierdurch erfegt wird. Die 
Liebe insbeſondere hat er von allen Seiten ber, 
und mit allen möglichen Schattierungen ſo meis 
ſterhaft geſchildert, daß er in dieſem Fach die 
Einbildungskraft eufchäpft zu daben ſcheint. 
Bald erhebt er ſich mit den Fuoͤgtin eines Engels 
über alle koͤrperliche Sphaͤren, das Urbild feiner 
Liebe daſelbſt zu finden, bald ſchwingt ex ſich 
wie ein Adler gegen das Licht. der Sonue, Fe 
mie dieſer zu vergleichen, bald ſucht er im Luft⸗ 
kreis auf Erden, und in allen Elementen das 
Ebenbild feiner Liede, und jedesmal iſt fein 
Stil dem mehr oder weniger erhabenen Gedan⸗ 
fen angemeſſen, immer kraftvoll, anmuthig, und 
zierlich. Welches deſto mehr zu bewundern iſt, 
weil die Italieniſche Sprache Damals noch nicht 
fo wortreich, noch nicht fü fein, und: in ihrem 
Ausdrũcken fü deflinme war, als ex fe durch 


fine Gedichte umgebildet Hat. Der Herr Abk | 


von Gate meint, er Habe die Provenzaldichter 
abfopiert, und führe vie Interfuchungen. des 
Herrn de la Curne, der ſolche Entdeckungen 
gemacht haben ſoll, zum Beweis an 2% Allein 
die gefügten Unterſuchungen und Entdeckungen 
find. nirgends im Druck erſchienen, und der 
Here Abt wird ung erlauben, hierin von feinee 
Meinung abzugeden „bis die Sache bewieſen iſt. 
* glaube aber, Petrarca wuͤrde nicht. viel an⸗ 

Bobozg ders 
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wer, als wißige Concetti, und‘ Woẽrtſpiel⸗ 
Aus den Provenzaldichtern geſchdpft habep, wie 
eben die Stelle beſchaffen ift,-die er, wie der 
Herr Abt anzeigt, einem gewiffen Dichter dee 
Namens Meſſer Jordi aus dem 13 Jahrhun⸗ 
bert, abgefehrieben baben ſoll. Sie iſt folgende: 

m’ ha ‚in 'Prigion , che non m’apre, e 
“ , Terra; | 

Re per fuo mi ritien, ne feioglie il laccio, 

" E non m’uccide amor, e non mi, fferra, 

Nô mi vool vivo, nè mi trae di » impaccio n). 
Wenn Petrarca fh immer. folcher Gebankenſpie⸗ 
k bedient hätte, fo würde er dem Schickſal der 
Hrovenzaldichter, ind Dergeflen zu gerathen, 
nicht entgangen ſehn. Und gefegt auch ‚er habe 
Eine Einbildung mit Bildern aug dein Provens 
jaldichtern bereichert und fie an ſchicklichen 
Stetten angebracht, fo kann ihm dieſes eben fo 
wenig, als dem Birgil, aus Homer und Ens 
nius auf Die nemliche Weiſe geſchoͤpft zu haben, 
Herübelt werden. „Die Menge der.über diefe Ges 
dichte des Petrarca gefepriebenen Komihentare 
ift ohne Ende, und, ein paar davon aus 
men, wäre es beffer, daß fie alle in Afche en Ä 
wandelt würden. 

XXXI. Andere Werke des Petrarca gehoͤren 
hier nicht her. Was davon zur Geſchichte, und 
zur Philoſophiſchen Sittenlehre gehört, von ſei⸗ 
nen Strafſchriften wider einen gewiſſen Arzt, 

| .und 

u) P. 1. Son. 103. 





— 


en dor 
und von feinem Tagebuche einer Keife ing Heiti / 
ge Land, iſt in ˖den gehoͤrigen Kapiteln gehans 
delt worden; und von feinen Lateiniſchen Ge⸗ 
dichten wird das folgende Kapitel handelt: Eis 


nige kleine Lateiniſche Schriften, als da iſt ſeine 
Schutzſchrift wider die Liſttrungen eines Franzo⸗ 


ſen, ſind von keiner MWichtigkeit. Deſto boͤher 


aber find die Lateiniſchen⸗Briefe, die in großer 
Menge von ihm vorhanden find, iu ſchatzen. 
Ihr Seil iſt nicht der beſte. Aber die Hiſtori⸗ 
ſchen Nachrichten von dei damaligen Seiten, wo⸗ 


mit Me’ angefuͤllt ſind, und die liebenswurdige | 


Offenherzigkeit, die duͤrchaus darin herrſcht, 
empfehlen fie einem jedem Belchrten auf da 
nachdruͤkklichſte. Wollte Gott, die Herausga⸗ 
ben, die wir davon haben, mären nicht fo feh⸗ 

kerhaft / und unvollkommen! Es find fo verderb⸗ 
te Stellen darin, daß man den Sinn davon gar 
wicht erraihen kann. So finden ſich auch noch 
viele ſeiner Briefe in den Bibliotheken zu Florenz, 


in Frankreich und anderswo, welche das Tages⸗ 


Licht noch nicht geſehen Haben x); und ed wun⸗ 
Bert mich; das in’ einem’ fo aufgeftärten Jahr⸗ 


Bundert, ale das unfere it, da fo viele, auch uns 


nuͤtze, Alterehuͤmer durch den Druck befannt ges 

macht werden, noch niemand eine verbefferte Her⸗ 

ausgeabe feiner gedruckten, und ungedruckten Brie⸗ 

unternommen habe. Sr vitle noch unbekann te 

Nachrich⸗ 

xy Melius Vira Ambroſ. Camald. p. 240. etc. 
Sade Memoires. T. ı. Praef. p. 69. 


- 
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Nachrichten wuͤrde nicht die Geſchichte des 14 
Jahrhunderts hierdurch gewinnen! 

XXX. Ehe wir Petrarca verlaffen, muß 
ich noch etwas vom Dichterhandiverf feines Jahr⸗ 
hunderts anmerfen. Es gab damals eine Men⸗ 
ge Menſchen, die ſich vom Dichten, oder viel⸗ 
mehr vom Reimen ernaͤhrten. Petrarca be⸗ 
ſchreibt ſie in einem Briefe an Boccaccio. „Sie 
leben von Verſen, ſchreibt er, die ihnen nicht zu⸗ 
gehören. Ihre Anzahl iſt bis zum Uebermaaß. 
gewachſen. Sie haben wenig Bopf, aber de⸗ 
fio mehr GSedaͤchmiß und Fleiß, und noch 
vielmehr Kuͤhnheit. Sie beſuchen fleißig die 
Hoͤfe und Pallaͤſte großer Herrn. Vom eige⸗ 
nen Gedichten ensblößt, kleiden fie ſich mit ans 
derer Verſen nund ſagen die ſchoͤnſten Gedich⸗ 
se mit großer Cebhaftigkeit, beſonders in Ita⸗ 
lienifcher Sprache, her. „Hierdurch verſchaffen 
fie fich Gunſt, Geld, Bleider, und alle Arten 
von Gaeſchenken. Die Werkzeuge ihres Bes 
winns exbettlen fie entweder, eder: Kaufen fie 
von den Verfaflern, oder von andern, went 
dieſe geizig oder beduͤrftig fine. Denn os ers 
grhei wielen Dichtern, wie Juvenal finge: Eſu- 
sit, intaftam Paridi nili vendat Agaven. Wie 
oft Fommen diefe Bettler nicht, mich zu beläftis 
gem? und fa glaube ich, machen fis es auch an⸗ 
SW... . Monchnaak, wenn mis ihre Ar⸗ 
uud und Befcheidenheit bekannt find, laffe 
ich mich durch ihe Bitten bewegen, ihnen 

mis 
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mit einem Produkt meiner Dichtkunſt, ſo gut 
oder ſchlecht es auch ſeyn mag, beyzuſtehen, 
denn was mir wenig Muͤhe koſtet, Das kann 
ihnen viel nutzen. Einige von ihnen ſind na⸗ 
cket und bloß zu mir gekommen, und find her⸗ 
nach in feidenen Rleidern, und bereichert zus 
zücgekehre, mie dafür zu danken. Dieß ruͤhr⸗ 
te mich fo ſehr, daß ich mir vornahm, Eeinen 
Diefen Dienſt mehr zu verfügen. Denn ich ſah 
ihn als ein Almoſen an. Weil ich aber zuſehr 
überlaufen wurde, dnderte ic) meinen Vor⸗ 
ſatz. 7), So hat es doc immer Dohlen ge 
geben, die fich mit fremden Federn ſchmuͤcken. 

XXXIV. Unter den andern Dichtern, muß dem 
Boccaccio die erſte Stelle eingeräumee werden, 
Er gelangte fpätzur Bekanntſchaft des Petrarca. 
Sie wurden aber fo vertraute Freunde, daß fie 
nichts vor einander verborgen hielten. Unter 
den Lebenebefihreibungen, die wir'von ihm has. 
ben, find jene des Herm Domenico Maria 
Manni z), und des Grafen Mazzuchelli 4) die 
richtigflen und Zuverläßigfien. Was hier vor⸗ 
kommt, if aus jenen gezogen. Cinige Zufäge 
son Nachrichten find’ mir dem Herrn Abt Tiras 
bdoſchi ſchuldig. Johann Boccaccio nannte ſich 
jwar con Cattaldo, einem Florentiniſchen Fle⸗ 

den, 
y) Senil Lib. ’s. Ep. 3. 
x ) Storia del Decamer. P. :. „u 


4) Seritz. Isal. Tom. a. P. 3. p. 1315. ets. 
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fen , weil ex daher gebärtig war; Aber feinen eis 
gentlichen Geburtsort kann man nicht mit Ges 
mißheit befiimmen. Manni behauptet, es ſey 
die Stadt Florenz, und führt deu ‚berühmten 
‚Anton Maria Salvini, der durch eine Urkunde 
entdeckt haben foll, daß er daſelbſt in der’ Cegend 
Pozzo Tofcanelli gebohren fey, zum Zeugenan. Als 
lein weil diefe Urkunde nicht vorhanden iR, ſo iſt es 
ung erlaubt an der Sache zu zweifeln, befondere 
daältere Schriftfieller nicht wohl damit übereins 
tommen. Philipp Villani erzählt, er eh eine 
Frucht der Liebe feines Vaters, da er des Dam 
dels wegen ſich zu Daris befand, mit einer Ba, 
siferin, nachdem er fie geheurathet har b); 
woher es denn gar wohl ſeyn könnte, daß die 
Dariferin ihn zu Florenz gebohren habe. Allein 
“ Domenico von Arezzo, der. den Villani heftändig 
abfchreibt, gehet hierin von ihm ‚ab, und fagt, 
inan glaube insgemein, Boccaccio ſey ein uneh⸗ | 
liger Sohn der geſagten Pariſerin 2). Hierzu | 

fommt noch, daß, wie Manni ſelbſt aumerkt, 
Joſeph Maria Suares, Biſchof zu Vaiſon im 
Paͤbſtlichen Archiv zu Avignon ein Breve gefun⸗ 
den haben ſoll, worin Boccaccio, als unehe⸗ 
lich a Klerikus zu werden, habilitiert 
wird. Es iſt daher ſehr wahrſcheinlich, ‚daß 
Boccactio zu Paris gebohren ſey. Wir erwar⸗ 
ten es von den Florentinern, die rau ſehr fleiß 

8 


b») Vite d Maßri Fiorent. p. 12. : tm 
e) Siehe Maus. Vita Ambr. —e — 








netti, Philipp Villani, um 
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find „bie Geſchichte ihres Vaterlandes zu er 
teen, daß fie diefen. Punkt sur Gewißheit 
bringen. Manni will ihn zwar wohlhabend nag 
chen, teil fein Vater ein Kaufmann war, und 
er zu Gertaldo Güter befaß ; aber Giannozzo Ma 
X Pelparca d) machen 

ihn arm. Der legte vermachte ihm in feinen 
Teſtament 50 Goldguͤlden, um fich einen Schlaf 
rock für die Winternaͤchte dafür anzuſchaffen, 
Sein Geburtsjahr iſt dag Jahr 1313; denn Pe⸗ 


trarca, ber 1204 gebohren war, ſagt ausdruͤck⸗ 


fi , ex ſey neun Jahr älter, als er e.). 

V. Boccaccio ſtudierte die Grammatik 
zu Floreng unter Johann, Vater des beruͤhmten 
Dichters Zenobius von Strada, als fein Bater, 
der einen Kaufmann aus ihm machen wollte, ihn 
Des Handelstvegen in verſchiedene Länder ſchick⸗ 
te. In dieſer Abſicht befand, er. ſich im ſeinem 
28 Jahr zu Neapel; wo er eines Tags beym 
Grabe des Virgils mit einer ſolchen Liebe ‚gun 
Dichtkunſt befallen wurde, daß er zu nichts: an⸗ 
ders mehr zu bewegen war. Darum ließ ihn 
endlich fein Vater die Freyheit, das ſtudieren 
fortzuſetzen; verlangte aber von ihm, vor allen 
Dingen. dag Kanoniſche Recht zu lernen /). Mit 
dieſem mußte er ſich faſt ſechs Jahr unter einem 
berüßonsen Lehrer, wie er felbſt fagt 8), ( welche, 

nach 


EN Senil. Lib. LE v 
e) Senil. Lib. ı. E Brei. 1 
f ) Geneal: Deor; Lib: Ic 10, up 
8) ibid, ER 
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nach den kritiſchen Unterſuchungen des Grafen 
Mazzuchelli 4) Eino von Piſtoja, wie Doni in 
einem dem Boccaccio untergeſchobenen Briefe 
vorgiebt i), wicht ſeyn kann) beſchaͤftigen. 
Darauf war zwar die Dichtkunſt fein Lieblings⸗ 
ſtudinm, er übte fich aber auch zugleich im ernfls 
haftern Wiffenfehaften. In der Aftronomie hatte 
er Andalone dei Nero k) und in der Sriechi⸗ 
(hen Sprache Leontius Wilatus, wie anders 
mo ſchon gefagt worden iſt, zu Lehrern. Was 
ihn aber eigentlid gu einem großen Gelchrpen 
bildete, ift der Umgang mit den gelehrteſten 
Männern feines Zeitalterd, das fleikige fams 
mein, und Abfihreiben der beften Griechifchen 
und Lateinifchen Schriften der Alten, und fein 
unermuͤdetes Bücherlefen. Hiervon zeugen feine 
Mythologiſchen, Seograppifchenr, und Hiſtorie 
(chen Werte, die in den gehörigen Kapiteln vor, 
gefommen find. Zu feimer großen Gelchrfamfeit 
Bat auch feine Befanntfchaft und befländiger Briefs 
wechfel mit: Petrarca, den er auf feiner Reife 
nah Rom gu Florenz kennen lernte, ſehr viel 
Bengetragen. | 0 
XXXVI. Die Siorentiner Haben ihn zu ver⸗ 
ſchiedenen Botſchaften gebraucht. Wegen a 


A) Serittori Ital. Tom. 2. P. 3.p. 1302. not.37. 
&) Profe antiche del Boccascio etc. 
&) Bocc. Loc. cit. Lib, 1. c.6. 
Ib. 207 . — 
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Habe. 1346 ſandten ſie ihn nach Ravenna zu 
Guido von Polenta )ı. im Jahr 17351 an Pe 
trarca nach Padug, wie in dem Leben diefeß 
Dichters fon erzaͤhlt worden iſt, und an Lud⸗ 
wig/ Markgraf, von, Brandenburg, Sohn kuds 
wigs von Bahern, um ihn zu bewegen, wider 
‚die, ‚Macht der Pifconti in Italien zu Jiehen m). 
Aber dieſe Botihaft, deren Beglaubizungsbrief 
vom Abt Mehus zum Theil ang Licht geſtellt wor 
‚den iftn), war vergeblich. Im Jahr 1353 wur⸗ 
‚be er von den Florentinern nach Avignon. am 
MPabſt Innocenz VI gefandt, mit demfelben zu 
herathſchlagen, wie ſie Karl IV, der nach Italien 
Sommen, wollte, empfangen fonteh 0% 1359 
beſuchte ec den Petraxea zu Meiland, deſſen 
tZreude darüber ſehr sieh war p). Boccaccio 
„erzäplt, unter allen Wohbl thaten, ‚die er damals 
von ihm empfieng,,. ſey feine Ermahnung in 
himmliſchen Dingen ſeine Ruhe zu ſuchen, die 
ornehmſte geweſen g). Sein Leben war frey⸗ 
lich dis dahin nicht ſehr ‚tugendhaft, ‚wie feine 
‚Saiten beſonders ‚fein Decamerone beweiſen. 
277u Er 
She Mehus-vits: Ambr. pas! Mainoi- 
si yyta9-de Pepe. vom.g. Bean. . i 
4) Ammirato Lib, 10. adan. 1353. 
») loc. cit. 
: 6) Mehus lacreik.p.2ö © 
— > Y'Bade-miem. Toon, 3.p. for. 
4) ibid, et Manni’loc. zit p. 62. 
. B.ar Th. te | 


20% 
Er kam jedoch nicht ganz auf beſſere Wege, al 


1362 durch die Weiſſagund eines frommen Kar⸗ 
wauſers Piero Petroni, welcher kurz vor ſei⸗ 


nem 1361 erfolgten Tode vorausgeſagt hatte, 
Boccaccio würde nad) wenigen Jahren ſterben, 
er follte daher don ver Dichtkunſt ablaffen. Er 
hatte einem: andern Karthätfer, des Namens 


Joachim Ciani aufgetragen, ihm dieſes zu ſa⸗ 


gen); Hierdurch wurde Boccaccio fo fehr ges 
rührt, daß er fich entſchloß nicht nur ber Dicht; 


funſt, und-aller weltlichen Gelehrſamkeit zu ent 


fagen, fonbern auch alle feine Bücher abznfchafs 
fen ; welches er auch gethan Haben würde; wenn 
28 ihm Petrarca nicht misratheir haͤtte · Es 


wahrſcheinlich, daß er damals anfieng, ſich gei 


= 


Ach sa Heiden. und bie Theologie, die er aber 
bald wieder verließ, zu fudieren. Gegen daB 
Jahr 1363 fandte ihn der OberSenechal des 
Ronigreichs Neapel an daſtgen Hof s), wo er 
aber der fchlechten Aufnahme halben ſich bald 
"wieder davon machte, Damals verbreitete ſich 
Her Ruf, Boccaccio fen zu Neapel in den Karı 


thaͤuſerorden getreten, und durch dieſen Ruf ges 


tauſcht machte Franis Sacchetti ein: Sonet äber 


ihn t). Nach feine Zurucklehr braͤchte er im 


| | nemli⸗ 
——— Senil. 1. Ep. 4 Ada SS. Maji 
vel.7. Manni Loc. cit. ꝑ. 34. etc. Memoi- 

res de Per, p. 601. etæ. r * \ 
„s) Senil. Lib. 3. Ep... | 
.*) Manni loc. cit. P:99° 


’% ’ 
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wemlichen Jahr 3 Monate bey Petrarca zu Vene⸗ 
Dig zu u) ʒ ſeinzs Umgangs fich an erfreuen, nicht 
weil damals die Peit zu Florenz wuͤthete x), 
wie den Herr Abt von Sade ſchreibt y). 1365 
gieng er als Florentiniſcher Botſchafter nach 
Aoignon, bie. Floxentiner bey dem Pabſt Urban 
V, der auf ſie zuͤrnte, zu xechtfertigen. Ein 
Stuͤck ſeiner BeglaͤubigungsBriefe findet ſich 
veymn Abt Mehus 2). Im Jahr 1367 mar Boc⸗ 
caccio zu Florenʒ einer der Meraufſeher über das 
SBetragen dan Beſoldeten, und: wurde von dem 
Rathe zum Pabſt Urhan V, der damals zu Rom 
war, als Botſchafter gefandt:«). Dieß war 
ſeine letzte Geſandſchaft, aber nicht der. lehte 
Beweis der Hochachtung der Florentiner gegen 
ihn. ‚Im Jahr 1378vertrauter Be ihm den da⸗ 
mals zu Florenz errichteten Lehrſtuhl, den. Dans - 
fe zu erklaͤren, wie anderswo ſchon geſagt wor⸗ 
den if. Manni bat Beweiſe hiervon, und dag 
Zeftament , welches. Bonccaccioagr4. machte, auf. 
Licht ‚geftellt 4), - Er fkarb: den- 2«: Devembrt. 
2375, etwas länger als ein Jahr nach dem Tode 

feines Grube ee Mi Certaldo, wo er 


* Re “ee BEE ot 
J gi * 
1m) Senil, —— a un Er 
x. #).ibidem.. .. * rd 
ı 9) MemT. 3. FT ee 
3) Loc.cit. p. 268. * 


2.4) Mazzuchelli lot. cit. p. 1326. not. 29 26 
**) Loc.cit. p. 109. ete. 
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Bft des Grübierend halben: fich aufiufahkiin .yer 
wohnt war, und wurde daſelbſt ſeherlich * 


graben. 

XXXVIL Ich habe noch niqhte ron feinen Pi 
beshändeln mit: der Fiammetta, die er durch 
feine Gedichte berahmt gemacht hat, gemeidet 
Daß er in tin Frauenzimmer, dem er den. RE 
Men- Ziammitta gab, verliebt war, daran if 
nicht gu zweifeln; denn er widmete ihr bear:.ı$ 
Upril 1341; als xt ag Jahr alt war, feine De⸗ 
ſeide, wie Dis Zueignungsſchrift feltsyt beweiſet. 
er war aber dieſes Frauenzimmer ? . MR 
Ylaubt insgemein, es ſey eine natuͤrliche Toch 
ter des Khrige Roberts, des Namens Marie 
eweſen. Dieſt hade wirklich in ſeine Liebe ei 
Jewilliget/ ob Me gleich mit einem Ebelmann 
zu Neaßel vermaͤhlt ‚war. : Man gruͤndet ſich 
auf dus eigent Geſtaͤndniß Des Boceattio in Dem 
Anfange feines: Filocopo, : wo er erzaͤhlt; eht 
der Roͤnig Rotzert sum: Beſitz des Throns go 
lange, habe er ſich in eine Hofdame verliebe; 
nd eine Tochter Bes Vamens Maria: mit ihr 
Jezruget. Darouf:ſetzt er big in. diſe Haba 
Nic) der Verfaſſer ‘den Filocopo verliebt, da et 
fie zu Neapel in der Lorenzkirche ſah. Nichts 
kann beftimmter ſeyn, als vieſes Geſtandniß. 
Es ſind jedoch Urſachen vorhanden, welche die⸗ 
fen Liebeshandel mit des Koͤnigs Tochter zu: eis 
ner dichteriſchen Erfindung ja machen f feinen. 
Voceaccib te Di ‚fest biste 


‚eo 
4 
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 Saiesgefichte In der 2 ampefühhtaer Siche ft- 
er, der König Rohert habe ſich in. dis Mutter 
ſeiner Fiammetta verliebt, da er moch nicht zur 
Koniglichen Wuͤrde gelangt war⸗Hingegen 
fagt er in feinem Ninfale d' Ameto onen den 
König Robert unter dem Midas; und ſich ſelbſt 
unter dem Mamas Caleone verſtehet, derſelbe ſey 
kurz vorher zum Könige gekrönt worden c). In 
eben dieſer Stelle giebt Fiammetta zu verſtehen, 
ihre Mutter fen verheurathet geweſen, und has. 
be ihr zween ungewiſſe Vaͤter gegeben‘; in jener 
aber wird. fie als ein Maͤdgen heſchrieben. Im 
dem Merck, welches Fiammertta betisels ih, win 
Boccarcio unter dem Iamen: bes Panſtlo feine 
Liebe erzehlen ſoll, ſagt er, er babe Neapel und 
feine Fiammetta verlaſſen muͤffen, weil ibn nach 
dem Tode aller ſeiner Bruͤder fein Vater zurucka 
rufte, ihm im ſeinem Alter unter Die. Arme zu 

greifen; da es doch gewiß iſt, daß ſein —* 
Jacob ſeinen Vater ud ihn meit⸗ uͤbertebt hat a). 
AIrn feiner Fiammetta und im Fildeopo mird Boca 
caccio in der Kirche verliebt; im Ninfale di Ye 
weto ſchleicht fich der Ljebbaber in die Summer 
der Fiammetta ohne alle vorlaͤufige Umſtaͤnde⸗ 
Dieſe und andere Dinge reimen ſich ſchmerlich 
zuſammen, und machen mabrfcheiniih daß 


Boccaccio ſich war zu Reqpel in eine Dama 


von bohem Stande verliebt, das uͤbrige aber, 
KH. £ wmas 
e) pag. q. Edi. Golito 1553. 
4) Manni lpc.:sjt.p. ‚704e 


- 
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was den beffimmten Gegenftand, und die Fruͤch⸗ 
te feiner Liebe betrift, erdichtet habe. Das‘ 
unemliche laßt ſich don feinen andern Liebeshäns 
bein, die er anderswo erzählt, vermuthen. Je⸗ 
Doch fann man aus feinem Decamerone, und: 


andern besgleichen Schriften fhließen , daB feis. 


ne Sitten nicht fehr chrbar maren. Hiervon 
zeugt eine Tochter, des Namens Violante, die 
er hatte, und die er nach ihrem fruͤhzeitigen To⸗ 
de, unter dem Namen Olimpia in einem Latei⸗ 
niſchen Schaͤfergedicht beweint Hat e). Die ihm 
and) einen Sohn geben, fonen diefeg nicht bins 
reichend beweifen 5. 

XXXVIII. Von Boccaccio nd biehe Werte 
ſo wohl in Lateiniſcher als Italieniſcher Spra⸗ 
che in Verſen und in, Proſa vorhanden. In 
Lareiniſcher Proſa haben wir son ihm XV Buͤ⸗ 
er von der Genealogie der. Goͤtter, das Buch 
von den Namen der Berge, Wälder, Fluͤße x, 
die nenn Bücher von den’ Begebenheiten vornehs 
mer Maͤnner und Weiber, feine Buͤcher von 
berühmten Welbern, und einen Brief van ſei⸗ 
nen Beichtvater Martin vor Segni, Auguſtiner⸗ 
moͤnch, welchen der P. Gandolfi ans Licht ge⸗ 


- Meut:hat g). Seine Lateiniſchen Gedichte bes 


Reben in ſechszehn langen GSchäfergedichten, 
weiche er falbſt in dem ibt geſagren Brief erlautert. 
vn s "Sein 


ie) Marzuch, Loc eit. ? In net. 3» 


) ibid. 
De CC. Scerip, Augaflinis p 26 j 
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' Sein Lateiniſcher Stil fo wohl in Profa als in 
„Werfen iſt ziemlich mittelmäßig , und kann nicht 
" einmal mit jenem des Petrarca pergliechen wer⸗ 
den. Seine Italieniſchen Gedichte fi nd die 
Teſeide in 12: Büchern, und in ottava Rima, 
welche Act zu reimen er. erfunden haben fol, ob⸗ 
gleich Creſcimbeni die Sache in Zweifel ziehet h) ;: 
Die werliebte Erfcheinung (amoroſa viſione) in 
fünf Triumphen; Filoſtrato, und Ninfale von 
Fieſole, welche Romanen in. Ottava Rima find. 


2 > — u} 40%. 


und andere, die. theils in gedruften Sammlun⸗ 


gen , theils ungedrukt in Bibliotheken gefunden. 
werben. Kenner der. Italieniſchen: Dichtkunſt 


- zählen ihn nicht unter die beſten Dichter. Cr 


kann mit Dante und Petrarca weder an Ziers 
lichkeit des Stils, noch an Lebhaftigfeit, der 
Einbildung, noch an. Stärke des Ausdruks vers 
glichen werden. Seine Profsiichen Werke in. 
Italieniſcher Sprache werden höher, als feine 
abrigen Schriften. geſchaͤtzt, und find: fein - 
Kommentar über den Dante, wovon wir anders; 
wo ſchon gefprochen haben, dag Leben dieſes 
Dichters, welches atwas Romanenhaft beſchrie⸗ 
ben: iſt, einige.verliehte Nomanen, und. andere 
Wepke gleichen Inhalts, ale ba find Filocopo, 
Siammetta, Ameto, oder dag Luftfpiel der Flo⸗ 
‚sentinifchen Nymphen sheils in Berfen, und 
cheils in Proſa, und dag Laberint der Liebe, - 
das auch. Eorbassis genannt: wirb.. Aber keines 

Ec4 f von 

+) Comment. Tom. 2. pP 14% 
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von biefen Werten kam mit feinem Decamiero- 
zie verglichen werden, welchen ev eigentlich Teis 
nen Ruhm zu verbanten bat. Dieß Werk ine 
hait hundert Erzaͤhlungen, die innerhalb zehn 
Tagen von ſſeben Damen und drey Juͤnglingen 
auf einem Luſtſchloß, eine Stunde weit von 
Florenz, wo damals die Peſt wuͤthete, geſchehen 
find. Man bat bewieſen i), daß faſt alles, was 
barin erzaͤhlt wird, ſich wirklich zugetragen hat, 
ob gleich die De hebenheuen anders eingekleidet 
find. Dem mag aber ſeyn, wie ihm wolle, ſo 
Bat die Italieniſche Proſa dem Decamerone 
eben ſo viel:zu verdanken, als die Dichtkunſt 
den Gedichten des Petrarca. Es iR daher fein 
Wunder, daß Bevfelbe unzäßlige mal aufgelegthi 
und in alle Sprachen überfegt worden iſt. Nur 

Schade, Vai Zucht und Ehrdarkeit fo fl 
darin beleidiget wird; was er in feinen letzten 
Jahren ſo ſehr bereuet hat. Wer eine ausfuͤhr⸗ 
liche Kenntniß ‘feiner Schriften verlangt, der 
leſe Die ſchon angeführten Werke des Ren 
und Maszuckheik, 

AKXIX, Bir werden nicht fehlen, wenn 
wir diejenigen für die Anſehnlichſten unter ben 
Gelehrten dieſes Jahrhunderts halten, welche 
Petrarca feiner Freundſchaft und feines Richt 
wechſels am meiften gewuͤrdiget hat. Unter die⸗ 
fen find die Dichter Maeſtro Antonio dal Boe⸗ 
cajo von Ferrara, und Tomaſo Caloria vom 


. Meſſi⸗ 
i) Storia del Deegmar. P.. 





ee: (rer 


Meſſina.Antonio ſchrieb ein Erauerlied üben 
ben Tod dad: Petrarca feines Freundes, ls die⸗ 
fee 7343: vor Klemens VI nad, Neapel gefande 
werden. war, und der Ruf feines Todes ſich 
uͤberall verbreitete ). Petrarca aber: hatte das 
Vergnuͤgen iin: noch lebend: mit einem Sonet 
Baraufl zu autworten /).- Das Trauerlied, wo⸗ 
vin die Wiſſenſchaften und Künfte weinend an⸗ 
gefuͤhrt werden, iſt nicht ſenderbar wohl gera⸗ 
then, und findet fi in einigen Editionen ber 
Italieniſchen Gedichte des Peirarra. Einige 
andere Reime von ihm finden ſich in verſchiede⸗ 
nen Sammlungen, wovon Creſcimbeni u) und⸗ 
Quadrio m) Nachricht geben. Nach einiger 
Meinung · ſoll er ein Fleiſchhauersſohn, wie fein 
Name Beccajo anzeigt, geweſen ſeyn. Aber Apo⸗ 
ſtolo Zeno behauptet, er ſey aus dem Ferrare⸗ 
fiſchen adlichen Geſchlecht Beccaria o). Bingo 
gen verſtchert Quadrio, in dem Coder der Ans 
broſtaniſchen Bibliothek, worin ſich dag oben, 
genannte Trauerlied findet, werde er Antonio 
del Betthaio genannt, welches aber entweder 
ein Fehler des Kopiſten, oder ein Zuname des 
nemlichen Geſchlechts ſeyn kann. Petrarca 
ſchildert ihn als einen wankeſmuͤthigen, doc) gu⸗ 
| | Cc5 a 
. k) Senil, Lib. 3. Ep. 7. | 
-T) Part. ı. ‘Son. 96. 
"#) Comment. T. 2. P. 2.p. 102 
æ) Stor, della Poeſ. T. — I 
0) Lettere a’ Mdns. Fontefmi -p. 21. erc. 
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ten Mann ab 2). Sein Titel Maeſtro zeigt an, 
daß er auch von ernfihaften Wiſſenſchaften Pros 
febion machte. Er fol auch-wirflih Arzt, Phis 
loſoph, und Mathematiker geweſen und ein 
dert vom Erdbeben, welches aber einem neue⸗ 
zen zugehdren kann; Binterlaffen. Haben. Was: 
Tommaſo ( Thomas) Caloria angehet ;. fo find 
an Niemand fo viele. Briefe bes Petrarca gerich⸗ 
set, als an ibn. Der Name Thomas ſcheint 
die gemeine Ueberfcheift .der Briefe, zu ſeyn, 
wenn die Herausgeber nicht mußten, an wen 
fie. Petrarca gefehxieben hat. Denn die Briefe, 
die an diefen Kamen gerichtet ſind, enthalten ſo 
miderfprechende Dinge, daß fie an eine and die 
newsliche Perſon wicht gefchrieben. feyn Eonnen. 
So find unten feinen. Freundſchaftlichen Brie⸗ 
fen im dritten Buch der zehnte an den Dauphin 
Hubert, der eilfte an Guido Gonzaga Herin zu 
Mantua, und im vierten der neunte. und gehn; 
te an einen Lehrer zu Bononien geſchrieben ‚ob 
fie gleich in den Herausgaben an, Thomas ge⸗ 
richtet find. Der nemliche Fehler muß ſich bey 
zwey andern Briefen, die an unſern Thomas 
gerichtet find q), sugetragen haben, mo er alg 
ein Mann von verderbten Gitten abgeſchildert 
wird, ob man gleich aus andern Briefen ſchlieſ⸗ 
fen kann, daß er ein tugendhafter Mann mar. 

Ber daher, wie Mongitore, aus allen den 

) Loc,.eir- J 
2) Famil. Lib. 6 Fp 
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Bliefen. des Petrarca, die in den Heransgaten 


an Thomas gerichtet ſind, ſeinen Charafter 
ſchildern wollte, der wuͤrde ſich ſehr betruͤgen. 
In einem Briefe nennt ihn Petrarca einen Juͤng⸗ 
ling von ſeltenen Gaben, der ſehr viel ver⸗ 
ſpreche, von gleichem Alter mit ihm, von glei⸗ 
chen Neigungen, und zu den nemlichen Faͤchern 
der Gelehrſamkeit geneigt ſey r). ES. ſcheint 
Daher, daß ſie auf der Univerſttaͤt zu Bononien 
beide in ihrer Jugend ſtudierten, und Bekannt⸗ 
ſchaft mit. einander machten. Er ſtarb gegen 
dag Jahr 1341 zu Meſſina in der Bluͤthe ſei⸗ 
nes Alters:, und wurde von Petrarca in, einem 
Epigramma, welches ſich unter ſeinen Briefen 
Befindet s), und in feinem Triumph der Liebe 2) 
Seweins. Es fell fich von ihm ein ganger Band 
Sateinifkher Gedichte zu Meſſina befinden, wo 

der Herr. Kangnitus Mongitore binzufegt, eis 
ige. andgre feiner Italieniſchen Reime finden . 
IH in einer 'gemiffen Sammlung Italieniſcher 
Gedichte, die Roſario betitelt iſt, und; von 
Maurizio Gregori veranſtaltet worden iſi. An⸗ 
dere findet man in der Sommlung des Allacci. 
und einen Geſang in ben. Kommen. des 
Creſcimbeni 2). 


a in | XL, 
2. r) ibid. Lib. 4, Ep- 4 

&) ibid. Ep.·a· ., 
2). c. 4. 

») Tom. 3. P. RE. 
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XL, Andere "merkwürdige Frennde des Be 
trarca, und Dichter waren die zween Hoͤflinge 
des Königs Noberts, Marco Barbasp von 
Saulmona, und Johann Barrili von Kapua. 
Petrarca ſpricht ſehr ruͤhmlich von ihnen in ei⸗ 
nen ſeiner Gedichte x), da er ſagt, es deuchte 
ihn, Virgil zu Hören, wenn er ſich bey ihnen 
befinde. Barbato vergleicht er beſonders mit 
Ovid, und hält ihn für wurdig, den Lorbeer 
Kranz zu empfangen. 1343 begleiteten fie ibn, 
Die fhöne Gegend um Bald zu ſchen. Barrili 
war vom König: Robert beſtellt, bey ber Krös 
kung bed Petrarca feine Stelle zu vertreten, 
wurde aber auf dem Wege von verfleckten Fein⸗ 
den überfalin, und rettete mit genauer Noth fein 
geben. Es iſt weder fein Sterbejahr, noch eis 
niges feiner ‚Gedichte befannt. Bon Barbato 
wiſſen wir aber, daß er 1363 ſtarb. In einem 
Briefe beweint Petrarca feinen Tod, und ruͤhmt 
ihn, als einen der vechtfchaffenfien. Männer, 
deſſen einziged Vergnügen das Studieren war, 
von einen lebhaftem Geil, von anmurhiger 
Schreibart, ausgebreiteter Gelehrfamfeit, und 
son vortreflichem Gedaͤchtniß. Er fey nach dem 
Tode des Königs Roberts in fein Baterland 
Sulmona zurückgekehrt, fein Leben in Ruhe zu 
beſchlieſſen. Toppi fagt in feiner Biblioteca Na- 
politana, zu Sulmona in der Bibliothek der 
Franciſtaner finde fih von ihm ein ganzer 
.. and 
#) Carm. Lib. =. Ep. 16. oo 





N Fir 
Sand : ungebentten, Gedichte/ ſciet aber. nicht 
dinzu, ob fie in. Lateiniſcher oder Italieniſchey 

Sprache geſchrieben ſind. 4 
XL.; Unter: den. Flarentinern wurde, nach 
Boccaccid niemand von. Patrarea fo. ſehr aelicht 
als ‚Senmncle. del Bene „aber Genuccis Dee 
mucci, ak Franceſco/ oben ðeangeſchino Ahiz⸗ 
31 In: Bahr 1gor da Karl von: Valois men 
mittels des Pabſtes Bonißaz VHlınad Florem 
tom, um die. daßgen buͤrgerichen Unruhen: 1 
hämpfen;; Hab. jener den Kienmurtio. gefaugen 
pehmen;,; mad. ba: er entlam/ſetzie er JoReRirg 
auf: feinen Korfr 0b: er gleich: webrmalen nam 
im aufıkinen Landgute herzlich bemirtbet war⸗ 
den. man .: Ieao⸗h wurde ir 1M60 durch die Dany 
mittelung des: Pabſts Johann XXV mach Her 
uniswishsefen;. und wieder in den. Beſid / ſei⸗ 
ner einsanogenen Güter geſetzt ). Er bir ſich 
aber noch lens noch deu geſagten Jahnt ⸗nq 
Avignon auf... und giens daſelbſt mit Petratta 
ſahr vertraulich um.: Es iſt wahrſcheinlich daß 
er daſelbſt mburder bey ‚ Btenfan Kolumnen 
oder bey ſetzem Sohn, dem Rardinal Johann 
Sekretär mer, mer wenigſtens ſich bey mag 
aufbiele =). Gr ſtarb gegen das Jahr 1340 
und rwande una. Petxarea, in einem u ad 
N AP weint. 


y) Ammireta Stor. Fiotem. Fr rn pa - 
3) Sade Memoires Togsu.ten,pagte ' 3 
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herokint, > Einige. feiner Heine ſinden ſich unter 
Ionen: des Petrarta zerſtreut/ andere in den 
Sammlungen alter Dichter, und einige werden 
in Bibliotheken ungedruckt verwahrt; wovon 
Majzucchelli weitlauftiger · handelt. Grauceſco 
bissl war nicht me ein Sreund,; ſondern auch 
ein Anverwanðter des -Petrarue,; 1545 kam ee 
a Avignon, feinen Better und Freund zu bes 
fucden, und: kehrte deey Jahr hernach. nach Ita⸗ 
Ken zuruck, nachdem er ſich zwey Jahr bey 
Petrarca aufgehalten, und ein Jahr ſich in dem 
‚übrigen Theilen:Frankreichs umngeſchen: hatte; 
Ras uber als· ein blühender Jürtginig unterwegs 
gu Sabona. 8): Wir Haben nur wenigd Reime 
Yon ihm, wobon der Graf Mangucqelli cefure⸗ 
us Marie siebte 2 n 
SKEIE dasıfArftlichen Bibliccher bed ans 
* Eſte zu Modena und Kernen cy 
dan fich einige: Heine Gedichte Leines Pincenih 
teſchen Edelmanns; des Naielis. Sancellotto 
Bis ein Freund bad; Petrarca wuruus ant il 
Btiefe wechſelie. Er wär aus damn Aleen abli⸗ 
Un Geſchlecht/ Kon: AnguiſſplatEri lirbte die 
Dichtkunſt (bt ‚bir. aus einem Beiofe des Pe⸗ 
tesa erhellet #3 zfyeins aber ein beſſerer Sol⸗ 
bat/ "as Dichten geweſen zu yn. Dem 1336 


J bertbei 
Famil. IB. . Epiſt. und 126ů2 
e) Tomz.p-tap.. in 


d) Carm, Lib. 2 Ep. I4e i DT, 28 | 








vertheidigte er mit fehren zween Brüdern feine 


Vaterſtadt Piacenza mit ungemeiner Tapferkeit 


wider Azzo Viſconti, und im Jahr 1339 bewies 
er in der Schlacht bey Parabiago fo viel GR 
fchicklichfeit und Muth, daß ihn Luchine: 2% 


ſconti zum Ritter ſchlug 2). Seiner Grabſchrift 


gemäß ſtarb er im Jahr 1364. Unter den Freunden 
Des Petrarca muß ich endlich noch des Biſtoje 


ſers denone Zenoni,'und DE beruͤhmten Franco 


Sacchetti gedenken. Sie⸗haben zwey Trauerlie⸗ 


der Aber den Tod des Petrarea geſchrieben, wel⸗ 


de der Doktor Lami mit gelehrten Anmerkangen, 
zu Florenz ans Licht geſtellt bat” Der:erfie ke 


Sand ſich m Padua, da’ Petrarca ſtarb; und 


Vranz von Carrara, Herr u Padua hatte es ihm 
aufgetragen, das Trauerlied si fchreiben, "Sram 
ch Sackhetti-mar 1335 zu Florenz gebohren, ms 

Kr den "Ruhm eines zierlichen Dichters erhielt 
- 30 anfehnlichen Aemtern befördert, und zu ver; 
ſchiedenen gefandtfchaften gebraucht wurde, Die 
gelehrteſten Männer , und bie größte Herren ſet⸗ 
ner Zeit liebten und ehrten ihn Nichtsdeſtowenn 
ger war er wegen eigner, und feiner naͤchſten 
Anverwandten Ungluͤcksfaͤlle vielen Leider unter 


worfen, und ſtarb in ben erſten Jahren des 


15 Jahrhunderts. Sein Leben wird in der⸗Flo⸗ 

rentiniſchen Herausgabe’ feiner Novelle, vor 

Jahr 1724, ausfuͤhrlich beſchrieben. Eben die⸗ 

PR 

eJ Poggiali Storiz di; Piacenza Tom. & 
Pr 259. 371. 
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Se. Novale; oder Mähren Haben eigentlich ſei⸗ 
am Rubm- big auf unfere Zeiten gebracht. Es 
waren ihrex dreyhundert; es find aber nur nod) 
258 , unter denen einige unvollfommen find, 
davon porkanden: Hr. Stil kann zwar mit jenem 
des Boccaccio nicht ‚verglichen. werben; jedoch 
Did. fie wegen ihrer gefalligen Einfalt, und we 
gen des ungefünftelten, Vortrags ſehr ſchaͤtzbar, 
and. werden von den Italienern unter die Schrif⸗ 
den ächter Sprache gerechnet, 

XL. Vey der Gelegenheit daß wie. bie No. 
elle des Boecaccio und Sacchetti berührt ‚Haben, 
mollen wir fortfabren, von den uͤbrigen zu han⸗ 
deln, die ſich in dieſer Art von Erfindung geübt 
haben. Man haͤlt zwar insgemein davor, Dos 
«ascio ſey der echte geweſen Maͤhrchen zu ſchrey 
ben, aber nichts iſt weniger wahr; ob man ihm 
gleich den Vorzug an Zierlichkeit nicht abſprechen 
Jantu, Unter ben banderı.befannten | ‚Nozelle an- 
iche finden fich nicht nur einige,. die, jünger 
als des Boccaecio Zeitalter find, ſondern auch 
andere, die ohne Widerſpruch alter ſind. Ihr 
Stil hat offenbare Merkmale eines hoͤhern Alters, 
und Wwenigſtens ;müffen fie vom Ende .deg 13 
ber. nom Anfang bed 14 Jahrhunderts. fen, 
In der Vorrede des erſten Bandes der 3754 zu 
Seredig herausgekommenen Sammlung; Italje⸗ 
niſher Moaͤhrchen (Noxelliere Italiano ) „wird 
dargethan, daß ſie nicht lang nach Eydin. von 

Vomanp geſchritben worden ſi * vi en bie 
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Novelle, die in dem fo genannten Pecorone eis 


nes gewiſſen Florentiners enthalten find, find 


einige Jahre nach) dem Tode des Boccaccio des 
ſchrieben morden. In einem Gonet, welches 
der Verfaſſer vor ſeine Erzaͤhlungen geſetzt hat, 
ſagt er, er habe ſie im Jahr 1378 zu ſchreiben 
angefangen, er heiße Ser Giovanni (Herr 
Johann), und habe dem Werke ben Namen Per 
corone gegeben, weiler felbft ein bummer Schöps, 
und fein Buch ihm Ahnlic) ſey. Sonſt weiß 
man nichts vom Verfaſſer. Einige haben ge⸗ 
meint, er ſey der Geſchichtſchreiber Johann 


Villani; weil aber dieſer 1348 ſtarb, und dieſe 


Novelle 1378 geſchrieben find, fo kanns nicht 
ſeyn. Cs iſt fonderbar, daß die Italieniſchen 
Novelliſten immer mehr von der goldenen 
Einfalt, und ungekuͤnſtelten Zierlichkeit, (worin 
eigentlich der Werth dieſer Art von Erzaͤhlung 
beſtehet), abgeben, je weiter fie ſich von dem 
Zeitalter des Boccaccio entfernen. 

. XLIV. In der zwoten Hälfte des XIV Jahr⸗ 
Bunderts verlieſſen einige Dichter die bisherige 


‚Gewohnheit, nur von Liebe zu Dichten, und 


fangen nicht fehr glücklich von der. Befchichte ihr 
zer Zeiten. Solche find Buccio Renallo, ober 
Bonzio di Rainaldo di Poppleto von Aaquila, 


: ber bie Geſchichte der. Stadt Aquila von 1252 
‚bis 1362 in igt ſo genannten Martellianifchen 


Berfen ſchrieb; Antonio di Bonzjo, oder Bur⸗ 
eio di S. Vittoxino, der, bie aelagte Gefdflihte | 
MD. Tb, .. N. £ N in 
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in zwey beſondern Werken, delle coſe dell’ Aqui- 
la, und della venuta del Re Carlo di Duraz22o 
‚von 1363, da der Verfaſſer flarb, big 1382 
fortfeßte, welche drey Gedichte, fü rohe als fie 
find, wegen des Hiforifchen Inhalte von Muras 
tori ans Licht geſtellt worden find /); Gorello 
Sinigerdi, oder Sighinardi, ein Notariug von 
Arezzo, welcher die Gefchichte von Arezzo vom 
1310 bie 1384 in terza Rima geföhrieben, und 
in ber Vorrede einige Nachrichten von feine 
Lebensumftänden Binterlaffen bat; Peter VNatali, 
welcher indem nemlichen Verſemaaß die Ankunft 
des Pabſts Alexanders I zu Venedig beſchrieb, 
wovon aber nur ein Stuͤck von Apoſtolo Zeno 
ans Licht geſtellt worden iſt g); Antonio Pucci, 
welcher die Chronik des Johann Villani in ter⸗ 
za Rima uͤberſetzt hat. Dieſe Ueberſetzung hat 
der Barfuͤſſer Karmeliter Ildephons di &. Luigi 
vor einigen Jahren gu Florenz ang Licht geftellt A), 
und Domenico Maria Manni der fie in der 
Bibliothek des Heren Aleranders Strozti gefuns 


. ben hatte; mit einer gelehrten Vorrede begleitet; 


moraug wir lernen, daß er eines Glockengieſſers 
Sohn zu Floren; war, und daf et auch ſelbſt 
dieſes Handwerk trieb. Er hat das Verdienſt, 


nicht nur im gutem dichteriſchen Stil geſchrie⸗ 


ben zu Haben, ſondern auch einer ber erſten zu 
Km, 
Antiquit. Ital. Vol. 6. 
V Differt. Vol, Tom. '2. p. gr. 
bs) Delizie degli erudii Tofzani T. 3. etö 
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feon, bie den Shezin bie Italieniſche Dichttunß 
einfuͤhrten, welche Art von Gedichten hernach 
Berni und andere zur Volllommenheit gebracht 
haben. Einige ſeiner Reime von dieſer Art fin⸗ 
den ſich in der Sammlung des Allacci, und ein 
Geſang (Capitolo) von Floxentiniſchen Bege⸗— 
benheiten welcher 1373 im hohen Alter des Vers 
faſſers verfertigt worden ift, nad) ‚der Bella ma, 
no des Giuſto de Conti. Von einigen andern, 
die noch ungedruckt ſind, handelt Creſcimbeni i). 
In den ſcherzhaften Dichtart übten ſich in die⸗ 
ſem Jahrhundert auch Adriano Kofi, Andrea 
VOrgagna, und andere k). on 

XLV. Im Jahr 1360 wagte es ein Dichter/ 
vom Ackerbau in Italieniſchen Reimen zu ſchrei⸗ 
ben. Er beißt Paganino Bonafede non Bono⸗ 
nien, und das Gedicht iſt Z2/oro do Ruſtici beti⸗ 
‚teilt; Nur ein Stuͤck davon, welches ſehr ſchlecht 
if, hat Quadrio /) bekannt gemacht. Ein ans 
deres viel ſchaͤzbarexes Gedicht von den vier Rei⸗ 
chen der Liebe, des Satans, der Laſter, und der 
Dugenden (Quatriregiq ober Quatriregno) ſchrieb⸗ 
zur Nachahmung. bed Dante, Friederich Frezzi 
von Foligno, ein Dominikanermoͤnch und her⸗ 
nach Biſchof ſeines Vaterlandes, der 1416 in 
der allgemeinen Fiodenserfanmmlang in Kofinig 


i) Tom. 2. P. a: 2. Pr u. ; iR 1.7? Bu 
. »k)''Quudrio Tom. 2. p. spril ı» Tig 
I) Tom. 6. p- 70. J 
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ſtarb m). Am beften if Diefes Gedicht 1725 zu 
Koligno mit Anmerkungen herausgegeben: wors 
den. Quadrio, der verſchiedene andere Editios 
nen anzeigt. m), fpricht noch von einem andern 

Werk dieſes Dichters, Cosmografia di Federi- 
co da Foligno con varie iftofie e-viaggi, wel⸗ 
‚es in der: Bibliothek des Koͤrigs von Frank⸗ 
reich verwahrt wird, Die vier Evangelien bei 
ſchrieb in 44 Kapiteln in terza Rima, welche in 
der Bibliothek des Apoftsio Zeno verwahrt wers 
den, Jakob Gradenigo , ein Edelmann aus Bes 
nedig, welcher gegen das Jahr 1420 ſtarb. 
Nachrichten von ihm, und den glaͤnzenden Eh⸗ 
renſtellen/ die et begleitete, giebt der P. Degli 
Agoſtini 0). Das Leben der heiligen Katherine 
. von Siena befangen Ylesi Landocio, der. ihe 
Schreiber war, und der Kardinal: Luca Man⸗ 
zuoli aus den Orden der Humiliaten, von wel 
chem der Herr ‚Abt Tiraboſchi anberdton. aus⸗ 
fuͤhrliche Nachricht giebt 2). Das Werk bes 
Landocio Bat Gigli mit andern Lebensbeſchrei⸗ 
bungen der gefagten heiligen Nonne ans Licht 

geſtellt N Auch die heilige Eee its 

| na 


m Ouerif. et Echard Serge On Praed. vol, 
5; P. 758. 
=) Tom. 6. p.41. 262. 
0) Scrittori Venez. T.r, P- 278% . . 
2) Vetera Finmiliat, monum. vol. 1. P- 268, 
290. 
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na, welche 1380 ſtarb, und einige ſchlechte Rei⸗ 
me ‚hinterließ, und. andere Weiber haben ſich 
in diefem Jahrhundert im Dichten geuͤbt, wenn 
fonk ihre Namen und Werke nicht. in fpätern 
Zeiten erdichtet, worden find, sie es gar wohl, 
Demgrößten Theil nach, wahr feyn kann. Sol 
‚Ge. Dichserinnen find Bortenſia di. Guglielmo, 
Eleonora Graͤfinn von enge, Livia Chia⸗ 
pello, alle drey von Fabbriano, deren Gedichte 
Gilio mit feiner Logica Poetica bekannt gemacht 
bat; Eliſabeth Trebbiani von Afcoli, die ſich 
auch durch die Waffen ausgezeichnet haben 
for), Biuftina Levi Perorti, welche ein Su 
et. an Vetrarca ‚gefchrieben s), dieſer aber ein 
anderes ‚ welches anfängt La Gola, e’l fonno, ' 
#1. oziofe piume t), an fie gerichtet haben ſoll. 
Es iſt aber Schade, daß von allen biefen Dich⸗ 
‚terinnen , welche. ein Wunder ihren Zeiten gemes 
u ſeyn würden , bie gleichzeitigen Schriftfteller 
Hein Wort fagen. Es find fo garıGedichte unter 
dem Namen der berühmten Laura 1553 su Bes 
nedig gedruckt worden, die aber handgreiflih 
auntengefhoben find. Was wir aber von der 
* Belehrfamteit der Johanna Bianchetti aus Bor 
monien wiffen, ift viel mehr gegründet. Cine 


ı . 


yon Muratori ans Licht geftellte Stalienifche 
Ehronik der Stadt Bononien erhaͤhlt, im Jahr 
>) Se € +77 
x.r) Crefcimb. T. 3. p. 133. \ J 
s) Tommaũni Petxar. redivivv \ 

e) Sade Mem, Tom.I.p.189: 
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3354, da Kaiſer Karl IV'niit der Kaiſerinn im 
die Stadt Bononien einzog; babe Johanna 
Bianchetti die Kaiferin begleitet. Sie ſey in der 
Teutſchen und Böhnifcher Sprache geübt, und 
eines gewiſſen Bnonſignore de Buonfignork, 
Doktors der Rechte, hinterlaffene Wittib gews 
fen u): daß fie aber auch Polniſch, Lateinifch— 
und Griechiſch geſprochen, und die Philoſophie 
und Rechtsgelehrſamkeit gewußt habe, kann nicht 
bewieſen werden. Von einigen Reimen, die fit 
hinterlaſſen bat, giebt der Graf Matzzucchelli 
Nachricht x). nun 2 
xXi VI Wie‘ wollen dieſes lange Kapitel mit 
zween Gelehrten endigen, von denen der erſtt 
- einer der vornehmſten Dichter nach Petrareco in 
dieſem Jahrhundert iſt, der anbere aber" zuerſt 
von dee Dichtkunſt ſelbſt ſchrieb. Der erſte iſt 
Suonaccorſo von Montenragnodeſſen Se⸗ 
Dichte der Kanonikus Caſotti 1718 zu Flore 
am beſten herausgegeben hat. Diefſer merlt ir 
der Vorrede an, die Reime haben zween Dicht 
des nenilichen Namens und SGeſchlechts, den Seoß⸗ 
vater und Enkel, deren erſter in "der Dritte der 
14 Jahrhunderts, dir zweite gegen die Haͤlfte 
des 15 Ichte, zu Verfaſſern. Der erſte wat 3364 1 
Panierherr in feiner Vaterſtadt Piſtoja, und uͤber⸗ 
lebte den Petrarca um einige Jahre. Der GSe⸗ 
lehrte, der dieſes Kapitel ſchlieſſen ſoll, iſt Ans 
a a IV onren ig ' tcon 
2) Script. Rer. Ital. vol: 18: p. 436: : \° 
x) Scristork Ital. T. 2: P. 2. p. 1136. us 
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ton da Tempo, der Richter zu Padua war, und 
einen Lateiniſchen Traktat von den Italieniſchen 
Reimen, de Rhitmis volgaribus, gegen das Jahr 
1332 ſchrieb. In dieſem Buche, ſo wie es ge⸗ 
druck iſt, wird auch von der Ottava Rinia Mel⸗ 
dung gethan; welches binzugefegt ſeyn muß) 
weil es weder in dem gefchriebewen oder des 
Apoſtolo Zeno y), noch in jenem der Eſtenſi⸗ 
ſchen Bibliothek, gefunden wird. Die Beyſpie⸗ 
le die Anton da Tempo zur -Erlänterung feiner 
Regeln aufuͤhrt, fine nur, aus feinen Reimen, 
die. nicht die beflen find, genommai... Bon ibm 
wiſſen wir. nmiches anders, als Daß er entweder 
als Sohn oder · Eufek:non jenem Autonio Tem⸗ 
xo, abſtammt, des. in des Portenari Paduani⸗ 
(hen Matvrikel der Doktorn des Jahrs 1279 
vorkommt, und daß er von einem andern. des 
nemlichen Namens, der in folgenden Jahr einen 
Kommentar ůuber Die. Gedichte des Vetrarca 
ſrieb unterſchieden iſt. nn 


Das 2. Kapitel, 


Die S.aseinif che Dichtkunſt. 


L .& herrſchend die Neigung zur Italieni⸗ 
. ſchen Dichtkunſt in dieſem Jahrhundert 
war; ſo war ſie doch nicht deu Weg, die Ehre 
des dichteriſchen Lorbeerkranzes zu erlangen: 


Dieſe Ehre wer nur den Lateiniſchen Dichter 


porbehälten, ¶vetrarca und aadere hatten fie 
Dd4 4 wu 
5 Lettere Tom; s. Ba4r - 
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wur dee Lateiniſchen Dichtkunſt zu’ verbanfen. 

Daher kams, daß überaus viele durch diefen 

Sieg David) firebten. Der Herr Abt von Sa 

de hat einen Brief des Petrarca befaunt ges 

—— dieſer ſchreibt: Nie iſt der Spruch 
des Horas, Soribimus indotti Aottique pormatu 


ben. Ich würde lieber wänfhen , allein krank 
zu feyn. Ich bin von meinen eigenen, und 


‚ zugleich won anderer Lee Plagen gequält. 


N 


Baum kann ich · zu mir felbft HLommen. - Alle Tas 
ge werden Miie aus allen Winkeln Italiens 
Verſe zugeſchickt. Es kommen mie fo gar weis 


‚she: aus Fraukreich / Teutſchland, Englande 


Sricchenland -. .:. . Raͤtne ſich Doch wenige 


ſtens dieſe anſteckende Seuche niche auch in den 


Römifchen : Hof‘ eingefchlichen! :und wong. 
glaube ihr, beichäftigen fich wohl unfere Furl; 
ften, und Aerzte ? Sie kennen Einen Juftisian, 
noch Aeskulap mehr, Taub zu der Stinime 
der Klienten/ und Kranken / wollen fie von 
nichts ale vom Virgil und Homer hören. Aber 
ums fage ich?. Arkerleute, Tifcher, und Mläuge 
zer werfen Die Werkzeuge ihrer Kunſt Don 
fh, mit Apollg und den Muſen fich 31 bee 
ſchaͤftigen :; i». Ich woͤnſche Italien Gluͤch 
einige: hewworgebracht zu haben, die auf den 
Prgnfar.gı Peigen, und ſich empor su ſchwin⸗ 
gen, 
F 2) Tom. 3. p. 44 er .. . 
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won; wuͤrdig find. Solche finde ich, wenn 
mich fanft.;die Kiebe zu meiner Nation nicht 
caͤuſcht, zu Florenz, Padua; Verong, Sulmes 
ma, und VNegpel, indeß ich anderwaͤrts nur 
ſchlechte, auf Yer Erde Friechende, Posten fine 
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De. Ih. fürchte, mit meinem Beyfpiel niche 


wornig zu dieſer Chorheit beygerragen zu haben. 
Mon fagt, der Lorbeersweig floͤße wahre Traͤu⸗ 


‚me ein. Ich. fürchte aber, daß mir der meine, 


den ich zu begierig vnd zu frühzeitig empfan⸗ 
gen habe, mich und viele andere zu falſchen 
Traͤumen verleite. So heſchreibt er die Menge 


derer, die den Muſen sum Troz Lateiniſche Dich⸗ 


‚ter ſeyn wollten, damit fie nach feinem Beyſpiel 
Den forbeerfkang erhielten. ‚Miele Werke ſolcher 
Dichter ad bis auf unfere Zeiten gekommen, 
amd noch viel mehrere. find verloren gegangen. 


Bir wallen nur ‚von denen rechen, Deren, Ge⸗ 


dichte, in Anſehung ihres Altertz, erträglich find, 
‚Ih Gleichwie Dante der erſte war, der. Ita⸗ 
lieniſchen Dichtkunſt ihren Werth und Glanz zu 
geben, ſo heſtrebte er ſich ‚auch vor allen zu erſt, 
und ſo viel in ſeinen Kraͤften war, die Lateini⸗ 
ſche Dichtkunſſt zu ihray alten Zierlichkeit zu hrin⸗ 
gen. Wir haben zwey fehlerhaft gedruckte Latei⸗ 
nifche Schaͤfergedichte von ihm, welche nicht ganz 
unglücdtih gerathen find a). "Sie Hund an Jo⸗ 
hann de Pirgilio, Bononifchen Dichter und Ges 
ſchichtſchrethet und. einen feiner beiten Sreunde 
DS gexich⸗ 


«) Cam, — Poet, Florentiae 171 2. Vol.ı. Bu 


r 
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gerichtet, welcher gleichfalls einige Sääfege 
Dichte gefehrieben hat #), wo er in einer den 
Dänte bittet, zu Bononien den Eorbeerfrang' zu 
empfangen ‚ in der andern ihn tadelt, daß er ſich 
wehr in der Italieniſchen, als in der Lateiniſchen 
Sprache übe ©). In der dritten Ekloge, die an 


AElbertinus Muſſatus gerichtet IE, ſchreibt dieſer 


id), Magiftri Johannis de Virgilio de Caefena, 
Es fann daber- wohl fen, Daß er zu Caͤſena ge⸗ 


wvohren, und zu Bononien nur wohnhaft war, 


‚obgleich Orlandi d) und Die Bononier das Ge⸗ 
sentheil behaupten. Er ſchrieb auch ein Lobge⸗ 
dicht auf ben verſtorbenen Dante e). Er hatte 
einen Sohn, des Namens Anton de Virgilio, 
welcher 2321 af Verlangen der Schuͤler zum ev⸗ 
fien Lehrer der Dichtkunſt: zu Bonenien beſtellt 


wurde: Ghirardaeci ſetzt noch — er habe 
eine reichliche Beſoldung erhalten, damit cr den 


Birgil, Statius, Lucan und Ovid erflärte/). 
In der nemlichen erſten Hälfte des 14 Jahrhun⸗ 
derts fanden ſich zu gleicher Zeit in Padua drey 


Dichter, die miteinander gleichſam um bie Wette 


dichteten, Lovatus, Bonatinus, und Alberti⸗ 


| mus! muſſuue er Bom fen, fest Petrarca 


J sy Tre. vol. rı: p. 6. ete. 


. Siehe Mehus vit. Ambr. p. gmo. ee. 


u .d): Scristoti Belogy Pr 148. 
. „e} Pelli memosie di. Dante p- 108. 


Stor. di Bologna Tom. 2. p. 19. 
un Praef. ——́ù́ — vol Tarhe Script. Ber, 


ara 
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er warde der erſte unter allen Dichtern bieſes und 
des vorigen gJahrhunderts geworden ſeyn, wenn 
we fi nicht wit der Rechtsgelehrſamkeit abge ' 
geben Hätte a). In den Herausgaben des Des 
Karca.mmb.in.diefer Stelle der Name Donatus 
in Lovatus veraͤndert werden; welche Verbeſſe⸗ 
rung wie Dem Herrn Abs us zu verdanken 
haben i). Da man im: 1283 dag Grab 
eines beivafneten Soldaten zu Padua eröfnete k)y 
grang Lovatus den Paduanern die Meinung auf, 
derſelbenſen Yimtengr , der Stifter der Stadt, und 
da fie demfelben ein proͤchtiges Grabmal exrichter 
gen; werlestigte. er die Verſe, die man daſelbſt 
noch lieſet. Gegen das Jahr 1291 war er Rich⸗ 
us u Miecuza ), und feiner Brabfihrift gemaͤß, 
die dem Denfmak des Antenors gegen über fies 
bet, ſtard er 1309 zu Yadım me). Aus biejens 
goasug, ‚muapit.. Bahrirind.. Diez peeſchiedene 
‚Schrfufele.. einen Donatus vos Padua, Dei 
er den Loſpruch des Perarca kenlegt 2), einen 
—— Rechtsgelehrten und Dichter, welchem 
gr auf Angaben des Bons: ein. Werk über die 
— Bonus, u üi gie der der Gncten 


Par 2 re 3 


% Rer memor. ir 1.63 
5) Loc. eit. p. 232. 

. k) Seripr. rer. Ital. Lader 
H ibid. pırı. | 

9) Südemeieires deßete.; Tem. zB 12% 
2) Bibl. med. el. Atin. vo. ·-· 


- 
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Gibellinen zuſchreibt O), wovon fein auderer 
Schriftſteller Meldung thut,, und endlich einen 
Kupatus p) welchem er aufs neue das geſagte 
Lob des Petrarca, und die von Rapadopoli) 
ihm zugefchriebene Werke beplegt r). Diefe find 
einige Traktate. über die Dichtkunſt, und eine 
Ueberſetzung der Geſetze der ı2 Tafeln in Leoni⸗ 
aiſchen Verſen, welche. aber verloren gegangen 
find, : Won Yonatinua find gar feine Nachrich⸗ 
ten vorhanden, es ſey ‚denn daß von ibm vers 
ſtanden werden möfle, mag petracca in folgen 
den Verſen fagtı 

. Saecula Bergemeum. viderant —2* poo 

. ta 


ur ‚Car Agios Arndt Laos. Padtana ci ca. 


‚ pillos, 

. Nomine reque PR —— 
—— ſiehet leicht ein, daß der kbte Ziſeh⸗ 
dem Kamen nal, und in der That gut, fi 
ſehr wohl auf Bonatinus ſchickt; woher denn 


nach dem Inhalt ber jwey erſten Verſe folgen 


wuͤrde, daß er von Berganio, und zu Padua 
mit dem dichteriſchen Lorberkranz beehrt worden 
war. Der P. Calvi ſpricht auch wirklich von 
einem gewiſſen Bonus von Caſtiglioni, A Ge⸗ 

not, on nd a Ve . biete 


o) Vol. 4. q..... 
p) ibid. p. 294. N 

4) Hif. gyınaaf. Pasıv, voha. we 
x) Carm. Kia Berti ER? 
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biete von Bergamo, und führt die: Lobſpruͤche 
des Mutius von ihm an, die ſich auf dag Lob, 
welches ihm Petrarca beylegt, besiehen s). Es 
iſt daher fehr wahrſcheinlich, daß Bonatinus dag‘ 
Liebkoſungswort von Bonus, und beide die Ru - 
men unfered Dichters ſeyn. Wir Haben aber . 


nicht einen Vers von ihm, der von feiner Stäw - - 


fe in des Dichtkunſt zeuge. Von Albersinus 
Muſſatus iſt im Kapitel von ber Gefchichte ger 
handelt worden. Er hatte die Ehre, den poe⸗ 
tiſchen Lorbeerkrang Öffentlich zu empfangen, und 
hinterließ neben feinen in: Berfen geſchriebenen 
Gecſchichtbuͤchern viele andere Lateiniſche Gedich⸗ 

te, als ba find Elegien, Briefe, Schaͤfergedich⸗ 
te, Hymne, und zweyn Dauerſpiele, bon denen 
wir hernach befonders handeln werden. Im 
dieſen Schriften fiehet man einen ungejtwungenen 
feichten. Gang mit. einem rohen ungierlichen 
Stil, dee jedoch beffer als jener der vergange 
sen Jahrhunderte ift, und: vielleicht noch viel 
weniger vob ſeyn würde, wenn die Werke nicht 
fo fehlerhaft gedruckt wären. Er wurde zwey⸗ 
inal in die Noch geſetz, feine Dichtkunſt zu ver⸗ 
theidigen, einmal wider einen Brief des: Domi⸗ 


nikanermoͤnchs Johanninus von Mantua, dee: 


ihm verwies, die Dichtkunſt Goͤttlich genannt 
ja haben, und von ihm in zwey Briefen die 
fh unser „feinen Werfen. befinden, widerlegt 
wurde; und dag zweitemal wider Johann von 

Vi⸗ 


5) Letter. Di Seritori Bergum. p. pe. 


PER» — 
Vigonza, einen ſo wohl gelehrten, als ſehr ehr⸗ 
lichen Mann, der ben den größten Monarchen 
in Geſandtſchaft geweien, und endlich fo weit 
in Armuth verfallen. war, daß er von Dev Frey⸗ 
gebigfeit des Ubertino von Carrara leben mußte. 
Diefer tadelte ihn nicht ohne Grund, zwey ums 
ehrbare Gedichte zum Lob des Priapus gefchries 
ben zu haben ); woher es denn auch kommen 
HE, dab dielelben ſich nicht unter der Samm⸗ 
fung feiner Gedichte finden. Er veertheidigte 
ſich wider ihn, fo viel ex konnte, im einer Gle⸗ 
gi , die in Form eines Briefs gefcheieben ifiw)- 
IH, In den Sedichten des Muſſatus gefchichet 
Meldung von einem andern damals berühmten 
Dichter Benvenutus Campeſanus von Vicenza, 
der auch von Wilhelm von Paſtrengo Poeta et 
Scriba mirabilis genannt wird x), -Da Las 
Hella Scala die Stadt Vicenza eroberte, ſchrieb 
er ein Lobgedicht auf ihn, worin er die Pabuas 
mer ale Feinde feines Helden mishandelte. Hier⸗ 
duvch wurde Muflatug verleitet, wider Bender 
nutus die Ehre feines Vaterlandes zu veriheis 
digen. Diefes that ex vermittels eines Briefe, 
in Herametrifchen Verſen, welcher Dem Can 
Bella Scala wenig Ehre macht. Diefer it noch 
vorhanden N; ; aber bag geſagte Lersedo 


. 2) Seript. Rer, leal. Vol 16. P- 168- 
. #) 'Epifl. ; Ä 

x) De origin Rer. p. 16. 

9) ER. 17 ; 
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des Campeſanns iſt verloren gegangen. Er wird 
jedoch in einem Trauerlied welches Ferretus 
von Vicenza uͤber ſeinen Tod ſchrieb, und. wo⸗ 
rin er auch den Muſſatus zur Trauer einladet, 
als einer der zierlichſten Dichter feiner Zeit ger 
ruͤhmt 2). Dieſer Ferretus mar gleichfals eim 
Dichter , wie nicht nur das: gefagte Zrauerlied, 
fonderni auch fein Gedicht über den Urfprung 
der Scaligeri, welches Muratori mit jenem 
ans Licht geftellt Hat a), beweiſet. Sein. Stk 
hſt etwas ſchwulſtig/ jedoch uͤbertrift er die mei⸗ 
ſten Dichter feines Zeitalters an Ausdruck und 
Zierlichkeit. Ein anderer Zeitgenoß des Alber⸗ 
tinus Muſſatus war der: beruͤhmie Dichter Ca⸗ 
ſtellanus von Buſſano, Verfaſſer eines Lateini⸗ 
ſchen Gedichts Aber: den Frieden zwiſchen dem 
Pabſt Alexander III und dem Raifer Friederich J, 
welches 1327 an Franz Dandolo, Doge zu a 
inedig. gerichtet iſt, und alſo anfängt: 
' Exurgant | Venetae praeconia clara per or- 
bem 
| Dignn cani, et lauto decorari carmine | 
| . gentis. 
Dieſes Gedicht legt noch ungedtukt in ber gets 
lichen Bibliothek zu Brüffel verwahrt, umd waͤ⸗ 
re allerdings werth, Daß der ſehr gelehrte Paͤbſt⸗ 
liche Nuntius in Polen, Joſeph Garampi, Dev 
eine Abſchrift davon hat verfertigen laſſen, es auch 
zum 
2) Seript; ser. Ital. vol, 9. ? BB etc, - 
#) ibid. p. 1197. 
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sum Druck beförderte, Andere Gedichte, tel 
che Papadopoli von ibm anzeigt, find noch 
gänzlich unbekannt. Der Herr Johann Baptiſt 
Merci von Baſſano, der ſich große Mühe giebt, 
alles aufzufuchen und bekannt zu machen b), 
was zur Geſchichte feines Vaterlands gehört, 
Hat dem Herrn Abt Tirabeſchi folgende Nach⸗ 
richten ang dem bafigen Archiv mitgetheilt, wo⸗ 
durch er nicht nur mas er felbE vorher von ſei⸗ 
sem Landsmann Caſtellanus geſchrieben hat, 
ſondern auch verſchiedener anderer Schriftſteller 
Fehler verbeſſert. In einer Urkunde vom che 
1297 wird er Do&tor ‚grammaticae, genannt; 
folglich muß fein Geburtsjahr lang vor 1300 
geſetzt werden. Er war. nicht nur ‚Lehrer Der 
— „ſondern auch ein: Mitglied des 
aths zu Baſſano, und 1317 Netarius. Da—⸗ 
her folget, daß er nicht daſelbſt Ergpriefter war. 
wie man bisher von ihm geſchrieben hat, auch 
ſhwerlich big 1392 leben konnte; ob ihm gleich 
Chiuppani in ſeiner Geſchichte von Baſſano das 
giter von 160 Jahren beylegt, getaͤuſcht durch 
die nicht recht verfiandene Stelle des Sanſovi⸗ 
no, viſſe cento feflanta anni dopo Federigo 
‘Imperatore c). Gein Gterbejahr iſt fo unbes 
kannt‘, als das Jahr feiner Geburt. Papado⸗ 
poli und andere neue Schriftfteller erzaͤhlen von 
- ihm er ſey buckelicht, und Lahm, aber deſto 
| ſchoͤ ner 

5) Nuova Racoolea d' Opuſc. Te 


e) Venezia soo. . 
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ſchoͤner in Geſicht, und deſto ſcharfftaniger und 
witziger im Dichten geweſen, worin' er in beß 
den Sprachen eine außerordentliche keichtigkeit 
gehabt, und fo gar im Schlaf Verſe gemacht 
babe 4). Dieß farm aber durch Tein älteres 
Zeugniß betviefen werben. - 
IV, Wir haben auch drey Latemiſche Gedichte 
Eines gewiſſen Kardinals Jakob Cajetanus uͤbet 
Bas Leben des Pabſts Cdleſtinus, Aber deſſelben 
Syeilläfprechung, und über die Krönung, Pabſis 
Bonifaz VII welche erſt Papebtochius e), hert 
had) Muratori f) ans Licht geſtellt Haben, 
Seine eigene Vorrede diefer Gedichte giebt uns 
folgende Nachrichten. Cr war von ſeines Va⸗ 
ters Seite aus den Römifchen ablichen Wer . 
chlecht degli Stefaneſchi, und” von Mutter⸗ | 

eite aus dem Haufe Orfini. Nachdem erden 
erſten Grund zu den Wiffenfchaften zu Nom ger 
kegt hatte, fegte er fein. Studieren zu Patis 
fort / und hatte duſeldſt nach drey Jahren die 
Ehre, Licentiat in den Freyen⸗ Kuͤnſten zu wer⸗ 
Sen; und die ſelben Mentlich zu lehren. Dar⸗ 
auf legte er ſich auf-die Kanoniſchen Rechte, 
anbd da eb dieſe zu Ende gebracht hatte, kehete 
denach Stalin zuruͤck, und ſtudierte dafelbft 
auch die Bargerichen Dem. Dabey ni 


Ay Hif. Gymn, Patav. vol. 2. p. 1jf- 

e) Ada S. S. Maji vol. 4. ad: ‚diem. 19. 

12 cript. Ber. Ital. vol. ;.P. 1. P. 613. Rec. 
ach Er. * 


| 434 ze San oa 


‘ 


er nicht, fich in der Dichtfunft zu üben, und 
por alien andern Lateiniſchen Dichtern den Vir⸗ 
gil und Lucan fleißig zu leſen. Endlich machte 
ihm 1295 fein Better Bonifaz VII, weicher von 
Giacconio und dem Kern Abt von Cade g) 
ohne Grund für feinen Oheim gehalten wird, 
zum Kardinal. Er flarb 1343 zu Avignon; 
worin, außer dem Abt von Gabe, der ihn 1341 
wit Schulden überhäuft ſterben läßt, ale 
Schriftſteller zufanımen ſtimmen. Er war ein 

geoßer Liebhaber der ſchoͤnen Künfte, wie die 
Molereyen, und Mofaifchen Werke, mit wel 
hen er die Vatifanifche Kirche, auf feine Unfos 
ſten verfchongrt hat, bezeugen h). Neben feis 
nen angezeigten Gedichten, welche für fein Zeits 
alter nicht zu erachten find, hat er auch einen 
Seoftat über das Jubeljahr, der ſich in dee 
Biblioiheca Patrum befinder i), und einen am 
dern über die Cärimonien der Roͤmiſchen Kirche, 
den Mabillon ans Licht geftellt hatk), ges 
fehrieben. nn 
V. ir kommen nun auf einen Dichter , odtE 
vielmehr auf einen Lehrer der Dichtkunſt, der 
. auch. nur allein deswegen bekannter zu werden 
. 2) Mem. de Perr. T. 1. pP. 64. 
*'%) Baldinucci Notizie dei Profeſſ. T. 1. 

p. 109. Ediz. di Firenze 1768. 

. ;) ‚Vol, 25. p. 936. \ 

 &) Mus. Ital. vol, 2. p. 24% 
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fer: iſt ——* oder Convenevoie von. Pra⸗ | 
I. Es ift ein fonderbarer Zufall, daß der Nas 
se dieſes mürbigen Manns von Niemand als 
nNon Philipp Villani 7), der ihn einen mittel 
maͤtigen Dichtes nennt, aufgezeichnet worden 


iſt, obgleich. viele vortrefliche Männer feines 


Jahrhunderts ihre Gelehrſamkeit ihm zu vers 
danfen hatten. Das Zeugniß, wmelches Petrar 
ca van ihm ablegt, ohne ihn zu neunen, iſt 
Werth, daß ichs ganz anfuͤbre. Ich zwar faſt 
ach ein Kind/ als ich einen Lehrer harte, dee 
mich in den erſten Anfangegruͤnden, hernach 
auch in, der Grammatik und: Rhetorik untere 
wies. Er war Öffenslichen Lehrer dieſer Kuͤn⸗ 
Ne. Im. der Theorie hab ich nie, ſeines gleiæ 
chen gekannt; waa aber die Ausuͤbung dieſer 
Kuͤnſte betrift, ſo war er einem Wetzeſtein 
gleich, der wie Horaz ſagt, zwar ſchaͤrfen, 
aber nich ſchneiden Tann. Dieß Lehramt 
hatte ex, wie man ſagte, ſchon 60 Jahr ber 
gleiten; und es iſt leichter zu. denken, als zu 
ſagen, wie, viele. Schuͤler er in, dieſem langen 
Zeitraum gehabz habe. Unter dieſen find viele . 
ſo wohl durch ihre Gehurt als Gelehrſamkeit 
beruͤhmte Maͤnner, viele Lehrer dee, Bechte> 
und der. Gottesgelahrthoit, xiele Lebte und 
Biſchoffe, una andlich-such ein Kardinal gewe⸗ 
en. doch baten, wos faft unglaublich ifh: 
Ee 2 | Feinen 


15 Vita di Petra... lan en 


& 
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Beinen ımter allen fo lieb gebabt, als mich 
alle wußten es, und ex verheelte es felbft nicht. 
Wenn der Bardinal Eolonna,' der mit did 
fon guten alten Manne, und. vo 
Achrer ſehr gern ınngieng, mie Ihm, wie & 
oft that, ſcherzen wolte, ſo pflegte ex die Sek 
ge an ibm zu hun: ſag mie, lieben Ruhe, 
ift es wirPlich an dem, Daß umfer Scans untek 
deinen fo vielen Schälern, die Du alle lieb haft, 
eigen Vorzug verdiene? Alsdenn kamen Siam 
allemal Die Ihränen in Die Augen, und et 
gieng ——s—— ee 
er ſprechen Eonnte, fo ſchwur ev; daß Ihm nit 
einer fo Lieb geweſen fey. So lang mein Die 
ser lebte, ſtand er dieſem guten Manne Ei. 
ee bey. Br war damals. in 
einen hoben Wter, und in großer Nunmib; 
zwey ſeht aͤberlaͤſtige Befehrde! Vach Dem 
Zope meinen —— ale — 
auf mich, und wohl wiſſtnd, was Ich Iym 
ſchuldig war, half ich ihm fo viel Ich Tonnen 
————— au 
Sad fehlte, ſo erhiejt ich ihm den Beyftaud 
meiner Freunde, indem ich bald Buͤrge fuͤr 
ihn wurde bald für din bat, bald ein‘ Pfand 
faͤr ihn einſetzee. Wie oft har · er nicht zu die⸗ 
fem Ende Sacher und andere Dinge von mir 
erhalten, Die ex mit hernach wieder brachee! 
nduch machꝛte Km die Armuih um m). 
‚ve 
m) Senit. Lib. 15. Ep. ] Pe ze Er 
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Her führt er fort, gu erzaͤhlen, mie fein armer 
ehpmaliger Lehrer, aus Bermand., ber Bücher 
des Cisero de. gloria zu. einem vorhabenden 
este beuärpige zu ſeyn, fie ihm abborgte, 
verpfaͤndete, und nie wieder zurückkellte. Ein. 
Verluſt, dee die Gelehrte. Melt noch immer⸗ 
fürs bedauert! Petxarca ſetzt hinzu, er ſey von 
Apignon in: fein Vaterland zurüdgekehtt, und 

Ra; er daſeibſt geſtorben, und als Fin. zufpät geſ 


- Ichugen Dichter zu Srabe getragen worden war 


+ 


haben ihn feine Mitbürger erſucht, ſein Grab 


mit Verſen zu bothren. Woher zu. ſchließen itſt, 


daß er noch kurz vor ſeinem Tod oder vieleicht 
gar guf der Bahre. pon ſeinen Mitbuͤrgern den 
Anrheeafrang exbolten hat. Der Here Abt 
Mehus behauptet m), daß ein. gewiſſes Lateini⸗ 
ſches Gedicht,weiches in der Magliabechiſchen 
Bibliorheksu Floren ungedruckt verwahri wird, 
und an den Koͤnig Robert, Italien ang feinen, 
Dranghalen gu retten, gerichtet iſt, ein Mexf. 
des Convenevole fen. Der. Verfoſſer nennt ſich 
einen gebohrnen Praͤteſer, einen Lehrer 

md Dichter. Verbindet man dieſes mit ben 
Umfänden- der ah, in welcher das Werk ger 
ſchrieben iſt, ſe iſt des Herrn Abts Dreinung, 
wicht unwahrſcheiniich, beſonders da das Werk 
ſelbſt von einem mittelmaͤßigen Dichter, wie 
Villani ben Eonvenenäle nennt, Zelgniß ablegt. 


Eess vi. 
®) Vier ame Coma. 08 ee 5 
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Vil. Wie Haben tun dreh Dichter kennen TR 
"nen, die vor Petrarca den Lorbeerkranz da⸗ 
von getragen haben, nemlich Bonatinus von 
Bergamo, Albertinus Muffatad, und Eomvenes 
vote von Prato. Aber Feiner’ haͤt weder vor 
noch nach thin in Diefem Jahthirndeet dieſt Ehre 
mit ſolchein Gepränge erhalten Andere empfiens 
gen den Lorbeerkrand in den Seadten, wo FE 
wohnten; abet Petrarca wurde nach Rom und 
Paris zu dieſer Ehre eingeladen‘, und erhitlt fie 
zu Nom auß dem Kapitolimi mit fonderbarem: 
Gepränge. Er hatte fie feinem Lateiniſchen Gedich⸗ 
te Afrika / oder vielmehr Dem ansgebreiteten Ruhm, 
deſſelben gu: verdanken. Denn ale er den Lorbeer⸗ 
kranz erhielt, Hatte er es kaum angefangen, und 
erſt 1343 hätte’ ee nur 34 Verſe davon dem 
Barbätus anveriränet, der ſe⸗ weiter bekaͤnut 
machte, als er ed verlangte 0). uch hat er 
es nid ganz zu Ende gebracht ip) - Nichts dee : 
weniger war nach feinem Tod "dab Verlangen 
Ber’ Gelehrteſten "Männer, es duf Die: Machwenc 
zu bringen, ünbefchreiblich groß. "Boceaecid gyı 
und Colutius Salutatus nr) ‚der eine Abſchrift 
davon erhielt, erkundigten ſich mit großer cur 
fale darum Dep bran von Sroſtan⸗·* 
Sqhwieger⸗ 


—8 Senil, LI. „Ber Ep 1. tn . BE , 
. 2) ibid, | 
9) Mehus Loc, eir. p. 20%. 5 
n Epiß; :Vol.. 2. . Epiß 3. 5. 6. m ä 
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Schwiegerſohn und Erben des etrarca. Co⸗ 
lutius verlangte fo gar, dab Aoſchriften Davon 
nach Paris, Bononien, England, und Slovenz 
geſchickt würden, um Tie in oͤffentlichen Archi⸗ 
pen daſelbſt aufzudehalten. Die, Schaͤfergee 
dichte, des Petrarca und iſelne in Verſen ge⸗ 
ſchriebene Briefe ſcheinen mit groͤßerer Soͤrg⸗ 
falt ausgearbeitet zu ſeyn; und dennoch find fie 
Fehr sit don ber Wollkommenheitr des goldenen 
Aiters entferne: - Da jedoch einige Stellen Das 
ven find, twelche in den aufgeflärtern und mehe 
geisten Jahrhunderten felten ihres gleichen fine 
den, fo muß man Aber feine Stärke, in der La⸗ 
gämfihen Dichrhmft: erftaunen: : Kine ſolche 
Stelle iſt unter andern der Anfang ſeiner zwoten 
Elloge. Ich kann nicht underlaſſen Be hier. 
anzufuͤhren, weil feine Werke nicht einem jeden 
zu handen ſnnd. 
Aureus occaſum jam fol ſpettabat; equos- 


| ur que | 
‚ Pronum, .iter.. urgebat facili transmittere 
er | curſu. 
"Nee nemorgm, tantam per. fagcala multa 
quietem 


Viderat ulla dies: paſſim ſaturata jacebant 
Arments, et.lenis paſtores ſomnus habebat. 
Pars teretes baculos, pars nectere ſerts 
canend 
Frondes, pars agiles calamos. Tunc fuſer 
nitentem | 

Ee 4 Ob- 


. Obdgsit Phoebum nubes, praecepsgue- 2% 
, pente 
Ante expectatum nox "affuit: horruit nether, 
Saevire, et fractis defcendere olming. 
nymbis. 
Atior aethereo penitus convulſa Eragore . . 
v Coral, et colles concufüt, et.arva eu-. 
preſſus, * 
Solis Amor guondam , folia pia, opra 
ti. 


Nec taman. evaluit fetalem. avertere Inktom, 
. Solis. umar, viritque pium fare dura vo 
. Tem. . onen 
' Praefcius hen nimigm vates- tu, Pooche 
fol, :. : 
— Dies an, "damgue aliis erit hate —* 
bilis acbot, 

Dixiti, Ingenti ftrepitu tremefa&ta —* 
Paflorum mox turba fugit, quaeeumque 'fub 
| illa 

i Per lorıgam fecura diem cotifederat umbra, 

Pars Te montes, tuguri pars limina fidi, 
Pars ſpeenb us, terraeque caput fubmittit 

hianti. 
Wer im vierzehnten Jahrhundert ſo dichtete, der 
wuͤrde im goldenen Alter dag Auguſtus wenig 
oder gar nichts dem Virgil nachgegeben haben. 
Es ift daher Fein Wunder, daß man ihm, der 
bie Ehre dev Roͤmiſchen Dichtkunſt In einem fo 
r hoben 





a 
hehen Eeod twieberherftellse, in dem ehemaligen. 
Hauptfige der, Römer den. Lorbeerlranß. auf 
fegte. wm ni 44. X 

VII. Das vierzehnte hahrhundert verdien⸗ 


"ale: Verehrung, weil. ed das ſonderbare Ders 


dienſt des Petrarca erkannte, und: nicht md 
ibn allein wit vorzuͤglichen Ehrenzeichen belobud 
#8, ſondern auch, in Vergleich des 25. Jahre 


hunderis, welches in Estheilung bes Lorbeer⸗ 
kranes ſehr freygebig wer/ überhaupt nur fee 
menigen diefe Ehre verlieh. Denn : auſter ben) 
ſchon genannten vier Dichtern erhielt fie niemanðẽ 


mehr / alg Jeuobius, von Bunde, auf einem · kando 
gut, 6 Italieniſche: Meilen yon Florenz, wo er 
1312 zur Welt kam. Sein Vater war Johann 
Mazzuoli, ein berühmter Grammatiker, der im 


nkchſden Kapitel wieder varfummen wird. Dieſer 


unterwies ihm zu Florenz mit fo gutem Erfolg, 
daß er nach feinem 1333 erfolgten Tode näye 


nur anſtatt feiner die Grammatik, lehrte; ſon⸗ 


dern auch in der Rede⸗Kunſt zu großem Ruhm 
gelangte: : Ex begleitete fein Lehramt. viele Jahre, 


und ich weiß nicht, aus welchem Grunde bei. 


Herr Abt vep Sade exrzaͤhlt, er ſey aus Floren 


verwieſen, und 1348 zuruͤckberufen worden; denn 


der von ihm angefuͤhrte Brief des Petrarca 
kann in] einem jeden andern Fahre geichrieben 


ſeyn. s) Im Jahr 1352 berufte ihn vermittels 


Ees | eines 
Nem. T. . pin | | 


4 ne a ud 
eines Briefe des Petrarca 2) der-berähimte Ni 
kolaus Acciajuoli nad) Neapel, und verfchafte 
ihm den Titel eines Königlichen Sekretaͤrs, wie 
das. Abt Mehus aus einem ungedrukten Brief 
bed Petrarca beweifet u). Wie higch ihn Accia⸗ 
zudli ſchaͤtzte, erhellet aus einem Briefe desſel⸗ 
hen, worin: er ihn dem gelehrteſten Mann nach 
Yararca nennt, fich feines vertraulichſten Uns 
gangsruͤhmt, und den Notar Landeiph, an weis 
hen Diefer Brief gerichtet iſt, erſucht, alle feine 
hinteriaßene Schriften zu -fammelm: .. uch wer 
Petravia fein Freund, und wechfelte Briefe mit 
ihm x). Seimem..großen Gönner Neciajuoli, 
Senahall. des. Neapolitaniſchen Reichs, Haste 
es Zarsbius zu verdanken, daß er 1355 gu Pia 
wa Raiſer Kuh VI den Lorbeertrang ent 
: wienay.. In, einer. alten Piſaniſche Chronik, 
welche DAuratori aus Licht geftellt bat =), wird 
dieſe Feverlichleit auf folgende Weiſe befchrieben: 
Und nach ein anderes. edeles' und ſchoͤnes Seft 
wurde Damals zu Pils gefeyert. Der Raiſer 
machte Einen sum Lichter auf den rufen den 
Aiehm⸗Kirche hey der Säule des Talents. Es 
waren doſelbſu viele Sie⸗ md Geruͤſte voh 
’ Ü Z . 0 Wi 


.#) ibid, T. 2. P- 203. | 

a) Loc. cit. p. 1920. > u 
x), Mehus loc. ir. Sade loc. eir. p. 198: 
4) Marth. Villani Stor. Lib. 5. c. 26. 
£) Script. Rer. Ital. Vol. i5. p. 1038 
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Zolz und ein Pfalwerk rings um dei Dihmi 
Play errichter; denn es war. eine wunderbare 


Menge Dolls zugegen. Der Baifer war wie u 


ein Praͤlat angekleidet, und trug die Krone auf 
Sem . Saupte.- Mathäus‘ Villani ſetzt hinzu / 
der Kalfer "Habe: ihn mit einem Lorbeerkranze 
gekroͤnt, Ad er ſey von allen Bavonen des · Van 
ſers und: von vielen andern:durch die Stade id 
Begleitet worber a). Bey dieſer Selegenheit 
hie t Zemöblens wine Lateiniſche Rede vor Ber 
Kaiſer, wovow der Abe Mehus · ein Fragment an⸗ 
Licht wert hat by, dieſe ‚Ehre erweckte SIE 
—E Gelehrtn⸗ die den Zenodius 
derfelben ‚uinbäudig achteten. Der Pfarrer der 
Heiligen Apoſel: zu Floreng des Namensfeanz⸗ 
ſchrieb / denu Votrarta in eintm noch ungedrakden 


Brief, die Helikoniſche Quelle fen hierdurch ‘bey 


ſudelt, Petrarca beſchimvft, und die ganze 
MWeit beitiligetwerdin ed. Den. Petrarca feibfb 
vexdroß es, daß cin Teutſcher über den Werth 
eines Italieniſchen Kopfes urtheilen wollte. Du 
noſtris àngenis, mirum dictu, judex eenfor- 
que: Germanicas ferre ferttenitiam non exp 
wit: A). Jedoch hörte er darum nicht auf, ſein 
gerund zu genn, und hiett ihn fuͤr einen ſtarken 
—9 


9 Loc. eiĩt. et: 

B) Loc. cit. | 

€) ibid. p. 408. 
a) Praef. ad Inveũt. in mei 
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Dichter, wie ein vom Abt Sade aus Licht ge 
fieter Brief, e), den er bey der Belegenbeis 
der 1259 geſchehenen Befoͤrderung des Zenobins 
ya Amte eines Apoſtoliſchen Setretaͤrs ſchritb/ 
deutlich beweiſet; er ſtarb gegen das Jahr 
1361 5). Philipp Villani macht folgende Ber 
ſchreihung, von hcDieſer Midjrgr war von 
witzehmäßigee Statzr / von swons langlichtem 
GBeſicht/ von aarten Befichresigen, wie Die 

Juugfraͤuliche Schoͤnheit, ves zweiter Sarbe: 
Er druͤcte ſich rund, deutlich, amd. annnuchig 
wie ein Freuemzimmer aus. Auf ſanem An⸗ 
gefichte hersichte eine: mardetiche. Feehichreis 
meedurch er ſich leicht die Sreunsichaft. ande⸗ 
zen warb/ und je michs deucht, aeugren 
fein MGeſicht, nun Sprache von eintexibefcheides 
an Gschmeitheley:' «Er fuͤhrte Un’ fee ehrba⸗ 
sen;und keuſches · Leben, und: man glaubte, 
ar habe die Blume feiner Juugfsauſchaft mu 
ſich ins Grab genommen g). Won feinen La⸗ 
weinifchen Gedichten, die in den Haͤnben ſeiner 


| Suryertwandten verloven gegangen Andz iſt nichte 


übergeblieben, ale: fünf wohlgerathene Berk, 


wdie ber Abt Mehus aus Licht geſtellt Bat A). Es 


" find.aher ° Beide, bie ze im Nomen: bes Vabſts 
x . Inno⸗ 
e).Loc. cit. p. 499. 
M) ibid. p. 58» J 
g) Vita Zenobij .. 
h) Vita Ambæ Lamald. p. 190. 
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Imocenz VT gefchrieben bat f) und feine zierli⸗ 
the Ueberſetzung ber Moral bed Heiligen Grego⸗ 
rius Bid ans ıs- Kapitel des 19 Buchs, welche 
Beberfegung hernach von einein andern vollender 
worden iſt / gedruckt vorhanden: Der Abt Me⸗ 
dus meldet noch von einer Italieniſchen Ueber⸗ 
fetzung in ottava Rima des’ Kommentars des 
Macrobius · ider den Trauin des · Scipio, die fich 
in der Meilanbiſchen Bibliothek zu S. March 
von Hin fiuden fol Fi). Gewiß iſt es, daß das 
daſige kLaͤteiniſche Gedicht de Sphaera ihm von 
vielen zugeſchrieben wird. "Unter feinem Namen 
rider ſich auch in einem geſchriebenen Codex 
ber Magliabechiſchen Bibliothet zu Florenz eini⸗ 
ge Gedichte die aber megen bes darin gemeld⸗ 
ven Jahrs 1397ihm nicht zu gehoͤren kͤnnen. 
VIIl. Der Abt Lazzeri hat eine lateiniſche Ele⸗ 
Bie eines. gewiſſen Mojus (Moggio) von Par 
ma; an einen Kanzler des Galeazzo Viſconti, 
ang Licht geſtellt /). Diefer Dichter ſtand bey: 
Vetrarca in fo hoher Achtung; daß er ihn zum . 
Unterweiſung feines Sohns einlud m): Ermar ._ 
Hofmeiſter der Kinder des Azzo, Heren zu Cor⸗ 
reggio, und es wird in den Briefen eines gewiſ⸗ 
fen Venediſchen Kanzlers Benintendi Ravagna⸗ 

ni, 

1) Martene et Durand. Thefaur. Nov. Aner- 

+: " dot. Töm. 2. p. $44. " 

R) Loc. cit. p. 192. “ 

- 1) Mifeellan Colt. Rom. Vol. I. P- 107- “ 

m) Variäe, Ep. 36, 


ni, die fich unter jenen bes Petrarca befinden m), 
viel Ruͤhmens von feiner Beredſamkeit und Tu⸗ 
gend gemacht. Don einem andern Parmeſani⸗ 
ſchen Dichter und Rechtsgelehrten, des Namens 
Gabrius de damoriis, den Petrarca gleichfals 
hochſchaͤtzte, haben wir nichts, als einen Brief 
in Verſen an Petrarca vom Jabr 1344, den der 
be Mehus befannt gemacht hat o). Auch if 
Die Dichtkunft nicht weit her, ob gleich Petrar⸗ 
ca, welcher fehr darin gelobt wird, ‚viel Weſens 
Davon. macht p). Er iſt Der Verfaſſer ber Grab⸗ 
ſchrift des Meilaͤndiſchen Erzbiſchofs und Hervn, 
Johann Viſconti, ber im Dohm zu Meiland bes 
graben liegt g). Aber viel merkwuͤrdiger ift ein 
von erſter Kindheit an blinder Tonfünftler. und 
Dichter, Franz Landini von Florenz, eines Mas 
lers Sohn, zu deſſen Lob Chriſtoph Landino der 
berühmte Erlaͤuterer des Dante, im 15 Jahrl un⸗ 
dert eine Elegie, die vom Doktor Lami und von 
Bandini zum Theil ang Licht geſtellt worden iftr), 
geſchrieben hat. Dieferfagt zwar, Franz fen vom 

Geburt an blind geweſen; aber Philipp Villani, 
‚ m) ibidEp.y. 11. | 
0) Lec.cit. p. 200 etc. 
- 5) Carm.Lib. 3. Ep. 10. 

4) Argelati Bibliotheca Sept. Mediol; vol, 2 

P. i. p. 1011. 
) Novelle Letter. 1748. p. 363. etc. Spec, 
men Lirterat Florent. P. 1. p. 37. 
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Der fein Reben befchrieben hat s), erzählt, er. fen 
als Kind durdy die Pocken blind geworden. Es 
ift wunderbar, was diefer mod) fonft von ihm 


ſchreibt. Er habe das Unglück feiner Blindheit 


zu verſuſſen, erſt ſingen, hernach auch auf Sai⸗ 
ten und auf der Orgel ſpielen gelernt. Auf der 
Drgel insbefondere habe er.alle -feine Zeitgenof 
fen an. Geſchicklichkeit uͤbertroffen, und feine Mu⸗ 
Nikaliſchen Inſtrumente mit eigener Hand verfer⸗ 
tiget. Dahec ſey er vom Koͤnig von Cypern als 


der vortreiichſte aller Tonkuͤnſtler, nach der Art 


der Dieter, mit dem Lorbeerfrang, zu Venedig 
. gekrönt worden. Alles ‚diefes findet man in Dee 
alten Stallenifchen ueberſetzung der Lebensbe⸗ 


ſchreibungen des Villani. In dem Lateiniſchen 


Original, welches des Abt Mehus heransgegebenr 
hatt), wird noch binzugeſetzt, er habe ſo gar 
gewußt, anderer verderbte oder verſtimmte Or⸗ 
geln wiederherzuſtellen, und es werden daſelbſt 
auch die Muſikaliſchen Inſtrumente, die er ſpiel⸗ 
fe, genannt, Lyra, Limbuta, Quintaria, Ribeba, 
Avena, Tibige. Unter den Inſtrumenten, die 


er erfunden hat, wird ein mit Saiten uͤberzoge⸗ 


nes mit dem Namen Serena belegt. Endlich ers 

zähle Vilani noch, er habe die Grammatif, Dias. 

lektik, und Dichtkunſt vollfommen verftanden,, 

amd auch in Stalienifchen Verſen gefchrieben. 

Mag feine Kroͤnung beteift, p muß fie 1364, da 
‚Peter 

7) Vire d’ illuſtri Phorent. p- 78. etc. 

e) Vita Ambrofü Camald. p. 323. 
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eter 1 König von Eypetn gu Venedig war, und 
dem dafigen Sreudenfeft, wegen des über die Re⸗ 
dellen zu Candia erhaltenen Siege, beywohnte, 
vor fich gegangen ſeyn, wie der Herr Doktor La⸗ 
mi ſehr richtig anmerkt. Es ift aber alsdenn 
zu bewundern, warum Petrarca, der dieſes Feſt 
weitläuftig befchreibt = ), weder von diefer Krö- 
mung , noch von Franz Landini Meldung thut. 
Unter dem Namen Srancefco dagli Organi, wel⸗ 
hen manıihm wegen feiner befondern Geſchick⸗ 
lichkeit, auf der Drgel zu fpielen. beygelegt bat, 
finden fich einige Stalienifchen Reimgedichte von 
ihm in der Sammlung des Allacti x), und ein 
Eonet in dem oft angeführten Wert des Abts 
Mehus y). Es ſcheint aber, er habe ſich mehr 
mit der Lateinifchen Dichtfunft abgegeben. Denn 
‚der gefagte' Here Abt Hat und zwey Probeſtucke 
von zwey katemiſthen Gedichten, bie in der Rie⸗ 
cardiſchen Bibliothek zu Florenz ungedruckt ver⸗ 
wahrt werden, bekannt gemacht, welche, Per/us 
Franciſci Organiſtae de Florentia, betitelt find. 
Ste nähern ſich fehr dem Stil bes Petrarca. 
Ztoifchen den jahren 1364. und 1407 lebte und 
war Notarius zu Florenz noch ein anderet Dichs 
ter, bed Namens Dominikus Sylvefters eines 
gemeinen Mannes Sohn 2), welcher zwey 
Bert, 


i #) Senil.Lib. 4 "Ep. 2. 

*) pP. 243. 

9) p. S25. | | 

2) ibid. p. : — — 





Zus u ac 449 


Werke, eins in Proſa, von allen Inſeln des 
Meers, welches in der Koͤniglichen Bibliothek 
zu Turin ungedruckt verwahrt wird 4), und eins 
in Verſen, dag ift, fieben Schäfergedichte, yes 
fhrieben hat 5). Die letztern finden ſich mitans 
dern Lateinifchen Gedichten diefes Verfaſſers uns 
gedruckt in der Laurenzianiſchen Bibliothek zu 
Florenz, und Mehus bat VProbeſtuͤcke aus vier 
len davon angeführt. Der berühmte Dityrams 
bendichter Franz Redi befaß auch von ihm einige‘ u 
Italieniſche Gedichte c ). - 
1X. Nun kommen wir auf einen Dichter, dee 
fih zugleich mit Afteologifchen Weiſſagungen ab⸗ 
‚gab. Er war von Zorli und hieß Jakob Alles: 
gretus. Im Jahr 1378 meiffagte er in einer.- 
unter dem Namen Tozus von Antills herausge⸗ 
- gebenen Schrift, die Glorentiner würden fich: 
nicht wieder mit dem Pabſt verföhnen d), und 
kurz vor 1385 foll er Sinibaldino Ordelaffe, Herrn 
zu Forli eine Verſchwoͤrung wider fein. Leben: 
ermittel der Sterndeutung entdeckt habene). - 
Colutius GSalutatus verfuchte es einigemal; ihn 
Kon dem Unweſen dev Sterndeutung durch Bries 


fe: 
a4) Carat. BibL Reg. Taucin, vol. 2. Pp. 113. 
Cod 494. 
‚ 5) Mehus loc. cit. Bu 


ce) Annotaz. al Ditiramb. p. 120. 
4) Mehus .loc. cit. p. 308. 
€) Marchefi vit. illuſtr. Foroliv. p. 257 
II. B. ar Ch. 8f 
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fe zu überführen f), es ſcheint aber nicht, Daß 
er feinen Endzweck erreicht babe. In feinen 
Briefe, der in ber Niccardifchen Bibliothek zu 
Florenz verwahrt wird, lobt er des Gterndens 
ters fenrigen Wit, und einige Lateiniſche Schäs 
fergedichte, die er von ihm erhalten Hatte, und 
„nicht mehr vorhanden find. Tommafini fpricht 
in feiner Yaduanifchen Bibliothek von zwey ans 
dern Pateinifchen Gedichten des Allegretug, deren 
däins Falterona betitelt, und das andere ad Lu- 
dovicum Hungariae regem 1390 (beffer 1380) 
gerichtet ift, welche in der Bibliothek der Lates 
Sanifchen Chorherrn zu S. Johann von Verdara 
verwahrt werden 2). Das merfmürdigfte, was 
wir von ihm wiſſen, if die Stiftungeiner Dich⸗ 
ser = Akademie zu Rimini h), als er ſich bas 
ſelbſt befand, Karl Malateſta, der 1385 die 
Herrſchaft dieſer Stadt erlangte, in denen ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenfchaften gu untermeifen i). Dieb iſt 
Die ältefte der Italieniſchen Akademien, wovon 
man Meldung finde. Man fann fein Sterbes 


ahr nicht 'beftimmen. Jedoch iſt gewiß, daß 


Eolutins Salutatug, ber 1406 ſtarb, ihn übers 
lebt bat, weil er in einem oben gemeldten Briefe 
von ihm, als ſchon Werbliechenen Meldung that, 


F) Mehus loc. cit. | 
2) Bibl. Patav. MSS. p. 23. 
‘k) Annal. Foroliv. Script. Rer. Ital. vol, 1% 
p- 188. a 
7) Mehus loc. cit. p. 352. 
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X. In einem geſchriebenen Eoder der Riccar⸗ 
difcjen Bibliothek zu Tlovenz finden fich drey Las 
teinifche Gedichte eines geiviffen Jakobs von 
‚Sigline aus Toskana, Sekretaͤrs des Kardie 
nals Peter. Corfini, welche an einen andern . 
Dichter , des Namens Johann Moccia von Nea⸗ 
‚pel, der gleichfalls die Stelle eines Sekretaͤrs bey 
dem Kardinal Jakob Orfini begleitete, und von 
welchem ſich auch einige Verſe in dem gefagten 
Codex finden , am Ende diefes Jahrhunderts ger 
richtet find k). Viele andere dergleichen Lateinis 
{che Berfe und Heine Gedichte-anderer unbekann⸗ 
ten und meiften® fchlechten Dichter des 14 Jahr⸗ 
Hunderts finden fich in den Bibliotheken Jtalieng, 
befonderg in jenen zu Sloren. Mir würden 


‚aber Zeit, und Gedult verlieren, wenn wir und 


noch länger bey ihnen, und ihren unbedentenden 
ESchriften aufhielten. Sch eile, das Kapitel von 
den Lateinifchen Dichtern. dieſes Jahrhunderts 
mit einem zu ſchlieſſen, der mehr als die meiſten 
unter den andern unſere Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dient. Ich meine Linus Colutius Pierius Sa⸗ 
luratus, dem feine Zeitgenoſſen faſt eben fo viele 
Lobfprüche, als dem Berrarca, belegen. Don 
ihm haben unter feinen Zeitgenoffen Philipp Vil⸗ 
Jani I), Domenico di Bandino von Arezto m), 
| fa Gian⸗ 

k) Mehus Vita di Lapo da Caſtiglione p. 41. 

I) Vite d’ illufri Fiorentini. 

#») Fons Rer. memorabilium , opus inedisum ; 
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Giannogo Manetti m), und andere alte und 
nenere Schriftfielleer Nachrichten Binterlaffen, 
welche der Herr Abt Mehus 0), und Kigacci ir 
der Vorrede des erfien Bandes feiner Heraus⸗ 
gabe der Briefe dieſes Dichters gefammelt Has 
ben. Linus und Colutius fcheinen Diminutiva 
des Namens Vicolaus, und fo viel als Vicoli⸗ 
mus, und Vicolutius, zu feyn, obgleich Leon⸗ 
hard von Arezzo die Benennung Linus als ein 
Affektirtes Alterthum tadelt 9). Er wurde 1330 
in einem Toskaniſchen Staͤdtgen Valdinie⸗ 
vole gebohren. Sein Vater war Piero (Peter) 
Salutati ein tapferer und Kriegserfahrner Mann, 
der in den damaligen buͤrgerlichen Unruhen aus 
Toskana verbannt, und von Taddeo Pepoli, der 
ſich 1337 zum Herrn der Stadt Bononien auf⸗ 
geworfen hatte, eingeladen wordenwar, zog das 
hin, und diente dem geſagten Herrn, bis er nach 
eilf Jahren ſtarb. Hier legte Colutius den eu 
ſten Grund zur Gelehrſamkeit. In der Gram⸗ 
matik und Redekunſt hatte er Peter von Muglio, 
einen beruͤhmten Mann, zum Lehrer. Von Na—⸗ 
tur war er zu den ſchoͤnen Wiflenfchaften geneigt, 
mußte ſich aber, feinem Water zu wilifahren, 
ber Rechtswifienichaft ergeben. Da aber der 

ſelbe 


#) Vita di Coluccio V. Mehus vita Ambrof. 
‚Camald. p. 286. etc. 
0) ibid. 
" ?) Epift. vol. 2. p. 173» 





felbe todt war, widmete ee ſich gänzlich der 
Wohlredenheit, und Dichtkunſt. Darauf begab 
er fi, man weiß nicht warn, nach Florenz, 
wo er ſich mwohrfcheinlich einige Jahre aufhielt. 
Im Jahr 1368 finden wir ihn als Apoftolifcher- 


Sekretär, wie aus einem Brief des Petrarca an, 


deſſelben Amtsgenoß Franz Bruni erhelletg), 
in den Dienftien Urbans V, mit welchem ee im 
‚nemlichen Jahr nach Rom zog, welches ein zu 
Viterbo in diefem Jahr von ihm gefchriebener 
Drief beweiſet r).. Es iſt fehe mahrfcheinlich, 
baß er den Päbftlihen Hof verlaften habe, da - 
Urban V nad Avignon zuruͤckkehrte. Denn nach 
des geſagten Pabſts kurz darauf erfolgtem Tod 
gratuliert. er in einem Brief dem Sekretär Bru⸗ 
ni zu feiner unter dem neuen Pabſt gefchehenen 
Beftätigung in feinen Amte, ohne von fich ſelbſt 
ein Wort zu fagen, und befindet fich mit feiner 
Gemahlin zu Lucca, da der Paͤbſtliche Hof zu 
Avignon iſt. Seine Gemahlin war Piera aus 
Peſcia, welche 1396 fiarb, nachdem fie ihm 
zehn Kinder zur Melt gebracht hatte s). 
XI, Der weit-auggebreitete Ruhm! feiner Ges 
lehrſamkeit machte, daß er, wie Dominikus 
von Arezzo ſagt, von Kaifern, Königen, und 


Paͤbſten an ihre Hoͤſe eingeladen wurde. Er 408. 


5f3 aber 
u) Senil. Lib. 11. Ep. 2. . 
r) Baluz. Mifcellen. vol, 3. ‚p. 108. Ecdit. 
Lucenſ. 


+) Siehe Mazzuch. Nor. adVillen. p. 21. not.3. 
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aber allen Anerbietungen Florenz vor, wo er 
1375 Kanzler der Republik wurde, wie Des 
Graf Mazzucchelli beweifer £), und diefe Che 
renſtelle über 3o Jahr begleitete. Diele feiner 
Briefe find daher im Namen der Nepublif ges 
ſchrieben, und einige auch in feinem eigenen 
Namen, weiche bemeifen, dab er ſich „alle - 
Mühe gab, die damalige Trennung der Kirche 
ku vermitteln. Hiervon zeugen befonders feine 
zween lange Briefe an Pabſt Innocenz Vi «) 
und an Fodorus Markgraf von Brandenburg x). 
Seine Driefe wurden damals für fo beredt und 
kraftvoll gehalten, daß wie Pabſt Pius II er⸗ 
daͤhlt, der Meiländifche Herzog Johann Galeazse 
Viſconti gefagt habeh fol, ein Brief des Colu— 
‚ tus fonne ihm mehr ſchaden, ale tanfend Flo⸗ 
ventinifche Meuter y). Die Gefchäfte feines 
Amts mußten in feinen unruhigen Zeiten unge 
mein wichtig und überhäuft feyn. Nichtsdeſto⸗ 
weniger unterließ er nicht, zum beften der Ges 
lehrſamkeit zu arbeiten , der gelehrten Geſell⸗ 
ſchaft des Marſilius beyzumohuen, die Codices 
alter Schriftfleller zu verbeffern, und ihrer fo 
viel aufzufuchen und gu fammien, als ihm mögs 
lich wer. Die Lobfprüche, die ihm bon feinen 
geitgenoffen wegen feiner ausgebreiteten viel 
‚fachen 
+) ibid. p. 37; not. 204 
4) Epift. vol. 2. pP. -*; 
x) ibid. p. 110. Zu 
9) Comment, p. 454. 
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fachen Gelehrſamkeit, beſonders aber wegen feis 

ner Deredtfamfeit, beygelegt werden, find fo 
Hoc, getrieben, daB man nicht daran zweifeln 
fan, er ſey ein allgemeines Wunder feines 


Zeitalters geweſen. Philipp Villani nennt ihn 


den Affen des Cicero; und es kann gar wohl 
fſeyn, daß fein Stil, der oft kraftvoller und 
nachdruͤcklicher ift, als jener des größten Theild 
feiner Zeitgenoffen,, zu feinen Zeiten den nems 
lichen Eindruck gemacht habe, ale mag Cicero 
mit feiner Beredtfamfeit bey! den’ Römern ver⸗ 
mochte, ob er ‚gleich, biefem hierin nicht ähnlicher 
war, als ein Affe dem Menſchen if. Es iſt 
ſonderbar, daß feine große Fertigkeit in der 25 
as Dichtkunſt, worin ihn feine Zeitgenoß 
fen. faſt dem Birgil ſelbſt gleich achteten, ihm 
. nicht bey feinen. Lebzeiten den Eorbeerfrang zu 
wege gebracht habe. Er erhielt ihn erſt nach 
feinem 1406 erfolgten Tod auf der Bahre. Die 
Siorentiner hatten lang vorher vom Kaifer ;die 
Erlaubniß erhalten, ihn als einen Dichter 
zu frönen; fie hatten es aber aus unbekannten 
Urfachen unterlaffen. Golerzählt es der sch | 
lombrofaner Mönch und Zeitgenoß Lucag bo 
Scarperia, defien Zeugniß por den Briefen de 
Colutius in ber Herausgabe des Rigacci sr fine 
den if: Dieſer ruͤ mt ihn. als einen freundli⸗ 
hen und ehrlichen Mann Y ben feine Mitbürger: 
ungemein liebten. ; 


8824 J AU. 
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XI. Obgleich Eolutius ſehr viele Werke fo 
wohl in Prosa als in Verſen gefchrieben hat, fo 
find doch nur weriige Davon im Druck erſchienen. 
Dieſe find feine Briefe, ein Bud) de Nohbilitate 
.Legum ac Medicinae, gedryift 1542 zu Vene⸗ 
dig, ein Sonet beym Crefeimbeni 2), einige La⸗ 
feinifye Gedichte, die ih in der Sammlung 
der Werke degli illuftri Poeti Italiani, finden a), 
einige andere, die der Abt Zaccaria herausgege⸗ 
ben bat 5) und einige Fragmente, die der. Abt 
Mehus feiner Lebensbefchreibung des Camaldo⸗ 
leſermoͤnchs Ambrofius einverleibt hat. Viele 
ſeiner Schrif.en liegen noch. ungedruckt in dem 
Bibliotheken, beſonders zu Florenz, von wel⸗ 
chen der Abt Mehus ausführliche Nachricht 
giebt c). Unter andern. Dingen ſpricht er von 
‚einem Streit gwifchen ihn und einen Camaldos 
leſermoͤnch Johann von S Miniato, welcher mit 
übertriebenen Eifer wider dag Leſen der Heide 
niſchen Dichter 108508 , und fo viel bewirkt hat⸗ 
‘te, Daß es Menfchen gab, die von des H. Aus 
guſtins Büchern von der Stadt Gorted, worin 
bie alten Dichter angeführt werden, mit Ders 
achtung fprachen 4). Diefen Mönch twiberlegte 
er. in riefen. Darauf giebt der Here Abt 

° Nach⸗ 

£) Comment, P. p. 133. 
4) Vol. 8. p. 293. 

6) lter Litterar. p. 337. 
‚ e) Loc cit. 

&) ibid. p. 393. 
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Nachxricht von einem andern Streit mit einem - 


Dominikanermoͤnch Johannes Dominic, wel⸗ 
cher ihm Schuld gab, er habe in einem ſeiner 


Werke de Fato et Fortuna etwas wider die Kas . 


tholifche Religion eingeftrenet , wider welchen er 
aber ein. Buch fehrieb des Titels Lucula no- 


&is e). eine Schriften find veridiedenen 


Inhalts. Einige find Mythologiſch und Alles 
goriſch, als jeme de l.aboribus Herculis; einige 
Philoſophiſch, als jene de Fato et Fortuna, de 
TSaeculo et Religione ‚de Verecundia ; andere Po⸗ 
litiſch, mie jene de -Zyranno de Regno eletti- 
vo et Juccefkvo, de Coronatione Regia; andere 
Philologiſch, als jene de Nobilitate Legum es 
Medicinae und quod Medici eloquentiae fludeant, 
andere Oratoriſch, als da find, fine Deflamas 


tionen, eine Strafſchrift wider einen gewiſſen 


Vicentiner Anton Loſchi, der Die Florentiner in 
einer Schrift verunehrt hatte, und einige ande⸗ 
ze Reden. Es find endlich noch viele ungedruk⸗ 
se Briefe, viele Lateinifche und Jtalienifche Ges 
dichte, worunter ein Stüd von einer Lateinis 
ſchen Veberfegung de Dante iſt, wo von Me, 


hus eine Probe anfühet f). Jedoch bar dieſer 


leißige Forſcher der Alterthümer des Colutius ein 
Gedicht vom Krieg des Pyrrhus wider die Roͤ⸗ 
mer, feine acht Eklogen, und andere Fateinifche 
Bedichte , die ihm von feinen Zeitgenoſſen zuge⸗ 
an S8f5 ſchrie⸗ 
e) ibid. p. 298. 
MH ilid. p.ʒꝛõß3. 
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ſehrieben werben, im den Florentinifchen Biblie⸗ 
theten nicht finden fönnen g). So hatte er 
auch die Lebensgefchichte des Dante, Petrarca, 
and .Boccaccio geſchrieben, und der Herr Abs 
Mehus verfichert, fie gelefen, und es mit feis 
nem größten Misvergnuͤgen geſehen zu haben, 
als fie jemand außer Landes trug. 

XIII. Etwas von der Theatraliſchen Dichts 
- Zunft. Es iſt ſchon ſonſt wo unterſucht worden, 
ob die Theatraliſche Dichtkunſt im 13 Jahrhun⸗ 
dert wieder aufgelebt ſey, und wir haben gefun⸗ 
“den, daß fein Werk von dem geſagten Zeital⸗ 
ter vorhanden iſt, meiches zur Schaufpielfunf 
gehöre, oder bemeife, daß ſich jemand darin 
geübt Habe. Auch in biefem 14 Jahrhundert 
. Hat man gwar ‚wie im vorigen das Leben und 
Leiden Chriſti, Äffentlich vorgeftellt A), Vorſtel⸗ 
Inngen von dee nemlichen Art des vorigen 
Jahrhunderts, die nichts weniger als Luſt⸗ oder 
Trauerſpiele waren. Man hat aber auch wahr 
ve Schaufpiele in diefem Jahrhundert zu ſchrei⸗ 
ben angefangen. Der erſte, der fo viel wie wiß 
fen, es unternaßnr, war Albertinus Muſſe⸗ 
‚ws. Er ſchrieb zwey kLateiniſche Trauerſpiele 

welche noch vorhanden find; das eine: heißt 
Exserinis ( Eccelinis) von dem beruͤhmten Ez⸗ 
zelin von Romano, das andere Achilleis. Bei⸗ 
de find Radapmnunges der Trauerſpiele des 
£) P-310. “ | 
A) Script. Ber. Ical. vol. 2 p 2000. 








en | 
Seneca, und haben faſt alle die Fehler, die 
man in folder Art von. Gedichten begehen kann; 
wæelches ‚aber auch in foldhen Zeiten, wo die 
Tragiſchen Dichter der Griechen noch unbekannt 
' waren, nicht anders fenn konnte. Auch Pes 
rrarca thätfeinen- Verſuch Dramatifcher Dicht⸗ 
kunſt. Sn feiner Jugend ſchrieb er ein: Lateini⸗ 
(des Luftfpiel des Titels Philologia zur Bes 
Iuftigung des Kardinals Johann Colonna d). 
Hetnach. aber erkannte er, daß es nicht viel 
kaugte, und: wollte es nicht einmal feinen Freun⸗ 
den mietheilen &) ; woher es denn auch verlos 
ven gegangen if. Es werden zwar in der Lau⸗ 
renzianifchen Bibliothek zu Florenz noch andere 
zwey Dramiatifche Werke, eins von der Einnah⸗ 
me der Stadt Caeſena durch den Cardinal Ak 
dornoz 1357, dag andere von den Begebenhei⸗ 
ten dee Medea, unter dem Namen des Petrar⸗ 
ca verwahrt; allein der Herr. Abt Mehus bes 
weiſet aus dem Eateinifchen Stil derfelben, daß 
fie einen andern zum Verfaſſer Haben muͤſſen /). 
Endlich hat auch Johann Manzini von Mot⸗ 
ta, aus der Provinz Lunigiana gebuͤrtig, gegen 
das Ende des 14 Jahrhunderts über den Kal 
Anton Della Scala, als diefee die Herrſchaft 
"der Stadt Verona verlor, ein Eateinifches Trau⸗ 
gefbiel geſchrieben wie er iR ſchreibt in ei⸗ 
nem 
) Famil, Lib, 3. Ep. 7 % 
. &) ibid. Lib. ». Ep. 16. . Ä 
I) Vir. Ambr. p. 239: 
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nem feiner 13 Briefe, die ber Here Abt Lasgeri 
ans Licht geftelt hat). Er ſelbſt führt auch 
einige Berfe davon an, welche ſo befchaffen find, 
DaB man Ichwerlich verlangen kann, das übris 
ge zu ſehen. Dieb iſt der elende Adfang der 
Dramatiſchen Dichtkunſt im viersehnten Jahr⸗ 


Das 3. Kapitel, 
‚ Grammatril und Wohlredenbheit. 
%. Se mehr in diefem Jahrhundert die Anzahl 
bee Schüler und Univerfitäten in as 
dien zunahm, deſto groͤßer wurde die Anzahl der 
Lehrer der Grammatik, und Rhetorik. Die Lehre 
Diefer Fünfte wurde oft nur einem Manne; ans 
vertrauet, oft auch unter zween und mehrere 
geheilt. Aber ordentlicher Weiſe mar ein Lehrer 
Der Grammatik ein Mann, der. dasjenige zu 
lehren wußte, mas man damals von einem 
Medner oder beredten anne verlangte, nemlich 
nicht nur ohne Fehler zu reden und gu fchreiben, 
fondern e& auch mit der Zierlichkeit zu thun, des 
rer man damals. fähig war. Dieb Ichete man 
micht etwa nach dem Stil des Lateiniſchen Pfals 
ser, oder ber Bulgata, oder der Schriften des 
Heiligen Gregoxius, woher in vergangenen Jahr⸗ 
Hunderten das Mäönchlatein entſtanden war, ſon⸗ 
dern nach Roͤmiſchen Schriftſtellern, deren Er⸗ 
Härung der, Hauptgegenſtand ber Lehrer der 
| en Grany 
.. ws) Mifcell. Coll. Rom; Vol: ı: Ep. 12. 





fe 2 J 468: 


Grammatik, fo wie berfelben Nachahmung das. 
. Biel der Lehren der Nedefunft war. Wir mollen- 
beyde in ein Kapitel faffen, und exit von denn 
Handeln, die fih mehr ‚unter ihnen ausges 
zeichnet‘ haben, hernach auch Diejenigen nicht 
vergeffen, bie. Proben ihrer Beredſamkeit hinter⸗ 
laſſen haben, ob man gleich nicht beweiſen fann, 
daß fie die Grammatik oder Rhetorit öffentlich: 
lebrten· 

I. Ein entſcheidendes Senngeichen } daß man 
in dieſem Jahrhundert auf dem rechten Weg 
war, zum guten Geſchmack in den Schoͤnen 
Wiffenſchaften zu gelangen, iſt die allgemeine 
Beſtrebung die Klaſſiſchen Schriftſteller aufzu⸗ 
ſuchen, zu erklaͤren, und in die gemeine Spra⸗ 
che zu überfegen. Albert von Piagentina ein. 
Slorentiner m) überfegte des Boethius Werk 
‘de Confolatione Philofophiae, welche Ueber⸗ 
fegung Domenico Maria Manni 1735 zu Flo⸗ 
zen; zum Druck befördert hat. Er war erſt Nos 


tarius 0) und nach einer ‚gegründeten Muth⸗ 


maßung des Heren Manni auch Lehrer der ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften zu Florenz, und wahrſchein⸗ 
lich auch gegen das Jahr 1315 zu Bononien. 
Wenn Alidoſi dieſen Albertinus von Piacenza 
nennt 3), ſo verwechſelt er Piagentina, wel⸗ 
se 
») Mehus Vita Ambr. Camald p. 188. etc. 
. e) ibid, 
2 Dottor.' F oraftieri ä Teeg pP.» 
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ches eine Gegend der Stadt Florenz iſt mit Pias 
cenza oder Placentia. Aus einem alten Eoder 
der obengemeldten Weberfegung führt der Abe 
Mehus an q), er habe diefelbe 1332 in der Ges 
fangenfchaft zu Venedig angefangen und verfers 
tiget, und fen dafelbft auch geflorben. Unter 
dem Namen Alberto vom Siorenz, welcher vom 
dem vorigen nicht unterfchieden zu ſeyn fcheint r), 


finden fih auch zu Florenz verfihiedene Eodis 


ees einer Proſaiſchen Ueberfegung der Seroiden 
des Ovids. Die Ameide des Virgils uͤberſetzte 
in Stalienifche Profa Meo Ugurgieri von Sie⸗ 
na s). Das nemlihe that Andrens Lancia, 
weicher noch andere Romifche Schriftfteller übers 
ſetzt Hat. Andere Ueberfegungen famen im nems 
lichen Jahrhundert durch Philipp Ceffi, Mat⸗ 
thäus Bellebuono, Vikolaus Ventura und durch 
andere zu Stande 2). Von andern Toſtaniſchen 
Lehrern der Grammatik wiſſen wir faſt nichts 
anders, als daß fie berühmt waren. Solche 
"find, Johannes Mazzuoli von Strada, Bater 
des Dichters Zenobius, weldyer viele Jahre zu 
: $lorenz die Grammatik lehrte, und nebſt feinem 
Sohn auch den Boccaccio zu Schülern Hatte; 
Maeſtro Silippo , ein Amfsgenoß des vors 
“ en oo gen 
9) Loc. cit. 
r) Mehus loc, cit. 
s) Delizie Tofcane Tom. 1. p. 105. 
2) Mehus loc, cit. p. 183. ot 
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gen su Florenz, von welchem man ein unge 
druktes Werk von den Anfangsgtünden ber Las 


rcreiniſchen Sprache in den Florentinifchen Biblios 


theken verwahrt. Er ſtarb daſelbſt 1340 u); 
Bruno von Slorens, Bohn eines Tuchfcheererd, 
von’ welchem Philipp Villani erzählt, er babe 


. den alten darin nachgeahmt, daß er feine Schi 


ler deklamieren ließ, fen in feinem 30 Jahre 1348 


. an der Peſt geftorben , und babe ein Bud) von 


den Siguren und Redensarten hinterlaffen x); 
welches aber nicht. mehr vorhanden iſt. Petrar⸗ 


ca bat ihn mit einem Briefe beehrt y); Ban⸗ 
dinus, Vater bed oft von ung genannten Dos 
minicus von Arezzo, von welchem diefer in feis: 
ner fo betitelten Uuelle merkwuͤrdiger Dinge 
viel gutes erzähle, er Habe fich durch bie Bereds 
ſamkeit fonderbar ausgezeichnet, Öffentliche Schus 
‚le gehalten Cwahrfcheinli zu Arezzo), fchone 
‚ und Gedankenreiche Briefe und vortrefliche Re⸗ 
. den gefchrieben , und fey 1348 an der Peſt ges 
ſtorben 2). Bon den gedachten Briefen, und 
Reden ſcheint nichts. mehr vorhanden zu ſeyn. 
Aber in einem Coder, den ehedem Franz Redi 
beſaß, finden ſich unter ſeinem Namen einige 
Heine Italieniſche Gedichte 4) Quadrio hat * 


u) ibid, p 
x) Vite 2 rat. Fior. p. 60. 
y) Famil. Lib. 7. Ep. 14. 
2) Mehus p. 130, 
s) Mazzuch.. Scritt,, Ital. Tom. LP. 
P- 1081: 
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mit Brandin von Padna md Ciactonis mil. 
feinem Sohn Dominicus 5) verwechſelt. Auch 
iſt er von dem Theologen Bandinus, Verfaſſer 
eines Anszugs des Magiſters Sententiarum, 
Der anderswo ſchon vorgekommen iſt, unter⸗ 
ſchieden. 

I. Gleichwie die Univerfität zu Bononien 
Die Altefie und Vornehmſte war, fo bat. fie, 
in diefem Jahrhundert auch mehrere und vow 
nehmere Lehrer der Grammatif und Rhetorik 
gehabt. Im Anfang diefes Jahrhunderts blüs 
hete dafelbit Johann Buonandrea, ein gebohr⸗ 
nee Bononier, welcher die Rhetorif von 1312 
bis 1321, da erflarb, dafelbft lehrte, c). Es 
find von ihm einige Italieniſche Keimgedichte 
gedruft d), und in der Riccardifchen Bibliothek 
zu Floreng befindet ficy una iftruzione per iferi- 
vere lettere e). Ghirardacci führt eine Urkun⸗ 
de an, mworin erzählt wird, dem Bnonandrea 
fen in feinem Lehramte gefolgt Bartolinus 
Sohn des Benincafa von Canullo, welcher ches 
dem Repetitor, und Schuler feines Vorgängers 
geweien mar, und babe ſich fo wohl verhalten 

daß exr das Rhetoriſche Fach zu Bononien auf 

recht erhielt, und viel Nutzen ſchafte. Er las, 
iR 

s) Biblioch. p. 233. 

«) Ghirardacei Stor, di Bol, Tom. i. P ıs1- 
Tom. a. p. 17. 
. 4) Mazzuch. T. 2. P. 4. p. ;228 ü 
e) Lami Caral, Bibl. Riccard. p. 79. 218. 


\ 
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- WE melten) zweymal des Jahrs / den Tuſtius, von 
Zitas Tag an bis zu Oſtern, und ven dieſem Feſt 
bis za Michaelis Tag: Auch laß er zweymal 
des Jahrs die Kunſt aus dem Latein zu üben. 
fegen und Briefe zu ſchreiben Cein von ihm ge⸗ 
ſchriebenes Werk) bon der Faſten an bis kurz 
vrr Oſtern ).. Hiexaus ſiehet: man ungefehr 
die Zeitordnung, und die Methode, welche die 
Lehrer: ber. Rhetoxik zu Bonpnien brobachteten. 
Die Bücher des Tullius, monon hier: Meldung 
geſchieht ſcheigen entweder die ad Herennium, 
wer de. Inventione geweſen zu ſeyn denn die 
Bücher: ‚de Öratore waren damals wenig bekannt. 
Mach Bartolinus, von welchem manu 328 zum 
legten mad Nachricht findet 8), blühete zu Bo⸗ 
naonien mehr als alle uͤhrige Lehrer der. Redekunſt 
vor und nach ihm in dieſem Jahrhundert, Pe⸗ 
tous. von Muglio. Er war zu Bononien gest 
vohren 4), und ‚lehrte erſt zu Padua 5), her⸗— 
nach gegen bas-.Yahr 1368 zu Vononien die: 
Roetorik und Grammatik, wo er 1382 flarb,: 
wie eine alte Bononiſche Chronik bezeuget, wo 
(by: zugleich dag Lob beygelegt wird, er ſey Dok—⸗ 
tor dee Gammatif, und einer ber gelehrteften 
Männer die feit geraumer Ber iu Bononien 
gebluͤhet 
Yy-Ghirardickt toci eit Tom, 2. pam. rw 
£) ibidi Bj: ©. 
h) Petrar: Senil: Lib. 14 Ep: 10. 
i) Mehus Vita Ambr. p. 250. 
1.3, 2 Th. &g 
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tio Podagram inter et Arautessu — Liber Re 
rum memorandarum- — Hiſtorſa Ragufü — 
Hiftoria Familiae Carrarienfis s), in ber Bi 
Bliothef des Kollegiumß Balliol zu Orford; ; Io; 
de Ravenna Rationarium: vitäe -— de’ Confo- 
Jatione: in obitum filä — ‚Apologis ejus — 
de introftu ejus in aulam — de-forturis auli- 
ca — de Dile&ione regna nfium -— de luftrö 
"Alborum in utbe Padua - Narratic viokatae pü- 
dicitiae —  Dialogus cui titulüsdolofi atust); 
in der Vatikaniſchen Bibliotheks Biftoria Eli 
fiae (welches von dem obengenannten Wert Narl 
fatio violatae pudicitiae, nicht unterſchieden 
it) und Hiftoria Lugi et Confeficis, von we 
hen beiden Werken die Vorreden der Kardinal 
Querini ans Licht geſtellt bat. Dieß iſt auch 
das einzige, wäs von den Werfen dieſes Gelehr⸗ 
sen zum Druck befordert worden iſt. In des P. 
degli Agoſtini Geſchichte der Venebiſchen Schrife⸗ 
ſteller, wird noch von einem Kommentar dieſes 
Geleheten über den Valerins Maxius ⸗Erwed⸗ 
nung gethan =) wo er Kanzler des Herrn zu 
Padua ‚genannt wird. Dergleichen Zengniſſe, 
welche beweiſen daß Ihann von Ravenn⸗ viele 
ee Bun 
” dJahr 


..#) Caral. AMss. Bibi, Kg Pac ‚Val » 

Pp. 4494 Cod. 64944 

2) Catal. Gpdd..MSS, Augl. et; ; Hibetp, | Nol. 

2⸗ in Codd, Colt. ‚Balliol;: p- $1 cod. 290. 
.) sa Namen Tom, Ar.Prsa9e, .: .: 
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Jahre, und zwar gegen bie nemliche Zeit, ald ee _ 
nach andern. Zeugniffen fich: auch zu Tieren; bag 
funden haben ſoll, su Padua die Rhetorik ges 
lehrt habe, giebt es ‚viele.  Gecep von Poſenta, 
sin Zeitgenoß, ſagt ausdruͤklich, Johann von 
Rapennq habe. zu ‚Padua bie Beredſamkeit ges 
Jehrt 5). „, Franciſcus Barbarus, der 1398 
gebohren war hatte ihn daſelbſt zum Leh⸗ 
HEY); und 1399 war er zu Padua Kaup 
lex: beg Fuͤrſten Franz ‘von Carrara 2). 
Hingegen wiſſen wir, daß er 1397 als Lehrer 
der ſchoͤnen iffenfchaften nach Florenz berufen 
wurde, wie aus dem ihm zugefchichten Dekret 
ſelbſt exhellet a), und baß er daſelbſt 1412 durch 
in anderes noch vorhandenes Dekret dafelbft in 
feinem, Amtg, den Dante zu erklären beftätiget 
wurde b); ; worin noch ausdruͤcklich geſagt wird, 
er habe ſchon ſeit vielen Jahren die Rhetorxik zu 
Florenz gelehrt. Dazu kommt noch, daß er, alg 
Paduaniſcher Lehrer, Sohn des Convertinus, 
gls Florentiniſcher aber de Malpaghinis und 
Jakobe Sohn zugenannt wird. Hingegen be⸗ 
weiſet der Herr Abt Mehus aus verſchiedenen 
aim nach Florenz gefchriebenen Briefen, daß 
883 er 

x) Mehus Vita, ambr, Past... 
4). Degli ‚Agoßini loc. ie; .:; 


5 Facciblari de. Cyan, Patav. Syntagm, m 


+. ıPp. 167. 
a4A4) Mehus p. 348. . 
"by Sawini h Vrefie Ar. conſolei. 


—— 
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er auch als Storentinifcher Lehrer Johannes Con⸗ 
verfanusc) welches mit Eomvertinus eins ſeyn 
kaun, genannt wurde. Hingegen ſagt Mehus, den 
Namen Converſanus haben ihm die Florentiner, 
wegen feines langen Umgangs mit ihnen, gegebem 
Es ſcheint alfo, man mäffe wwey gleichzeitige Lebs 
ver des Namens Johann von Ravenna anneh⸗ 
inen, von denen der Florentiniſche ein Sohn Yar 
kobs Malpaghint, der Paduaniſche aber ein Sohn 
des Convertinus Perretti ſey. Dieſen Zunamen 
giebt dem letztern der Herr. Ahr Ginanni, weil 
Johann Peter Ferretti, ein Schriftfteller des 
16 Jahrhunderts ſagt, Johannes von Ravenna 
fen aus feinem Geſchlecht geweſen d). Weil ie 
doch Die Zeitgemoffen nie ausdrücklich fagen, daß 
zween verfchiedene, beruͤhmte Lehrer dieſes Na⸗ 
mens zu gleicher Zeit gelebt haben, auch nie zwey 
Zeugniſſe auf ein und das nemliche Jahr, wo er, 
wenn er ber nemliche wäre, ſich zu Flovenz und 
Padua zugleich befunden haben ‚würde, zuſam⸗ 
mentreffen, fo ift es nicht unmdglich daß er in 
verſchiedenen Jahren bald zu Padua, bald — 
| ‚Slovenz die Redekunſt gelehrt Habe, zutrialen, da 
es in diefen Zeiten fehr gebräuchlich mar, def 
die Lehrer bald von diefer , bald von jener Unis 
- verfität für tmenige Jahre geiniethet. wurden. 
Auch weiß man insbefonbere von ‚dem Johann 
von. Ravenna, der - rs in feinee Jugend ſeit 
1364 
€) Loc. cit. en ur 254 
&) Serite.! Rupenniki Tom. 12*p. nie” 
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1364 bey Petratca aufhielt, und von ihm als 
‚ein Sohn ernährt: und. zärtlich geliebt wurde e), 
von einem unruhigen Reiſegeiſt belebt warf). 
Er verließ: dert Petrarca zweymal, fich in der 
Welt umzufehen. Er ſcheint aber auch dag zwei⸗ 
semal zurückgefommen, und von Petrarca wies 
der gütig. aufgenommen worden zu feyn, teil 
Colutius in einem Briefe fagt, er habe fich faſt 
drey Luſtra bey ihm aufgehalten 2). Nach dem 
Jahre 1374, da fein Lehrer und Wohlthäter zu 
Padua ſtarb, ift er wahrſcheinlich Lehrer zu Pa⸗ 
dua geworden, und nach dein Jahre 1397 kann 
er es abwechſelnd bald zu - Florenz, und bald zu 
Padua ‚und virſleicht auch zu Venedig, ‘wie 
Volterran wili‘h ), geweſen ſeyn. "Was die zwey 
‚Herfciedene Namen, die ſeinem Vater beygelegt 
weiden, betrift, fo koͤnnen fie beide demſeiben 
eigen geweſen ſeyn, und Johann peter Ferretti 
Fonnte von Muͤtterlicher Seite her von ihm ab⸗ 
ſtammen. Auf dieſe weiſe, deucht mich, laſſen 
ſich die widerſprechenden NRachrichten zuſammen⸗ 
ſtimmen. Der Herr Abt Mehus muthmaßt, er 
ſey 1420 geſtorben. Was ihm die groͤßte Ehre 
macht, iſt, daß die vortreflichſten Maͤnner des 
” Jahrhunderts ſi ſi ch in ſeiner Schule gebildet 
u :Gg haben, 
N Sade memoires T. 3. ꝑ. 700. Senil. Li. f. 
* Ep.6. 7%: un 
ui fäbid. er Lib. XI. Ep. 89: 
g) Mehus p.s51. . aze . 
3 Anthropolog. Lib.sı1.;::.5°2. 


(fr 243 1 3 


er 


a7 Clin 


haben, als da find Leonardo von Arezzo, Paul 
Eforza, Mobert Roſſi, Peter Paul Bergeriug, 
Dynibene von Vicenzq, Guarinus von Verona, 
Karl von Arezzo, Ambreßug der Camaldulefen, 
Poggius von Florenz, Franz Barbarus ; Stang 
Philelphus, und Jakob de Angelo. Diele wews 
den vom Mon Sjafob. Philipp von Berganız 
feine Schüler genannt 5); und ich ‚will ige nicht 
Dürge davor ſeyn, daß fich nicht einige darum 
ter finden, deren Alter nicht auf die Zeit unſeres 
Johannes von Ravenna paßt. 

VI. Weil wir den Lehrern der Grammatik und 
Beredtſamkeit die Wiederherſteluung der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften groͤßten Theils zu verdanken ha⸗ 
ben, fo dürfen wir nicht leicht einen übergeben, 
defien Name mit Ruhm auf unfere Zeiten gefoms 
men iſt. Zu diefen gehören noch Antonius Ples- 
banus de Vado, melcher nicht nur 1381 zu. Flo⸗ 
renz gum.öffentlichen Vorleſer des Dante beſtellt 
eure, ſondern dafelbft aud Lehrer der Lateinis 
‚ fen Grammatik, Rhetorik, und Logik war, 
und mit dem blinden Organiſten Franz, der ihn 
pptimum inftruftorem nennt, und mit Colu⸗ 
tius Briefe wechfelte k); fein Kollega Domini⸗ 
cus von Asrezo, ein ſehr beräfimter. Mann, 
don welchem wir in folgendem Jahrhundert aufs 
fuͤbrlich: handeln werden; Guido von Reggielo, 
ein Dominitaner Moͤnch welcher in einem Tod⸗ 

et: . kenregi⸗ 

#) Supplem. — Lib: Tr in 

k) Mehuspı zagniı PERL EU DE 


\ 
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vnrenilter des Kloſters S,. Maria Novelle zu 
Florenz, wo er 1394 ſtarb, grammatioo mafl- 
mo e oratore e Rettoro · perfetiſſimo genannt 
wird, und ſo hoch ‚bey den Florentinern ande 
ſehen war, daß fie auf feine Bitte ungefehr 200 
Rebellen von Reggiolo feinen Vaterlande, die 
fie zum Tode verurtheilt hatten , verziehen. Ben⸗ 
venutus von Imola, weicher die ſchoͤnen? Wif⸗ 
ſenſchaften viele Jahre zu Bononien lehrte, und 
beſonders den Dante zu erläutern beſtimmt war, 
wie wir ſehon andersws geſehen haben; Fran⸗ 
ciskus von Butti, welcher als Lehrer der {his 
nen Wiſſen ſchaften und Erlaͤuterer des Dante 
1406: a Piſa farb V); Magiſter Paganinus, 
Doctor grammaticae :1292 zu Baffans, und 
‘eben daſelbſt Magifter Simeon Do&tor gramma» 
ticae in den Jahren 1314, 1315, und 1317, den 
Urkunden gemäß, deren Inhalt der gelehrte Here 
Verci dem Heren Abt Tirabofchi mitgetheilthat; 


der Dichter Cäftellanus ‚welchem der Titel Da&ot 


grammaticae von feinen’ Zeitgenoffen bengelegt 
wird; Iohannes grammatiche Profeflor ju Ve- 
nedig; Magifter Bonincontrus mantuanus gram- 
wmaticae Profeſſor, und Magiſter Quiææardufs 
KZrarimaticae Profeſſor, am welche Albertinutz 
Muſſatus einige feiner! Briefe fichtet m); und 
andere ‚ deren bloffe Namen unnät ron wuͤrden. 


es e & Vu 
- vun. vi. u. \ > . 3 5. .'n nn . 


I, alas 


1) Fabrucgi Siehe C(alogera· or Aa 5. | 
m.) Ep.4. 13. 1% RR ES TELEL ET Be zu 
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einander getoorfenen Afcetifchen, Allegorifchen; 
und Moftifhen Betrachtungen ohne Zierlichkeit 
zufammengemebt, Bon Italieniſchen Predig⸗ 
ten diefes Jahrhunderts find außer jenen des 
Dominicanermoͤnchs Jordan von Rivalta, feis 
ne andere zum Druck befördert worden. Er 
ſchrieb umd chat fie im Anfang dies Jahrhun⸗ 
derts, wie die Titel derfelben anzeigen, und 
farb 1311 gu Piacenza, wohin ihn Americas, 
der General feines Ordens berufen hatte, um 
ihn als Lehrer der Theologie nach Paris zu fehis 
den. Der Herr Manni hat zu Florenz feine 
Predigten herausgegeben, und fie mit den we⸗ 
nigen Nachrichten, die vom feinem Leben vor⸗ 
handen find, begleitet. Auch handeln die P— 
P. Duetif- und Ehard von ibm s); fie fehlen 
aber, da fie zween des Namens - Jordan, einen 
von Kivalta , und einen andern von Pils, ans 
nehmen. So ſchaͤtzbar als dieſe Predigten mes 
gen ihrer reinen und aͤchten Toskaniſchen Spra⸗ 
che find , fo fehr fehlt e8 darin an ber. kernhaf⸗ 
ten Beredfamfeit, die den alten Rednern eigen 
war , und in neuern Zeiten von einigen wit 
gluͤcklichem Erfolg auf die Kane verfeßs wor⸗ 
den iſt. 


Sep. On Praed, vol- 1. p. 1a, 3. 
. A. . TTS Ar 


6. . 
a Das 


vo...‘ 


Bruͤcke zu Pavia über den Fluß Teſino wurde 


1351 unter dent Podeſta Ibhann ˖von Mandells, 
ainem Meilaͤndiſchen Edelnranne augeſawn 
Bu een . er Am 
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Vaumeifter uud Bildhauer, hen. welchen der 


Graf Giulini ſchaͤtzbare Nachrichten: echt, iu iu 


Meiland aufhielten, {6 iſt wahrſcheinlich wa 

Borfieri fagt, a). Johann Galeazzo babe an feis‘ 
nem Hof eine Akademie der Baukunſt errichtet, 
ader vielmehr fie oft verſammelt, um fich mit 
ihnen vom Bauweſen zu unterrebean. Der nenta 
fiche Fuͤrſt unternahm auch kurz dor feinen Tob 
den Bau des fichen Yralienifche Meilen langen 
Hanals auf dem Paduaniichen Gebiete, dag. 
Waſſer der Brenta abzuleiten 2)... Wie kuͤhn 
und unternehmend im Bauweſen dieſer Fuͤrſt 
gear; kann man aus folgendem, wiewohl ums 
müssen. Verſuche, den er zum Schaden bet: bon: 

Gormzaga. Herrn zu Mantua;, unternahm, ab⸗ 
nehſtien f): Domunicus von Florenz/ Mochitefe 
des 3 ‚that ihm den Vorſchlag, "einem 
Verg zu. durchſchneiden, um den Fluß Mincio 
von der Stadt Mantua, welcher er zur Vertheis 
diente, abzuleuten, td. durch. den Berg 
gu: führen: Man fang an, zu arbeiter, und 
—*8 Schaͤtze wurden: vergeblich darau. ger 
wendet; dene man ſah endlech die. Unmðvglich⸗ 
des Unternehmengß ein; und. verlies es. 
Dies mu der Dom micue bei} oloreng⸗ awelcher 
ned END OMLANED TER ine 


ri 3 —8 alla Nokia di Milang | & 6 
zue Y. Seript. ter, Ital: vol: 16. p· vzr 
Fr isil. Vol, Er P Bi Br 
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‚2405 bey der Belagerung der Stadt Reggio mit 
eines Mustetenfugel todt gefchoffen wurde g). 
III. Dergleichen Beyſpiele der Pracht in Ge 
bäuden haben auch die Markgrafen von Efte zu 
Ferrara an den Tag gelegt. Unter allen, bie in 
diefem Jahrhundert regiert Haben, zeichnete fich 
Albert am meiften aus, Er bauete bey der ges 
fagten Stadt ben prächtigen Pallaſt Belfiore, 
ber 1392 vollendet wurde 4). Der Baumeifter . 
war der berühmte Berrölino von Novarg, defs 
fen ſich auch im Anfang des folgenden Yabrdun, | 
derts der Markgraf Nikolaus Ill bediente 5), bes 
ſonders in der Befefligung der Stadt Serrara, 


' amd anderer Derter feines Landes. Wegen der 


vielen Gebäuden, womit Albert Die Stadt Sers 
zara verfchönert hatte, und wegen der daſelbſt 
geftifteten Univerfität, errichteten Ihm die Buͤr⸗ 
ger 1393 eine Marmorne Bildfaule. Ach koͤnn⸗ 
te hier noch die anfehnlichen Gebäude erzählen, 
welche durch die Herrn von Carrara della Sca⸗ 
la und andere Fuͤrſten in ihren Städten errichtet 
worden find, ich will fie aber der Kürze halben 
verfchtweigen,, und nur noch zwey der vortref⸗ 
lichſten Gebaͤude Sale, ; die in diefem Jahr⸗ 
on hun⸗ 
) Delayto ann. Eiens, vol. ıg. Seript, rer, 
Ital. p. 1075. 
A) ikid.p say 
5) ibid. Vol, 18. p. To12. ete. 
l. B. 2r Tb. 4 >} 5 
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Hundert: im Stande gekommen Tind, anzeigen. 
Das erfie. iR die Birche des 5. Petronius u 
Bononien, womit 1390 der, Anfang gemacht 
fourde k). Das andere iſt der berühmte Thurn 
bey der Dohmkirche zu Florenz, den fein ande; 
rer in Italien an Schoͤnheit uͤbertrift. Giotto 
mar der Boaͤrmeiſter, und legte 1334 den erfieh 
Grundſtein dazu D. Bon einem gleichen Thuru 
zu Modena iſt im vorigen Buche Meldung ges 
ſchehen. Hier will ich nur noch den Namen des 
Bildhauers Heinrich von Carpi, der, wie an 
der Kanzel des Dohms gefchrieben ſtehet, 1322 
an diefer und an bem gefagten Thurn gearbeitet 
bat, anzeigen. 


W. Was die Bildhauerkunſt betrift, fo giebt 
Petrarca den Meiftern biefer Kunſt in diefem 
Nahrhundert Kein guted Zeugniß. Zween vors 
teefliche Maler, fagt er, die eben niche ſchoͤn 
von Geficht waren, habe ic) gekannt, Giotto 
einen Buͤrger von Florenz, der unter den neu⸗ 
ern Malern fehr beruͤhmt ift, und Simon von 
Siena. Ich habe auch einige Bildhauer Een: 
nen gelernt, die nicht Po bekannt waren. Denn 
44 dieſer Kunſt muß unſer Jahrhundert den 
vergangenen weit nachgeben m). Und anders⸗ 
Ä . Ten 0 
k) ibid. p. 543. on j 
1) Vafari Vite de’ Pittogi ete. Tom. ı. 
’ pP- 323. u . . 
) Famil. Lib. F. Ep. 17. —e 


A 
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wo n): Unfer deitalter rühme fich, die Mah⸗ 
lerkunſt wieder gefunden, oder welches beynah 
das nehmliche ift, verbeffert und vervollfommer 
zu baben. Was aber die Bildhauerkunft, und 
alle Arten von Bildfäulen und Gefäfen bereift, 


Po muß es bekennen, weit unter den Vergans 


‚genen Seiten zu feyn. So ift auch wirklich die 
Anzahl der Bildhauer die wir in diefem Jahr⸗ 
Hundert beym Bafari finden, fehr geeimg. Er 
nennt nur Giotto, von welchem wir unter den 
Malern Handeln werden, Agoftino unb Agnolo 
von Siena, Andreas Orgagna, und Andreas 
von Pie. Bey diefem lebten, als dem be 
rühmteften twollen wir ung etwas länger aufhals 
ten. Andreas; Hugolius di Nino Sohn, wir 
er auf eimer von ihm verfertigten Erzenen Thuͤ⸗ 
re der Johanneskirche zu Florenz, eingegrabeh 
ſtehet, wurde 1270 zu Pifa geboßren 0). Die 
Beobachtung der alten Bilddanerwerfe, welche 
bie Piſaner, die damals fehr mächtig zur See 
waren, aus Griechenland und Aflen zuruͤck⸗ 
brachten, erweckten in ihm das Verlangen, die⸗ 
ſe Kunſt zu ihrer alten Vollkommenheit zu brim 
gen, von welcher fie ſich fo weit entfernt "hatte. 
Die Natur hatte ihn mit allen den Gaben vers 
fehen, ohne welche Fein Kuͤnſtler weit kommt, 
und er hatte dieſelben durch feinen unermüdeten 

Fleiß entwickelt und vervollkommet. Kaum 
| 9352. hatte 
#») De Remed. utr. Port. Lib.i. Dial, ai. ? 
4) Vafari Loc. eit. p. 337. 
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Hatte ex einige Werke zu Piſa verfertiget, als 
ich der Ruf davon überall verbreitete, und ihn 
die Florentiner nach Flovenz beruften, wo eins 
jede wichtige Bild —— beſonders in der 
Dohmlirche, die damals bauete, ih at 
vertrauet wurde. * verſtand ſich auch auf die 
Baukunſt, und verfertigte den Plan zu vielen 
Gebaͤuden in und außer Florenz. Was abes 
diefen Künftlee fonderbar auszeichnet, if, daß 
er nach vielen Jahrhunderten der erſte war, das 
Ex; kunfimäßig gu bearbeiten. Eine vortrefliche 
Probe Hiervon iſt eine der Thüre der Johannes 
firche zu Florenz, woran er a2, oder wie andes 
ze wollen, 8 Jahr gearbeitet Haben fol. Bas 
fari erzähle noch viele andere anfehnliche Werke 
von ihm, und die Ehrenbegeigungen der Flo⸗ 
zentiner gegen ihn, die ihm das Bürgerrecht 
fihenften, und Bürgerliche. Ehrenämter vew 
lichen. Darauf fpricht Bafari auch von beflels 
ben Sohne Kino , welcher feinen Vater in der 
Kun übertraf. Endlich fagt ee noch, er habe 
Bier und ba gelefen, Andreas fey unter ber Res 
gierung des Doge Peter Gradenigs nach Vene 
dig. berufen worden, und habe daſelbſt nicht nut 
einige Bildfäulen für die S. Marcugficche, fon 
bern auch die Zeichnung zu bafigem berühmten 
Arfenal verfertiget; man könne dieſes aber nicht 
hinreichend bemeifen. Er. ftarb su Florenz im 
Mbr 1345 ; und auf.fein Grabmal wurde fol 
sende rühmliche Aufchrift geſetzt. 
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Ingenti Andreas jacet hic Pifanus in urna, | 


Marmore qui potuit fpirantes ducere vultug, 


/ 


Rt fimulacra deum mediis imponere' tem-. - 


plis, 
| 4— aere, ex auro, candenti et pulchro 
elephanto, 


V. Bafari thut feine Meldung von einem | 


andern Pifanifchen Bildhauer, Johann Bal⸗ 


ducci, der zu Meiland ruͤhmliche Proben von 


ſeiner Kunſt abgelegt hat. Eine folche iſt der 
ſchoͤne marmorne Sarg des heiligen Märtgrers 
Petrus in der Euſtorgiuskirche der Dominikas 


ner zu Meiland, ein Werk von wunderbarer | 


Kunſt, wenn man defielben Zeitalter in Betrach⸗ 


gung ziehet. Auf demfelben fiehet der Name 


des Künftlere Magifter Iohannes Balduccii de . 


Pifis anno Domini mcccxxxvizu 00), Auch 


ifl die Marmorne Thüre der Kirche di S. Mas. 


ria di Brera zu Meiland ein Verf dieſes Bilds 


Name darauf: Aber eins der fchönften Werke 


der mittlern Zeiten ift der marmorne Garg bes 


H. Auguftind in dev Kirche des H. Petrus in 


Ciel d' Oro zu Pavia. Der 9. Romualbup | 


son S. Maria fchreibt in einer Stelle p), d 
ſes Wert fen im Jahr 1362, und in einer an 


hauers. Es ſtehet die Jahrzapl 1347 und fein 


253 de 


es) Allegranza Serge. di antichi monumbn- 
ip. 142. | 
9) Papia facra P. op 9% 


⸗ 


TER I we 
dern Stelle H, es fen 1372 angefangen worden; ; 
aber mitgendg zeigt ex den Namen des Meifters 
an, den auch umfer Here Abt Tiraboſchi nmir⸗ 
gende Hat finden Finnen. Im Meiländifchen. 
bewies in dieſem Jahrhundert noch ein anderer 
vortreflicher Kuͤnſtler des Namens, Antelloto 
Braccioforte von Piacenza, feine Geſchicklich⸗ 
feit, indem er die serbrochenen Kleinodien des 
Dohmkapitels zu Monza, die es 1344 von 
Avignon, wo fie in Verwahrung geweſen wa⸗ 
ven, zuruͤck bekam, wiederherſtellte. Der Er. 
biſchof Johann Viſconti ſchrieb damals folgens 
den Brief an das Kapitel. Ecce mitto vobis 
quem vocavi hominem Antellötum Brachium -' 
fortem de Placentia, domicellum meuni, ple- 
num fpiritu, fapieutia, intelligentia, vi ef. 
felentia in omni opere, ‚ad excogitandum fa 
bre quidquid fiert ‚poterit ex auro et argento, 
acre, matmore, gemmis r) Buonincontro 
Morigia, der dieſes in ſeinen Jahrbuͤchern von 
Monza erzaͤhlt, ſetzt noch hinzu, die Kleino⸗ 
bien des Dohmkapitels ſeyn ſchoͤner ausgebeſ⸗ 
ſert worden/ als ſie vorher waren. 


vi. Bisher iſt es ſehr wähfem: geweſen, von , 
ber Malerkunſt gu fchreiben. Deus entweder 
mußten unbakannte Nachrichten entdeckt, oder 
wand entſchiedene dregen unterſucht werden 
id. P.a. p. 3. N 
r) Script. rer. Ic, wLud: B 10 x 
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Mer nun fangen Zeiten-an, die an bekannten: 
. Malern veich find. Der Ruhm, den Cimabue 
umd andere Maler des vergangmen Jahrhun⸗ 
Dert® erwarben, reitzte viele an, Die nemliche- - 
ufbahn der Ehre zu. betreten. . Über ihre Ges: 
mälde, welche mit jenen bee vergangenen: 
Jahrhunderte verglichen, etwas goͤttliches zu 
ſeyn ſchienen, haben zu unſern Zeiten faſt kei‘ 
nen andern Werth, als jenen des ehrwuͤrdigen 
Alterthums. Ich will daher nur einige wenige, 
die ſich groͤßern Ruhm erworben haben, erweh⸗ 
nen. Petrarca giebt in der oben angeführsen- 
Stelle zween Malern unter alten, die er kannte, 
den Vorzug, nemlich dem Bioro von Florenz 
und dem Simon von Siena. Dad, Lob, 04 
ched Philipp Billani dem Giotto beylegt, iſt 
ſebr glänzend, Xiach Eimabue war 
ver beruͤhmteſte, niche nur den aͤltern chen 
gleich, fondern ihnen auch’ an Kunſt und» 
Kopf überlegen. Er gab der Malerkunſt ihre: 
alte Würde und Ehre wieder, wie viele Ma⸗ 
lereyen, befonders Das Wunderbare und ſehr 
kuͤnſtlich gebildete Muſaiſche Werk in des. 
Thuͤre der S. Petersfirche zu Ron, beweifen. 
Auch malte er fich felbft mit KHDuͤlfe einiger 
Spiegel und feinen’ Zeitgenoß den Dichter 
Dante Nlighieri auf Die Wand der Kapelle des 
Pallaſts des Podefta zur öffentlichen Schau in 
feiner Stade. Leben. der Malerkunſt beſaß 
er eine fonderbure Klugheit, und ‚wußte, wie 

0) 4 wman 
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man in vielen Dingen zu Werk gehen auf. 
In der Befchichte war ex fehr wohl bewundert, 


als nach Gewinn s). Ein gleiches * * 
ihm Dominicus von Arezzo ti). Wer 

führliche Lebensbeſchreibung von ihm * * 
verlangt, der leſe den Vaſari =), oder Bal⸗ 
dinucci x), welcher jenen an Zuverlaͤßigkeit 
Abertrift. Ich will nur fo viel Davon anführen, 
ale näthig iſt, ich einigen Begrif von diefem 
berühmten Maler zu machen. Giotto war der 
Sohn eined Bauern des Namens Bondone, aus 
ven Difrift Vefpiniano bey Florenz, und kam 
wach der Meinung des Bafari 1276 zur Welt; 
weiches aber nad) den übertwiegenden Urſachen 
Bed Baldinucci um einige Jahre früher : gefches 
Yen feyn muß. Giotto weidete in feinee Jugend 
Die Schafe, und pflegte oft mit feinem Hirten⸗ 
Hab Siguren auf die Erde zu zeichnen. Hierbey 
seaf ihn Cimabue eines Tages an, und glaubte, 
in dem Schäferiungen fo viel Kopf zu finden, 
daß er ihn mie fich nach Floten; führte, und 


in 
) Vite d’ illuſt. Fiotent. p. I j 
#) Mehus. p. 164 
2) Vite etc. Tom. 1. p. 3er. etc. Ediz. di 
Livorno, 


# ) Notizie de Prefeflori etc. Tom. 1. p- 
307. etc. 
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in der Molerlunſt unterwies. Unter der An⸗ 
leitung dieſes Meiſters ſtudierte Giotto ſo flei⸗ 
Big, und machte einen fo gluͤcklichen Fortgang, 
daß man ihn für den erſten Maler halten Kann, 
der das Zub verdient, die Malerkunſt verbefe . 
. tert, oder vielmehr, da fie faft erlofchen war, 
zu einem neuen Leben erweckt zu haben. Denn 
er zeigte Die Weiſe, durch Ausdruck der Liebe, 
Des dorns, der Furcht, der Hofnung und ande⸗ 
ver Leidenſchaften den Koͤpfen Leben beyzu⸗ 
beingen, durch die Falten Des Gewands der 
Natur näher zu. Fommen, die Entfernung und 
Die hieraus erfolgende Verkleinerung der Siguren, 
und ein fanftes Wefen auszudrücken, SEigenfchaf= 
zen, Die fich von denen, die feinem —— 
Cimabue, und den zarten und ſteifen Siguren 
der Griechen und ihrer Nachahmer eigen wa⸗ 
ren, ganz unterſchieden. So fhildert Baldir 
nucci den Wialerifchen Charakter des Giotto 
ab y). Sein Ruhm verbreitete ſich gar bald an 
‚ bie Höfe der Italieniſchen Fürften, bie ihn gleiche 
ſam um die Wette einluden. Vaſari und Balz 
dinucci machen ein langes und genaues Verzeich⸗ 
niß der Malereyen, bie er zu Florenz, in vers 
ſchiedenen andern Toſkaniſchen Städten, zu 
Nom, Neapel, Padua, Verona, Ferrara und 
anderswo, wo ihrer viele noch vorhanden find, 
verfertiget dat. Er malte nicht nur a Freſeo. 
und Winioturgemälbe, fonderu auch in Mus 
| 255 ſaiſcher 
9) Loc. cit. f 


— 
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faifcher Art, wie die Beweiſe, der geſagten zween 
Schriftſteller darthun. Es ift merkwuͤrdig, was 
Baldinucci aus alten Handſchriften erzaͤhlt, der 
Kardinal Jakob Gaetano degli Stefaneschi has 
de an den hohen Altar der Peterskirche zu Nom 
ein Bild des Giotto geſchenkt, für welches er 
dieſem Maler 800 Goldgüuͤlden bezahlt Hatte; 
auch habe er das Schiflein »Petri, und dieſen 
Apoftel, wit er auf ben Waſſerwogen einherges 
het, um 2200 Goldgülden, von ihm daſelbſt 
Muſaiſch malen laſſen. Giotto war nicht nur 
ein zierlicher Maler, ſondern auch ein luſtiger 
und angenehmer Spaßvogel, wie ſeine witzige 
und gefaͤllige Scherzreden, beweiſen, deren 
Boccaccio und Sacchetti in ihren Novellen ge⸗ 
denken. Er ſtarb den 8 Januar 1336 zu Florenz, 
und wurde in der Kirche S. Reparata begraben. 

VII. Der audere von-Petrarca gerühmte Mas 
ler iſt Simon von Siena, den er zur Belohnung 
eines fuͤr ihn gemalten Portraͤts ſeiner Laura, 
mit zwey Sonetten beehrte 2). Von ihm und 


ſeinen Lebensumſtaͤnden haben Vaſari 4), Bal⸗ 


dinucci 6), und zum Theil auch der Abt von 
Sade,c) geſchrieben. Er wurde einige Jahr 
nor 1280 zu Siena gebohren, und war zu erfl 
, Schuͤ⸗ 


2) P. 1. Son. 56. sm. 
4) Loc. cit. p. 404. etc. 
"b) Tom. 2. p. 5. etc. 
..e) Mem. T. ı. p: 397 et Not. 12. 
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Schüler, hernach Geſell des Giotto. Die er⸗ 


ſten Probeſtuͤcke ſeiner Kunſt legte er zu Siena 


und zu Florenz ab. Darauf wurde er vom 
Pabſt Penedikt XII nah Avignon berufen, wo 


er 1344 ſtarb, wie ein Todtenregiſter der Kirche 


S. Domenico zu Siena bejenget. Man hat 
feine geichriebene Nachrichten, zu beweifen, daß 
er auch ein Bildhauer war: Jedoch zeigt man 
zu Florenz zwo Fleine Marmprne : Tafeln, auf 
deren einer das Bild der Laura, und auf der 
andern Petrarca eingegraben ift, mit der In⸗ 
feyrift: Siman de .Senis me fecit ſub anno 
NCCCXLIIII. Der Herr Abe von Sade hat 
dieſe zwey Bilder, in Kupfer geſtochen, im 
dritten Bande ſeiner Memoires mitgetheilt, und 
hat vollkommen recht, wenn er ſcherzend dabey 
anmerkt, Petrarca wuͤrde ſich ſchwerlich in die 
Laura verliebt haben, wenn ſie ſo ausgeſehen 
hätte, 

.VIH. Die Lebensumſtaͤnde und Werke der 
übrigen Maler des 14 Jahrhunderts kann man 
in Bafari und Baldinucci nachlefen. Die Be 
rähmteften unter ihnen find Stefano von Flo; 


renz, der den Siotto felbft übertraf, d), Pie= - 


tro Laurati von Giena, Buonamico Buffal⸗ 
macco, der auch feiner Scherze halben durch 
die Novellen des Boccaccio und Sacchetti be⸗ 
kannt iſt, Taddeo Gaddi von Florenz, Tom⸗ 
map, Giottino zugenannt, Duccio von Siena, 


der 
4) Valai T. 1. P-34 - - 
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Der erfte, auf Marmornen Fußboden Figuren Mit 
Schatten und Licht abzubilden e); Antonio 
von Venedig, Jacopo von Eafentino, Spinels 
ko von Ares, und andere. Diefen bat Bal⸗ 
Dinucci viele Maler beygefügt, die Vaſari ent⸗ 
weder auggelaffen, oder gar gu kurz berührt hats 
te. Merkwuͤrdig iſt die geiſtliche Bruͤderſchaft 
des Heiligen Lukas, welche 1349 die Maler zu 
Florenz unter gewiſſen Regeln, die Baldinucoi 
befannt gemacht hat 5), errichteten. Dieſer 
Schriftſteller giebt auch, dem Tadel des Vaſari 
zu entgehen, einige Nachrichten von einem frem⸗ 
den Maler, nemlich von Guarinuto einen Ps 
Duaner, welcher in dee Hälfte dieſes Jahrhun⸗ 
derts zu Venedig, Padua, und Balfano rühms 
liche Proben von ſeiner Geſchicklichkeit abgelegt 
Batg). Wir hoffenaber viel zuverläßigere und 
aus fuͤhrlichere Nachrichten von den Werken dies 
fe Meiſters, die zu, Baffano noch vorhanden 
find, von der fleißigen Feder des Herrn Johann 
Baptiſt Verci, wie er und verfprochen bat, zu 
erhalten. Ach uͤbergehe guch verfchiedene andere 
anfehnlihe Maler von Venedig, Benonien, und 
andern Städten Italiens, von welchen Ridolfi, 
Malvaſia, und andere Schriftfieller handeln, 
nm noch koͤrzlich von einem Miniaturmaler, 
deſſen 


e} ibid. p. 467. 
‚H Tom 2. p. 96. Ediz_&i Firenze 1768 


4) ibid, p. 1 53. et. 








of ‚ | 
deffen Andenken Dante in feinent berüßmten Ge⸗ 
dichte hat verewigen wollen. 
I. Da Dante in feinem Fegfeuer mit dein 
Maler Oderigi von Gubbio fpricht, ſo legt er 
ihm in Anfehung feines Schülers Sranco, eineg 
Miniaturmalers von Bononien einen Lobſpruch 
in den Mund, wodurch dieſer ſeinem Lehrer 
vorgezogen wird. 
Frate, difs’ egli, pib ridon le oarte 
‘che pennelleggia Franco Bolognefe: 

| L’onor &tutto or ſuo, e mio in parte k). 
Woher man fehließen kann, dab Sranco im Ay 
fang des 14 Jahrhunderts malte, Bafari ver⸗ 
ſichert ung, er habe einige ſehr gierliche Zeichs 
nungen von ihm in Händen gehabt, und fegt hins 
zu, Denebift XI, oder wie Baldinucci will, 
Bonifaz VII, baben ihn gu Mimiaturmalereyen 
in Büchern der Vatikaniſchen Bibliothek ‚ges 
braucht. Der Graf Malvaſia macht ihn, man 
weiß nicht aus welchem Grunde, zum Stifter 
einer Malerakademie zu Bononien, und nenne 
“einige feiner Schüler i). Es iſt zu bedauern, 
daß fo wenige Nachrichten von einem Maler, 
der ohne Zmeifel einer der Vortreflichſten mar, 
übergeblieben find, Vielleicht wuͤrde fo. gar 
fein Name verloren gegangen feyn, wenn ihn 
Dante nicht dor dem Wergeffen geſchuͤtzt hätte. 
A) Purgat, c. 11. 
i) Felfina pittrice. 


r 
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Derzeihniß 
der [hägbarften. Auflagen der beften Sta- 
Vienifchen Werke des vierzehnten 


Da im vierzehnten Jahrhundert die Ita⸗ 
lieniſche Sprache ſich fo vollfommen ausges 
bilder harte, daß fie die Sprache der Ge: 
lehrten Schriften wurde, fo würde ein Vers 
zeichniß, worin zugleich Die Auflagen der La⸗ 
teinifchen Werfe angezeigt wären, zu weit 
laͤuftig werden, So find auch Die Ieptern 
fihon befannt genug in Teutſchland. ars 
um werde ich hinführo nur die beſten Aufla- 
gen Italieniſcher Werke anzeigen. 


Abano (Pietro d°) La Phifionomie du-Conci- 
liator Pierre. de Apono, .o fia d’ Abano: 

. in Padova per Petrum Maufer 1474. 

La Geomanzia di Pietro d’ Abano, Vene- 
zia per Curziö Navo 1556. in 8. 

Alberto dalla Piagentina Boezio della Confola- 
zione volgarizzato. in Firenze 1735. 

Barberino ( Francefco). Documenti’ di Amo- 

. re in Roma nella Itamperia di Vitale Mas- 
cardi 1640 in 4. con figure. 

Benvenuto da Imola. La Divina Commedia di 
Dante con le chiofe e Commento di Be- 
nvenuto de’ Rambaldi da Imola, dal Latino 
trafportato in volgare. Venezia per lo Spi- 
ra 1477 in Fol. 


Bor- 
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Bocincelo . ( Givanni) . il Decamerone di Gio- 


vanni Boccaccio nuovamente cofretto e con 
diligenza ftampato, in Firenze per gli ere- 
di di Filippo Giunta 1527. in gto piccolo, 
Die befte Edition, die aber fehr var ift. Paolo 


„ Rolli hat fie 1725 zu London in dem nem⸗ 


ns 


lichen Format, mit der nemlichen Linienzahl, 
und Drthographie nachbrucen laßen. Die 
Florentiniſchen Editionen bon 1573, 1582, 
1587 find faftriert. Die ältefte ift vom Jahr 
1475 durch Johann de Reno, Buchdrucker 


zu Vitenza, infol. 


I Corbaccio di Giov. Boccaccio etc. in Fi- 
renze per Filippo’ Giunti 1594 in 8. Diefeg 
Buch heißt auch Laberinto a’ Amore, uns 
tee welchem Titel es auch gu Florenz von 

. Ginntii516 in 8. gedruckt ift. | 


1a Fiammetta etc. in Firenze per Fil, Giun- 


ü 1594. in. 


II Filocolo etc. in Fitenze per Eil. Giunti 


1594- in 8. Man nennt diefes Buch auch 

Filocopo. —— 

Ninfe d Ameto, Commedia etc. in Vene- 
zia 1478. in 4. und 2521 in Firenze. per i' 
Giunti in 8. welche Edition rar if, 


‚ Amoro/a Pifione— in Venezia preflo il Gio- 


lico 1549. in 8. fehr var, . : 
urbano — in Firenze per Fil. Giunti 


1598. in 8. " 


‚ Vita di Dante — in Roma 1544. in 8. fehr 


var. 


Poema della Tefeide — Ferrara per Carge- 


rio Agoftini 1475 in fol. 
Ama- 


- 
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Amazonide — Chiofate da. Andrea de' Bafll, 
Ohne Jahr und ohne Buchdrucker. Dan 
ubt aber, es fen zu Serrara von C. Ago⸗ 
ini gedruckt. das erſte gedrudte Ita⸗ 
lieniſche Gedicht. Ä 
Le Forze d’ Ercole. in Ferrara per Carne- 
rio Agoftini 1475 in fol. 
Bonacorſo da Montemagno. Le Rime. in Ro. 
‚, ma1559. 

Bonfignore (Giovanni) Le Transformazioni di 

Ovidio tradotte in Profa. once 1497. fol. 
Bruneito Latini. il Teforo—in Venezia pref- 
fo Marchio Fefla 1533, in 8. fehr rar. 

Etica d Aristotile, ridotta in compendio 
da Brunetto Latini, ed altre- traducioni 
e fcritti di que’ tempi etc. in Lione per 
Giovanni Tournes 1568. in 4. fehr rar ‚und 
muß 186 Seiten enthalten, Dafelbft ift auch 

dieſes Werk 1568 in 4 mit dent folgenden 
heraus fommen: 

 Oyazioni di Cicerone per Q. Ligario, per 
Marcello, e per Dejotaro. in Lione 1568. 
in 4. 
' Deitd Invenzione Rettorica di Cicerone — 
inRoma 1546 in 4. 
$. Caterina da Siena —L.’ opere— in Venezia 
per Aldo Romano 1500 in fol und daſelbſt 

von Farri 179. 

Cecco d’ Afcoli. Tutte I!’ opere di Cecco d’ As. 
‘ coli. in Venezia per Bernardino da Nova- 
ra 1487 in 4: 1816 in 4. 1519 in$. 

‘La Cerba di Cicco Efculano , Poema. in Ve- 
nezia per Phil, Petri et Soc. non, maj:s 
1478. in 4. 

J | 147. | 
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ap Filippo )La Storia della Guerra di Troja 
i Guido delle Colonne — in Colonia per 
Arnoldo Terborne 1477. in 4. in Venezia 
481 in fol. in Firenze ı610 in4.in Napo- 
i 1665 in4. Die Florentiniſcht ift die feltenfte. 
Cino da Piftoja. Sonetti e Canzoni di diverũ 
Antichi Autori Toscani in X. Libri, cioè di 
Dante Alighieri, Cino di Piftoja etc. raccol 
ti da Bern. Giunta, in Firenze — 1527 in 8. 
Auch einzeln zu Rom 1559. in 12. und gu Bes 
medig 1589. Diefe iſt die Bollftändigfte, 


Crescenzio ( Pietro \.dell’ agricoltura, in Firen- 
ze1478,Än fol. in Venezia 1536, und 1564 in$. 
in Firenze 1605 in 4. fehr rar überhaupt. | 

Dante Alighieri. La Divina Commedia. per 
Joan Numeifter 1472. In Mantova per Gior- 
gio e Paolo Tedefchi 1472. Die älteften 
Editionen in fol, Die Brauchbarften find, die 
von Johann Baptifta Paſquali in Venedig im 
3 Bänden in 8 mit furgen Noten, und jene 

* des Marcello Prault in Paris von 1768 'in 
Klein buodez, in 2 Bänden mit einem Voca- 
bolarlo portatile, welches den dritten Band 
ausmacht, 

Sonetti e Canzoni etc. Giehe Cino da Pi. 
ſdoja. J 
Quindici Canzoni di Dante, in feinem Vita 
nuova, welches mit bes Boceaccio Lebens⸗ 
befchreibung des Dante 1576 zu Florenz ges 
druckt, und fehr rar ift. Ä 

‚ L’ Amorofo Convivio di Dante in Firenze 

1490. 4. in Venezia 1529. 1531. ins. 
Proſe antiche di Dante, Petrarca e Boccaecio, 
P.ar Th. J i © 


FU) GR 2 2 


e di molti altri nobili e virtuofi ingegni, 
in Firenze preflo il Doni 1347. 4. | 

Fortifioca (Tommafo) Vita di Nicolo di Lo- 
renzo detto Coladi Rienzo, tribuno del po- 
polo Romano. in Bracciano 1624. in 12. 

Frezzi (Federigo)_ il iriregio ſopra i 
regni d’ amore di Satanaflo, de’ vizi, e del- 
la virtu. in Perugia. 1481 in fol. In Firenze 
per Pier Pacini da Pefcia 1508. in Foligno in 
2Bänden in 4 durch Pompeo Campana 1511, 
weiche die beſte Edition. iſt. ‚Jede diefer 

Herausgaben iſt rar. | 

Giovanni Fiorentino, il Pecorone. in Milano 
1558 in 8. in Trevigi 1601 in 8. 

Guidotti (Galeotto), La Rettorica di Cicero- 
ne ad Erennio. in Bologna 1478. und 1658 
in ı2, in Venezia 1539. $. 

Gwittons d° Arezzo — Sonetti e Canzoni di 
diverfi antichi autori. &iehe Cino. 

lacopone da Todi Cantici del beato, Iacopone 

. da Todi con diligenza riftampati, con l’ag- 
giunta di alcuni difcorli fopra di efli, e con 
ĩa vita fun, nnovamente poſta in -lüuce. in 
Roma preflo Ipolito Salvidho 1558 in 4. . 

Morfiglio (Laigi). Einige Jtalienifche Briefe, 
die der Herr Kanonifug Bifcioni gu —* 
unter den Lettere di Santi e Beati Fiorentini 
herausgegeben hat. | 

Wovelle — Le eiento Novelle Antike < Bon m 
rern unbefannten verfaſſern) in Bologna nelle 

cenaſe di Girolamo Benedetti_ıse5 in 4, 
aus ſchoͤn gedruckt ın alter Orthographie. ſehr 
xar. und in Veneziaısyı. Gie Anden ſich 

auch mit der nenilichen Orthesrardie in der 

wm 





un 2 — ws. 


: Banintlung bes Sanſovino in 4, Aber in neu⸗ 

erer Orthographie find fie 1572 von ‚den Gi- 

-unti gu. $leren; herausgegeben worden, uns 

ter dem Titel Libro di Novelle e di bei parla- 

‚regeniile, nel quale fi contengono cento Novel- 

le — con!’ aggtanta di quattro altre e con una 
s dichiarazione di alcyne delle voci pin antiche. 


| Renotti Levi (Giustina): deren Sonetti ſich in 
der Logica Poetica des Gilio finden. 


Reiravca (Francesco) Rime. in Venezia per 


Vindelino Spira 1470 infol. Die erſte Ebitis 
"om. Wie find bey 200 mal aufgelegt. Die ber. 


. Ren find bie von Venedig 1501 durch Aldo 
ai, 8; daſelbſt 1514 und 1521 8 durch 
ompnd: Eben daſelbſt in 8 durch 

a un ii, 2546 durch Aldo in 85 
1553 in 4 du Gaben Giolito, und 1581 
un N Ale andro Griffio. in Lio ne pref> 


uglielmo Royilio 1574 in 16 mo. in Ba: 


Be ad inftanza di Piero de Sedabuoni 1582. 
4. Diefe ift unter allen die rareſte. Aber bie 
"brauchbarfte iff die Modeneſiſche per Barto- 


lomeo Soliani Stampator ducale 7711 in 4 


-auit Anmerkungen verichiebener Gelehrten bes 


ſonders des Muratori. 
WProſe antiche di Dante; Petraroa etc. vide 
ante. 


CH Petrarchifia di Nicolo Hanco, ‚nel quale ſi 


danno äleggere molte Lettere, che Petrar- 
en Serffle in Lingua Tofcana etc. in Vene- 
zia per il Giolito 1339. 1541. 1543. in 8. 


P3lo ( Marco) Veneziano delle meraviglie del! _ 


mondo per ui vedute. in Venezia preflo 


. Marco wir eine name ERitan. 


500 Gelee. 
Pucci ( Antonio) Cronaca ‘6 Giovanni Vihmi 


-in terza Rima, findet fi —— 
: Delizie degli — — des P. Udeſon- 


ſo di S. Luigi 
"Le Rime in der Raccolta 3 Allscci, und in 
der Bella mano des Giufti di Conti. 
Reinaldo, (Boezio di ) la Storia d Aquil⸗ dal 


. 1252 fino al 1ı362lin verfi martelliani. Mura- 
tori Antiguit, Ital. vol, 6. 


Rivalta (Giordano da) Peediche, in Kirenze. 


per Tartini e Franchi 1738 in 4; 

Sacchetti (Franco) - Le Novelle, in Firenze 
nel 1724. Rime in der Bella .mano. di Guifti 
de Conti. 

Salimbeni (Benuccio) Rime.: in tee Raccolta 
des Allacci und im 3 Band bes Crefcimbeni 

P. 83. 

Sensca Epiftole, e alcuni trattati ‚tradotti da 
un Anonimg, Stampate in Firenze nel 1517. 
„ 4 Venez. 1548. Milano ı611, 8. Venez. 1677. 4 

Simone da Caſcis, Ve eon. ampia [pol- 

2ꝛione, in Firenze 1496 


Smigarik vder Sighimardi ((Gorelo de) Cre- 


naca d’ Arezzo in teraa rima dal 1310 ſino ul 


1384 ‚Muretori Sceipt. Rer, Ital 1 vol. IP 


‘ Strada (Zanobi da) i morali di fan Giegode 
Papa, ; volgarizzati per Zanobi da Strada — 

- in Firenge: per Nicolo di Lorenzo della m 
gna 1486. 2 Tom. in fol. 


Uberis. (Eazio degli). a Dittamonde. in Ves 
ı nezia per Griftofano di Penfa 1501:in 4. 

Yıllani (Giovanni) iſtoria di (liovanni Villnl, 
u ci 








9 rn) | gor. 


. eittadino Fiorentino, nuovamente corretta, 
e alla {ua vera lezione ridotta, col rifcon- 
trò de’ tefti;antichi. in Firenze preflo i Giun- 
msi. . 

Willani (Matteo). Ioria, che contimua quella 

di Giovanni ſuo fratello— in Venezia 1562,- 

"and zu Florenz 1581. 1596. in 4. mit dem, 

. was fein Sohn Philipp bis ins Jahr 1364 

“ Binzugefegt bat. Die Giunti haben diefe Edis 
tionen fo wohl zu, Venedig als zu Florenz vers 
"anftaltet. &8 iſt fehr felten, daß man die drey 

WVillani von einer Edition findet, 

Pillani (Filippo ) Vite deg!’ ihuſtri nomini Fi- 
orentini, (eines unbekannten gleichzeitigen Ue⸗ 
berſetzers) ora per la prima volta date alla 

: lace colle annotazioni del Conte Giamma- 

-.zia Mazzuchelli Accademico della Crufca, 
in Venezia 1747. in 4. . 

‘ Zeno, Commextari del Viaggio in Perfia. di 
Caterino Zeno, e delle guerre fatte nell’ Im. 
perio Perfiano daltempo di Uffan Caffano in 

‘ qua, libri due: e dello fcoprimento dell’ Iſo- 

. JaFrislanda, Eslanda ete. da due fratelli Ze- 

. ni Nicolö ed Antonio. Libro uno. in Vene- 

. zia per il Marcolino 1558 in 8. Ä 

Zenoni (Zenone). Pietofa Fonte, (Poema di. : 

: "13. Capitoli interza Rima fulla morte di Pe- 

- trarca) — welches der Herr Doftor Lami itt 
—* Deliciae Eruditorum vol. ı4 Sloveng 

eraußgegeben bat. 


Kollektionen. 
Sonetti e Canzoni di diverſi antichi autori 
Toscani 'in X Libri, cioò di Dante. Afig= 
kieri, Cino, da Shaja ‚, Guido Cavalcan- 
en: 1 5 Be ti, 


0 


502 — 73 
#i, Dante da majano, Fra Guittone d 
Arezzo, edaltri raccoltida Bernardo Gidn- 
ta 1537 in 8. fehr var, und ſchaͤtzbar. 

Rime diverfe di Giuste de' Conti, dette L 
Bella mano publicate da Iacopo Corbinel- 
li. in Parigi per Mameta Pacinoto 1395 
in ı2. con una Raccolta di Rime antiche 
di diverfi Toscani. Auch zu Florenz zig 

12. et 

Fiori di Rime di Poeti illaftri, reccoltida Ge- 
rolamo Rufcelli. in Venezia 1558. in 8. 

Stanze di diverfi illaftri Poeti, raccolte de 
Antonio Termino. in Venezia 1572. in $. 
La feconda parte 1572, per il Giolito. : 

: Rime di diverfi eccellenti autori, raccolte da 
Lodovico Dolce, in Venezia preſſo il Gi- 
olito 1556. in ı2. . 

Stanze di diverfi illuftri Poei, nuovamentk 
raccolte da Lodovico Dolce a comodo e 
utile degl’ ſtudioſi della-Lingua Tofcana. 
in Venezia. per il Giolito 1553 in 12. In 
diefer Edition findet ſich das fchlüpfrige 
Gedicht deg Tanüillo, il. Pewderumiatore, 
welches in andern Editionen ausgelaſſen 

2 worden iſt. Rar. F 

Rime Sceite di nuovo corrette e riſtampate 

“(da Lod. Doke’) in Venezia prefle il Gi. 

. . elitg 1565. Tomi 2.in 12. 

Rime diverfe di molti- Eccellenti autori in 
Venezia preflo il Giolito, Libro 1. 1346. 
Libro 21547. durch Lodovico Domenichi. 

“ Rime di diverli nobili Poeti Tofcani, rac- 
colte da Dionigi Atanagi, in Venezia per 
L. Avanzi1566. Tom. 2. in s. 


Ora⸗ 
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Orazioni di diverfi uomini illuftri raccolte 
da Francefco Sanfovino. in Venezia 1594. 
in 4. Tomi 2. io un volume. 

Profe Fiorentine raccolte dallo fmarrito ac. 
cademico della Crufca ( das ift Karl Dati) 
Parte ıma in 5 volumi. in Firenze vol. 1. 
1661; vol. 2. 17165 vol. 3. 1719; vol, & 
1720; vol. 5. 1722 in 8. 

Novelliere Italiano. in Venezia 1754. 
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Samen. Regiſter 


der Gelehrten und Kuͤnſtler, die in die⸗ 
ſem Ba Bi find, 


Arsano, ( Betrag vor * Sterndenter und Kit, 13: 
112. Kenner der-Arabitchen Sprache, 29 

Abayfio (Guido von) —— 285 

Yceiaiuols Nikolaus, Stifter einer Bibliotbek⸗⸗ 

Ackerbau, 148 

Adrianus, — Gottesgelehrter, ‚98 98 

Agnolo von Glena, Bildhauer 483 . 

Agoſtino von Sina Bildhauer, 4 6 

Aiguanus, Michael, ein Gottesgelehrter, 85 

Arabemie der Dichtkunſt, die aͤlteſte, 450, der Bat 

"480 

Alberieus von Roſeiate, Rechtsgelehrter 193 

albır hier Herzogl, Rektor der Iniverfität 
- \ son Bandine f Ders elebrter, 178 

-.- von Padua, ra e — 83 

von Piagentina, Lehrer der Grammatik, 461 

Albertinus Muffatug ’ Beisihtihreien 269. Latei⸗ 

—— Frans Diäten, aus \ 

1331, Franz, Di 

———— Aegidius, hh, Stifter des Sran⸗ 

ns oleatume zu Bologna, 26 


Alfani (Bortolus a hi 19 
—* Siehe Dane " 











Namen ⸗Regiſter der Gelehrten ıc. 


Aueuenue aeob, Dichter, 449 

—— be erſte Sammilung, 64 

Americus von Piacenia, 89 

Amiddni, Wilhelm, Botteßgelehrter, 90 

Anatomie, 178.173 

Ancarano (Detrus von) Mechtegelehrter, 223 

Arndalo de Nigro ( Andalone del Nero) Reiſebeſchrei⸗ 
aber, 72. Aſtronom 12 

Andreä, Johannes, Kechtögelehrter 211 

Aydreass ven Piſa, "Bildhaner ud Bnmeihen, 483. - 

Angelus de. Cingolis, ein * Graͤciſt, 300 

* A — Rechts e s beten, 200 
gui ancellots, Dichter, 414 ee 

Anton von Budrio, Rechtegelehrter, 225 ' N 

Antonio von Venedig, Mabler, 492 

Antonius Mlebanus de Vado, Lehrer ber Sraumatit, 


—— Chronikenſchreiber, 244 

Arnaldus von Zilanuora 134° 
Arzneywiflenfchaft , 156 u 

Afcoli, Franz, Sterndeuter, r2r u 
Averroes, feine Schriften in Latein überfest, 10% 
Rzarius, Peter, Geſchicht iſchreiber, — 


B. 


Saboaru⸗ Bonabentnra, Sottesgelehrter, 93. 4. 5 
Baiſo( Guido von) echtägelehrter, 209 
Balducci, Johann, Bildhauer, 485 
Daldus, Rechtsgelehrter, 32. 198 
Bambagiuel; ‚Grasiano , kommentiert den Dante, 342 
Bandi Lehrer der Srammatil, 463 - 
Darberin w; 3 n Fàr, 348. 

ar erino, ranceſco, Di r, 34 349 
Bardi ,Mobert, a ontteSgelehrter, 63.80 
Barlaam , Beförderer der —2* Litteratur in 


Zielur 55. 300. 
Shan, d Dichter, z12 


— von errara, 2 ititföner, 2 
- en Die, —**— 232 
2 38 MR, 
liota , Gelchtchtichreiber, 287 
mSartolimus rehrn ee Dee Sranmatif, 464 ' 


VE 2 Be °7° 


Namen⸗Regiſter 
Bartolo, Sransefeo von Buti, Erflärer des Dante, 


— Rechtsgelebeter 2. Sein Leben, 195 
Barzi, , Benedikt, Mechtögelehrter, 205 
-- Mu iu „Getsesgelebtte ı98 


Bazzanus ‚ Gopannes " 

Descaio,, Une en Di * kommentiert den Dante. 
3 

BE er f —5 — Klagifcher Scheiftieller, 462 . 

Darven 3a Jacob, R eögelehrten, 25.180. 181 

venutus Sampefauus, Dichter, 430 
-  MRambaldus von mola, Sefchichtfchreiber, 
242; Erflärer des Dante, 344 5 Lehrer 
der ihönen Wigenfchaften 413 _ 
Bertagtio, Michael, Arıtı 165 . 
Bertoſino von Rovaray Baumeiker 481 

Bertucius, Arzt, 163 . 

Bianchetti, Gobannn, HDichterin, gar 

»Bibliotbefen , 41. 55.56. 57. 58.59.61 

Bildhauerkunſt, 482 " 

Bindus, Gotteögelehrtet , 

BYoscacsio, ohanin; laͤßt van ꝰ Homer aus Griechenlan⸗ 
kommen, s2. Seine AL Werke, 241; feine geas 
grapbifche Werke 3. befoͤrdert die Griechiſch⸗ Litte⸗ 
— 32, feine’ Lebensgeſchichte 3975 ‚feine übrige. 

rte 40 . 

DBonafede, Paganino, 55 na derhau, 419 

Bonagratia vom Bergann, Bett ,.103 
onarinus , Dichter, 428 

Bonaventura von Badug- een 3. 

Bonichi, Binde, Dichter, 3 u 

Bonus, Petrus, Alchemi 38 

Bofone Novelle von Bubbio N Be 5.347 

Brawioforte , Bildhauer , 486 

Braco (Petrus de) guter Scöeik; 

Bruno an Slovenz , Lobrer der 2 Wiſſeuſchaf⸗ 


| — 36. Vittorino, Dichter, 418 0. 
Buccio Renallo di Doppleto, Dichter 417 . 

tcher der Alten, entdeckt in Italien, 49 . 

Budrio ( Autonven) Mechtögelchrter, 225 
Buonaccorſo son Montemagnd, Dichter, 422 
DBuonamico Vuffalmaecs, Mahler, 491 


+ 
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der Gelehrten und Kuͤnſtler. 


N \ 
Buonendres, Johaunes, Lehrer der Grammatik, 464 
—e—— Baumeiſter, 479 ‚at 
Buri Frau, Lehrer , der ſchoͤnen Wiffenfchaften, 473: 
Butrigarius, Jacob, Rechtsgelehrter, 182 


% €. 


Cajetanus, Jaeob, Dichter, 433 

Galdirinus , Sohannes, Nechtsgelehrter, 218 

-  —- Kafpar , Rechtsgelehrter, 19° 

Egloria ı Thomas, von Meffina, Dichter, 42.409 

Lampefanus , Benbenutus, Dichter, 430 - u 

Lampiont , Marco , Baumeiſter, 479 a 

Cane della Scala , ein Gönner der Gelehrten, 95 und, 

Cavas Adgmik, 136. | | 
10 , iſt / 1 

Tapra / &hechtögelehrter, 205 ‘ 

- geinrich fonderbarer Berehrer des Detrasca, 18 


ſamkeit zu Padua, 20 \ . 

—A us, Gottesgelehrter, 86 
fa ( Tedaldo della ) ein guter Graͤciſt, 314 

alola ; Wievlaus, Dichter, 12 


ter 184.350 . 
Cola di Rienzo, Forſcher der Alterthlimer, 238 
‚Lolonna, Johannes, Freund des Petrarca, 73 
oo. andolphus, Gefchichtfehreiber, 242 
Colutius Galutatas , ein großer Shcheriaummler, 54, 
und Dichter 451 


= doms 


Namen ⸗ Regiſter 
Compayni, Dind, Gefpichtfchreiber a51, und Dich⸗ 


349 
ont ti, Jaeob, Gottesgelehrter, 98 
Confortus Poler, Geſchichtſchreiber, 278 
Convenevole, Lehrer der fhonen Witfenfchaften, uud 
des Petrarca, 435 
Cornazzanus, Idhaunes, Befchichtfchreiber 280 
Torrufius, Albrighertus, Se chichtſchreiber 275 
—— KRechtsgelehrter m 
-  Milbeln, Gefchichtfehreiber, 2 
Grete ‚, Deter, Schriftfteller vom dzchau, 149 
Cunio (Wilhelm won) Nechtegelebrter, 307 


D. 


re, Alighieri, Dichter, fein Leben 
2 9; a Patelnifcher —2— 3 ine en, 
Arc, Dia Did ee Eu 


Bauli obannes de ) Sennerder Arabiſchen Errache, 


De Andrea, Befchichtichreiber, 260 
Dametrius, ein Gelehrter Gr teche in mealien , 312 
Dihetunf die Italieniſche, 320; uud Die Lateiniſche, 


no Ermpagni Geſchichtſchreiber, 251 
Dino del Ga Regtegelehtter, 23, 

Minus von Sloren;, Arzt 

Dionyfins von Borgo in Gepoiere, Gottesgelehrter, 


Dominieu Spivefti, Erdbeſchreiber 297, und Dich⸗ 


Ser 44 
von Areızo, Lehrer der Grammakik, 972 
don Eivaifor Philoſoph, 146 
von Florenz, Baumeiſter, 480 
von Gravina, Beiichefehreiber, 290 
von Ragufa, Art, 165 
Donste Belluti, — 259 
Donatus Ludovieus, Gottesgelehrter, 97 
von Caſentino Lapennigene ) Lehrer de 
&rammatif, 467 
Boni Gabriel, Sterndeuter, 148 . 
9 Esacob, Ak, und Mechaniker 138 


MDonbt, 


.e v8 


[u ur u u 


der Bächrten und Rünfter. 


Densi , ohannes, Mechaniker, 158 
-  Sohannes, Dichten, 351 | 
Dramatiti e Dichtkun | 
Durante (Safore di) ehe tfehreiter, 260 ‚ 


E. 


die Fuͤrſten dieſes 
ei: In Ri te n Diefe Hauſes, welche die Gelehr⸗ 


F. { 
Salcutius ( Nicolaus) Arzt. 197 


Faßitelli, Alerander, Botteögeichrter 
Fazio degli Aberti, Efdbefchreiber, 27, 27 ud Dichter / 


„351 
Ferrari, Mechtögelehrter, 202 
Jerretus Selhichtfchreiber 2775 Dichter 31 
Filippo von lo orendı Lehrer der Grammatik, 462 
lamma, Galvanus, Geichichtichreiber, 2810 
ranceſco Novelle von Carrara, Beforderer der Sp 
lehrſamkeit 11. 12 
Franciſcus Pipinns, Eſgichtſdreiver 244 
Franciſcus von Forti, Alchemifl,iz3s 
ranciſcus von Siena, Arzt, 166 * 
FIranco, Miniaturmahler, 493 
FIrezzi, driederich Dichter, 419 


©. 


abrius de Zamoriid , Dichter, ac 
ddi, Taddeo Mahler, ru 
eatius von S. Sofa, Arıt, 168 
bo, Did, 1 Ant 25 12 
@Batari, Salın. Berl heichreiber, Pr 
Gassata, — Geſchichtſchreiber, 280 
5 8, Geſchichtſchreiber, 280 
Gelehefam eis, Allgemein geehrt ini 14 Jabrhundert, 


eng TC Eleonora, Gräfin von) Dichterin, aa 
Gentilis von ohne Arzt, 153 

Giottind, Mahler, 4 | " 
Giotto Baumeiſtor *. Bildhauer 483. Mahler F 


Giu- 







Namen · Regiſter 


Levi Verotti, Dichterin, 427 
Conan Hera som Mantua, Vepdrene der Selches 
Gorello von Areiio, Befhichtfchreiber, 260. 
Grachta, Belhichtfähreiber, 267 J 
Gradenigo ‚ Jacob, Dichter, 420 , 
Grammatik; 460° ” 
grndi, der Bracia , Gelcichtfdhreiber, 267 
wegoriuß x1, Gtifter eines Kollegium zu Bologun, | 
* 


Silo von Rimini, Gottesgelcheter, &4 B J 


Grifjolino von Areiio, Aldemif, 136 
Griffoni, Mattbäuts. 287 
Guarinuto , Mahler, 492 

Gındo de Abanfio, Mechtögelchrter , aio 
- - de Bagnolis Arztı 267 

Quifi, diechtsgelehrter / 210 

Novell 


- io 345 
27 gan Besgiolo , Sebrer der Graumatif; 473 
Guizgardus , Lehrer der Grammatik, 473 


5 . 
ieronymus som GienaSottetaelehrter· 
ee Sediite fommen —ãA ri 
"lien, 51. s2. bie erfe gute Enteinifche Deberfegung, " 
310 . 





Jared d Angel, Weförderer der Griechi ſchen Litterer 


313, J —— 
- = von Larrara; Gönner der Gelehrten beſonders 
des Metrarca, 10 J 


=. task 226 





der Gelehrten und Ruͤnſtler. 


“Johannes: de Astologis —D )Rein givher Dean 
141, und Ar 
- —*5— Dichter, 4 
. von Fabriano, 3 —E yo 
. von Legnano, Rechtsgelehrter, 220 
von Parma, Urit, 166 
- ‚300 Ravenna, Grammatifer , 497 
u ®. , Arıt, 161 
Edan von Rivalta, rebiger, 476 
ulianus, Geſchichtſchreiber, 279 


BR. " j “ 
Bart iv, v. Sign de Gelehrſamkeit, und dee wetrar⸗ 


—* von Siena 4 —— — 430 u 
Bonrad von Fieſole, Aſtronom, 
Bepıfın, wie Beim 14 Sahrhundert. leſchaffen mis 


Kunz ‚ Loin⸗ Lunge im’ 14 Jahrhundert 1 m 
£. ‘ 
Kambertaccius, Joham Philipy, Rechteelehtter. 


202 

Lana, (Jacob della) kommentiert den Dante, 343 
Cancellotto, Dichter, 414 

"Kancia , Andreas, Heberfene der Neneid, 462 
Landim, Srany, ‚Zonkhnfier, und Dichter, 46 
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